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Meine Geburt, 7. Jul. 1764 — in Schwaben, Fürftenthum 
Dettingen: Wallerftein. 

Dater: ein Landgeiftlicher — Großvater: der Kammerdirector 
des Fürften. 

Die Langen — 
unter Ludovicus Barbatus in Donauwörth) — im Bauern⸗ 
kriege — überall Märtyrer. 

Anecdote von meinem Großvater — und wie er die Director: 
ftelle ausfchlägt, darauf aber ein Dekret befommt: »an meis 
nen Director Lang, er mag wollen oder nicht.« 

Mein Urgroßvater, wie er vom Fürften ausgeplündert wird. 
Ein SHotjude Rothſchild. 

Wie man in dieſen alten Häuſern gelebt. — Etwas franzöſiſche 
Weiſe. 

Krankheit des Großvaters — Conſultation von Tiſſot, der 
eine Definition der Krankheit giebt — der Kranke ſtirbt aber 
dabei doch. | 

Meine Kindheit — Tod des Vaters — 

Scenen der theuren Jahre — Klofterfcene. 
Schwäbiſches Jauerweſen, wobei meiner Mutter ein Kind 
geftohlen wird. 

Aufnahme in das Hand eines Oheims — am SHoflager des 
Fürften von MWallerftein. 

Schilderung des Fürſten⸗Hofes. 

Altſchwaͤbiſche Sitten des Landes — Volksſagen — Spiele. 

Meine Lertüre — Beſuche des Dichters Schubart — Land: 
wirthſchaft — und meine Befchäftigung dabei. 

Meine Eonfirmation — wobei ich) wörtlih das Glaubens: 
befenntniß des Großfürften Paul, vom Erzbifchof Plato ab- 
gefaßt, öffentlich recitire. 

Hauslehrer — habe vor dem zwölften Jahre Fein Wort Latein 


gelernt. 
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Gymnaſium in Oettingen — Schulweſen damals. 

Um Rollins römiſche Geſchichte leſen zu können, habe ich mich 
bei einem barbariſchen Bruder 150 Puffe und Prügel, 200 
Dhrfeigen und 80 Stunden Wegs hin und wieder Preis 
geben müſſen. 

Ich werde davon gejagt — im Löten Jahre — wegen Infub: 
ordination und angefchuldigter Förperlicher Mißhandlung des 
Rectors; der Oheim und der Fürft in Wallerftein giebt mir 
wieder Zuflucht in feiner Bibliothek. 

Ich fendire nunmehr fir mid, felbft und arbeite in der fürftli- 
chen Bibliothek als Amanuenfis. 

Wunderbares Treiben des Fürften in feiner Bibliothek. 

Ein neuer Roman zieht audy hier meine Vertreibung nad) fid). 

Ich werde einem Oheim im Würtembergifchen, zu Heidenheim 
an der Bunt, ausgeliefert. 

Schilderung des häuslichen Lebens eines Würtemberger Officials 
oder Superintendenten. 

Ich fol angehalten werden, Belfingers Fogica zu ftudiren. 

Nehme aber den nächtten beften Gaul und veite auf und davon. 

Man läßt mid, nun in Gottesnamen auf Univerfitäten ziehen. 

Juriſtiſches Studium unter Malblanc, Siebenfäs; Geitenflug 
nad) Jena. 

Rückkehr nad) drei Fahren — Anfang des Practiciveng bei der 
Regierung in Dettingen. 

Befchreibung, wie es bei ſolchen Epllegien zugegangen. 

Lavater — Urfergefche und Sailerſche Eongregationen in Det: 
fingen. 

Ich fteige auf zum Regierungsfecretair. Befehl des Fürften, 
daß alle feine Diener am Charfreitage communiciven, oder 
feine Dienfte verlaffen follen. AUngft und Sammer des Hofe 
juden, als ich nicht communiciven will. Er und meine Gläu— 
biger packen mic, gleichfam auf der Straße ımd ftoßen mid) 
zur Kirche hinein; geben mir aber am Abend ein fröhliches 
Banquett. 

Der kleinlichſten Neckerei in Oettingen müde, ſetze ich mich auf 
gut Glück auf ein Donauſchiff und fahre nad) Wien. 
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Leicytes, wohlgemuthes Gilblas Leben in Wien. 

Die Reicdyshofräthe und Agenten, an die idy mid) wende. 

Nach etlichen Monaten reife ich mit einer ungarifchen Gräfin, 
Mutter der auch fiterarifc berühmten Frau von Bay U 
rocz, ald Gefellicyafter und Hofmeifter nach Ungarn, Trent—⸗ 
fAyiner Comitat, in den Karpathen. 

Leben der ungarischen Großen — und zum Theil Portraite: 
Apony, Windiſchgrätz, Caliſch, Pronay. 

Reiſe nach Krakau und ich lege hier den Grund zu meiner ſla— 
viſchen Sprachkenntniß. 

Von Wien kommt mir eine Einladung nach, vom würtemberg. 
Geſandten B. v. Bühler, als fein Privatſecretär. 

Nun öffnet ſich mir auch der Blick in die größere Wiener Welt. 

Narrheiten des Geſandten — Erbärmlichkeiten des ganzen Ge 
ſandtenweſens. 

Ich treibe nebenbei meine Studien, benutze and) fleißig die 
Bibliotheken. | 

Dräfentation bei van Swirten, durch Birkenftocd, der mid, als 
Profeſſor der griechiſchen Sprache anftelfen will. 

In Privatangelegenheiten des Fürften Potemkin ſchickt mich der 
Gefandte nady Stavonien und in die Moldau. — Langer 
Aufenthalt in Servien — endlidy and) in Belgrad. Art zu 
leben in diefer Gegend. 

Aufenthalt in Ofen und Pefth, wo mic) ein ungarifcher Advokat 
dringend als feinen Gehülfen anmwerben will. 

Rückkunft — Unaufhörlicyhe Narrheiten des Geſandten. Müde 
derfelben nahm ich die Stelle eines Kabinetsſecretärs bei 
dem Fürften von Wallerftein, meinem alten Yandesherrn, an. 

Hier geht's noch verrücter zu. Wunderbare Art deffelben, die 
Geſchäfte zu betreiben. Sendet mid nach Frankfurt, zur 
Kaiferfrönung Leopolds, zum Grafentag- 

Scene diefer Krönung, der Beſchreibung Göthe’s nicht entfpre 
chende Bettelftadt- 

Reiſe mit dem Fürften auf feine Güter — bin aus guter Mei- 
nung die DVeranlaffung, daß beim Empfange die Gloden 
nicht geläutet werden, und komme darüber in Ungnade. 
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Zweifelhaft wo ich nun hingehen foll, entweder wieder nach 
Wien oder nadı Göttingen, überließ idy dem Kuticher. Dies 
fer entfcheidet für Göttingen. 

Leben in Göttingen zwei Jahre, im Umgange mit Schlözer, 
Spittler, Sartorius, Benede, Scönemann — tägliches 
Treiben auf der Bibliothef. Ich gewinne einen jurifki- 
ſchen Preis. Heyne lobt öffentlidy meine Latinität. Be 
fanntfcyaft mit Nicolai, dev meine Gefchicdyte der Steuern 
verlegt. 

Beſuch bei Herren von Hardenberg, auf feinem Gute bei Göts 
fingen, und bewerbe mich um Dienfte in Polen. Antwort: 
dazu wär’ ich zu gut; es werde fidy fchon fiir mich was in 
Franken finden. 

Ich ziehe zu Herrn von Hardenberg felber auf fein Gut, richte 
feine Archive ein und fchreibe eine Geſchichte der Familie, 
die aber bei den ſtreng adeligen Mitgliedern des Hauſes 
feinen Beifall findet. Komifche Skizzen daran. 

Schilderung des Lebens auf dem Scyloffe Hardenberg — und 
in anderen hannoverſchen Häufern binnen 2 Fahren meines 
Aufenthalts auf dem Hardenberger Schloffe. 

So oft der Minifter aus Franken ankommt, gebraucht er mid) 
als Secretär in feiner fränkifchen Sache. 

Spies, geh. Archivar in Plaffenburg, ftirbt. Der Minister giebt 
mir Diefe Stelle. 

Heirath: eine Schwefter des Oberhofpredigersd Ammon — ftirbt 
in der Niederkunft. 

Der Minifter ſchickt mich nad Raftatt, als preußifchen Lega- 
tionsfecretär — bei den Gefandten Görz, Jakobi, Dohm. 

Treiben der Höfe in Raftatt. 

Derfonalia und WAUnecdoten von den Gefandten und anderen 
Spllicitanten — 

Plane, die der alte Metternidy mit mir hatte — id) aber ab: 
lehne — Bekanntſchaft mit dem Sohne. 

Sefandten: Mord — meine Anfidyten darüber (Lehrbach). 

Ich gehe zurück nach Ansbach, als Reichs- und Domänen: 
rath, arbeite hauptſächlich in allen Landeshoheits- und auss 
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wärtigen Sadyen. Allerlei über die preußifche Verwaltung 
und Marime. j P 

Zweite Frau — eine v. Neibenftein — ftirbt in den Wochen. 

Der Minifter ruft mich nach Berlin, wo ich ein paar Monate 
in feinem Haufe lebe. 

Umgebung der Mad. Schönemann, nachheriger Fürftin — Iff— 
land n. f. w. Beyme. 


‚Dritte Frau, eine Schwerter des Präfldenten v. Hänlin, ftirbt 


in der Niederkunft. 


| Der Minifter nimmt midy mit zu der Unterhandlung nad) 


München. 

Befchreibung des damaligen Hofs und der Gefcyäftsmänner in 
München. 

Unfelige Verhältniffe zwifchen Hardenberg und Haugwis. Haug⸗ 
wis aus Neid verwirft alle Beſchlüſſe Hardenbergs und die 
mit Baiern bezwedte ächte Grenzregierung, wodurd) die 
nachherigen Grenzverletzungen durch Bernadotte und viel: 

leicht der Krieg mit Frankreich felbft hätte vermieden wer- 
den Fönnen. 

Einrüden der Franzofen in Ansbach. Man verheißt mir eine 
Dombherrnftelle in Magdeburg oder Halberftadt, wenn ic) 
mit den Preußen abgehe. Aber angefeffen und hier zu 
Haufe, und weil idy dem heimtüdifchen N., den ic) haßte, 
nicht folgen mag, fchlage ich's ab. 

Ich werde nun das erfte Mitglied der militäriſch-civiliſtiſchen 
fogenannten Kriegs » Eommiffion, welche das Fürftenthum 
Ansbach im Nanıen Baierns, unter dem Grafen von Thür: 
heim, zu verwalten hat. 

Perfonalien und Anecdoten von Bernadotte und Berton, ſei— 
nem Generaladjutanten, dem nachher in Frankreich hinge⸗ 
richteten General Berton, der bei mir im Quartier lag. 

Geheimer Plan des Bernadotte, Fürft in Nürnberg zu werden 
oder auch in Ansbach, und wollte mid) da ald Staatsrath 
halten. 

Dei Bildung der baierifhen Landescolfegien werde ich Director 
in Ansbah — Ritter und ftehe überhaupt hoch in Gnaden, 
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zeige auch von meiner Seite den größten Eifer. Werde 
aber ganz verblüfft und kleingläubig, als ich die Willkühr, 
Habſucht und Verworfenheit der baieriſchen höheren Staats: 
diener hinter den Couliſſen näher zu betrachten Gelegen- 
heit fand. 

Mehrere namentlidye Beifpiele davon, die faft ans Unglanbliche 
fteigen und einen ſchrecklichen Bli in das Junere von 
Baiern, wenigftend damals geben; und wobei der vorige 
König immer höchſt ſchwach erſcheint. 

Ankunft des Herren von Lerchenfeld, als Präſident des Lan—⸗ 
des. — Dieſem folgt Dörnberg, ein Verkuppler ſeiner 
eigenen Frau und Genoſſe der ſchmutzigſten Juden; und wie 
diefer Dörnberg den Schumann gern hätte erichießen laſſen. 

Diefer Clique natürlich gelang ed, mich von Ausbach zu entfers 
nen, mit dem Vorwande, daß ich das Reichsarchiv in Mün— 
chen organifiven folle. 

Pad) mehreren Debatten, Schmolfereien in Eslang (7 Mio: 
nate — viel am Hofe der Frau Marfgräfin) ergab ich mich 
darin und alfo jetzt 

Leben in Münden. 

Hier aber: — Montgelad. — Ringel. 

Das Treiben des gar zu ſchwachen Königs. 

Die Erbärmlichkeiten der Akademie. 

Siederliche Haushaltung. Geldmangel der Gaffen. 

Meine Studien. — Wuth der Pfaffen über mic, 

Zſchokke erfcheint in München, warum er aber nicht reuſſirt. 

Meine Reifen nach Tyrol, Syrien, Trieſt, nah Salzburg zum 
FKronprinzen. Das baieriiche Adels: und Heroldenweſen, — 
Anecdote. Das Herkommen der Aretine u. a. m. 

Montgelas’ dee, den Eleinen Geburtsadel ganz aufzuheben und 
außerdem nur einen DVerdienftadel und einen Mujoratsadel 
der höheren Gutöbefiger gelten zu laſſen; ift nicht auszufühs 
ren, doc) gelingt’d nur foweit, den Ritter adel zu bilden. 

Der Minifter Montgelas geht feinem Sturze entgegen. Trei— 
ben der. öfterreichifchen Partei, Rechberg, Wrede, Ringel. 

Abkunft und Gefchichte von Wrede — Bedenkliche Lage des 
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Kronprinzen zur Zeit Napoleons — Driginalbriefe Na 
poleons. 

Deliberation über eine neue baieriſche Conſtitution, geſchwind 
ſelbſt zu geben, weil man fürchtete, die Vorſchrift nach den 
anfangs großartigen Ideen einiger Miniſter auf dem Wiener 
Congreſſe möchte zu liberal werden. 

Ich werde außerordentliches Mitglied der Staatsrathe-Commif- 
fion, fomme aber faft nie zu Wort. 

Blicke, wie es bei fo einem baierifchen Staatsrathe heraugehen 
pflegt. 

Perſönliche Zeichnung diefer Staatsräthe. 

Zumuthungen des Heren von Uafchneider (dabei die Gefchichte 
diefes Herrn von Uzfchneider), mid zu einem Mißbrauche 
meines Archivamtes und der Siegel des Staats herzugeben, 
erregen meine Indignation, und ich bewerbe mich abermals 
um die eben wieder eröffnete Divectorftelle in Ansbach, die 
ich aud) erlange. 

Große Klage und Nibelungen Noth der regierenden Frau Ges 
neralcommiffärin von Dörnberg über meine Ankunft. 

Geſchichte diefes Dörnbergifhen Haufes und feines Treibens. 

Mein Briefweczfel mit Montgelas — mit Woltmann. 

Sehe mid, dem jefuitifchen Lehrplane entgegen und gebe felbft 
die Amores Patris Morelli heraus. 

Entlaſſung Montgelas' — zieht überall neue Anftelungen hers 
bei — Treiben der Wredifchen Faction. 

Nach Ansbach foll ein Preiffing Fommen. 

Komiſche Schilderung dieſes Ausbundes eines Altbaiern, aus 
Taſſilo's Zeiten. 

Statt feiner erſcheint ein gewiffer Drechſel. 

Scyilderung diefes bösartigen Mannes — fein lächerlicher Empfang. 

Ich fordere meinen Abfchied, weil man mir noch einen Vice» 
präfidenten vorfchieben will, einen Herrn von Widder. Schil⸗ 
derung deffelben. — Ich erhalte meinen Abfchied mit Penfion. 

Unverftändige Händel, die nun der neue Präfect Drechfel anfängt 
mit einem Landrichter Schulz, deſſen ich mid) aber annehme. 

Merkwürdige Gefcyichte des in Baiern verübten Juſtizmordes 
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an der Offnerſchen Familie durch dieſen Drechſel, der nun 
zur Sprache kommt. 

Das einfältige Benehmen bei der Theurung — ich wende einige 
Tauſende daran, zur Steuerung der Noth, lege eine ganze 
Colonie an und baue mir mein Landhaus eine halbe Stunde 
von der Stadt hinaus. 

Ich beginne die Hammelburger Reiſe. — Einiger Aufſchluß darüber. 

Gebe die baieriſchen Jahrbücher — die Geſchichte Ludwigs mit 
dem Bart und der Jeſuiten heraus. 

Redigie der Regeſten. 

Meine Reiſen und Correſpondenzen — Zheilnahme an der 
Frankfurter hiſt. Geſellſchaft. 

Zwiſchen mir und Drechſel bricht nun ein förmlicher Krieg aus. 

Drechſel will mich vor Gericht ziehen als Staatsverbreche 
angeblich: Aufwieglung — und Beleidigung des gs 
zieht aber mit Schande den Kürzeren, und ich ſtehe groß da 
und triumphirend. 

Mein Aufenthalt in Wien — Prag — 

Kopitar — Hammer — Hormayr — Primiſtas — Glatz 
— Prechtl — Notizen von ihm. 

Von Saurau — dem Burgpfaffen von Trient. 

Dobrowsky — Werner — die Frau von Woltmann — Schießler. 

Der Wirrwar im Hauſe Frieß. 

Neuer Verkehr mit Hardenberg — ich treffe ihn in Wernige⸗ 
rode — er ladet mich ein nach Berlin. 

Unglückliche häusliche Verhältniſſe. — Koreff — Ruſt — der 
Fürſt Pückler Muskau — Geiz des Sohnes. 

Bin mit Schuckmann in Karlsbald. 

Aufenthalt in Kaſſel bei Grimm. 

Beſuch bei Göthe — und deſſen Steifigkeit — in Jena bei 

Schmidt. 





Sch bin geboren ben 7. Zuli 1764 zu Balgheim, einem 
Dorfe, zwei Stunden über Nördlingen, auf der Straße 
nad) Donauwörth, in der Kandfchaft des fogenannten 
Rießes (Rhaetia), einer der fehönften und gefegnetiten 
von Schwaben, in der auch), ungeachtet ihrer Doppel: 
ten Begrenzung durch Franken und Baiern, ein reiner 
fchwäbifher Geift mit ächter fchwäbifcher Sprache 
herrfchte. 

Die Gegend gehörte zu dem Fürftenthbum der aus: 
geftorbenen evangelifchen Fürften von Dettingen zu Det: 
tingen (oder Dettingen » Dettingen), das alsbald von 
der Fatholifchen Linie der Grafen von Dettingen zu 
Wallerftein in Befiß genommen wurde; jedoch lange 
Zeit, bis auf erfolgten Vergleich, unter Widerfpruch 
der gräflichen Linie von Spielberg, jebt dad fürftliche 
Haus Dettingen: Spielberg genannt. Noch ein anderer 
Graf von Dettingen ſchaute damals auf feiner hohen 
Bergvefte Baldern weit ind Land hinein, der außerdem’ 
ald ein weiblicher Abkömmling der Söber, unfern der 
Lothringer Grenze die Herrfchaft Dachftuhl befaß, fo: 
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wie die Spielberger Grafen, ald weibliche Abfömmlinge 
des berühmten Lazarus Schwendi, auc die Schwenbi- 
fhen Erbgüter in Schwaben dazu erlangten. 

Mein Vater, Konftantin Lang, geboren 1732, war 
Pfarrer des Ortes Balgheim, mein Großvater, So: 
hann Lang, Kammer - Director ded Grafen von Waller: 
ftein über feine ergriffenen Detting- Dettingen fürftlich 
und Wallerfteinifch gräflichen Lande, wohnhaft zu Det: 
fingen, geboren im Zahre 1696 und von mir perfön- 
lich noch wohl gekannt; fo nahe können fih Menfchen 
faft aus drei Sahrhunderten her die Hände bieten! — 
Meine Mutter, Namens Sophie, war die Tochter de 
würtembergifchen Oberamtmannes Butterfad zu Weil: 
tingen, aus einem von Mömpelgardt heraus verfegten 
Gefhleht, das feinen fcehwäbifch = verkehrten Namen 
wahrfcheinlic von der franzöfifhen Stadt Podenfac er: 
halten. — 

Weit über aller Menfchen Gedenken hinaus und 
bis zur neueften Zeit findet man die Langen als För: 
fter, oder wie fie damals hießen, Säger, zu Rorbach, 
und zwar ununterbrochen vom Water auf den Sohn 
dadurch nothwendig erbend, weil Forfthaus und Korft: 
hube, unmittelbar an das Jagdſchloß Thurneck anſto— 
Bend, davon fie meiftend auch die Kaftellane machten, 
ihnen als Eigenthum gehörten, aus dem fie einem 
andern Dienftnachfolger nicht gewichen wären ; gerade: 
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fo, wie fih auch die andere Erblichfeit der Aemter in 
Deutfchland gebildet hatte. Ja fchon in einer Urkunde 
ded Neichdarchivg von 1290 kommen die Langifchen 
Güter zu Rorbach vor, nämlich 2 Huben und 5 Sö— 
wen, welche Konrad Lang in Rorbach (der Name 
Konrad hat fich bis jest noch erhalten) feinem Schwie: 
gerfohne Dietrih von Memmendorf ald Heirathögut 
gegeben, diefer aber folhe ans Klofter Kaifersheim 
verkauft. Ein Ulrich Lang war zur felben Zeit, 1292, 
Bürger zu Donauwörth, der Lang von Wörd (f. Mo- 
num. Boica, XVI. 306). Abermald einen Konrad 
Lang zu Donauwörth, Befiger von Schwaige Ran- 
geröwörth, nahm Kaifer Ludwig 1836 in Schuß ge: 
gen die Gemeinde Blindheim. Zu Ddiefem Gefchlecht 
gehörte denn wohl auch der unglüdliche Kürfchnermei: 
fer Lang, der im Jahr 1422 als Wortführer der Do- 
naumwörther Bürger die Herzoge Ernit und Wilhelm 
von Baiern zum Schuß gegen ihren Vetter Ludwig 
‚ mit dem Bart zu Ingolftadt anrief, und dem hernach 
diefer, al er in feine Gewalt gerieth, die Zunge aus: 
Ihneiden und beide Hände abhauen ließ, und zwar 
angebib aus Barmherzigkeit, nachdem er eine 
viel höhere Pön verdient. Nicht minder wurde im 
Sahr 1466 fhon wieder ein Lang aus Donauwörth, 
der Lang Andres genannt, angeklagt, daß er fich vom 
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baierifchen Städte Neuburg und Rain auszufundfchaften 
und fie in die Hände der Augsburger und ihrer Ber: 
bündeten zu liefern. (Gemeiners Chronik v. Regens— 
burg.) 

Sm Bauernkriege fol ein Jakob Lang, zu Har: 
burg, als Hauptanführer haben bluten müffen. Doch 
endigt fich mit diefem Sturm die Reihe meiner unru: 
higen Herren Vettern. Im Jahr 1557 faßen Langen 
zu Geißlingen bei Donauwörth, und im Sabre 1610 
auf dem Lifthof bei Harburg, früher dem Kanzler Gu— 
gel von Kaifersheim gehörig; fie flellten zum Aufgebot 
der evangelifchen Union Einen Mann, und haben 
nun in mir unaufgebotenerweife abermal3 ihren Mann 
geftelt. Auf einer ftattlichen Schweinehetze begab es 
fih nun, daß mein Urgroßvater, der Jäger Johann 
Konrad Lang, fich bei feinem fürftlichen Gebieter zu 
Rorbach heftig darüber beflagte, Daß er unter allen 
feinen fonft rüftigen Buben leider einen einzigen (mei: 
nen Großvater Johann) habe, der zu Allem ganz und 
gar unbrauchbar fei. Nicht einmal zum Haferfchnei: 
den wiff” er fich anzuſchicken, vielweniger eine Sau 
oder einen Hirſch zu fangen, worauf dann ber Be: 
fcheid des. Fürften war: »Wißt Ihr was? Laßt den 
Kerl lateinifch lernen; fo will ich ihn zu einem Schrei: 
ber machen.« Unerachtet des vermeintlichen früheren 
Ungeſchickes brachte es gleichwohl diefer Herr Zohan: 
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ned Lang verhältnigmäßig in wenigen Jahren, zuerft 
als fogenannter Kammer Jung in Dettingen, fodann 
als Schreiber zu Hochhaus, Dettingen, Markt Erlbach 
und Kabolzburg, zum Beamten der adeligen Güter 
Polfingen und Obermögerdheim, und endlich, mit Bei: 
behaltung diefer Aemter, zum Geſchäftsmann und Ber: 
trauten ded3 Grafen Karl Anton von MWallerftein in 
demjenigen Augenblid, wo er 1731 Beſitz von dem 
angefallenen Fürftenthum Dettingen - Dettingen nahm. 
Sterbend im Sabre 1774 hinterließ derfelbe einen 
einzigen Sohn, den jungen Grafen Marimilian Ignaz, 
unter Vormundfchaft feiner Mutter, einer geborenen 
Gräfin Fugger, die mit Beirath ihrer Detting : Det: 
tinger Räthe, und befonderd auch des Herrn Johan: 
ned Lang, gegen den Bruder bed Berftorbenen, den 
Grafen Philipp Karl, ein Erftgeburtsrecht durchfegen 
wollte, während die Wallerftein’fchen Näthe, nicht nur 
wanfend in ihrer Anficht, fondern fich vielmehr offen- 
bar hinneigend zur Parthei des rüftigen Oheims, bie 
Sache de3 jungen Grafen gänzlich aufzugeben im Be: 
griff ſtanden. | 
Der Tod ded jungen Grafen im Sahr 1745 
machte dem Streit ein Ende, und Jedermann hielt 
bei dem Grafen Philipp Karl, ald dem nun unftreitig 
alleinigen Negenten, den ihm widerwärtig gewefenen 
Herrn Sohannes Lang für verloren. Zwar begab aud) 


6 Das Leben, Wirken und Reifen 


er fi mit den andern Räthen zur Huldigung bed 
neuen Herrn in die Burg, aber er wurde von dem 
Grafen nicht eines Blicks gewürdigt, nicht zur Huldi— 
gung aufgerufen, und ald man fich hierauf unter Vorſitz 
des Grafen zu den Berathungen niederließ, ihm eben 
fo wenig ein Stuhl geboten, fo daß er fich ſchweigend 
hinter den Armfeffel des Grafen zog. ine Stunde 
und mehr gingen alfo vorüber, bis fich der Graf plöß- 
lich erhob und fich rafch gegen Herrn Johannes Lang 
ummendete mit den Worten: » Was fteht Er hier? — 
Warum will Er mir nicht fehwören? — Glaubt Er 
nicht, daß ich die Treue gegen feinen alten Herrn zu 
ſchätzen wiſſe ?« — und in demfelben Augenblide ſtellte 
er ihn den erftaunten Räthen ald den neuen Director 
ber beiden Kammern zu Dettingen und zu Wallerftein 
vor. — Herr Johannes Lang, voll des Schredens, 
feine Herren Vettern und Gevattern in folcher Art zu 
überfpringen, wandte alle Beredfamfeit an, fich Diefe 
Auszeichnung zu verbitten, felbit bei der Tafel noch 
drüdte er fich auf den unterften Platz und fuhr den: 
felben Abend, gleihfam flüchtend, nach feinem Wohnſitz 
in Dettingen zurüd. Allein am. folgenden Tage fchon 
ftieg ein fchwerbewaffneter Reiter vor feiner Thür ab, 
fam mit flirrenden Sporen die Treppe heran und 
übergab mit aufitampfendem Fuß das fchriftliche De— 
cret, überfchrieben: » An meinen Kammerdirector So: 
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hannes Lang, er mag wollen oder nicht; und dazu 
ein franzöfifches Brieflein des Grafen: A Monsieur 
Lang, Directeur de ma chambre, bongre ou mal- 
sre lui. 

Urfachen, lieber nicht zu wollen, waren freilich in 
de3 Herrn Johannes Lang eigenem Haus zu finden 
gewefen, in dem Schidfal feines Schwiegervaterd, mei- 
ned Urgroßvaters Georg Balthafar Greinerd, der, mit 
Aufopferung feiner marfgraflich = ansbacdhifchen Dienfte 
in Berolzheim, nad Dettingen als fürftlicher Steuer: 
fecretartud und Mentmeifter gezogen war. Die ver: 
fchwenderifhen und geldarmen Herren der damaligen 
Zeit fuchten immer gefliffentlich wohlhabende Männer 
an das Ruder ihrer Gefchäfte zu bringen, Diefelben 
gleichfam wie Hofjuden für ihren perfönlichen Credit 
zu benügen, am Ende den ausgedrüdten Schwamm 
binwegzuwerfen und eine andere Henne auf die Brut 
zu fegen. 

So erging denn auch an Herrn Balthafar Grei- 
ner folgender Befehl: 

» Bon Gottes Gnaden, Wir Ullrich Ernft, Fürft von 
» Dettingen zu Dettingen (und das und das 
»und fo weiter). 

»Lieber, Getreuer! Nachdem Unfere Fürftliche 
» Gemahlin Durchlaucht eine Reife ind Bad nach) Pir: 
» mont vorzunehmen anädigft befchloffen haben, biezu 
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»aber noch ein Reiſegeld-Zuſchuß von 500 Dufaten 
»in Gold unumgänglich erforderlich ift, alfo befehlen 
»wir bir in Gnaden, befagte Summe aus deiner 
» Amtdcaffe, in Ermangelung deren aber aus eigenen 
» Mitteln, binnen 24 Stunden, bei Vermeidung ber 
» Erecution, berbeizufchaffen.« 

Der erfchrocdene Nentmeifter faumte nicht, Ange: 
ſichts deſſen mit fchweißtriefender Stirne feinen Ge: 
genbericht zu machen, daß geftern noch der getreue 
Knecht 150 Gulden aus feinem eigenen Seckel in bie 
Hoffüche gefendet, um nur den gewöhnlichen Markt: 
einkauf nicht einftellen zu müffen, und daß aus feiner 
Amtskaſſe zu einem Geld für die fürftliche Badeluſt 
gar Feine Ausficht fei. In eiligfter Kabinets - Erpebi: 
tion erfolgte hierauf der Befcheid : 

» Mir ıc. 

»ieber, Getreuer! Nachdem Wir aus deinem 
» unterthänigften Bericht de dato hesterno et presen- 
»tato hodierno in Gnaden erfehen haben, daß Pars 
»prima Rescripti nostri nicht in Anwendung zu brin: 
» gen, alfo hat es bei Parte secunda deffelben fein un: 
»ausbleibliches Bewenden; « 

das heißt, die 500 Dufaten mußten auf eigenen Cre— 
dit des Mentmeifterd herbeigefchafft werden, und fo 
ging es in der Regel, wenn der damalige Hofiude 
Rothſchild unmittelbar vom Fürften auf feine Gaffe ge: 
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ſtellte Wechfel vorzeigte, die Herr Balthafar Greiner 
ald Nentmeifter acceptiren mußte. Und fam es dann 
zur Mechfelflage, fo beftanden immer Partiales und 
Inpartiales, daß nicht der Durchlauchtigfte Ausfteller, 
fondern der treugehorfamfte Acceptant zu pfänden fei. 
So fand endlich) der geplagte Mann nach vieljährigem 
Geflid, hülflofen Zu: und Abrechnungen, während ihm 
oft auf mehrere Jahre hin nicht einmal feine eigene 
Befoldung blieb, in der verzweifelten Lage, dem Für: 
ften feine völlige Entkräftung und Das große perfün- 
liche Guthaben an ihm vorzuftellen, ein Guthaben, das 
wir, alö feine Descendenten, nachher über 27,000 Sul: 
den, ohne laufende Zinfen, berechneten. Der Fürft, 
den aus dem ganzen Vortrag wohl nichts weiter 
fchmerzte, ald die Gewißheit, daß es nun mit allen 
weitern Vorfchüffen an Se. Durchlaucht ein Ende fei, 
entließ ihn auf feinem Schloß zu Auffirchen mit dem 
Beicheid : Geht nur immerhin nach Haus, es ſoll eine 
Refolution nachfolgen, mit der Ihr zufrieden feid; und 
diefe Fam auch auf dem Fuße nach, alfo und derge— 
ftalt: 


»Wir ıc. 


»Nachdem Wir Uns in Gnaden entichloffen ha: 
»ben, fowohl bei Unferm Civil: und Militair-Etat eine 
»Reduction vorzunehmen, worunter auch Ihr begriffen 
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»feid; alfo wollen wir Euch folches in Gnaden un: 
»verhalten ꝛc. —« 

Und damit Lied ein Ende. Die Erben produzir— 
ten die ausgeftellten Hypotheken auf zwei fürftliche 
Aemter, Dettingen und Kirchheim, fie erhielten Faifer: 
liche Erecutions » Mandate, aber der Erfolg war kein 
anderer, ald daß fie 100 Jahre lang mit lauter lee: 
ren Liquidationen eine auf die andere herumgetrieben 
wurden. Endlich verglich ich mich im Sahre 1813 
Namens fämmtlicher Mit:Intereffenten mit der jebigen 
MWallerfteinifchen Regierung auf die Summe von 3000 
Gulden und verhandelte, weil ich auch da dem Land— 
frieden nicht recht traute, dad8 Ganze um 2400 Gul- 
den baar an den Hofiuden Pfeiffer zu Weikersheim. 

Doch kehren wir zurück aus den alten feligen 
Zeiten des erlofchenen Detting-Dettingifchen Hofes, der 
in allen Stüden, obgleich in großem Mißverhältnig 
feiner Kräfte, den Staat in Ansbach nachzuahmen 
firebte. Bei feinem neuen Herrn in Wallerftein fand 
jevod Herr Johannes Lang eine ziemliche Neigung zu 
einer beffern Wirthfchafl. Die Diener, wenn aud 
nicht alle die Flügften, waren in der Regel doch alle 
ehrlich, befcheiden, zufrieden. Kleine-Gefchenfe zu neb- 
men, hielt man nicht für fträflihd. Der Bauer gab 
fie gern und lieber, als jest die großen Sporteln, für 
die er nicht einmal mehr ein freundliches Geficht er- 
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halt. Die Kinder der Diener, männlichen und weib- 
lichen Gefchlecht3, konnten feft auf eine fortfchreitende 
erbliche Verſorgung rechnen, dafür warb aber auch ih: 
nen männiglid) ein unvermwüftlicher Nefpect für alles, 
was fürftlih und graflich hieß, eingeprägt. Aus dem 
glüdlihen Sägerhaus zu Rorbach gingen nun in ra= 
fcher Folge Korftmeifter, Hof: und Kellermeifter, Ober: 
Jäger, Forftbereiter , fpäter auch fogar hochftudirte 
und geiftliche Herren hervor. Der Zon im Haufe des 
Herrn Sohannes Lang (das linfe Eckhaus auf dem 
Markt, dem großen Brunnen gegenüber, die jebige 
Apotheke) war eigentlich ein altfranzöfifcher. Kein 
Tag ermangelte der regelmäßigen Früh: und Abend: 
befuche; jeder Morgengruß wurde mit Leckerei und Li— 
queuren, jeder Abendbefuch mit einem Glafe Wein em: 
pfangen, Fein Fremder ohne Nöthigung zum Tiſch ent: 
laſſen. Deffentliche Gefellfchaftöhäufer für die höhern 
Klaffen gab ed nicht. Alle Abende fammelten fich beim 
Haupt der Familie die zerftreuten Glieder derſelben 
und die vertrauten Freunde. Außerdem ftand das 
Haus jedem Bekannten offen, aber ohne ängftliches 
Zufammenladen und Zufammentreiben. Taback, Bier 
— deutſche Karten, famen nicht an Tag. Der Anzug 
hatte eine gewiſſe bugliche Zierlichkeit; nicht leicht wagte 
einer in Stiefeln und Weberrod zu erfcheinen. Zum 
Tanz gelangte man nur bei feitlichen Hochzeiten, ober 
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wenn reifende Zanzmeifter unter den Augen der Haus: 
mütter für eine aus Bäslein und Betterlein zufam: 
mengeftoppelte junge Welt ihre Lehrftunden eröffneten. 
Der gewöhnliche Drt des Empfangd, der Verfamm: 
lungen und Unterhaltung war dad geräumige, mit 
Portraits wohlverzierte Zimmer der Hausfrau; der 
übrige ängftliche Hausjammer mit Wafchen, Platten, 
Nähen hatte fich in die Gefinde: und Kinderftuben ge: 
zogen. So führte Herr Sohannes Lang fein öffentli— 
ches und häusliches Reben über 20 Jahre lang in ftil: 
ler geregelter Ordnung fort, als ihm eines Morgens 
plößlich beim Erwachen alle Erinnerung der ihm fonft 
geläufigen deutfchen und franzöfifchen Sprache entfal: 
len war, fo daß er fi den Genoffen des Haufes von 
nun an in lauter unbekannten Zönen zu verftändigen 
fuchte. Alle Kenntnig der Buchftaben war ihm mit 
einem Mal entfallen, und ihm durchaus nicht5 mehr 
beizubringen; fo auch der Zahlen, des Gelded. Nur 
noch den deutfchen Schmerzensruf »Hundsfötter« 
wußte er manchmal glüdlich hervorzubringen. Dabei 
blieb ihm aber die Kenntniß feiner Freunde, alle und 
jede Erinnerung, die fich nicht auf bloße Zeichen, die 
Buchſtaben, bezog; mit Antheil und VBerftand hörte 
er allen Erzählungen und Borlefungen in beiden 
Sprachen zu. Nach mannichfaltigen vergeblichen Be— 
rathungen wendete man fich endlich an den berühmten 
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Arzt Ziffot in Raufanne, der diefe Krankheit auch in 
feinen Werken umftandlich befchrieben, aber ohne wei: 
tern günftigen Erfolg, ald daß wir vernahmen, man 
könne die Krankheit mit einem recht paffenden Namen 
»Sprach⸗Amneſtie« benennen. Derfelbe Unfall, faſt ganz 
mit den namlichen Umftänden, hat auch, wie ich fpäter 
in Raderi Bavaria pia ©. 147 gefunden, den berühm: 
ten Sefuiten Theodoricus Ganifius betroffen, als er 
den Zod feines Bruders Peter Canifiu vernommen. 
Ganifius hatte von da an noch 7 Jahre, mein Groß: 
vater aber nur noch 4 zu leben. Er ftarb den 6. 
Jan. 1773 zu Wallerftein; bei Spödbuger ift fein 
Lebenslauf gedrudt erfchienen. — Ich lag noch in der 
Wiege, ald mein Water von der Pfarrei Balgheim im 
Herbft 1764 eine Stunde weiter nah Mönchs-Deg— 
gingen befördert wurde. Eine freundlihde Wohnung, 
an einen Berg gelehnt, mit einer weiter Ausficht in 
dad herrliche Nieß, am Abhang des Bergs liebliche 
Bogelbeerbaume, deren rothe Früchte das Kinderauge 
entzücdten. Hinter dem Haus Garten und Laubwald, 
und gegenüber, noch etwas höher gelegen, dad Bene: 
dictinerflofter Mönch8-Deggingen, boten gewiß für die 
frühefte Entwidlung eines jungen Gefchöpfes das gün— 
-ftigfte Aeußere dar. Der erfte Strahl meines einzelnen 
Bewußtfeind reicht wohl hinauf bis in mein zweites 
Sahr, wo ich mich erinnere, auf dem Arm des Kinder: 
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mädchens aufs Deftigfte gegen das SHerabtragen von 
der fleinernen Treppe ins Dorf hinunter mich gefträubt 
zu haben, und dann etwa ein Jahr fpäter, wo Alles 
ängftlih von den Fenftern aus einen fernen Brand 
betrachtete, ich aber ungeftört das vergoldete Spielzeug 
meined Schlittend mit vermeintlicher hoher Kunft um: 
ber in der Stube lenkte; der Begriff eines Brandes 
blieb mir aber lange nachher nocd fremd, und ich 
konnte mich nicht genug verwundern, fogenannte arme 
abgebrannte Leute, wenn fie milde Gaben einfammel: 
ten, fo gefund und frifh umherwandeln zu fehen. 
Ein dritter Standpunft meiner Erinnerung ift, wie ich 
ob der Lederei von ausgeſetztem Mäufegift erwifcht, 
mit Heulen und Wehklagen des ganzen Haufes über: 
fallen, und von dem herbeigerufenen Arzt mit warmer 
Milch, mir zum höchften Ekel, übertränkt worden bin, 
während ich nicht enträthfeln Fonnte, was Denn der 
ganze geichäftige Sammer bedeuten follte, der auch 
glüdlicherweife ohne alle Folgen blieb. Da mein 
älterer Bruder, Ludwig, für mich fchon zu groß und 
wild, mein nachältefter, Chriftian, aber bei den Groß: 
eltern in Dettingen war, fo blieb mir fein tauglicher 
Spielgenofie, und ich befchäftigte mich meiftentheild al: 
lein mit Kiefelfteinen, mit der Kae, mit Anſchauung 
eines aus Thon gebildeten, prächtig rothichnabligen 
Pelikans auf dem Ofen und mit dem vielfachen Noth 
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ber an der Wand hängenden bunten Bilder. Es be: 
durfte aber auch nicht einmal diefer Eunftreichen Stüde, 
An der bloßen weißgetünchten Bühne fehwebte für mich 
und über mir eine zahllofe Eleine Welt von Mäuschen, 
Käschen, Engeln, Affen und Bärengefidhtern, und erft 
unter dem Birnbaume liegend und in die Wolfen ge: 
fchaut, wel’ eilende Züge von Rieſen, Zeufeln, Rei: 
tern und ganzen Schlöffern flogen da vorüber, daß ich 
weinen mußte, wenn Knecht oder Magd auf hartnädi- 
gem Leugnen beftanden, Daß fo etwas nirgendwo zu 
fehen fei. Als Knabe von vier Sahren hatte ich be- 
reits von meiner Mutter das Lefen erlernt, eine Sache, 
die mir an fich fehr langweilig und albern vorfam, 
wozu ich mich aber doch durch die fchönen Bilder bed 
ABC-Buchs locken ließ. Beim Bucdftaben Tz war 
ein Stadtthor gemalt, und ich fonnte das Ende der 
Buchftabier » Vebung kaum erwarten, um nur in einen 
Winkel zu eilen und ftundenlang zu betrachten, wer 
alles zu dieſem gemalten Thor hinein und heraus 
ginge. Daß ed da an paflirenden Menfchen und Thie— 
ren, Wagen und Reitern nicht fehlte, damit Fam meine 
Einbildung dem kahlen Maler fehr zu ftatten. 

Ale Wochen brachte mir der Nördlinger Bote um 
ein paar Pfennige ein mit Hafen, Pferden, Hirfchen, 
Uhu und Geiern bemalted Blatt, und diefe Freude 
ließ fich nur dadurch fleigern, daß mir erlaubt war, 
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mit verbefferndem Pinfel den Haſenſchwanz und den 
Gaul zinnoberroth zu übermalen. Ein gewiffes ftol- 
zes Vergnügen empfand ich, wenn mid) mein Water 
an der Hand mit auf einen feiner Spaziergänge führte, 
aber es wurden dabei viele Künfte verfucht, um es fo 
zu lenken, daß der Gang feine Richtung auf den fer: 
nen Trupp weidender Schäflein oder einen von Klapp: 
rofen oder Kornblumen blinfenden Ader nahm. Auch 
in die Kirche nahm er mich zuweilen mit, doc wär’ 
mir, darinnen die Weile immer etwas lang geworden, 
hätten mich nicht, außer der Drgel, auch noch die 
Spaten und Schwalben ergößt, die fehwirrend in der 
Kirche Hin und her und über den Kopf meined Ba: 
terö flogen. 


Mein Vater, ein Mann von mittlerer Größe, ha- 
ger, Schwarz von Haaren, geboren den 5. Apr. zu 
Dbermögersheim im Fürftenthbum Ansbach, war für 
die Gefchäfte der Feldwirthichaft eben fo verwahrlost, 
wie weiland Herr Johannes Lang ald Knabe in Nor: 
bach; aber fonft ein Zaufendfünftler im Zeichnen, im 
Papier: Ausfchneiden, im Nachbilden aller Thiere aus 
Thon oder Brod, welches ich ihm ald Kind ſchon und 
bloß mit den Augen abgelernt; dazu war er ein fehr 
guter Lateiner, in Iena gebildet, ein Hebräer, Syrer, 
Chaldaer und ein gründliher Mathematiker. Diefe 
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Eigenfchaften machten ihn im Klofter fehr beliebt, wo 
er den jungen Mönchen nachholenden Unterricht in den 
orientalifchen Sprachen und der Mathematik gab, die 
Bibliothef mufterte, für gute Ausgaben. von Kirchen: 
vätern forgte und fonft viele feiner Nachmittage beim 
Abt, oder in der allgemeinen Gefellichaft de3 Refecto: 
riums zubrachte. Mir felbft, wenn ich ihn zuweilen 
begleiten durfte, wollten der Mönche kalte Gefichter, 
die fonderbare Kleidung, bie niedergefenkten Augen, die 
gedbämpfte Stimme, die leifen Schritte nicht zufagen, 
. auch nicht in der Klofterfirche die Kichter bei Tag, die 
goldenen und filbernen Zierrathen und die Bilder mit 
verzücktem Antlis und graufenvollen Martern, wohl 
aber die rothen, die blauen und die gelben Fahnen, 
und im Kloftergarten auf langem Beete die dichte Saat 
von Pfingfinelfen, aus denen mir immer mein reichli- 
cher Strauß zu Theil wurde. Den Mönchen war das 
freundfchaftliche Leben mit meinem Water auch nod) 
darum fehr angenehm, weil ed ihnen zugleich Gelegen- 
heit gab, außerhalb dem Klofter ein anftändiges Haus 
zu. beſuchen, wo fie meine Mutter, ihrem ganzen 
Weſen und Bilde nad eine echte Franzöfin, die als 
Haudfrau gern eine Gefellfchaft um ſich fammelte, un: 
gezwungen und gaftfrei empfing. Doch hatte fie zu: 
weilen ihre Launen, wo fie die zur Kühlung an bie 
Fenſter geftellten heißen Kuchen fchleunigft hereinzuneb: 
Memoiren des Ritter v. Lang. I. 2 
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men befahl, damit fie ihr, von den Klofterfenftern aus 
gefehen, heute Feine ungelegenen Beſuche zuzögen. 
Selbft die Synagoge des Orts befuchte mein Va: 
ter an manchen Abenden, wo ihm bie Vorfteher ehren: 
halber ihre Pfalmen und heiligen Bücher entgegen: 
brachten, aus denen er zu ihrer Freude das treffende 
Penfum ded Zages in hebrätfcher Sprache laut vor: 
lad. — Bei fo vielen Mitteln, die Freundfchaft feiner 
Nebenmenfchen zu verdienen, verzieh man ihm die aufs 
wallenden Heftigkeiten feines Gemüthes und fein küh— 
ned Antennen gegen alles, was ihm Bosheit oder 
Dummheit fhien. Auf dad Ermahnen ängftlicher Vet: 
tern und Gevattern fchwieg er eine Zeit lang bei vor: 
fommenden Gelegenheiten ganz und gar, machte aber, 
fich felbft unbewußt, dabei folche drohenden und vermwe: 
genen Gefichter, daß man ihn bat, er möchte von nun 
an nur wieder fprechen, weil der Ausdrud feiner ftum: 
men Mienen noch zehnmal gefährlicher erfcheine. 
Einem folchen ftilen Glüde fehlte nichts, als bie 
Dauer. Plötzlich auf einer übermäßigen Anftrengung 
eines fernen Ganges von einem hisigen Fieber ergrif: 
fen, fiel mein Vater in wenigen Tagen als eine Beute 
des Todes am 19. Mai 1770 in feinem 838. Sabre, 
mit Hinterlaflung fieben lebendiger Kinder, davon ich 
bad britte war, und eined noch ungeborenen, jet mei: 
ned noch einzig übrigen Bruberd, des fürftlich von 
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Taxis'ſchen Hofhirurgen Conftantin Lang in Regens: 
burg. Auch von meinem Vater gibt es einen gedrud: 
ten Lebenslauf, Dettingen 1770, bei deſſen Anzeige 
Ernefti in feiner neueften theologifchen Bibliothek, 
II, 271, des VBerftorbenen als eines Mannes von be: 
ftem Gefhmad erwähnt, » beffen Gelehrfamfeit einem 
»Profeſſor der Xheologie und dem vornehmften Su: 
» perintenbenten hätte Ehre machen können, und ber 
»das Mufter gegeben, wie ed anzufangen fei, aud 
»als bloßer Landpfarrer noch recht gelehrt zu werben.« 

Das mir hier zum erften Mal erichienene Bild 
ded menfchlichen Todes ließ mich aber ohne allen Ein: 
druck. Sch fah die legten fihnellen Athemzüge eines 
weitgeöffneten Mundes, die feierliche Segnung eines 
Maheftehenden, dad Händeringen der Andern, und 
mifchte in ihr Wehklagen und Schluchzen auch mein 
ängftliched Weinen, aber die Bedeutung des Ganzen 
blieb mir fremd. Selbft die Art, wie man einen Men- 
fhen in den Sarg legte, ind Grab verfenfte und mit 
Erde überfchüttete, fiel mir nicht auf. Ich ald Kind, 
befien Phantafie neben ſich und über fich alles Leblofe 
lebendig und zu feinem Mitgefpielen machte, ich Fannte 
feinen Tod; und da man mir in der gewohnten Kin: 
derfprache fagte, der Water fei verreist, er fei jeßt dort 
oben im Himmel, fo ließ ich's auch ganz ruhig babei 


bewenden und fah nur zuweilen nach ihm unter dem 
2° 
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Wolken. Der geſetzmäßige Nachſitz meiner Mutter fiel 
gerade in die unglückſelige Theurung der ſiebziger 
Jahre. Man mußte jetzt das eigene Leid vergeſſen, 
um für die Schaaren der Armen, welche das Haus 
gleichſam beſtürmten, das täglich in Menge gebackene 
Brod auszutheilen. Das Kloſter und die eigene Gut— 
thätigkeit unſeres Hauſes zog die Leute Meilen weit 
herbei. Meine Mutter, die ſchon in ihren glücklichen 
Zeiten die Freigebigkeit und Gutmüthigkeit etwas lei— 
denſchaftlich übte, fand einen eigenen Troſt für ihre 
Lage darin, ihrer Wohlthätigkeit gar keine Grenzen mehr 
zu ſetzen. Zu den Hungrigen kamen nun auch noch 
Kranke und Kreiſende und verlangten eingelaſſen zu 
werden. Ich erinnere mich, häufig beinahe ganz 
Nackte geſehen zu haben. Im Kloſter ging es noch 
ärger zu, und wenn dort die Mütter für ihre auf die— 
ſen Jammerfahrten neugeborenen Schmerzenskinder 
Speiſe und zugleich die Taufe verlangten, ſo ſchickten 
die Mönche zu meiner Mutter, der Proteſtantin, her— 
aus, daß ſie doch kommen und den armen Bettlern 
Pathe fein möchte. Einige von dieſen ihren ſaubern 
Pathen, die ſchon das eiferne Schickſal zum Gauner: 
leben beftimmte, wurden fpäter in Baiern aufgehängt. 

Um meine Mutter, die nach geendigtem Nachfik in 
die Stadt Dettingen zog, zu erleichtern, wurde ihr der 
ältefte Sohn, Ludwig, von meinem Großvater in 
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MWeiltingen, zwei Gefchwifter, der fchon genannte Bru— 
der Chriftian und meine Schwefter Magpdalene, nad): 
her verehelichte Bau » Infpector Dintlin zu Weiltingen, 
von meinen Großeltern in Dettingen abgenommen — id) 
aber, und zwar über diefed Heraußreißen aus meiner 
alten Umgebung, fehr verfiimmt, an meinen Zaufpa= 
then und Oheim, Herrn Georg Heinrich Lang, Pfar: 
rer zu Bühl, abgeliefert. Diefer jüngfte Bruder mei: 
ned Vaters, nachher in der theologifchen Literatur nicht 
unbefannt, zulegt Medlenburgifher Zitular» Kirchen: 
vath und Hofprediger der proteftantifchen Prinzeffin 
von Zarid, war ein lebensmunterer Mann, mit ſchö— 
nem gefelfchaftlihen Zalente in Mufif und Gang, 
gewandt in Spöttereien und Wigworten, ein vorzüg: 
licher Redner, etwas eitel, gutherzig und höfifch. Mit 
diefer DVerpflanzung in einen neuen Boden fing fich 
erft ein recht zufammenhängendes Bewußtſein meiner 
felbft und eine gewiſſe Selbftftändigkeit an, die ich un: 
ter väterlichen oder mütterlichen Händen wahrfcheinlich 
viel fpäter, vielleicht in der Art gar nie würde erhal- 
ten haben. Mein erfler Eintritt im Haufe zu Bühl 
gefhah mit einer Art Mißbehagen, die alöbald in Wi: 
derwillen überging, als die erfte Aufgabe war, hinter 
dem von einer Kindermagd geführten Wägelein bes 
Sohnes Wilhelm herzugehen und das Fuhrwerk nad): 
zufchieben : der erfte Dienft, den ich jebt einem andern 
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Geſchöpf habe Ieiften müſſen. Doch gewann ich bald 
wieder meine frifche Munterfeit. Diefer Sohn Wil: 
heim war ein fehr leivended und verfrüppelted Kind, 
aber dabei über fein Alter Hug und ftarf im Gemüth. 
Da ich nun bald bemerkte, welche freundlichen Gefichter 
der Mutter, und welche belohnenden Auszeichnungen 
und Gaben mir zu Theil wurden, wenn Mosje Mil: 
helm. mit mir auf gutem Fuße fland und ber heim: 
Eehrenden Mutter freudig die Kurzweil rühmte, die ihm 
durch mich zu Theil geworden, fo wurde von mir ein 
wirkliches Studium daraus, alle Zage einen neuen 
Spaß in abenteuerlichen Erzählungen, verwegenen Kna: 
benfünften, Geftaltungen aus Brod, Karten und Pa— 
pier, Nachäffung von Menfchen und von Zhieren und 
poffirlichen Auslegungen oder närrifchen Darftellungen 
der vielfach vorhandenen Bilder- Bücher zu machen. — 
Ein gewiffer theilnehmender Sinn für Kranfe und ei: 
gene Politik, fie zu behandeln, ift mir auch zeitlebens 
geblieben. — 

Zum Lernen wurde ich übrigens fo viel wie ganz 
und gar nicht angehalten. Man wollte dem Mosje 
Wilhelm die Freude nicht verderben, wenigftens in bie 
fem Punkte Einige vor mir voraus zu haben, was 
ich ihm doch in. kurzer Zeit immer wieder abgelauert 
babe. 

Zu meiner Wiffenfchaft des Leſens hatte ich nun 
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auch — ich erinnere mich aber nicht, unter weflen Anlei: 
tung — die Kunft einiger Schriftfragung gefügt; Doc) 
gedenfe ich noch ber vergeblihen Mühe, die ich mir 
einmal gab, das Wort Catechismus fchreibend zufams 
menzufegen, dafür ich fchlechterdingd nich Anderes, 
ald Kati, Kiti, Feti herauszubringen wußte. Dft ges 
hörte es aber auch zu meinen Schaufpielfünften, mid) 
gegen Mosje Wilhelm ungefchidter zu ftellen, als es 
vielleicht der Fall war. 

Es währte aber nicht lange, als fich die Scene 
für mic) neuerdingd dadurch veränderte, daß mein 
Oheim und Pflegevater, Herr Georg Heinrich Rang, 
im Sahre 1771 nach Hohenaltheim Fam, einem in ber 
älteften Gefchichte durdy dad Concilium Altheimense 
fhon befannten Ort, hoch auf einem Berg die weit 
ind Land fehende Kirche, am Fuß dad Sommerfchloß, 
die Gärten und Marftälle des FKürften von Wallerftein, 
deffen großer Hofftaat, dad Militair, die Mufifer und bie 
verheiratheten Diener die meiften wohnbaren Häufer 
des Dorfs befegt hatten, und wo fich auch für beftän- 
dig ein abeliged Wöllmarthifches und Schottifches Haus, 
ein Schloßverwalter und Hofgärtner, ein Apotheker, 
ein Forftmeifter, ein Revierförfter befanden. Wie ftarrs 
ten meine Augen bie Läufer mit filberbefranzten Schür: 
zen, die Mohren, die riefenmäßigen Hunde an, wie 
rannten wir, wenn ein Ruf verkündete: der Fürft! der 
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Fürft! fet zu fehen, ein großer Mann in meinen Au: 
‚gen fehon deswegen, weil er meiner Meinung nach fo 
fchöne Spielfahen hatte; dann in ben Gärten bie 
Aloen, die fo großen Difteln, die Pomeranzen, wie 
ich glaubte, bittere Aepfel, die geftußten Alleen, der 
Hofnarr in Stein gehauen! Die Tochter des Hof: 
gärtnerd, ein gebildetes, aber fchon alternded Mäd— 
chen, befchenfte mich mit Obft, mit Figuren von Por: 
zellan, lehrte mich Roſen, Nelken, Stieglitze zeichnen. 
Im Bimmer pfiffen allzumal Gimpel, Staar, Droffel 
und Fink: und in der Ede fanden die Stöde des 
Kunftgärtnerd — Himmel! mit welcherlei Köpfen von 
Pferden, Hunden, Mohren, Türken! In der Bilder: 
gallerie, die in der Mitte des Gartens war und im: 
mer offen ftand, befchaute ich die Apoftel und Patriar: 
chen in ihren maffiogoldenen Heiligenfcheinen, Löwen, 
Bären, lachende und weinende Gefichter, daraus ich 
mir neuen Stoff zu Berkleidungen und Fraben für 
Mosje Wilhelm fammelte. Nicht aber, was ich feit- 
dem jemal3 in der Welt gefehen, hat den Eindrud 
auf. mich gemacht, ald an dem Tage, wo der Fürft feine 
neue Gemahlin, eine Prinzeffin Taxis, heimführte (4. 
Septbr. 1774), der in allen feinen Bogengängen, 
Lauben und Gebäuden mit flimmernden Rampen er: 
leuchtete Garten — mir eine Baubergrotte, ein Wald von 
lauter Chriftbäumen — und dann hinter dem aufgezoge: 
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nen Vorhang des Marionetten-Theaters, dieſe mir un: 
begreiflihe Puppenwelt mit ihrem feltfamen Hüpfen, 
ihren Sprüngen, Boren und Büdlingen. Von der 
übrigen Rede felbft faßte ich im Webermaaß meines 
Erftaunend nichts auf. 

Dem Mosje Wilhelm, der alled diefes wenig felbft 
mit anfehen fonnte, wurde ich durch meine gelieferten 
Schilderungen nur noch unentbehrlicher, jedoch zog ich 
mir vielen Verdruß dadurch zu, daß ich von feinen vielen 
Singvögeln, die er hatte, und bie ich füttern mußte, von 
einer Zeit zur andern wieder einen armen Teufel her- 
auöfliegen ließ; und doch hatte ich bei diefer frühzeiti- 
gen Liberalität den Unfall, daß mir ein armer Fin? 
verburftete, den ich ein paar Tage hintereinander über: 
ſah. Sch möchte mir heute noch darüber Ohrfeigen 
geben. 

Den ganzen Tag fehlte ed nicht an Morgens, 
Mittag: und Abendbefuhen; am Sonntag nach der 
Kirche waren ed ordentliche Aflembleen von Beamten, 
Geiſtlichen, Forftleuten, die in der Abficht kamen, um 
fi fpäter bet Hof fehen zu laſſen. Mein Oheim felbft 
wurde häufig zur Zafel geladen und fand fi dann 
durch einige freundliche Worte des Fürften fehr be- 
glückt. 

Mich dabei etwas ſchärfer in Zucht und Lehre zu 
nehmen, ergab ſich wenig Zeit und Gelegenheit, jedoch 
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wurden mir noc ein paar Hausämter aufgeladen, als 
Sartenverwalter die Blumen zu begießen, bie Beete 
audzugrafen, die Wege zu machen, die Raupen vom 
Kohl zu leſen und Bohnen und Zudererbfen anzubin: 
den, und dann, ald Gouverneur des Zaubenhaufes, 
für ordentlihe Sperre und Fütterung zu forgen. Als 
folcher verwünfchte ich alle Säfte, die ich im. Verdacht 
hatte, daß fie allenfalls Appetit zu meinen Tauben 
hätten. Im außerordentlichen Dienft wurde ich auch 
mit Erbfen: und Linfenklauben, und in der Spinnftube 
mit Hadpeln und Spulen befhäftigt. — Ungefähr um 
diefe Zeit hätte vielleicht der Zufall über mein ganzes 
Leben anders befchloffen, wenn man nicht gezaudert 
hätte, ihn zu ergreifen. Meine Mutter, die, ald Zoch: 
ter eined würtembergifchen Beamten, den Berfuch machte, 
bei dem Herzoge Karl eine Eleine Penfion zu erjagen, 
wurde damit in Gnaden abgewiefen, jedoch unter der 
Hand bedeutet, daß der Derzog wohl geneigt fein 
würde, mich in fein Lieblings - Inftitut, die Militair: 
Akademie, unentgeltlich aufzunehmen. Weil aber bie 
Zöglinge ererciren und Uniform tragen mußten, fo hielt 
die Befangenheit meiner Verwandten fo etwas für ein 
verfteted Soldaten: und Werberwefen, für defien da- 
maligen Zwang die Schwaben überhaupt einen großen 
MWiderwillen hegten. Ich zweifle auch felbft, ob die 
Art diefer Erziehung mir freudig zugefagt hätte, ver- 
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muthlich wäre ich wegen meines natürlichen Talents 
im Formen und Poufliren zu einer Künftlerwerfftätte 
abgegeben worden, aus der ih am Ende wohl auch 
nicht ohne Namen hervorgetreten fein würde. 

Da ich mich als Gefellfchafter von Mosje Wilhelm 
fo fehr hervorgethan, fo zog mir biefes nun auf alle 
Wochen ein paarmal die fehmeichelhaftefte Einladung 
zu, im Haufe des erften Ritters, des Reichsfreiherrn 
von Wöllwarth, Erb: und Majoratsherrn von Fach: 
fenfeld u. f. w., deffen einzigem Sohn und Stamm: 
halter Spielgefellfchaft zu leiften. 

Es war bdiefed ein ſchwächliches dummes Püpp-: 
chen, aus dem alles Feuer und Leben hinausgeblafen 
fhien, in verbramter Kleidung und mit einem ſtolzen 
Federhut. Er hatte einen trefflihen Hofmeifter, Na: 
mend Kramer, nachmals Hoflammerrath des Fürften, 
der mit befonderer Vorliebe auch an mir zuweilen 
fchnigelte. Das Bemußtfein, wie wenig ich noch felbft 
gelernt, machte mir den Anblid eines fremden Hof: 
meifterd immer etwas fchauerlih, und dabei zu einem 
Gegenftand des Neided. Der junge Baron ſprach am 
liebften mit mir von feinem Reich Fachfenfeld, von den 
Schirmhaltern feines Stammbaumes, vom Antheil, den 
dad Haus Wöllwarth am Mond hätte, davon ed we: 
nigftend ein hohles Stüd im Wappen führte, und 
dann von des Schulmeifterd Bärbelchen. Als die gnä— 
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dige Frau Großmama mit Erſtaunen bemerkte, daß ich 
beim Spielen im Hof ihrem hochadeligen Großſohn 
zur rechten Hand geſtanden und ihm auf der Treppe 
ſogar vorausgelaufen, wurde ich ſehr heftig von der— 
ſelben ausgefizt und auf die geziemende Submiſſion 
gegen adelige Knaben verwieſen. Das Schickſal hat 
aber doch gewollt, daß ich die uſurpirte rechte Hand 
auch in der Folge über den Herrn Baron habe be— 
haupten können. Er ſelbſt fragte mich, warum ſich 
denn mein Großvater nicht hätte adeln laſſen? Sch 
antwortete — der Himmel weiß, nach welcher findifchen 
Fiktion, vielleicht weil ich etwas vom perfünlichen und 
Dienftadel gehört — er hätte es gethan, aber nur auf 
die Hälfte. Das habe er dumm gemacht, meinte der 
Herr Baron, und mir felbft fing’ auch an ärgerlich 
zu werden, daß er nicht auch noch die vermeintliche 
andere Hälfte daran gewendet, welche mic in Beſitz 
eined Federhuted und eined Hofmeifterd verfeßt haben 
würde. 

Es war Zeit, daß ein neued Creigniß eine Ver: 
änderung in unferm Haus hervorbrachte, fonft möchte 
mich vielleicht dieſes fortwährende Begaffen eines leicht: 
füßigen Hofwefend verfümmert haben. Es ftarb der 
Superintendent Schöner zu Trochtelfingen, Schwieger: 
vater meines Herrn Oheims, und fo fehr fich dieſer 
auch in den Strahlen der Hohenaltheimer Hofionne 
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gefiel, fo hatte doch die ftattliche Pfründe mit ihrer Art 
von bifchöflichen Inful für einen jungen lebensluftigen 
Mann auch wieder ihren großen Weiz. Der Bewer: 
bung, bei folchen Berhältniffen, fehlte es nicht an Er- 
folg. Unfer Aufzug gefihah im Jahre 1774. Da be: 
fand ich mich alfo wieder auf einem neuen Fled des 
wunDderbarlichen Schwabenlandes, etwa 4 Stunden 
vom alten Wohnfis entlegen, aber gleichfam wieder in 
einer Inſel von anderer Sitte, Sprechart und menfch- 
licher Sippe. Das lange, lange Dorf mit zwei Kir: 
chen, wohl an ein Dusend Wirthöhäufern und einer 
Bevölkerung von 1000 Seelen lag fchon über das 
fogenannte Rieß hinaus, im Anfang des Härtöfel 
Des, das fi in immer weiterer Erhöhung an bie 
würtembergifche rauhe Alp hinzog, und gehört zu dem 
Wallerfteinfchen Landesantheil, der jest unter Würtem— 
bergifcher Hoheit fteht. Im vierzehnten Jahrhundert 
hauste hier und zu Ederheim die reiche ſchwäbiſche 
Familie von Emeröhofen. Durch VBerfauf ded Drt3 
an die Grafen von Dettingen im Jahre 1372 und 
durch neue Vergebungen und Belehnungen berfelben 
an bie der Herren von Elltichshaufen, Bipplingen, 
Guffingen, Hauflen, Herkheim, entftanden eine Menge 
neuer Nebenfchlöffer, welche bei den vielfach erfolgten 
neuen Veränderungen und Xheilungen am Ende mei: 
ſtens von den Bauern felber ausgefauft wurben; doch 
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blieben bis zur neueſten Zeit noch zwei alte Sitze, das 
untere Schlößlein, wahrſcheinlich das Emmerhofer, in 
welchem der Wallerſteiniſche Forſtmeiſter wohnte, und 
das obere, welches dem Bader Storch gehörte, wie er 
behauptete, einem Abkömmling der andern Dorffunker, 
vielleicht der Herfheimer, wie er denn auch noch in 
der Kirche feinen ausgezeichneten Ehrenſtand mit dem 
Storche ald Wappen hatte. Das Dorf, welches durch 
die Verbannung feiner Junker feinen Zuftand auf fei: 
nen Fall verfchlimmerte, gewann noch dazu eine eigene 
republifanifche Geftaltung. Die ganze Dorfpolizei und 
Gemeinde: Verwaltung lag in den Fünfern, das ift 
fünf Gemeinde-Männern, welche die alten fünf Schloß: 
befißer vorftellten, und denen ein Jahr ums andere 
der Fürft von Wallerftein, durch feinen Forftmeifter im 
untern Schloß, und der Bader im obern ald Sechfer 
vorftand. Alle Jahr ging die neue Wahl der Fünfer 
vor einer eigenen fürftlichen Regierungs : Sommiffion, 
nach abgehaltenem fürmlichen Gottesdienft, vor fich, 
dem zulest ein flattliched Mahl folgte, wobei fich auch 
der Geiftliche befand, der überdem das Recht in An: 
ſpruch nahm, feine Vormeinung abzugeben, in fofern 
den neu zu Wählenden Anſtände uber ihr fittliches 
und religiöfes Benehmen erregt werden Eönnten, dem 
fih die Bauern gewöhnlid im Stillen fügten, die 
Commiffarien aber ald rechtliche Befugniß widerfpra: 
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chen. Ein ſolcher Ort, worüber keinem andern eine 
Dorfherrſchaft zukam, und der durch feine ſelbſtgewähl⸗— 
ten Berwalter dad Gemeindewefen und alle Eleinen 
Rügen beforgte, dabei alle und jede Handthierung nebft 
der abgabefreien Brauerei unzünftig treiben konnte, 
hieß ein Freidorf. Die Fünfer verfammelten fich 
theils vorberathend bei ihrem Sechfer, theild alle Sonn: 
tage in ihrem Häuschen auf dem Kirchhof, und je 
nachdem hiebei Sachen vorfamen, forderte der Ge: 
meindeflurer beim Ende de3 Gottesdienſtes auch Die 
heraudgehenden andern Gemeinde: Männer auf, im 
Umkreis ftehen zu bleiben, mit dem lauten Ruf: Wer 
zur Gemeinde gehört, der bleibe ſtah'n. (Der uralte 
Umſtand.) 

Leider gehörte zu dieſer Gewerbsfreiheit auch der 
freie Bettel, welcher freilich nicht von den meiſt wohl: 
habenden Inwohnern felbft, aber von den angrenzen: 
den, meift Eatholifchen und höchſt armfeligen Dörfern 
auf eine unglaubliche Art betrieben wurde, befonders 
von dem nächftliegenden Ort Flochberg, über dem fich 
die flattlihen Ruinen einer alten Grafenburg erhoben. 
Aber in den Hütten des fogenannten Dorfes, und in 
den Ruinen felbft, die man daher mit Sicherheit ohne 
größere Gefelfhaft nicht befteigen Fonnte, hauste eine 
Veberzahl von lauter Schindern oder fogenannten Frei: 
leuten; in ganzen Rotten, die Mütter mit der Wiege 
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auf dem Rüden, der Vater mit mehren an fich ge: 
lodten Hunden am Strid, die Mädchen meiftens blü— 
hende und gefunde Geftalten mit dem Stridftrumpf 
im Arm, andere große Buben mit Haudrath und Din: 
gen auf dem Karren und im Schnappfad, denen es 
durchaus an ben Urfprungszeugniffen ermangelte, dazu 
noch mit Dudelfad, Pfeifen und Geigen behangen, zo: 
gen fie die Landfchaft auf und ab. Trotzig pochten fie 
an Fenfter und Thore: »Unferer find fo viele Köpfe, 
gebt und hiernach Brod, Eier, Schmalz.« Hinter der 
nächften Hede wurde Lager gemacht, Hunde und Men 
fchen tanzten am Ende bei der Fidel und Sadpfeife ; 
man fchlief im Mondenfchein, oder forderte den Bauern 
hervor, daß er feine Scheunen öffne. Dafür war ed 
wohlgethban, feine Häuſer defto befefligter zu halten. 
Bor allen Fenftern hatten wir eiferne Gitter, Quer: 
balfen vor Thüren und Läden. 

Die fchönften, wunderbarften Berggeftalten lagen 
vor mir, aber ich durfte es nicht wagen, ohne eine 
mannhafte Begleitung meine romantifchen Spazier: 
gänge weit über die Dorfflur in jene Gegenden hin- 
zurichten, fie hatten fonft nicht fowohl meine Eleine 
Habe, ald mich felbft geftohlen. Denn fie fanden 
in großem Verdacht, daß fie gefunde und wohlgebil: 
dete Kinder für entferntere andere Banden, oder als 
überfeeifhe Handelswaare entführten. 
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Meiner Mutter felbft ift wenigftend auch einer 
meiner jüngern Brüder plöglih und auf immer ent 
fommen, nicht ohne Argwohn, daß er unter den Häns 
ben dieſer fürchterlichen Menfchen zu Grunde gegan: 
gen. Es ereignete fich ein paarmal, daß fie in ber 
Charwoche mit großen Zügen herbeifamen, um in ber 
zum großen Unglüd aud noch ald Wallfahrt berühm: 
ren Flochberger Kirche dem Pater ihre Sünden zu 
beichten und ihn dann nach erhaltener Abfolution in 
den Ofterfeiertagen rein auszuplündern. Alles dieſes 
hat ſich unftreitig jest durch Abfchaffung der Wall: 
fahrt, durch Herftellung einer guten Landftraße, durch 
zwedmäßige Bettel- und WBagantengefege, vorzüglich 
aber durch Eultivirung der wilden Schloßberg-Gebäude 
und Wälder und ihre Verleihung an die Inwohner 
glücklich geändert, fo daß eine Gegend, die zu meiner 
Zeit eine Räuberhöhle war, dem Wanderer jest als ein 
lieblicher Park mit lauter netten und freundlichen Häu— 
fern erfcheint. 

Aber auch manche Sitten in unferm Dorfe felbft 
trugen noch Spuren an fich von einer frühern Zeit 
der Zauftgewalt. Die Braut wurde in der Mitte von 
zwei handfeften Burfchen, mit breiten Saraffen bewaff- 
net, zum Altar gefchleppt, und, war fie aus einem 
fremden Dorf von einem Trupp rafender Reuter ab: 


geholt, vom erften Anfommenden, der fie mit einer 
Memoiren des Ritter v. Lang. I. u; 3 


34 Das Leben, Wirken und Reiſen 


bänderreich verzierten Henne ſchon unter der Hausthür 
erwartete, ergriffen, aufs Pferd geworfen und fo in 
faufendem Galopp, unter ängftlihem Flattern der bebän- 
derten Henne, vor bad Haus bed Bräutigamd gebracht, 
der nicht immer dad Glück hatte, auf diefe Art feine 
Braut felbft heimzuführen. An diefe Bilder einer leider 
nicht bloß romantifhen Räuberei hefteten ſich auch 
mannichfaltige, in dem Dorf einheimifche Sagen von 
wunderbaren großen Schlangen, die mit dem Bauer 
friedlich unter einem Dache gewohnt, mit den Kindern 
aus einem Topf Milch gefogen, Kronen auf dem Haupt 
getragen, fie im Spiel mit den Kindern zur Seite ge: 
legt und frommen Mütterchen Schäße verrathen. Auf 
alle Fälle möcht’ ich daraus fo viel fchließen, daß es 
zur Zeit der erſten Austrodnung und Anpflanzung bie: 
fer Gegenden wirklih eine Menge großer, aber unfchäb- 
licher Schlangen gegeben, welche erft allmählich die — 
von den Bauern darum wahrfcheinlich fo hochverehrten — 
Störche hinweggeräumt. Außerdem gehörte zur belieb: 
teften Unterhaltung der Jäger die Gefchichte von Hans 
Däumling, dem Eleinen Bauernknaben, den fein Vater, 
wenn er zur Arbeit fuhr, ind Ohr feines Adergaules 
gefeßt, von welchem Standpunkt aud er feine mannid): 
faltigen Schwänfe und Abenteuer gefpielt. Auch ward 
ed damals noch vergönnt, tanzende Bären und Kameele 
mit rothwamfigen Affen auf ihren Hödern zu fchauen. 
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Kam es nach Laufen und Raufen zum Niederfisen: auf 
dem Raſen, ſo geiff man zum Tätſchelſpiel. Jedes 
Kind hatte: da einen Haufen Kiefel vor ſich; der: Reihe 
nach war nun einem Jeden erlaubt, einen- Stein: etwas 
in ‚die Höher zu werfen, mit derfelben Hand-einen Stein 
vom Haufen des Andern hinweg zu nehmen und mit 
ihr im nämlichen Augenbli den zurüdfallenden Stein 
noch aufzufangen, welches auf Koften:' des fremden 
Steinhaufend fo lange fortgefeßt werden durfte, bis 
einmal ein Wurf mißlang. Der Geſchickte zog auf 
diefe Art nicht felten: alle Steinhaufen-an ſich, wurde 
indefien oft von einem Nachfolgenden: eben ſo wieder 
ausgeplündert. Die als fehr fett ausgefchrieenegeiftliche 
Pfründe zu Trochtelfingen begründete »fih auf eine 
weitläufige Feldwirthſchaft, durch freiwillige ober her⸗ 
kömmliche Dienſtleiſtungen der Bauern betrieben, nebſt 
bedeutenden Gülten und Zehnten. Herr Georg Dein: 
rich Lang verſtand aber von der Landwirthſchaft nicht 
nur gar nichts, ſondern noch weniger als nichts; deſto 
mehr hingegen die auf dem Hous erzogene Frau Lang, 
die mich: hiebei zu ihrem Lehrling und Gehülfen erkieste. 
US ſolcher hatte ich alle Abende mit ihr die erforder⸗ 
lichen: Fuhren und Hausdienſte für den andern Tag zu 
ermäßigen und dann im“ Dorf zu beſtellen, in aller 
Frühe nachzufhauen, ob Jeder zur Stelle fei, die Saat: 


getreide (abzugeben, das Korn auf dem Böden abmeſſen 
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zu laſſen, die Aecker auszuzehnten, die Droſchregiſter zu 
führen. Ich ließ auch aus natürlicher Neugierde und 
Geſchäftigkeit keine Feldarbeit unverſucht, wurde aber 
übrigens, vielleicht ob meines zu weit getriebenen Dienft: 
eiferd und der Begierde, der Frau Muhme es ja überall 
nach dem Willen zu thun, von dem Dienftvolf nicht 
felten ald ein rothhaariger Saferment, meinen Ohren 
wohl vernehmlich, verwünſcht. 

Allerdings habe ich mir vorzumerfen, begreife auch 
nicht, wie ich dazu gefommen, daß ich mir, befonderd 
gegen folhe, denen ich nicht wohlgewollt, manchmal 
recht gefliffentliche und freventliche Lügen erlaubte. Zu 
meiner Entfchuldigung möchte ich freilich anführen, daß 
wohl alle Kinder, einer feurigen Einbildungdfraft fich 
bingebend, gern etwas lügen. Nachdem ich’& indeffen 
bei ein paar Fallen ein wenig zu arg gemacht und bei 
ber Confrontation fehr fchlecht beftanden, fo wurde 
ſtracks, und im Angeficht der Beleidigten, eine ftrenge 
Disciplin mit mir vorgenommen , welches mich für die 
Zukunft zu einer mehr profaifchen Anſchauung der 
Dinge brachte. Im Gegentheil fiel ich bald darauf in 
einen entgegengefegten Fehler, nämlich daß ich die Sün— 
ben des Dienſtvolks, befonderd des weiblichen, wenn fie 
mir fchmeichelten, vertufchte. 

Natürlich Eonnte ich fo meine Zeit nicht mehr dem 
Mosje Wilhelm widmen, der fich auch mit eigner Lec⸗ 
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türe, Muſik und Zeichnen beſchäftigte, und dem ich in 
meiner Sugendfraft zu wild, ja fogar, nach dem natürs 
lichen Laufe der Dinge, ein Gegenftand der Eiferfucht 
ward; und da ic) auch eine alte Haudbafe und Ber 
fchließerin,, die Jungfer Dorothea Schöner, ob ihrer 
feifenden und polternden Allerweltögefchäftigfeit, in eis 
ner Knaben-Poſſe, betitelt: »das Tifhdeden«, wos 
bei fie mich gewöhnlich deöpotifirte, lächerlich gemacht, 
fo wurde ih nun ein Stichblatt von täglichen Angebes 
reien und Befchuldigungen. Allen Unfug, allen Scha: 
den, ber ſich im Haufe entdedte, hatte ohne weiteres 
ich, der Karl, gethan. Wie ſich aber mein Herr Oheim 
zu häuslichen Angelegenheiten auf feiner Studirftube 
nicht leicht bergab, fo benugte man zu der Anklage die 
Zeit des Mittagd- oder Abendmahld, während man 
mich unter einem binterliftigen Vorwande hinausfchidte. 
Der Erfolg, ohne Zulaffung irgend einer Vertheidigung, 
äußerte fih dann gewöhnlich durch zorniged Hinweg— 
fhaffen vom Tiſch, oder durch das Verfprechen, daß 
der Herr Oheim, fintemal er fich beim Eſſen felbft nicht 
erzürnen wolle, mich dafür nach Tiſch recht ordentlich 
durchpeitichen werde; welches aber nicht ein einziges Mal 
zugetroffen, theild weil es wohl nicht immer Ernft war, 
ich aber andern Theild in foldhen Fallen mich in meine 
Schlaffammer mit abgelaffenem Schloß und vorgefcho« 
benen Riegeln und Balken fo lange verrammelte, bis 
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meine Frau Muhme, die meiner nicht entrathen konnte, 
durch die vortheilhafteften Gapitulationen und Abfolutio: 
nen und nachgeholten ausgefuchten Mittagdrationen 
mich wieder zur Uebergabe bewegte. Doch dadurch, und 
weil man mich öfterd auch zum Strafeflen beim Ge: 
finde verurtheilte, oder mit angedrohten Schlägen zum 
Hinunterwürgen von Speifen zwingen wollte, die mir 
ein für allemal und auch jest noch widerftehen, wurde 
mir der Akt des Mittagsmahld überhaupt fo zumider, 
daß ich mich oft lange Zeit unter mancherlei Vorwän— 
den davon abftahl und auf meine eigene Kauft von 
dider Milch, Obft, Eiern, die mir die Bäuerinnen 
ſchenkten, und von Spatzen lebte, die ich auf dem Korn: 
boden mit der Pelzfappe fing und mir in der Küche 
ald Braten zurichtete. Bon Geld inzwiſchen mußte ich 
feinen Gebrauch zu machen, und ließ die mir an Neu: 
jahrs⸗, Geburtötags: und andern Gelegenheiten gefchenften 
Schatzgelder auf Tiſch und Bänken fogleich liegen und 
verkommen. Vieles Herzeleid verurfachten mir auch bie 
Zeichenftunden, die ein alter zitternder Zeichenmeifter 
dem Mosje Wilhelm gab, und denen ich mit beimoh: 
nen mußte. Statt Häufer, Vögel, Bäume, wie ich 
vorher ſchon verfucht, mußte ich jetzt Tag für Tag 
nicht3 als Nafen, Mäuler, Ohren, Füße und Fuß: 
ſtümmel mit einem daumbdiden Kreuzer: Bleiftift auf 
ein Pad:Papier hinfchmieren, die dann der Meifter ohne 
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alle Ausbefferung und Nachhülfe in ber Negel mit ei- 
nem Kreuzftrich wieder vernichtete und verdammte, da—⸗ 
gegen die Arbeiten des Mosje Wilhelm mit feinem 
Köthel gänzlich zu Eunftgerechten Geftalten umänderte, 
womit dann dem Maler der mütterlihe Dank in Erb: 
fen, Zinfen und Krautsköpfen nicht ausblieb. 

Mit defto größerer Leidenfchaft griff ich dagegen 
in ben Regentagen, wo es auf dem Felde nicht3 zu be: 
forgen gab, und den ganzen Winter hindurch nad) al: 
len und jeden mir nur immer leöbaren Büchern, wobei 
mir aud der Bibliothek des Mosje Wilhelm das Ele- 
mentarwer? von Baſedow, der Kinberfreund, Raff's 
Geographie und Naturgefchichte u. f. w. fehr zu flatten 
famen, ja ich fuchte zuweilen, ohne alle Kenntniß der 
Grammatik, mit Hilfe eines bloßen Lexikons, Feuer aus 
den Kiefelfteinen lateinischer Bücher herauszufchlagen, 
ftoppelte mir einen Sinn aus einzeln erhafchten 
Wörtern zufammen, fonnte mi aber nicht genug 
über das vermeintlich fhlechte Wörterbuch befchweren, 
in welchem natürlich die wenigften Wörter, fo wie fie 
daftanden, zu finden gewefen. Ich lad mit unendlichen 
Bergnügen alle ind Deutfche überfegten Werke der Ma: 
dame Beaumont, die Kabeln von Lafontaine, von | 
Gellert, — und konnte mich bei der Treuherzigkeit, wo: } 
mit beſonders der Erftere erzählte, ſchwer davon abwen⸗ 
dig machen laſſen, daß nicht die Steine, die Hunde, N 
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die Störche wirklich follten gefprochen haben, fo daß 
ich oft lange in den Stallwinfeln lauſchte, um aud 
etwas zu erfchnappen; die Bibel, dad Epos des alten 
und das Lehrgedicht ded neuen Teſtaments, die bibli- 
fchen Gefchichten mit Bildern, Arndts wahres Ehriften- 
tbum, Auszüge aus dem Zalmud und Alforan. Sch 
lad ferner das Gabinet der Feen, wie die Tauſend und eine 
Nacht, die Vorübungen von Müller, die Bremer Nad): 
richten, die alten unfchuldigen Nachrichten von Zenzel und 
dazu auch noch die Berliner Bibliothef. Nur mit Brode’s 
irdifchem Vergnügen in Gott, dad mir mein Herr Oheim 
fchenkte, vermochte ich nicht durchzufommen. Das Rechnen 
lernte ich für mich ſelbſt aus einem Handbuche; ja 
fogar aus dem Durchſtöbern der Kirchen » Negiftratur 
friegte ich in etwas die" Amtsſprache weg und feßte 
den Bauern, die mich höflichft bitten ließen, Kaufbriefe, 
Heirathöbriefe und legte Willen auf, fo daß die Gerichte 
felbft ange nicht wußten, was für ein Winfeladvocat 
doc im Dorf verftect fein möchte. Wahrend der Win: 
terabende wurden vom Oheim im Kreife der Familie 
laut vorgelefen die Schriften von Lavater, Claudius, 
Stiling, Niemeyer, der Don Quirotte, die Brüder 
Gerundio, Siegwart, Sebaldius Nothanfer und manche 
anderen Romane von Wesel, Sattler u.a.m.; auch) der 
deutſche Merkur, die Göttinger Muſenalmanache, und 
fehnlichft erwarteten wir mit jedem Nördlinger Boten: 
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tag die teutfche Chronik von Schubert, der Furz vor 
feiner Gefangenfhaft auf Beſuch auch in unferm Haufe 
war und fehr gelegentli) meinem Oheim mich als 
einen folhen Stein empfahl, der durch gute Schleifung 
einen großen Gewinn verſpräche. Durchftreifende Zi: 
geuner, bie meine Hand erhafchten, fagten mir gleichfalls 
daraus wahr, daß ich angeblich fleinreih, ein Mann 
von drei Frauen und ein Reichshofrath werden follte. 
Auf diefe erfreulichen Zuficherungen der Zigeuner dünfte 
es mir billig, nun auch ſchon in etwas zum Voraus, 
wenigftend bei den Bauernjungen, auf einen größern 
Nefpect zu beftehen und ihnen den Hut, den fie nicht 
freiwillig vor mir ziehen wollten, herunter zu reißen 
und auf die Straße zu werfen. Es Fam darüber ei> 
nige Mal zu blutigen Geremoniel-Streitigfeiten, denen 
einige biplomatifche Bauernföpfe damit auszumeichen 
ſuchten, daß fie, im Borbeigehen an mir, ihr Haar 
fämmten oder ſich hinter den Ohren kratzten, fo daß ich 
die fehr zweideutige Manipulation nehmen konnte, wie 
ih wollte. Endlich aber feste der Eleine Dorf:Ufurpas 
tor feine Anfprüche dennoch durch, und weiter, als er 
felbft gedacht, fogar bei den großen Bauern. Defto 
fchlechter waren freilich die übrigen Anftalten, um zu 
einem größern Ziele zu gelangen, nämlich ein planmä— 
Biger Unterricht in den Wiffenfchaften, befonderd in den 
gelehrten Sprachen. Bis zum vollendeten zwölften 
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Jahre blieb ich mir hierin felbft überlaffen. Mein Herr 
Oheim, gleichwie er ohnedem feine Gabe und Geduld 
zum Unterricht hatte, behauptete noch obendrein, daß 
ein voreiliger der allerunnüßefte, und noch dazu ver: 
derblich und erftiend fei, ja von Zeit zu Zeit wurde 
die Drohung, mich in eine Schule zu fteden, welches 
mir wirklich ſelbſt als etwas ganz Fürchterliches vorfam, 
nur ald ein wirffames Zerritionsmittel gebraucht. An 
dem KReligionsunterricht ließ mich mein Oheim bei den 
für die Dorfjugend angeftellten Hauslichen Katechifationen 
ganz leifen Antheil nehmen, ohne daß mir je die Zu: 
muthung gefchah, den Katechismus audwendig zu ler: 
nen und mit den Andern darüber Rede zu fliehen. Da 
ich hiebei eine Menge Dinge vernahm, die mir ganz 
unglaublich und unmöglich fchienen, fo harrte ich öfters, 
dag mein Herr Oheim fie in der folgenden Stunde 
widerrufen und geftehen würde, daß er nur habe ver: 
fuhen wollen, ob damit folche Elugen Kinder, wie wir, 
fönnten aufs Eis geführt werden. Der geiftlihe Herr 
fand fich jedoch mit mir durch die Erklärung ab: Die 
alte Welt habe unftreitig ihre Nachrichten und Lehren 
vielfach in befondern Bildern und räthfelhaften Sprü: 
chen hinterlaffen. Es fei dem menfchlichen Verſtande, 
fofern er erft zu feiner Neife gelangt, allerdings vorbe- 
halten, davon den Achten und innern Sinn aufzufaflen. 
Inzwiſchen thue man wohl, daran fich vor der Hand 
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den Kopf nicht zu zerbrechen, fondern immer auf 
den wahren Kern, das ift, auf die natürlichen Ge- 
bote der Zugend und der Sittlichkeit, zu fehen. Einen 
andern Eindrud machten aber diefe Katechifationen, den 
man natürlich am mwenigften bezwedte, nämlich, daß ich 
mich in meine mir gegenüberftehende Mitfatechumenin, 
ein fhwarzbrauned Bauernmädchen, fo innig verliebte, 
daß ich vor ihren Blicken immer erröthete, von ihr 
träumte, zwar mit ihr felbft die wenigften Worte zu 
wechfeln mir getraute, fie aber immer durch andere Mäd— 
chen, die übrigend mein Geheimniß fchlecht bewahrten, 
begrüßen ließ. Glüdlicherweife fügte es fih, daß ein 
Better, Herr Konrad Lang, Oberjägerfohn aus KRor- 
bach, ein himmellanger wadliher Mann, von der Uni: 
verfität Tübingen zurückehrte, dem zu feiner eigenen 
weitern Ausbildung mein Oheim anbot, bei ihm zu 
bleiben und zugleich meinen Privatunterricht zu über: 
nehmen. Ich ergab mich den neuen Lehren mit höchfter 
Freude und Anftrengung. Nach Furzer Vorbereitung 
aus der Grammatit meine Namensvetters, des Herrn 
Soahim Lang, ging ed alsbald zum Weberfeben aus 
den Strothifchen Chreftomathien, fodann der mir äußerſt 
lieblichen Fabeln von Phadrus, worauf in Eurzer Zeit 
auch die Uebungen der Rüdüberfegung ind Lateinifche 
folgen. Eine ganz neue Welt fchloß ſich mir auf, und 
mit Ungebuld berechnete ich den Zeitraum, binnen wel: 
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chem ich vermeinte, mit meinem Herrn Privatlehrer alle 
Autoren, die es nur gäbe, durchlefen zu haben. Es war 
daher ſehr überflüffig und unverftändig, daß er mic 
bei diefem Trieb doch einmal wegen eines ſehr ſchlech— 
ten und überhudelten Erercitiumd mit Schlägen mißhan: 
belte. Voreilige Lehrer follten fich fehr hüten vor fol: 
hen Mißgriffen, deren Eindruck oft über ein halbes 
Sahrhundert durch auf ihrem Angedenken laftet. Nach— 
dem ich mich nun dem 14. Sahre näherte, und Herr 
Konrad Lang einen Ruf nad Dettingen als Rector des 
Gpmnafiums erhielt, fo war, um meinen Unterricht 
nicht unvollendet zu laffen, dad Zwedmäßigfte, daß man 
ihm mich mitgab in die Stadt, wo ich bei ihm woh— 
nen und die Schule befuchen, bei meiner Mutter aber 
effen follte. Für Bücher und andere Bebürfniffe forgte 
die gefammte Hand von Mutter, Großmutter und 
Oheim. Kurz vor meinem Abgang von Trochtelfingen, 
am Palmfonntag 1778, wurde auch» in Gemeinfchaft 
ber übrigen Kinder ded Dorfs, der Akt der Confirma- 
tion mit mir vorgenommen, wobei mein Oheim mid) 
bad von dem Metropoliten Plato Lewfchin zu Moskau 
für den Großfürften Paul aufgefegte umftändliche Glau— 
bensbefenntnig auch in meine Seele, vor dem Altare 
und an der Spige der andern Kinder, wörtlich wieder: 
holen und vorfprechen ließ. 

In Dettingen lernte ich nun erft meinen Bruder 
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Chriftian Fennen, der, anderthalb Jahre jünger als ich, 
feit feinem fechöten Jahre fchon ein Schüler des Gym: 
nafiums, und nun doch, bei allem feinen natürlichen 
Talent, jegt auch nicht weiter als ich war, der meine 
Laufbahn erft feit Jahr und Tag begonnen; in kör— 
perlicher Kraft, Gewandtheit und Lebenserfahrung über: 
traf ich ihn aber weit, woburd mein Herr Oheim 
feine Anficht, daß man die Knaben überhaupt vor ih: 
tem zwölften Sahre zu feinem ftrengen Unterricht an: 
halten follte, um defto fiegreicher beftätigt fand. 

Die in vier Klaffen abgetheilte Schule — ich Fam 
fogleih in die oberfte — mag wohl im Ganzen fchlecht 
beftellt gemwefen fein. Mathematif von Wolf, Gefchichte 
und Geographie nach Hilmar Curas wurden ganz reizs 
108, buchftäblicy nad) dem Lehrbuch herabgeleiert, La= 
teiniſch aus Virgil und Cicero erponirt und nach dem 
Schlendrian lateinifhe Auffäge gemacht. Das meifte 
that ich dabei wohl felbft durch fleißige Präparationen 
und Benutzung der Autoren in guten Ausgaben. 
Durch feine Reinheit und Frifche zog mich vorzüglich 
dad Griechifche an, worin ich in Furzer Zeit der Erfte 
wurde. Geſchichte der alten Philofophie fehöpfte ich, 
in Verbindung mit den darüber gegebenen Lehrftunden, 
aus Bruker, und fehr nüßlih warb mir die Weife, 
nach welcher man wöchentlich eine moralifche Vorle— 
fung von Gellert in der Klaſſe laut vorlad, davon 
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wir die Skizze und Dispofition fchriftlich auffafien 
und vorzeigen mußten; wir lernten wenigftens in je: 
dem Bortrag die Logifche Grundlage fchnell aufzufin: 
den und auch unfern Arbeiten, neben der äußerlichen 
Zier, einen foftematifchen Zufammenhang zu geben. 
Es kam fogar einmal zu einer eignen Preidaufgabe für 
und felbft: »in wiefern Cicero die Gefchichte eine 
Magistra vitae nenne?« die ich, obgleich der Süngfte 
und Neuefte, ohne alle Annäherung eined Andern zum 
Ucceffit, löste. In den Singftunden, denen ich an- 
fangd auch beiwohnen. follte, lobte zwar der Lehrer 
meine Stimme, erklärte mir aber, daß es mir dabei 
doch wohl am Gehör, das heiße: bene distinguendum, 
nicht an dem gemeinen, menfchlichen und weltbürger: 
lichen, fondern an dem ganz eigenen feinen mufifali- 
fchen Gehör ermangle, indem ich, vielleicht auch aus Ue— 
berrafchung bei feinen erften Proben und während einer 
gerade im Umſetzen begriffenen Stimme, ven Zönen fei: 
ner Violine nicht richtig nachzufolgen vermochte. In: 
zwifchen, wie ich doch nad) der Hand mit einer an 
fich guten Tenorſtimme Arien und Lieder auf eine, an: 
dern Leuten gefällige Weife vortragen, in der Inſtru— 
mentalmufit UAccorde und Diffonanzen wohl fühlen und 
überhaupt am Hören der Muſik ein ftilled inneres 
Vergnügen empfinden Eonnte, fo fheint ed mir, daß 
ich, wenn gleichwohl auch bei einer angezeigten gerins 
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gen mufifalifchen Anlage, ed darum doch nicht hätte ver: 
fäumen follen, den Sinn des Gehörd durch Uebung 
noch foviel al3 möglich zu fleigern. Ueberwiegender aller: 
dings war mein mechanifched Zalent, mit dem ich das 
mir vom Herrn Rector in den Feierftunden gelehrte 
Schachſpiel fo fchnell begriff, daß mein Lehrmeifter mir 
bald Fein Spiel mehr abgewinnen konnte. Das Re: 
fultat meines Sieges war zwar nicht felten eine Ohr— 
feige, doch ließ ich mich dadurch in meiner Kriegäluft 
um fo weniger irre machen, als ich mir babei fort: 
während Diöpenfationen von dem gezwungenen Beiſitz 
der mir höchft langweiligen Wochengotteöbienfte er: 
ſchlich. Mit wahrem Zauber erfüllten mich außer der 
Schule die Gedichte von Bürger, Hölty, Wielands 
Abderiten, fein Amadir, fein überfester Lucian, zulebt 
gar der Oberon; Rabener aber, ald Satirifer, fchien 
mir ein wahrer Geizhald, der nicht fo viel zu lachen 
machte, ald man erwartete. Mein Bruder Chriftian, 
der in der alten väterlichen Bibliothek hinter den Pe— 
tavius Fam, ftüdelte heimlicher Weife aus diefem einen 
vollkommen richtigen Kalender für das nächſte Jahr 
zufammen, daß fih Stadt und Sippfchaft über diefes 
vermeinte Wunderwerk eined Knaben kreuzigte. Mich 
felber quälte einige Eiferfucht darüber, bis ich ihm auf 
die Sprünge kam und nun durch ein noch Fräftigeres 
Hülfsmittel, durch Gattners Chronologie, Kalender auf 
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fo viele Jahre, ald man nur verlange, ja felbft Hunderts 
jährige zu liefern mich vermaß. Allein des erften Co— 
lumbus Ei ftand nun einmal fchon da. 

In derfelben Stadt Dettingen wohnte noch ein 
Dheim von mir, Herr Sacob Paul Lang, Hofrath bei 
der in Dettingen beftehenden Oetting-Oetting- und Det: 
ting = Wallerfteinfchen Regierung, ein fefter Surift, gu: 
ter Lateiner, Liebhaber der fhönen Wiffenfchaften und 
beſonders der alten deutſchen Geſchichte und Diploma: 
tif, wie denn deſſen Name in der biplomatifchen Lite— 
ratur noch heut zu Tage mit Ehren gedacht wird, in 
der Oettinger Geſchichte felbit bleibt er Quelle. Im 
feinem Umgang hatte er etwas Pathetifch = jovialifches, 
äußerlich Zierliches, gab fich viel mit mir ab, ſprach 
(ateinifch mit mir, ſchrieb mir Iateinifche Briefe, die 
ich ihm in derfelben Sprache wieder beantworten mußte, 
ſchenkte mir Modebücher und Mobekleider, nahm mic) 
in das Dettingifhe Hausarchiv mit, ließ mich’ verfu: 
hen, die alten Urkunden zu lefen und abzufchreiben 
und brauchte mich allmählih zum Amanuenfis feiner 
hiftorifchen Arbeiten; und fo gewann ich, mir felber 
unbewußt, ſchon die erite archivalifche Bildung. Er 
war es auch, unter deffen Begleitung ich zum erften 
Mal die Stadt Ansbach fah, ald eben erft ber neue 
Herrieder Borftand in die Höhe ſtieg. Wir Fehrten 
bei einem Huſaren-Rittmeiſter von Altenftein, deſſen 
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Rittergut Obermögeröheim mein Oheim verwaltete, ein, 
und mit befien beiden Söhnen, von denen einer ber 
nachherige preußifche Minifter wurde, fpielte ich in der 
angelegten kleinen Feftung des nämlichen Garten?, 
welcher grade an benjenigen grenzte, den mir das 
Schickſal fpäter felber ald mein Eigenthum zugedacht. 

Es hielt anfangs ziemlich ſchwer, bis ich, außer mei; 
nem Bruder Chriftian, noch einen gefelfchaftlichen ver: 
trauten Umgang gewann, weil die Andern mich, als 
den Süngften und Kleinften, gern hätten hänfeln mö— 
gen. Endlich fchloß ich mich doch befonderd vertraulich 
an einen Seminariften Beyhl, Gärtneröfohn, Seger, 
Hofrathöfohn, in deren väterlihen Häuſern ich viele ' 
gaftfreundlihe Ehre genoß, und Mud, nachher Des 
chant in Rothenburg. Die proteftantifchen und katho— 
Iifchen Familien der Stadt waren aber damals noch) 
fo fteif gefchieden, daß ed ald etwas ganz Außerorbent: 
liches erfhien, auch mich im Haufe des Hofraths und 
des Fatholifchen Oberamtmannd Bed, bei defien Sohne 
Karl Theodor Bed, nachher Landrichter in Neuburg, 
aus- und eingehen zu fehen. 

Der in Dettingen refidirende alte Fürſt von Spiel: 
berg, Großoheim ded jegigen, fand unter Eaiferlicher 
Sequeftration und hatte einerfeitd3 nicht viel zu ver: 
zehren, anbdererfeit3 eben fo wenig zu regieren. Er lag 
daher Zage lang im Fenfterflügel m Schloſſes, 
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oberhalb bed Thors, befchaute die Leute, die aus: und 
eingingen, rief fie wohl auch perfönlih an und be 
fchied fie zu fich herauf. So gefchah es auch mir, daß 
er. zuerft etwas barſch zu mir herunterrief: »Wer 
bift Du?« — dann aber, auf Nennung meines Na: 
mens, mich heraufwinkte, freundlih mich foste und 
umarmte, mir zu effen und zu trinken reichen ließ. Ei: 
ned Tages aber begab es ſich unglüdlicher Weife, daß 
er mich abermals heraufrief und nad) andern gleich: 
gültigen Reben mich fragte: was ich werben wolle? 
Sch, der ich's von der Zigeunerin her hatte, antwor: 
tete guten Glaubens: »ein Reihshofrath;« wors 
auf aber der Fürft mit grimmigen Worten erwieberte: 
»Du Schlingel! was bildeft Du Dir ein! Ein Schrei: 
ber, ein Pfaff, das paßt beffer für fo einen Fragen! « 
und damit jagte er mic) diesmal ohne Wein die Treppe 
hinab. Wahrfcheinlich war ed mehr augenblidlicher Uns 
muth auf die Reichshofräthe überhaupt, in deren Ber: 
ftridung er lag, als aufmeine Fleine Perfon. Hätte ich ihm 
als dad Ziel meined Beftrebend die Prafidentenftelle von 
Amerifa genannt, wär's ihm vielleicht genehmer gewefen. 

Meine Mutter wohnte im Haufe eines Gold: 
ſchmieds, Namens Hof. Faſt alle meine täglichen Be: 
fuche, die ich ihr machte, gingen in ein langes Ver: 
bleiben beim Goldfchmiede über, wo ich mit begierigen 
Augen alle Werkzeuge und Geräthe mufterte, die Hand» 
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griffe der Arbeiter belaufchte und nicht eher ruhte, als 
bis ich auch Draht ziehen, fchmelzen, löthen und poli— 
ren durfte; fo fertigte ich denn ungelernt goldene und 
filberne Ringe, wozu ich mit freudiger Gefälligkeit das 
Maag von den Fingern der brautlichen Bauerdirnen 
nahm. In den Winterabenden war ich der Bücher: 
zubringer und Vorleſer des Goldſchmieds, erft von: der 
Reife um die Welt, von der. Entdeckung von Dftin: 
dien und Amerika, zulest aber von Rollin3 römi: 
fcher Gefchichte, deren 16 Theile in beutfcher Ueber: 
fegung mein Bruder Ludwig in Weiltingen befaß, mir 
aber davon fchlechterdingd immer nur einen Theil um 
den andern, und zwar jedesmal auf perfönliche Stel: 
lung, verabfolgen ließ. Beim Schein der Rampen, die 
hinter den Gladfugeln flanden, vor dem laufchenden 
Meifter und Gefellen, an der Seite der Frau Golds 
ſchmiedin, die ihr Strümpflein dabet ſtrickte, verlas ich 
laut und. feierlich, wie Rom erbaut worden fei. Man 
freute fich herzlich darüber, und Meifter und Gefellen 
tranfen ihr Gläslein aufs Wohl der neuen Stabt. 
Gegen die Abichaffung der Eöniglichen Gewalt war, in 
Gegenwart der Goldfchmiedöfrau, nichts einzuwenden, 
weil fie ficy über. die Art, wie der armen Lucretia mit: 
gefpielt worden, nicht befänftigen ließ. Einen heftigen 
Kampf aber hatte fie zu beftehen, als ber alte Vater 


Goldſchmied, in der Freude: über die 12. Tafeln, ſich 
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12 Glas Bier für denfelben Abend noch gelobte. Die 
Beftellung von Volks-Tribunen war und Allen recht; 
ich aber hätte vor Bosheit berften mögen, daß die Pa—⸗ 
trizier feinem Plebejer ihre Töchter geben wollten; und 
ald es zu der traurigen Scene fam, wo bie befiegten 
Römer von den übermüthigen Samniten unter dem 
Caudiniſchen Salgen burchgetrieben wurden, da lies 
fen wir, ich dad Buch, alle Andern die Hände finten, 
wir hefteten die Augen zur Erde, die langen Lampens 
bochte Teuchteten immer bleiher, — der alte Gold— 
ſchmied fuchte vergebens mittelft einer Prife Taback eis 
nige Worte zu gewinnen, und ich felbft zog mich mit 
leifem, feufzenden Abfchied zur Thür hinaus. Hatte 
ich einen Theil ald Vorleſer geendet und mich auf den 
Weg gemacht, einen neuen zu holen, fo wurde ich vom 
ganzen Haus wie ein Oftindienfahrer zurüderwartet 
und mit Dank meine Mühfeligkeit erkannt, wenn ich 
erzählte, wie Bruber Lubwig mir den neuen Theil am 
Abend gegeben, am Morgen wieder abgenommen, mid) 
fortgejagt und glei darauf durch Boten wieder eins 
geholt, Mittags dann mid feſtmäßig tractirt, aber 
Nachts zum Bette hinaudgeworfen, andern Tags mich 
Schlitten gefahren und darauf mit dem Hund gehebt, 
über jedes üble Geficht, über jeden Verſuch, auszureis 
gen, mich gezupft, geprügelt, beohrfeigt habe. Ich kann 
annehmen, baß, um biefen guten Rollin zu lefen, ich 
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bin und her 80 Stunden zu Fuße gemacht, 150 Priüs 
gel und 200 Ohrfeigen audgehalten habe. Endlich, 
nachdem er um biefen Preis gelefen war, fchenkte ihn 
mir mein Bruder Ludwig ganz und gar und wurde 
Soldat beim Regiment Kallenberg in Böhmen. Nachs 
dem er fi davon nad) einigen Jahren losgekauft, jes 
doch alsbald von Neuem wieder eintrat, erkrankte er 
fpäter ald MWachtmeifter im Türkenkriege und verfchieb 
in einem ungarifchen Spitale zu Zata. 

Neue herrliche Sonnenfcheintage follten meinem 
Jugendſchifflein aufgehen durch die Ankunft einer Schaus 
fpielergefellfchaft, wenn ich nicht irre, unter einem Herrn 
Ilgner, und eines franzöfifhen Tanzmeifterd, Monfleur 
Dlivier: — leider Vorboten eines heftigen Sturmes. 

Mar ich ald Knabe beim erften Anblid eines Pup⸗ 
penfpield ganz und gar Auge, fo verwandelten fich 
jest beim Schaufpiel meine Sinne durchaus in Ohr. 
Ich pried mich glüdlich, eine biöher fo wenig gefannte 
Melt nunmehr durch dad Theater, wie ich glaubte, in 
wahrem Lichte zu ſchauen. 

In allen Schaufpielern erkannte ich ehrerbietig 
Weife und Helden, die vom Himmel geftiegen, in als 
len Schaufpielerinnen Göttinnen. Ich fühlte mich fels 
ber mit zum Himmel emporgehoben, ald ber arme Teu- 
fel von Soufleur fich herabließ, mit mir ein Glas Wein 
zu trinfen, und in meiner Herzendfreube wäre ich um ein 
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Kleined mit der faubern Gefellihaft ganz und gar da- 
vongezogen. Minder ehrwürdig Fam mir freilich ber 
Tanzmeiſter vor, ber in feiner Kunft nicht weiter, als 
eins, zwei, drei, im Menuet höchftend noch vier zählen 
Eonnte. Die Jugend mehrerer befreundeten Familien 
in ber Stadt war in dem Haufe eines angefehenen 
Beamten zur gemeinfchaftlichen Lehrftunde vereinigt. 
Die wohlgebildete Tochter ded Haufes befand fich mit 
mir im gleichen Alter. Die Vorzüge, die fie mir na- 
türlich vor den kleinern Zanzern gab, ihre Blide, ihr 
Neden, ihr Handreichen, ihr Auffordern, ja mit ihr zu 
tanzen und mit feiner Andern, dieſes Umfchlingen ber 
Arme, diefes Umherſchweben verfegte mich in eine blinde 
Traumerei, zu der mir nun vollends die Darftellung 
der Ilgnerſchen Bühne die abenteuerlichften Bilder lieh. 
Bei einem feierlichen bochzeitlichen Kirchgang, dem 
meine Zänzerin mit beimohnte, verfäumte ich nicht Die 
gewohnte Artigkeit dortiger Landfchaft, bekannten Freun— 
dinnen bei folcher Gelegenheit während des Vorüber— 
ziehend Sträuße und Confect (Zuder) darzubieten, die 
mit freundlichen Augen angenommen wurden und fich 
bald darauf durch die von der Zofe gebrachte Botfchaft 
lohnten, daß ich mich.zum Abendtanz des Feites einfin- 
den fünne. Es gefchah, obgleich die Freude weit un: 
ter meiner Hoffnung blieb, indem die vielen anwefen, 
den, weit mannhafteren jungen Leute mich wenig Raum 
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gewinnen ließen. Und nun zu alledem wurbe ich we: 
nige Zage darauf in förmlichen Anklageftand verfest, 
weil Schüler nach den Gefegen bei Zanzgelagen nicht 
erfcheinen follten. Sch weiß es nicht, ob mir jemald 
ein folches Gefeß verfündet worden iſt; wozu denn am 
Ende, meinte ich, der Tanzmeiſter, wenn das Tanzen 
felbft verboten fein follte? 

Allein aller fcharffinnigen Vertheidigung unerachs 
tet fiel dad Urtheil auf einen Vormittag Karzerftrafe 
aus, die mein Herr Nector dadurch zu verfchärfen ver: 
meinte, daß er mich nachher noch in der Klaffe behal— 
ten und nicht zum Mittagsmahl gehen laſſen wollte. 
Sch war burch diefe Art Zugaböftrafe in meinem kin— 
difchen Stolz beleidigt, nahm unvermerft meinen Hut, 
wifchte zur Thür hinaus und pflegte nun im Hafen 
der mütterlihen Behaufung frohlodend meines Mahs 
led. Kaum trat ich aber zurüdkehrend ind Zimmer 
des Mectord wieder ein, als von feinen fürchterlichen 
Fäuften ein rafender Angriff auf meine Bruft, von mir 
aber eine verzweifelte Gegenwehr begann, von der er am 
Ende abließ und ausrief: »Was? Du infamer Junge! 
eine Ohrfeige haft Du mir gegeben?« Ich erftaunte 
und erftaune noch jeßt, weil ich wirklich nichts Ande: 
res that und beabfichtigte, ald mir einen folchen Feind 
vom Leibe zu halten, und nahm nun meinen Rüdzug ° 
nah Haus zur Mutter. Wenige Lage darauf — bie 


56 Das Leben, Wirken und Reifen 


Schule mied ich unterdeffen gänzlich — meldete mir mein 
Schulkamerad Seger, deflen Vater Scholar mit war, 
daß ich zu einem großen Auto-da-fé beftimmt fei, 
und mir fein Vater rathen ließ, mich aldbald aus dem 
Staube zu madhen. Unverzügli nahm ich meinen 
Bündel und fteuerte unter fürchterlihem Sturm und 
Schneegeftöber — ed wird etwa Weihnachten 1780 
gewefen fein — auf das mir liebe und werthe Hohen: 
altheim zu. 

Dorthin hatte fich nämlich) mein Oheim, Herr 
Georg Friedrich Lang, der fein früheres gefelfchaftliches 
und hofmäßiges Leben dafelbft gegen jene Bettler: und 
Räuber-Umgebung zu Zrochtelfingen nicht verfchmerzen 
konnte, durch einen Tauſch- und Entfchädigungäver: 
trag wieber zurücdbegeben. Ueber alle Erwartung 
warb mir bie freudigfte Aufnahme nach der Erzählung 
meined Abenteuer, bei der beinahe nur das zu miß— 
fallen ſchien, daß ich behauptete, die Ohrfeige nicht ge: 
geben zu haben. Zu meinem Berbleiben bot fich ohne 
Schwierigkeit die Gelegenheit dar als Amanuenfis in 
des Fürften Bibliothef, während ich meine übrigen 
Studien in den Nebenftunden fortfehen könne. Mit 
diefer Bibliothek, die jeßt, vergrößert durch die Klofter: 
bibliothef von Donauwörth und Füſſen, ſich in dem 
fäcularifirten Klofter Mönch3:Deggingen befindet, hatte 
ed bamald folgende Befchaffenheit.. Der Fürft Kraft 
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Ernft war ein Mann von vielem Geift, fchöner Außer: 
licher Geftaltung und Gewandtheit, nicht ohne einigen 
fürftlihen Stolz, mit mannigfachen unruhigen Launen, 
im äußerlichen katholiſchen Cultus zwar dem Anfehen 
nach fehr eifrig, aber in der Wahl feiner Diener und 
ihrer Behandlung nichts weniger als bigot und pfäf— 
fiſch. Seine frühere wiffenfchaftliche Bildung war eine 
franzöfifhe, und von eigentlicher claffifcher und deut: 
feher Literatur wußte er wohl nur fo viel, was er mit 
wohlberechneter Berfchlagenheit fich von feiner Umge: 
bung anzueignen verftand. Gleichwie er nun in eine 
gewiſſe Leidenfchaft zu Sammlungen der verfchiedenften 
Art gerieth, von Gemälden, Gefhmud, Leinwand, 
Reitzeugen, fo folte fih nun auch eine anftändige 
fürftlihe Bibliothek bilden, in deren Fleinftem Detail 
er fi) angelegentlich beſchäftigte. Man brachte daher 
alle einzelnen zerftreuten Bibliothefen von dem alten 
Fürften von Dettingen: Dettingen, von einem Grafen 
Wolfgang, der Reichöhofrath und Gefandter am Tür: 
fischen Hof gewefen, von einem Grafen von Baldern, 
ber Dom:Probft in Köln war, eine fehr bedeutende 
und audgefuchte zufammen, man Faufte Incunabeln, 
Bibeln, Pfalter von Mannheimer und Augsburger flei- 
Big herbeifommenden Antiquaren und beftellte alle neu 
herauskommenden Werke, die franzöfifchen und engli: 
hen bei Fontaine in Mannheim, die andern bei ben 
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Buchhändlern in Ulm, Augsburg, Nördlingen. Weil aber 
biefe Beftellungen ohne alle wechfelfeitige Rückſprache 
vom Hof-Caplan, vom Leibarzt, vom Gabinetdfecretair 
und von dem Deconomie-Rath Kramer audgingen, und 
die Buchhändler ihre Artikel dazu noch unaufgefordert 
einfchiften, welches alles man ohne alle Sichtung fo: 
gleih zum Buchbinder lieferte, fo gefchah ed, daß fich 
viele Werfe nicht doppelt, fondern achtfach, dann wieder 
Bwifchentheile und Fortfegungen gar nicht vorfanden ; 
eine Folge der fürftlichen Eiferfuht und Laune, die kei— 
nem ber Diener in irgend einem Gefchäft eine voll: 
ftändige Ueberſicht laſſen, fondern durch Zerftüdelei und 
beftändigen Wechfel der Perfonen deſto ficherer der 
Sachen allein Meifter bleiben wollte. Mein Oheim, 
Herr Georg Heinricy Lang, übernahm nun außer feinem 
Pfarrei: und Infpectiondgefhäft auch das eined Biblio- 
thefard, aber ohne allen Einfluß auf die Anfchaffung, 
Abrehnung und Correfpondenz mit den Buchhändlern, 
wobei freilich fchon von Haus aus nichts Kluges her- 
auskommen fonnte. Die Bibliotheks : Gehülfen waren 
erft der Wöllwarth’fche Hofmeifter Kramer, ein hiezu 
allerdingd wohlgeeigneter Mann, und, nachdem  biefer 
zur Domanial: Abminiftration übergegangen war, ich, 
der Dettingifhe Schul - Flüchtling, und bald nachher 
noch ein junger Fatholifcher Geiftlicher, Gerfimeyer,. eined 
fürftlihen Kammerbienerd Sohn. Unfere ‚Verrichtung 
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war, vollftändig und diplomatifh genau auf lauter 
einzelnen Bogen (wenigftens für jeden Werfaffer) die 
Titel abzufchreiben, im Bauer, Vogt nachzufchlagen, ob 
es Fein feltenes Buch, dann, ob ed nicht fehon mehrfach 
vorhanden, defect oder dergleichen fei, hierauf Die Bo: 
gen in die Fächer alphabetifch einzureihen, in die Bü— 
cher aber lange Streifen, mit den Auffchriften: Libri 
rarissimi, rarus, in duplo, triplo, defect, incomplett 
u. f. w. zu legen, und fie alle auf einer langen Zafel 
zu ordnen, an welcher dann der Fürft, gewöhnlich 
des Nachts um zwei oder drei Uhr, in Begleitung eines 
Gavalierd, den er oft ftundenlang neben fich ftehen 
ließ, erfhien, in feinem Lehnftuhl ausgeftredt Alles 
durchmufterte, befonders, ob fich recht viele Libri raris- 
simi gefunden, dabei mitunter einfchlief, oder außerdem 
auch in den Büchern felber las, befonders wo ihm et: 
was Pifantes oder Schnurriged auffiel, worauf wir nicht 
felten mit eingelegten weißen 3etteln hinwiefen. 

Nicht minder wurden bei diefen nächtlichen Bücher: 
mufterungen den Beamten, Jägern, Kaufleuten, die 
ſchon feit dem früheften Morgen in den Vorfälen harr: 
ten, Audienzen gegeben, Vorträge in Regierungdfachen 
angehört, die Stallwache überfallen, oder auch andere 
romantifche Nachtronden gemacht. Zraf nun der Fürft 
bei Nacht den Büchertifch, feiner Meinung nach, nicht 
voll genug, fo fchob er dies auf meinen Unfleiß, ohne 
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zu bebenfen, daß oft ein einziger Quartant, ber, aus 
ber Zeit der Reformation oder des breißigjährigen Krie: 
ges, fechzigerlei Flugſchriften mit den weitläufigften, 
abenteuerlichften Titeln enthalten Tonnte, ein paar Tage 
Arbeit für ſich allein erforderte. In folhen Fällen blieb 
mir alfo nichts übrig, als fchon bearbeitete Bücherhau⸗ 
fen noch einmal aufzutifhen und fleißig Zettel mit 
Liber rarissimus oder für Neferve:Schnurren hinein= 
zufteden. Ich lieferte aber auch fhon darum nicht ge: 
nug, weil eine Menge biefer Bücher mich zum längern 
Durdfchauen, Lefen und Durdfpüren anzog. Sch 
verfchlang, was in Kürze der Zeit nur immer hinunter: 
zubringen war und kam dazu noch in neuen Sammer 
der VBerfuchung, wenn Leute des Hofed, die mich als 
guten Schachfpieler Fannten, an mein Fenſter Flopften 
und mich nun vollends gar zu einer heimlichen Partie 
in irgend einem verftedten Winkel des Schloffed lodten. 
. Die Arbeitöftunden waren von 9 Uhr Vormittags bis 
12, und Nachmittag von 2 Uhr an unbeflimmt bi$ 
zu jenem Punkt, wo man ficher war, daß der Fürft, 
der oberhalb der Bibliothek Tafel hielt, fich entfernt; 
denn gewöhnlich pflegte er im Herabgehen die Thüre 
meine3 Arbeitözimmersd aufzureißen und nachzufchauen. 
Die übrigen Stunden, im Sommer ftet3 von 5 Uhr 
Morgend an und dazu jederzeit noch ein paar Abend: 
oder Nachtftunden, benugte ich für meine Privatftudien 
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ohne alle weitere mündliche Anleitung, zur Lefung und 
fchriftlichen Ueberfegung des Virgild nad) Heyne’ Aus: 
gabe, des Livius, ded Horaz nad) Sant, von Cicero's 
Reden, davon ich einige ganz und gar auswendig lernte, 
3. B. die Rede in Catilinam, pro Muraena, nicht 
ohne Nußen, wie mir fcheint, theil$ zur Uebung in der 
lateinifchen Declamation, theild zur Gewöhnung an den 
eigenthümlichen Rhythmus der Sprache und zur Remi: 
nifcenz bei eigenen Ertemporifationen. Im Griechifchen 
las ich alle Zage ein Stüd aus Homer, nach der Nie: 
meyer'fchen Ausgabe, wußte aber nicht, was ich zu der 
närrifchen Sommentation deffelben, die ich in der Biblio: 
thek vorfand, von Euftathius, einem Engländer Bieth 
u. f. w. fagen follte, die mir alle diefe Götter: und Hel— 
benlieder in bloße aftrologifche, genealogifche und 
meteorologifche Spielereien verwandeln wollten. Sch 
unterrichtete mich über alte Literatur bei Heumann, 
über die Künfte in Sulzers Theorie. Ich las deutfche 
Geſchichte gar Feine, eine lesbare traf ich erft fpäter 
in Schmidt; eine englifche von Littreton, Robertſons 
Geſchichte Karls V., und Schillers Gefchichte ded Ab: 
falld der Niederlande, die mich fo bezauberte, daß ich 
einzelne Perioden davon herausnahm und fie latei— 
nifch bearbeitete. Dffian (nad) Denis) verfchaffte mir 
felige Stunden, und ich fehmiebete nun über die Geifter 
und bie Fräulein der alten Bergfchlöffer des Rießes 
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eine Menge hüpfender Herameter, von deren Bau ich 
freilich die eigentliche Kunft damals nicht einfah, fowie 
ich fie auch jeßt noch nicht recht begreife. Meine an: 
dern häufigen Verfuche, zu dichten, mißlangen wohl fchon 
aus dem Grunde, weil ich mir Kerift’3 Frühling zum 
Borbild nahm und mich dadurch in lauter überladenen 
und fteifen Schilderungen abmattete, gerade aber dasje— 
nige verfehlte, was dad Gemüth weit näher und leich: 
ter angefprochen hätte. Nebenbei erfchnappte ich da3 
Sranzöfifche von dem Hofgefinde, von den Parifer und 
Straßburger Schneidern, Kunft: und Waarenhändlern, 
die in ganzen Schwärmen die Kundfchaft des ‘Hofes 
und nach der Hand ihre Bezahlung fuchten. Meine 
Spaziergänge, meiftend mit den Leuten der fürftlichen 
Kapelle, einer luftigen Welt, richtete ich am liebften 
auf dad nur eine Stunde entfernte Klofter Deggingen, 
wo mich die Geiftlichen das freundliche Angedenken an 
meinen Vater wohl genießen ließen. Dad Klofterleben 
fhien mir jegt nicht ohne Reiz von dem Gefichtspunft 
aus, daß man dafelbft ganz der Wiffenfchaft leben 
könnte, fo daß mein Herr Oheim fogar Verdacht und 
Argwohn fchöpfte, ich fei halb und halb fihon auf dem 
Wege, mi von den ſchwarzen Herren wegfifchen zu 
laſſen. Allein da mir zur nämlichen Zeit Winfopp’s 
Briefe aus dem Noviziat in die Hände fielen, fo hatte 
es damit weiter Feine Gefahr. Die Noth kam vielmehr 
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von einer ganz anderen Geite, nämlich von einer 
Jungfer Bäbi, einem Dorfmädchen, dad mein Herr 
Oheim ſchon in ihrer früheften Jugend in fein Haus 
aufgenommen hatte und deren befondere Bildung er mit 
einer eigenen Vorliebe und Angelegentlichkeit beforgte. 
Es gereichte ihm daher zu einer großen Unruhe, als 
er bemerkte, daß ich mich feit einiger Zeit unberufen 
in die häuslichen Gefchäfte diefes Mädchens mifchte 
und auch von diefem nicht fo ftandhaft und muthig, 
ald er wünfchte, abgemiefen und abgetrieben wurde. 
Noch fchlimmer ward ed, ald man das Mädchen endlich 
gänzlich aus dem Haufe that, von mir aber jetzt um 
fo eifriger außer bemfelben Befuc gegeben und, wie 
es geht, audy angenommen wurde. Dad Mädchen 
war wirklich gar Feine fo vorzügliche Göttin, und ich 
bin verfichert, ohne dieſen Aufreiz des Widerftandes 
hätt’ ich wohl. felbft in kürzeſter Zeit von ihr abgelaffen, 
befonderd da ich immer mehr auf die freundlichften Liebs 
fofungen fo mancher Hausfrauen fließ, denen, wie mic) 
bedünkte, dad Neden und Spielen mit berlei Art an: 
gehenden zarten Jungen eine eigene Kurzweil gab. 
Nicht Elein war alfo meine Beftürzung, ald ich 
eined Mittagd, ohne Arges zu vermuthen, Wagen und 
Pferde vor dem Haufe, im Speifefaale meine Mutter 
fand, mit welcher bereit ein Familien: Rath abgehal- 
ten war, befien Befchluß ich dahin vernahm, daß ich 
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mich alöbald nah Zifh von Hohenaltheim weg nach 
Heidenheim an der Brenz zu begeben hätte, wohin 
meine Mutter mich zu ihrem Bruder bringen würde, 
der dort ald Special, wie fie e3 hießen, oder Special: 
Superintendent wohnte. — Mein Bruder Chriftian war 
ald mein Nachfolger in der Bibliothek erfiest. 

Obgleich meine Mutter unterwegd mich auch nicht 
mit dem mindeften Vorwurf betrübte, vielmehr Die 
Sache fo nahm, ald follte mir eher eine Luftfahrt bes 
reitet werden; fo fuhr ich doch ganz betroffen und 
Heinlaut über die fteinigen Fluren des Härzfeldes, 
dann unter den Mauern bed Klofterd Neresheim vor: 
bei und langte ſchon ziemlich in der Nacht zu Dei: 
denheim an, wo und am Thor der Superintenbentur 
mit den gewöhnlichen Freubenbezeugungen über die unver: 
muthete Ehre, bald darauf in der Küche der Todes— 
fhrei der Hühner und Enten und in allen Zimmern 
und Kammern das Poltern und Klappern der bette: 
fchleppenden Mägde empfing. Am andern Zage, nach: 
dem meine Mutter bei Zeiten wieder abgereiöt war, 
fühlte Se. Hochwürden mir näher auf den Bahn: 
was ich denn bisher in Studiis gethan? was in ber 
Profodie, und ob ich lateinifche Verſe und Chronodis 
ftiha mache? und wie ed denn in der Logica ftehe? 
Und da ich ihm hierauf offenherzig bekannte, daß ich 
gerade in biefen Punkten rein fo viel ald ganz und 





des Karl Heinrich Ritter von Lang. 65 


gar nichts gethan, fo fehlug er wehflagend feine Hände 
über den Kopf und fchrie, ob wir denn dort außen 
Hottentotten wären? Er fihritt fodann feufzend in 
feine Bibliothef und brachte mir keuchend ein Bud) 
zurüd, betitelt: Bilfingeri Logica; die follte ich 
mir fofort verbo tenus, und alfo cum succo et san- 
guine imprimiren, daß ich ihm daraus genügende re- 
sponsiones et resolutiones thematum zu machensja 
nicht anftehen möge. Zitternd nahm ich das Ding 
in die Hände, wie ein neu angefommener Sträfling 
am eriten Morgen die Kartätfche. Hierauf zogen fich 
Se. Hochwürden zurüd in den Lehnſtuhl der innern 
Zimmer, rüdten die weiße fpise Baummwollenmüße 
über die Augen herab und überließen fich einigem ber: 
fömmlichen Amtsfchlaf. Da wo er mich aber hatte 
ftehen laffen, faß in einem großen Erferfenfter eine 
junge Nähterin, ich rüdte mein Zifchlein ebenfalld an 
dad Erferfenfter, legte die Logik vor mich hin und 
fah, das Haupt auf meinen Arm geſtützt, der Nähte: 
rin. ftarr ind Geſicht. Diefen Pla bewahrte ich mir 
von nun an auf alle Tage. Die Logik Tag beftändig 
auf dem Nähtifch, und die Stunden an demfelben wur: 
den mir über alle Erwartung bie füßeften. Wir wech: 
felten unfere Küffe nach allen Arten der Syllogismen 
und Kategorien, jedoch ald feine Hochwürden nach 
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fie fich nicht wenig über die geringen Fortfchritte, die 
ich gemacht. Sie fürchteten, es möchte mir überhaupt 
an logiſchem Sinne und am Judicio fehlen. Am 
Abend theilte der geiftliche Herr feiner Ehehälfte bie 
traurigen Bemerkungen über den Leichtfinn und den 
Unfleiß mit, worin die jungen Leute in meiner Hei: 
math verfunfen fein müßten. Mich entfchuldigend, er: 
wiederte die gute Frau dem lieben Mann, es fei bier: 
ort3 in vielen Stüden auch nicht beſſer. ® glaube gar 
nicht, wie wenig förderlich in ihren Arbeiten 3. B. auch 
bier das Nähemädchen fei. Die jungen Leute taugten 
eben heut zu Tag überall nicht8 mehr. Sch durch: 
wühlte die ganze Bibliothef ded Herrn Specialfuper: 
intendenten, um zu fehen, ob denn, außer biefer ver: 
wünfchten Logik, nicht noch einige andere genießbare 
Broden herauszulangen feien, fand aber nichts, als 
ein Rehrbuch der Mathematik von Clairaut und einen 
franzöfifhen Telemach, die ich zur Abmwechfelung auch 
noch auf den Nähetifch brachte; defto beffere Ausbeute 
traf ich bei dem Buchbinder des Orts, Herrn Schlim: 
bach, wo ich die hiftorifchen und ftatiftifchen Werke 
von le Bret und Würfching zum Lefen erhafchte und 
überhaupt Alles befchnüffelte, was dort nur immer 
unter Zalzbein und Nadel Fam. Herr Schlimbach, 
deſſen Gunft ich fehr gewann, nahm mich fogar in bie 
Weinhäufer mit. Sch ftellte meine Ausflüge immer wei: 
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ter, hinauf in das alte Schloß- Hellenftein, in bie be- 
nachbarte, damals Schülifhe Kattunfabrif, und nach 
Königshoven in die Prälaturz ja ich floppelte zulekt 
ein etwas bösartiges Manufeript zuſammen, betitelt: 
»Das jebt Lebende Heidenheim.« Inzwiſchen, 
nachdem die Arbeit ‚de Nahemädchens im Haufe auf: 
gehört, fo war’ auch mir unmöglich, länger darin aus— 
zuhalten. Ich fchüste Briefe vor, die mich nach Haufe 
riefen, wogegen Seine Hochwürden auch gar: Feine 
Bedenklichkeiten und Zweifel erhoben, fondern mir noch 
dazu einen alten Färbergaul mietheten, deſſen Rüden 
mich nach Bopfingen, zum dafigen Stadtfyndicus, 
auch meinem mütterlichen Oheim, brachte, der mich fo: 
fort de3 andern Tages mit einer andern bienftfertigen 
Mähre über Nördlingen nach Dettingen fchob. Meine 
Abficht war, dort bei meiner Großmutter, der Wittwe 
des Herrn Johannes Lang, einzufehren und es. einzu: 
leiten, daß ich jest mit ihrer Hülfe und Vermittelung 
die Univerfität beziehen fünne. Sehr unerwartet tra: 
ten mir aber bei der Eröffnung der Thüre meine bei: 
den Oheime, welche ich weit hinter ihren Bergen ver: 
muthete, etwas barfch mit der Frage entgegen: » was 
ich hier wolle?« Da ih mich mit der Gegenrede 
nicht übereilte und inzwifchenmeine Großmutter fprach: 
los und, vom Arzt und ber Wärterin umgeben, im 


Bette liegend erblidte, fo bildete ich daraus aldbald 
5* 


68 Das Leben, Wirken und Reifen 


die Antwort zufammen: »E3 hätte mich in Heiden 
heim nicht ruhen und raften laffen, und fei mir vorge: 
fommen, daß die Großmutter Fran feil. Dadurch war 
nun ohne Weitere nicht allein aller üble Empfang 
abgewendet, fondern ich ftand felbft in einem gewiſſen 
Heiligen: Schein des Ahnungdvermögend da. Meine 
Großmutter ftarb, wenn ich nicht irre, noch deffelbigen 
Tags, mit Hinterlaffung eines nad damaligen Ver: 
hältniffen nicht unbeträchtlichen Vermögens, davon aber 
auf mich, neben einem Voraus für meine Schwefter, 
vom übrigen nur noch der 24fte — vom Sten Haupt: 
theil der Ste — Theil Fam. Früher, wenn man mid) 
vertröftete, ed fei Feine Mühle im Lande, die nicht 
meiner Großmutter wenigftend als Unterpfand gehöre, 
ging ic) immer mit einem gewiffen Wohlbehagen an 
allen Mühlen vorbei und ermangelte nicht, in ber 
Schenke noch einen Schoppen Wein befonderd auf da3 
Wohl diefer meiner Domainen, wie ich glaubte, zu 
trinfen. Nach folchen Uebertreibungen waren freilich 
ich und meine Schwefter durch die wahre Dividende 
fehr betroffen, und fuchten wir in allen Winkeln, ob 
fi) nicht irgendwo noch ein Bündel Obligationen ver: 
[hoben habe. Auf alle Fälle reichte ed Doch zu, um 
nun mit einer felbftftändigen Art zu meinem Abgang 
auf die Univerfität Anftalt zu machen. Unterdeſſen — 
ed war noch ein halbe Jahr Zeit — wurde mir und 
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meiner Schwefter die Fortführung des Haushaltd in 
der Wohnung der Berftorbenen anvertraut, wo wir 
denn unfer fo unvermuthet frei gegebened Reben in 
lauter Kränzchen, die wir bildeten, wohlgemuth zu: 
brachten. Die übrige Zeit verwendete ich bei meinem 
alten Schulfreund Benhl mit Zufchzeichnen von Rand: 
fchaften und fchönen Bäumen, worin er mich unter: 
richtete. Kein Buch wurde angefchaut; fo hätte bald 
das Unfraut eined ganz Fleinen Häufchen Geldes die 
zarte Pflanze aller frühern Wiffenfchaften verdrängt. 
As nun nad vollzogener Erbtheilung , bei der fich die 
Frau Zante über jeden Haderlumpen zanfte, das Haus 
audgeleert wurde, entichloß fich mein Oheim, Herr Ja: 
cob Paul Lang, der zu der Zeit ald fürftlicher Hof: 
und Negierungsrath in Wallerftein wohnte, mich die 
noch wenigen Monate zu fihb zu nehmen und auf 
die juriftifhen Studien vorzubereiten. Er gab mir zu 
diefem Ende eine juriftifhe Encyclopadie von Schott, 
Sanuarii Respublica Jurisconsultorum, Hamels 
litteratura Juris, ließ mich einige Pandecten und 
Snftitutionen aus dem Corpus juris ind. Deutfche 
übertragen, auch einige Acten ertrabiren. Mit einem 
Zollcommiſſair Popp, dem ich in feiner Ganzlei mit 
aushalf, und defien natürliches Spöttertalent ich ge: 
wiflermaßen fludirte, machte ich öfters Ausläufe in 
dad Franziskaner: Klofter Maihingen, welches dadurch 
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berühmt geworben, daß es fich verleiten ließ, Durch die 
Ränke eined feiner Brüder, des Frater Blazzari, ein 
Anlehen von ungefähr einer halben Million dem Für: 
ften von Dettingen Spielberg zum Ankauf der, einem 
Freiheren von Wrede gehörigen Herrfchaft Hochaltingen 
auf des Bettelflofterd eigenen Credit zu negocliren, 
wodurch nachher das Klofter fich felbft und feine leicht- 
finnigen Gläubiger, deren General: Anwalt auch mein 
Oheim wurde, ind Berderben ftürzte. Nicht weit von 
mir wohnte die hübfhe Tochter eines Chorregenten. 
Waren meine Augen vorausgegangen, fo folgten nun 
die Füße bald nach, fo fehr mich auch daheim die Frau 
Muhme zu hüten und in ihrer Nähe zu behalten fuchte. 
Es fpannen fi) noch weitere fingende und flötende 
Bekanntfchaften aus, und ich habe noch nach der Hand 
in den Pandecten-Collegien manche Stunde mehr an 
das fchöne Zöchterlein des Chorregenten, ald an den 
Kaifer Suftinianus gedacht. Mein Abzug zur Univer: 
fität war alfo nur von dieſer Seite her etwas betrübt. 
Mein Oheim, jebt auch mein Vormund, wählte Alt: 
dorf, theild wegen feiner Wohlfeilheit, theild wegen der 
befondern Freundfchaft des Herrn Jacob Paul Lang 
zu dem dafigen Profeflor Siebenkäs, dem ich auf die 
Seele gebunden werden follte. Auch fuchte man ba: 
durh mich, an deſſen Luftiger Lebensart man zum 
Voraus nicht zweifelte, mit meinem Bruder Chriftian, 


des Karl Heinrich Ritter von Lang. 71 


der nach Erlangen beftimmt war, außer Berührung zu 
fegen. Sch nahm mit dem meineidigen Angelöbniß, 
fünftig Alles und Jedes im Voraus zu bezahlen, mei: 
nen Weg von Wallerftein über Waffertrüdingen nad) 
Ansbah, wo ih im Wirthshaus zum Engel vorfuhr 
und von zwei fihwarzäugigen hübfchen Zöchtern em: 
pfangen wurde, die mich auch den ganzen Tag fo in 
Anſpruch nahmen, daß ich von den übrigen Wunder: 
werfen Ansbachs gar nichts zu fehen befam und mich 
wohl leicht hätte bereden Taffen, Wirth zum goldenen 
Engel zu werden. Zwar die Götter wollten ed an: 
ders, ob fie mir gleich mein Loos in Ansbach beftimmt, 
in einer Art, von der ich freilich damals nicht das 
Mindefte geahnt. Bei der Anmeldung zum Nürnber: 
ger Poftwagen befchieden fie mich, ich möchte nur einft: 
weilen voraus auf die Windmühle gehen — ver nam: 
liche Platz, der jest mit feiner andern Umgebung mein 
Eigenthbum ift, und wo ih auch mein Landgut er: 
baut. Auch darin hätt’ ich vielleicht eine gewiffe Pro- 
phezeihung von dem lebten Ziel meiner Laufbahn fin: 
den können. — Sch begreife nicht, warum Nürnberg als 
große Stadt feinen tiefen Eindrud auf mich gemacht. 
Die träumerifche Phantafie junger Leute feheint über: 
haupt weniger auf die nächfte Umgebung zu merfen. 
Mit einer Nürnberger Kalefche jagte ich unter dem 
Pofaunen des Altdorfer Thürmers über ein furchtbares 
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Pflaſter an das gaftlihe Schild zum fhwarzen Bä— 
ren und wurde folgenden Tags, den 26. April 1782, 
unter bewaffneter Begleitung eined damals noch üb: 
lichen Depofitors, bei Herrn Rector Hofer vorge: 
führt und immatrifulirt. Da ich gar zu wohl fühlte, 
wie wenig dad wilde Treiben eined deutfchen Stuben: 
ten mit deſſen zunftgemäßen Gebräuchen ven unbefan: 
genen fittlihen Zufhauer und jegt mich felber an: 
fpricht, fo glaube ich wohl zu thun, über diefe minder 
reizende Zandfchaft meines Erdenwallens hinmwegzueilen 
und felbft bei diefer Kürze das zu ſcheiden, was ei- 
gentlih mein Bu:fchenleben eines Theild, und die Art 
meiner wifienfchaftlihen Bildung andern Theils be: 
zeichnet. Herr Profeffor Siebenfäs, dem mein Bor: 
mund mid ſchon zum Voraus angefündigt hatte, 
glaubte, nach folhen wadern Leuten zu fchließen, in 
mir ein recht ftiled und frommes Kind zu treffen, und 
hatte mir alfo in einer ganz ablegenen Straße, fern 
von allen andern Studentenwohnungen, bei einem ein: 
gezogenen bürgerlichen Ehepaar eine Wohnung beftellt. 
Allein diefe Abgefchiedenheit, die mir, neben der Zange: 
weile beim Fenfterhinausfchauen — in den erften Tagen 
meine hauptfächlichfte Beſchäftigung — auch die Spötte: 
reien meiner neuen Bekannten zuzog, veranlaßten mid), 
eigenmächtig das Quartier zu ändern, gerade in das 
Gentrum der lieben Freunde hineinzuziehen,, und mid) 
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auf diefe Art factifh aller Direction des Herrn Pro: 
feſſors Siebenkäs in den innern Angelegenheiten mei: 
nes Stubdentenreiched® zu entbinden. Der in feiner 
Schulfaferne gebeugte und gelähmte Süngling in fei: 
ner frifchen Blüthe, mit feiner munteren Redſeligkeit 
und einer gewiffen fchwäbifchen Naivetät, ven man ba- 
bei für ein wohlhabendes Mutterföhnchen hielt, Eonnte 
natürlich nicht lange unbemerkt in diefer Univerfitäts: 
Kleinftadt bleiben, welche auf ihre Muſenſöhne fo ftolz 
wie ein arabifher Hirt auf feine Heerde war. Mei: 
nen Gefährten imponirte ich durch die Eleinen Erfah: 
rungen, die ih fihon in der Menfchenwelt und jelbft 
an Fürftenhöfen gemacht, befonderd aber durch das 
vielfache Stüdwerf von Wiffen, das ich, obgleich der 
Neuefte, vor ihnen Allen voraus hatte, ausgenommen 
etwa drei junger Männer, die aber ſchon in der Reihe 
ber Magifter: und Doctorwürde fanden; dieſe waren 
Schänter, ein reicher, vielgereister, um den Ruf ber 
Genialität buhlender junger Mann, der fi) zu mir 
mit feinem Wort herabgelaffen, und dem ed am Ende 
leider noch fehr trübfelig ergangen ift; dann Lind, von 
der Sudt, ein großer Geift zu fcheinen, auch nicht 
frei, aber dabei wirklich vielfeitig gelehrt und Ueber: 
feßer des Filangieri, von dem er mich öfters unter: 
hielt; und endlih Mannert, damals ſchon ein ganz 
bürgerlicher, befcheidener Menfh, mir in gründlichern 


74 Das Leben, Wirken und Reifen 


und tiefern Studien noch weit voraus, und der, weil 
er mich lieb gewann, ed fich erlaubte, mich, wo er mir 
immer helfen mochte, zu hofmeiftern. Was die Spiele 
betrifft, fo ging ich gern einer Partie Schady nad, 
ließ mich auch auf ein mäßiges Kartenfpiel ein. Bil: 
lard vermied ich wegen der Berfäumniß und Koften. 
Sch fchwagte mit den Bürgern und Bürgerdtöchtern, 
nahm Einladungen zum Dopfenblatten an, jagte und 
nedte die Kinder, ftellte den Leuten Hunde, Kapen, 
Bären, recht brav aus Brot geformt, auf die Defen, 
zahlte dabei, wenn auch nicht gleich, Doch immer feiner 
Zeitz an meiner Popularität Fonnte ed da nicht fehlen. 
Es währte aber nicht lange, daß ich den lieben 
Freunden, die mich fo getrieben, dem Herr Profeffor 
Siebenkäs die Lehrerpflichten aufzufagen, nicht min: 
der die Zähne weifen mußte. Mir war nichtd wider: 
licher ald das Biergeföff, gleichwie ich auch niemals 
Tabak rauchte, und dad Gebrüll der Commerzgelage. 
Wenn ich daher auf's Land ging, trieb ich mich fo lange 
ald möglich im Freien herum, flieg auf Bäume und 
Sartenhäufer, und fprang — verfteht fih, wenn mid) 
Niemand fah und bemunderte — herunter, nedte die Töch— 
ter, im Zimmer aber feßte ich mich zwar an den Zifch 
der Commerzirenden, aber trank nichtd, anfänglich zwar 
zum Schein, aber endlich Punktum gar nicht mehr. 
Da hieß ih denn natürlich ein dummer Junge, und 
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eben fo natürlich gab am andern Tag in einem Wäld- 
chen ein’ Feines Getupf, und hierauf einige Blutritzen 
für den Herrn Senior, der mid in feine Sing- und 
Saufſchule zwingen wollte. Unter gewechfelten Küffen 
ging die Berföhnung von Statten, allein wie groß war 
das Erftaunen, ald ich fchon wieder denfelben Nachmit: 
tag ein für allemal Smollis zu machen mich wei- 
gerte. Es wurde nun ein anderer Kämpfer, der glüd: 
licher fein follte, auserforen ; dad Schickſal aber ent: 
fhied noch einmal für mich, nur mit ein Elein we: 
nig mehr Blut meines zweiten Gegners. Da ich nun 
auf dem Plage erklärte, daß ich mich alle Tage mit 
Allen und Jedem fchlagen würde, die mir ein Glas 
Bier aufnöthigen wollten, in Wein aber allen guten 
Kameraden Recht geben und nehmen wolle, wovon ich 
fogleich heute eine Probe zu geben bereit ftehe, fo wurde 
ich unter großer Acclamation, gegen eine jeweilige unbe: 
ftimmte Weinpflicht, von aller weitern Bierfrohn frei: 
gefprochen. Des andern Tags erfchien mit zwei langen 
Rappieren unterm Arm der Fechtmeifter des Orts auf 
meinem Zimmer, um mir zu ben bisherigen Erfolgen 
Glück zu wünſchen und fich zu erkundigen, wie und 
welche Stöße ich denn geführt hätte, wobei er bei jes 
dem Umftand nicht unterlaffen Eonnte, den Kopf zu 
fchütteln, warum ich nicht ganz andere Finten, Contre: 
ftöße, große und Fleine Seconden, Quinten über ben 
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Arm und dergleichen mehr angebracht, die er mir fo- 
gleich mit feinen dargereichten Rappieren lehrte, und mich 
mit dem feinigen, fußftampfend, vom einen Ed mei: 
ned eignen Zimmers in dad andere trieb. Nachdem er 
mir fo auf feine Art dad Gefühl meiner eigenen Nich: 
tigkeit beigebracht, fing er wieder an, mich tröftend auf: 
zurichten durch dad Anerbieten feiner Lehrftunden, in 
welchen ich ed in Furzer Zeit bis zum ruhmvollen Platz 
feined Borfechterd bringen könnte. Es bedurfte in der 
That nur halb fo vieler Ueberredung; die Stunden be— 
gannen noch deflelbigen Tages; und ob ed gleich nicht 
zu leugnen ift, daß mir diefe mit Leidenfchaft ergriffene 
Fechtwuth eine gewiffe fchägenswerthe Fertigkeit des 
Körperd und außerordentliche Kraft des Armd und der 
Schenkel verfchafft; fo hab’ ich fie doch auch ziemlich 
theuer bezahlen müffen durch Zeit und Geldverfplitterei, 
hauptfächlich aber durch einen dadurch erweckten über: 
müthigen Geift, der mich in mannigfache erbärmliche 
Händel hineingezogen ; boch bin ich dabei allen Lands— 
mannfchaften und Orbensverbindungen fremd geblieben, 
wie ich überhaupt der Menfch nicht war, um befannten 
oder unbekannten Obern viel zu gehorchen; weswegen 
mich auch folche Gefellfchaften von felbft fchon gern 
aus dem Spiel gelafien. Ja ich konnte es felbft im 
gewöhnlihen Umgang nicht zu dem Arm in Arm 
fhlingen, überall auf die Seite gehen, mit Wichtigkeit 
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Papiere und Zettel hinhalten, Ohrlifpeln und derglei— 
chen bringen. Ohne Umftände entfchloß ich mich aber, 
einen Freund, Namens Tichtel, aus Schweinfurth, nach 
der Hand Bürgermeifter dafelbft, ald er in der Stille 
nach Sena abging, zu Fuß bis dahin zu begleiten; 
wir famen gerade zum Einfturz der Bamberger Brüde, 
bei der großen Waflerfluth im Jahre 1783, und trieben 
und bi8 Koburg über lauter Gräben und Eismaffen 
durh. Nach einem etwa 8 Zage lang zu Jena verleb: 
ten Zaumel kehrte ich in Gefellfchaft eines Medlenbur: 
gerd, der die Tauben lebendig fraß, wieder nad Alt: 
dorf zurüd, zu großer Freude meiner Herren Philifter, 
die nicht anders glaubten, als ich fei ihnen aus ben 
Lappen gebrochen. Als ich einft aus den Fenftern 
meined Quartierd — man hieß es beim alten Blanfna: 
gel nächft dem Gollegiengebäude — von einem untenfte: 
henden Maulbeerbaum mittelft eines langen Bohnen: 
fiedend, an den ich eine Nadel geſteckt, mir die Beere 
heraufpicken wollte, befam ich, auf meinem Koffer fte- 
hend, der auögleitete, dad Uebergewicht und ftürzte ein 
Stodwerk hoch, mit dem Kopfe zuerft, auf die Gaffe 
heraus. Sch erinnere mich noch wohl, wie mich im 
erften vergeblichen Zappeln meiner linfen Hand an dem 
glatten Fenfter, hauptſächlich der mit langem Halfe her: 
vorftehende fteinerne Guß fürchterlich angeblökt; unten 
angefommen und auf dem Rüden liegend, fah ich mich 
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aber weit hinausgefchleudert. Nachdem ich ganz leife 
Arme und Beine geftredt, um zu verfuchen, ob nicht 
zerſchmettert fei, fprang ich haftig auf, fhaute gleichfam 
verfehämt zurüd und eilte huſch ins Haus hinein. Un: 
terdefien war ein altes Fräulein gegenüber, Namens von 
Fabriçe, die mich herunterftürzen fah, in Ohnmacht 
gefallen. Erft nach einer halben Stunde ergriff mich 
ein heftiger Fieberfroft, der in lachender Abendgefellichaft 
mit dem Weinglad ausgetrieben wurde. Eine Narbe 
am linken Arm ift mir noch davon geblieben. 

Es begab fih, daß eined Tages unfere Patrizier 
fi in umftändlicher Ausführung gefielen, daß eigentlich 
nur fie oder andere Adelige einen Federhut zu tragen 
berechtigt feien. Müde diefed Gewäfches, fragte ich fie, 
in welchem Reichsgeſetz oder Adelöbrief denn dieſes be- 
fondern Vorrechtd erwähnt fei — oder was fie machen 
wollten, wenn morgen bed Tags einer mit einem Fe: 
derhut fich ihnen unter die Augen ftellen wollte? Sie 
vermaßen ſich, daß fie ihm Feder für Feder herunter: 
rupfen wollten. Ich des andern Tages — ed war ein 
Sonntag — ftehe, wo alles aus der Kirche ſtrömt, mit 
einem Federhut auf, aber einen Degen an der Seite, 
da, geh’ auf jeden Patrizier los, wünfch’ ihm einen gu: 
ten Morgen, den fie freundlich erwiedern, mich im Arm 
faffen und mit mir auf: und niedergehen. Gerupft ift 
nicht ein Federlein worden, und fo hab’ ich dann auch 
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diefen Federhut aldbald wieder auf die Seite gethan. 
In der That hatte ich gerade unter diefen Parriziern 
meine beiten Freunde, befonders einen Namens Führer, 
zwar gewiß Fein Gelehrter, aber der ehrlichite Degen: 
fnopf, der Leib und Reben für mich gelaflen hätte, und 
mein beftändiger Fechtfumpan, mit dem ich auch, weil 
er fich felbft über feine Scheu vor Kirchhöfen ärgerte, 
eine ganze Nacht auf dem Kirchhofe zubrachte, wo wir 
um Mitternacht Nonde machten und vor allen Grüften 
»Wer da ?« fchrieen, auch Manchen namentlich hervorrie: 
fen. Bald hätte uns aber das Beinhaus, wo bei unferm 
Auftreten Schaufeln und Haden umflürzten, irre ge: 
mad. 

Unter mancherlei Treiben fiel uns endlich auch ein, 
Comödie zu fpielen, Theater und Decorationen waren 
bereit hergerichtet, die Rollen einftudirt, ald an dem: 
felben Abend, wo dad Stüd gegeben werden follte, der 
Herr Rector Magnificus, Doctor Medicinae Vogel, ein 
bimmellanger hagerer grieögrämiger Mann, durch den 
fchleihend und gebüdt dahergehenden Pedell uns das 
ganze Unternehmen verbieten ließ, jegt, nachdem wir 
Zeit und Koften längft vor feinen Augen ſchon aufge: 
wendet, die Frauenzimmer etliche Tage vorher geladen 
hatten, und biefe in wenig Stunden zu fehen hofften. 
Wir geriethen darüber, verfteht fih, in Feine kleine 
Wuth und begaben und, nachdem die noch verfuchten 
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mündlichen VBorftellungen barſch abgefertigt wurden, auf 
eine Landfchenfe, wo es noch heißer wurde, befonders 
da ein Würzburger Trompeter, der unfer Mufik-Direc- 
tor fein follte, feine Zrasra noch dazu fleißig barein 
fhmetterte. Ein Jeder ſchwur die fehredlichfte Rache, 
fo daß ein Dritter hätte glauben müſſen, bie ganze 
Stadt werde noch diefe Nacht in einen Steinhaufen 
verwandelt. Al wir aber heimfehrten, lief Alles mit 
leerem Gebrüll auseinander. Nur ich war in der Stille 
zurüdgeblieben, hatte mir auf den Feldern meine Ta— 
fhen mit Steinen gefüllt und fing damit um Mit: 
ternacht vor der Schlafftätte Sr. Magnificenz ein fo 
fürchterliches Bombardement an,daß von den hohen Fen- 
ftern alle Scheiben Flingend herniederſtürzten und einige 
Steine fogar bis an die Bettftelle de armen Doctors 
gelangt fein follen. Die Confulationen und Unterfu: 
ungen des am andern Tage fchleunigft herbeigerufenen 
Senatö blieben aber ohne Refultat, weil die Herren 
darüber zwar in abstracto, aber nicht in concreto fich 
vereinigen konnten. Weil inzwifchen doc der größere 
Verdacht an mir hängen blieb, fo wurden, um mir eind 
einzutränfen, ein paar alte, längft eingefchlafene Rauf: 
handel hervorgefucht, die mir mehrere Wochen Arreftftrafe 
zuzogen. Ja ed fam am Ende fo weit, daß, fowie 
nur irgend eine kleine Unruhe in einem Winkel der 
Stadt entfland, zuvörderſt immer ich, oft bei meinen 
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Büchern figend, auf. Fürzere oder längere Zeit in Si: 
cherheit gebracht wurde. Bei einer diefer Verhaftungen, 
die ſich etwas in die Länge ziehen wollte, ließ ich dem 
Rector fügen, daß, wenn ich nicht Diefen Abend noch 
entlaffen würde, er mich beöperaterweife an dem Fen— 
fter des Thurmes hängend erbliden und dann auf feine 
Doctor: Seele nehmen follte. Wirklich nahm ich den 
andern Bag meine theatralifhe Kunft zufammen, machte 
mich mit Polftern und Kiffen, denen ich meine eigenen 
Kleider anzog, ziemlich natürlich nach und Tieß die Fi- 
gur zum Fenfter heraushängen ; alsbald entftand auf der 
Straße Auflauf und Gefchrei, man rennt die Thurm: 
treppen hinauf, reißt Fnarrend die Thüre auf "und 
bricht, als man mid) verdoppelt fieht, in Lachen und 
Frohloden aus. Selbft das löbliche Concilium Fonnte 
die ernfthafte Miene nicht behaupten, ich 309 mit dem 
ganzen Trupp frei und ledig herab und alle Fehde 
hatte von nun an ein Ende. 

Bei einem fo leichtfinnigen reiben hätte man 
freilich Außerlih wenig ernfihaftes Studium von mir 
erwarten follen, und mein Profeffor Siebenkäs Außerte 
nachher öfter felbft, er begreife gar nicht, wo und wie 
ich gleichwohl alles dies und das ‚gelernt habe. Allein 
abgefehen von einer gewiffen Fertigkeit, eine Sache 
gleich bei ihrem rechten Fleck zu ergreifen, fo muß auch 
nicht überfehen werden, daß ich — diejenigen 
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Gollegien, die mir gefielen, fleißig befuchte, mich 
pünktlich präparirte und repetirte, mir befonderd des 
Bormittagd alle ftörenden Befuche und Einlager der gu: 
ten Sreunde abhielt, nach den täglichen Landparthien 
immer Abend wieder ein paar Stunden zu Haus zu: 
brachte, und wo mich etwas ergriff, ohne Schwierigkeit 
ganze Nächte aufopferte, welches mir um fo leichter war, 
da ich nie einen mit Rauch und Bier verbüfterten Kopf 
nach Haufe brachte. 

Mit einem meinemerften Collegien, der Logik nach 
Feder, bei Profeffor Wil, Nachmittags um 2 Uhr gings 
freilich jo fhlecht, daß ich, kaum vom Eſſen aufgeftanden 
und in fchwüler Sommerhige, regelmäßig in den füße: 
ften Schlaf verfiel und nur dafür zu forgen hatte, den 
Lärm beim Schluß der Stunde nicht zu überhören. 
Es ift mir auch lange Sahre ein Barometer geblieben, 
daß mich immer zwifchen 2 und 3 Uhr der Logik-Schlaf 
überfallen. Mein Hauptzwed ging darauf, ein rechter 
römifcher Surift zu werben, wobei ich mich hauptfächlich 
an Malblanc hielt, auf deſſen Antrieb ich jederzeit zu 
Haus über bie treffenden Pandecten Titel Lauterbachd 
Collegien nachlas, deffen ramiftifhe Methode nach den 
Artikeln Nomen, Definitio u. f. w. meinem Gedächtniß 
fo wohl zu ftatten Fam, daß ich mir immer von jeder 
Materie die wefentlichften Säße vergegenwärtigen konnte. 
Rad dem Lauterbach, wollte Malblanc, follte ich auch 
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den Boetius lefen, wozu ich ed aber nicht gebracht. 
Griminalrecht über Meifter hörte ich auch bei demfelben: 
Drofeffor Malblanc. Staatsrecht über Pütter hörte 
ich. in einem ziemlich oberflächlichen Bortrage bei Hofer, 
und weil mic das canonifche Straf und Lehenrecht 
noch mehr langweilte, fo blieb ich nad) einigen der er- 
ften Stunden gar aus, welches mich aber doch nicht 
gehindert, daß ich nachher in Göttingen gerade eine 
Preiöfrage über das Lehenrecht gewann, und fpäter fo- 
gar in einem Lehenhof und Gonfiftorium das große 
Wort geführt. | 
Es war überhaupt Keinem vorgefchrieben, ob oder 
welche Collegien er hören folte, e3 fanden Feine Era- 
minationen ftatt, nirgends waren Zeugnifje nöthig ; je: 
der ftudirte mit feinem eigenen Gelde auf feine eigene 
Gefahr, und es ging wenigftend nicht fchlechter, als 
heut’ zu Zage. Die Collegia über Reichshiſtorie und 
Diplomatif bei Will halfen mir eigentlich nur fo viel, 
daß fie mir aus feiner Bibliothef eine Anfchauung der 
Duellen gaben, bie ich mit der Zeit felber zu verfolgen 
hatte. Die Univerfalhiftorie bei Jäger, ohne Stand- 
punfte, beredt, aber eintönig und ohne intereflante Rück⸗ 
blie vorgetragen, war mir eine Lüneburger Haide, auf 
der ich leider abermals ſchlief. Sch wollte mir nach: 
helfen durch Leſung einiger Theile der allgemeinen Welt 
biftorie; aber da Fam, daß Gott erbarm! wieder der 
6* 
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Schlaf, fo daß man glauben möchte, von dem, was 
ich jegt weiß, hätte ich dad Beſte im Schlaf gefunden. 
Was mir beffer zufagte, war Robertfon’3 Gefchichte 
Karls V. Aus Siebenkäs' VBorlefungen über Natur: 
recht und Rechtögefchichte machte ih mir vorzüglich 
feine reichlichen Literaturen zu Nutz, daß ich bei die: 
fer Gelegenheit noch von Zeit zu Zeit auf alte Klafli: 
fer zurückging, deren beweifende Stellen oder Erempel 
zur Sprache Famen. Außerdem ließ ich diefed Fach 
ganz unbearbeitet. Im Griechiſchen tändelte ich mit 
einigen fpätern griechifchen Romanen und mit Procops 
Geſchichte Zuftiniand. Beim franzöfifchen Sprachmei: 
fter war Voltaire unfer Mann, der ung mit feinem Wiß, 
und mich aud in der Art ded hiftorifchen Vortrags 
ergögte. Wir lafen auch die Werke des Philofophen von 
Sandfouei; aber fie waren mir damals noch zu ernfthaft 
und zu vornehm, fie hielten’3 neben den Voltairiſchen 
nicht aus. In der englifchen Sprache nahm ich bei Pro: 
feffor Jäger Unterricht, und er ftaunte, ald er gleich in 
der erften Stunde mit Lefung eines englifchen Schrift: 
ftellerd den Anfang machte, ohne voraudgegangene müh— 
felige grammatifalifche Webung, fondern dad Gramma⸗ 
tifalifche überall an feinen Ort erft einmifchend. Im 
vier Wochen war ich nun auf diefe Art felbft Meifter 
genug. Die Zeit meined XArrefted machten mir Rouf: 
feau’8 Belenntniffe und Wieland’3 Agathon zum Paras 


bes Karl Heinrich Ritter von Bang. 55 


biefe; auch lernte ich während deſſelben fchreiben. Meine 
Herren Vormünder nämlih, die alle Schönfchreiber 
waren, fparten in ihren Briefen niemald die Vorwürfe 
über meine unfeine und unliebliche Handfchrift, die mich 
feiner Zeit wenig empfehlen würde. Zufälligerweife 
fand ih während meines Arrefted einen fchriftlichen, Fünft: 
lich ſchön gefchriebenen Aufſatz eines meiner Mitftuden- 
ten, Namens Kalhard, unter meinen mitgenommenen Pa: 
pieren. Mit gänzlicher Abgezogenheit von allen übrigen 
Dingen ftarrte ich diefe Schrift länger vielleicht als eine 
Stunde an, verfuchte dann dieſelben Züge in Schwingun« 
gen mit eigener Feder und ging, ehe acht Tage verfloffen 
waren, mit einer höchſt veredelten Handfchrift hervor. 
Profeffor Malblanc, der zu mir, als einem ſchwaͤ— 
bifchen Landsmann, eine befondere Zuneigung hatte, 
gewann mich, daß ich ihm von feinem Werke: »Ge: 
fhichte der peinlichen Haldgerichtsorbnung ‚« davon er 
mir den größten Theil in bie Feder dictirte, auch noch 
die übrigen Weberfchreibereien und Gorrecturen beforgte; 
aud) dad Negifter - dazu ift von mir. Ich lernte dabei 
wenigftend, wie man gefchichtliche Gefichtöpunfte aufs 
faffen, und in welcher Art die Quellen benugen muß. 
Ein langwährended Augenübel Herrn Malblanc’3 machte 
ihm bald meine Hilfe und Geſellſchaft noch nothwen⸗ 
diger. Ich mußte ihm die Acten aus dem Schöppen- 
ſtuhl vorlefen, Die erforderlichen Bücher zum Nach: 
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fchlagen hervorfuchen, wo er mi dann immer über 
meine eigene Anficht des Rechtöfalles prüfte, die Natur 
der Klage in Erercitien entwidelte und mir dann fein 
Refponfum in die Feder dickirte: ein Practiziren, wie 
ich ed nur immer wünfchen konnte, und wofür meine 
Dienfte noch dazu mit 4, 5, auch 6 Gulden für jeden 
Hall belohnt wurden; nicht zu gedenken der Eleinen 
Prozeffe, welhe mir Herr Malblanc aus feinen Pri- 
vat:Confulentien auf meine eigene Fauft zu beforgen 
überließ, und wobei ich mich in Abficht der Form vor: 
zügih an Knorr, über ben gerichtlichen Prozeß, 
und an Schmidt, über die Klagen, hielt; auf welche 
Art ich mir in meinem legten Jahr einen Zufchug von 
wenigftend 400 Gulden, und noch dazu bei ben An: 
wälden in Nürnberg den Ruf eines Advocaten » Bög- 
lingd erworben, den ich gerne benußt hätte, um mein 
Bleiben in Nürnberg felbft zu finden, wofern mich nicht 
die Schwierigkeit abgefchredt, die ein Ausländer, ber 
auch noch dazu feine Subfiftenz alsbald gededt haben 
wollte, wahrfcheinlicy zu erwarten hatte. 

Die Zeit. meined Abgangd von ber Univerfität 
— Oſtern 1785 — war nun da, aber wohin? Der 
eine meiner Vormünder fagte mir alle eigene Verwen— 
dung zu meiner Unterkunft auf, verbat ſich fogar im 
Voraus ſchon alle perfönlichen Beſuche und Einkehr; 
von einem Heren von Kraildhein, Ritterhauptmann des 
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Cantons Altmühl in Franken, bei dem mich der andere 
unterdeffen fhon verftorbene Oheim, der eine Zeitlang 
Confulent diefes Ritter-Orts gewefen, früher fehon em: 
pfohlen hatte, erhielt ich jeßt auf meine eigene Erin: 
nerung bie Antwort: »daß dermalen Feine Gelegenheit 
vorhandenz;« — Schulden, unerachtet meines ftattlichen 
eigenen Verdienſtes, und während meine Herren Vor: 
münder wähnten, ich hätte Alles vorausbezahlt, hatte 
ich noch dazu, fo daß mir aud dem Erbtheil meiner 
jüngern Gefchwifter noch ein paar hundert Gulden 
vorgeftreddt werden mußten. Ich zahlte auf Heller 
und Pfennig aus, verfaufte meine Collegienhefte, aus 
denen ich mir nicht8 mehr madte, um 25 Gulden — 
und fing mit meinem übriggebliebenen Kaffenbeftand 
von 15 fl. rheinifch und 200 fl. Schulden meine Lauf: 
bahn in der bürgerlichen Welt an. 

Der Poftwagen ober ein Botenwagen — ich weiß 
nicht mehr gewiß — brachte mich über Roth nach Ein: 
gen, wo ich meinen Koffer abfeßte, über den Fahlen 
Hahnenkamm bie laubreiche Höhe des Schloffes Hohen: 
trüdingen erftieg, von ber fich mir die reizenben. Pfor: 
ten bed fchwäbifchen Rießes eröffneten. Mit dem Vor: 
fas, für die erfte Zeit bei meiner Mutter in Dettingen 
abzutreten, warb ich nicht wenig betroffen, auch hier 
Thüren und Fenfter verfchloffen zu finden. Sie hielt 
fi fhon mehrere Monate bei ihrem Bruder zu Hei: 
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denheim auf. Der ehrliche Goldſchmied, noch immer 
der alte Samniten-Feind, räumte mir ein Kämmerchen 
ein, deſſen ruhigen Alleinbeſitz ich aber zuvor den Rat— 
ten und Mäuſen abgewinnen mußte. Nach dem Vor— 
überrauſchen der erſten freundlichen Beſuche und frohen 
Erinnerungen, hieß es nun in dem ſtillen Mitternachts⸗ 
ſtündlein: was nun? — Nach kurzer Erwägung be— 
ſchloß ich, ſofort des andern Morgens mich bei dem 
Präſidenten der fürſtlichen Regierung, Geheimen-Rath 
von Rueſch, zu melden, daß er mir die Eröffnung mei— 
ner Laufbahn in ſeiner Kanzlei geſtatten möge. Den 
Hof in Wallerſtein hatte mir mein Herr Vormund, 
ber mich überhaupt nicht mehr gern in feiner Nähe 
fehen wollte, al3 einen folchen geſchildert, wo man 
feine Befoldungen zahle und überhaupt nicht3 als 
junge, inder Dinge Stande unfundige, oder indie Kreuz 
und Quer empfohlene Ausländer herbeizöge. Herr von 
Rueſch, dem ich fhon von meiner Schule her nicht 
ganz unbemerkt geblieben, fchien meine Anmeldung 
mit vielem Wohlgefallen anzuhören, fagte mir auch 
den Acceß bei der Regierung auf der Stelle zu und 
ließ mir noch felbigen Tags einige Akten zur Probe: 
Relation zuftellen; es Fam hierin auf ein Appellations: 
Erkenntniß in Sachen eined armen Teufels an, für 
den ein nachläffiger Advokat dad fatale introducendae 
appellationis verfäumt hatte. Sch fertigte meine Re: 


des Karl Heinrich Ritter von Lang. 89 


lation nach höchfter fehulgerechter Pütterifcher Form 
und ſtimmte auf Restitutionem in integrum, welches 
denn auch vom Collegium erfannt, mir aber ein De: 
cret als Acceſſiſt — Beſoldung gleih Null — und Bor: 
ladung zur eidlichen Verpflichtung eingehändigt wurbe. 
Nachdem ich nun früh Morgens, nüchtern, mich fürch— 
terlich verfchworen, Alles, was ich von nun an in bie: 
fen vier Pfählen hören, fehen und erfahren würde, 
fteif und feft zu verfchweigen und bis in meine Grube 
verfchloffen mit hinunter zu nehmen, fo wurbe mir 
alsbald der Secretariatöftuhl angewiefen, um gleich im 
heutiger Sitzung Protofoll und Feder zu führen. Ein 
heiliger Schauer ergriff mich über die. Freimaurer: 
Geheimniffe, die fih mir nun aufthun follten. 

Die feierliche Deliberation begann über den Bol- 
zug einer allgemeinen Profeription über fämmtliche in 
den fürftlich Detting »Detting und Detting » Spielbergis 
fchen Landen befindlichen Hunde, worüber alle Aemter 
ausführliche Tabellen eingefendet hatten, mit den Ru: 
briten: Namen — äußerlihe Geftalt — Alter — 
Gattung, Gebrauch und ohnmaßgebliches unterthänigftes 
Gutachten. Dieſen Tabellen folgend, fegelten gleich 
fam die Befchlüffe unter den günftigften Winden raſch 
vorüber an Melac, an Donau, an Bläß, an Gibacht, 
an Faßan, nebft vielen andern; etwas unruhiger ging 
ed doch noch über die Beißerl hinweg, fowie ed aber 
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an einen gewiflen Zwaderl im Amt Auflirchen kam, 
gerieth der ganze Rath in bie heftigfte Bewegung: 
der Referent wollte ihn todtgefchlagen wiſſen, der pri- 
mus Votans aber, der einen jüngern Bruder dieſes 
Zwackerl hatte, konnte die herrliche Art nicht genug 
preifen. Die Stimmen theilten ſich, fie wurden laut, 
der Präfident nahm eine Prife Zabad; ein eito Fam 
als Unterbrehung dazwiſchen; man ſprach eine Zeit: 
lang über diefed, und zulegt über ganz andere Sachen ; 
nun griff man wieder zum Endurtheil über den Zwak— 
ferl — wieder diefelben Kämpfe; es fchlug 12 Uhr, 
Alles griff nach den Hüten, und ich, auf mein forgliches 
Befragen, wie ich nun zu fchließen hätte, erhielt den 
Beicheid: »die Hauptfache haben Sie hier umftändlich an: 
gehört, und fo fhließen Sie nur dad Ganze nad) den 
Alten — verftehen Sie, nad den Akten! und fo 
werden hernach fämmtliche Herren einverftanden fein.« 
Sch ertheilte hierauf in meiner Erpedition fämmtlichen 
Hunden eine Lebens - Gonceffion, jedoch ftellte ich es 
mit Vorficht, und, um nicht neuen Hader zu erweden, 
bei Zwackerl auf einen umftändlichen, erfchöpfenden Spe: 
cialbericht aus, zu dem ed aber, fo lange das beutjche 
Reich noch beftanden, nicht gekommen ift. 

Schade nur, daß fih nicht auh aus den Akten 
ergab, wovon der freue eifrige Herr Regierungd: 
Acceſſiſt effen und trinken und woson er fich leiden 
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folte. Die erften Monate zwar war die Sache gar 
fo fchwierig nit, man aß im Gafthof und zahlte 
nicht, man nahm aus ben Läden die Waare auf Borg. 
Indeſſen zeigten ſich bald Mittel, den Credit zu flär: 
fen. In demfelben Haufe mit mir wohnte ein Ab: 
vocat, der mich in den Kreis feiner Familie 
zog, und ald er bemerkte, daß mir die erften Hand: 
griffe feines Faches nicht unbekannt feien, mir bie 
Rechtfertigung einer Appellation gleihfam zur Probe 
überließ. Nach dieſer beftandenen Probe überließ er 
mir die Anfertigung feiner meiften wichtigeren Deduc: 
tionen, angeblih immer nur zur Probe; da er mir 
aber auch von feiner Seite Proben feiner guten Zah: 
lung gab, fo ſchwieg ich dazu ſtill, wenn ich diefe 
Probearbeiten, mit feiner Unterfchrift geſtempelt, wirklich 
infinuiren fah. Im Ganzen war ed wohl ein Miß— 
brauch, daß ich in meiner Stellung zur Regierung, die 
zugleich auch Appellationdgericht war, Advocatenge: 
fchäfte trieb; allein e8 hieß: il faut que je vive; und 
da ich in der Regierung nur Protofolle und Erpebi: 
tionen, aber zur Zeit noch feine NRechtöurtheile zu fäl— 
len hatte, fo glaubte ich nicht, den Gegenparteien da- 
durch verfänglich zu werden. In den damaligen. Eof- 
legien ging e3 überhaupt zu, wie im Olymp, jeder 
Heros hatte feinen eigenen Gott zum Patron, manche 
opferten fogar dem guten und dem böfen Geift zu: 
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gleih. Es währte nicht lange, fo wurde ich von al: 
len Seiten um Rath und Beiftand angegangen: von 
den Bürgern in Nördlingen, wo ed gegen ihren Bür: 
germeifter von Troltſch ging, den Fein Anderer an: 
greifen wollte; von Klöftern und Stiftungen, befonderd 
in reichögerichtlihen Sachen, davon die Herren Pfleger 
wenigftend die Formen nicht wußten; ja felbft aus 
Baiern erhielt ich Aufträge, um gegen die Barbareien, 
die fih ein Graf Minucci auf feiner Deutfchordens: 
Commende Blumenthal, befonderd gegen eine Förfter: 
familie Radire, erlaubte, reichögerichtliche Hilfe aufzu: 
rufen. 

Ale Morgen war mein Bimmer mit jüdifchen 
Clienten angefüllt, die angeblich kamen, um mit einem 
geſchickte Manne zu reden; der Rabbiner, dem bie 
Untergerichtöbarkeit zufam, hatte mich gleichfam zu fei: ° 
nem Patrimonialgericht3:Soufleur erfiest und verfüßte 
mir fein Annahen dur Gold und Silber, und aud 
mit der Weiffagung: »Jo, aus Ihnen wird ber liebe 
Gott noch einen graußen Mann machen; warum? 
weil Sie den Heinen Leuten fo helfen und Fein Un: 
recht vertufchen laflen.« Unter fo günftigen Anfängen 
brachte ich dem Präfidenten meine auddrüdliche Bitte 
vor, mid nun förmlich unter die Advocaten einzurei- 
ben, erhielt aber von ihm zur Antwort: »Für einen 
Advocaten find Sie mir zu gut!« — was wohl fo viel 
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hat fagen follen: »Ich wünfche, Sie felber zur Hand 
zu behalten; auf alle Fälle aber werd’ ich mich hüten; 
dahier einen guten Advofaten auffommen zu laffen, 
der und nur ded Teufel Arbeit verfchaffen würde. « 
Auf meine Erwiederung, daß ich aber fo durchaus nicht 
beftehen könnte, verfprach er mir eine Penſion, jeboch, 
um ähnlichen Anſprüchen anderer jungen Leute auszu: 
weichen, aus bed Fürften geheimer Kaffe, wovon aber 
dad Wort Angefichtd deflen auf der Stelle wahr ge: 
macht und fogleich für 3 Monate hingezählt wurde. 
Um fo ungetheilter und forgenfreier gab ich mich 
dafür den Geſchäften der Regterungsftele hin. Die 
Zeit zu biefen und andern außerorbentlichen Arbeiten 
fand ich darin, daß ich die gewöhnlichen Beluftigungs: 
örter am Nachmittag und Abend vermied, dagegen 
meinen Erſatz in nächtlihen Orgien fuchte. Eines 
Abends ganz ſpät wollte der Präfident über die, wie 
er glaubte, aus Verſehen offene Canzlei zürnen, zeigte 
fi) aber ganz freundlich überrafcht, ald er mich in ei: 
nem Winkel an einer Supplica pro mandato gegen 
die Regierung in Ansbach, wegen gewaltthätiger Hand— 
lungen in einem Weiler, Rain bei Segringen, arbei: 
tend fand. Er las ein Stud meiner Arbeit mit Wohl: 
gefallen und nahm mich mit nad) Haus zum Abend- 
effen. Wenige Tage darauf, ben 24. October 1785, 
erging an bie Regierung bie Weifung, bei ber erften 
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Eröffnung einer Stelle mich vor allen Andern in 
Borfchlag zu bringen. Der Präfident zog mich nun 
faft täglich in feine Gefellfchaften und zu feiner Abend: 
tafel, wo er fich fehr lebhaft über Literatur und fchöne 
Wiffenfchaften, befonderd über Horaz unterhielt, den 
er auöwendig wußte. Von Zeit zu Zeit famen Be- 
fuche von Sailer, damald in Dillingen, jest Bifchof 
in Regendburg, von Gabler, Stadtpfarrer zu Wem: 
dingen, von Weber, Benedictiner im Heil. Kreuz zu 
Donauwörth, eine Gefellfchaft gelehrter, fanfter und 
trefflicher Männer, durch deren Umgang und Beleh: 
rung ich mich äußerſt glüdlich fühlte. 

So wenig meined Ermeflend aus dem Mönchthum 
für die bürgerliche Gefellfchaft heut zu Tage noch etwas 
Erfprießliches zu hoffen wäre, fo wenig ift es doch zu 
verfennen, Daß es manchen einzelnen vorzüglichen Köpfen 
durch die Uebung des Verleugnens und Berzichtens 
auf gemeine Dinge ben Stempel einer ganz befondern 
Erhabenheit aufgedrüdt; allein zweifeln möcht’ ich, ob 
es in allen Klöfterm viele gegeben, bie ed unter dem 
Drud ber Schwärmerei, bed Hafi:3 und der Dumm: 
heit bis dahin haben bringen fünnen. Es fonnte mir 
nicht entgehen, daß zwifchen den obengenannten Män⸗ 
nern und meinem Herrn Präfidenten, einem geborenen 
Mitgliede der Fatholifchen Gemeinde, dann einem Ge: 
neraloicar Heiden in Dillingen, dem proteftantifchen 
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Prediger und SHerrnhuter- Haupt Urfperger zu Augs⸗ 
burg, dann dem berühmten Lavater in Zürich, eine in- 
nige Verbindung beftand, davon befonders Lavater das 
Haupt und die Seele ſchien, und deſſen wöchentliche 
Rundfchreiben man gleichfam wie apoftolifhe Aus: 
fprüche verehrte. Ihr Zweck ſchien mir zu fein, ohne 
Unterſchied der Außerlichen Confeffion eine unfichtbare, 
apoftolifch = evangelifche Werbrüderung zu knüpfen; 
Diejenigen Girfelbriefe, die ich mit anhören durfte 
fprachen bloß reine moralifche Gefühle, oft fehr bil: 
derreich und poetifch, ich möchte faft fagen, religiös: 
bumoriftifh aus, waren aber weit entfernt von 
aller Pfafferei und Profelytenmacherei; übrigend ge- 
ſchah mir auch Fein Antrag zur Aufnahme, wozu fie 
mich vermuthlic) noch lange nicht reif oder fonft un: 
tabelich genug befunden haben mochten. Wielleicht war 
auch ihre Verbindung Feine menfchlich geftiftete, fondern 
eine von fich felbft aus dem Geift hervorgegangene. 
Ein anderes angenehmes Haus, dad aber gleichfam 
bie Oppofition des Präfidenten machte, bildete der deut: 
fche Drbens:Obervoigt Kolb, Bruder ded Reichöprälaten 
Kolb zu Elchingen. Man wurde fehr fchnell, da felbft 
der fürftlihe Hof ben Befuch dieſes Hauſes beobachtete, 
angezogen durch feine Gaftlichfeit, durch den muntern 
Kreis der Töchter und Söhne, durch bie in feinen Sä- 
len eröffneten Stunden eines neuen Tanzmeiſters, der 
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mir begreiflich machte, daß auch ich, nach einer falfchen 
Methode gebildet, bei ihm von vorn anfangen müßte. 
Der Obervoigt war ein Illuminat und gab fi Mühe, 
mich al3 einen Lehrling oder Noviz des Ordens zuzuftugen, 
wozu ic mid) auch willig hingab, weil mich die Art 
anſprach, mit der man die jungen Leute reizte, über 
fich felbft nachzudenken und fich über die Gemeinpheit 
zu erheben. Alles, fo weit ich es erfuhr, glich durchaus 
einer fofratifchen oder platonifchen Schule. Zur wirk: 
lichen Aufnahme ift es jedoch mit mir, bei der erfolg: 
ten Auflöfung der Gefellfchaft, nicht mehr gekommen. 
Ein Mann, dem ich viel Dank fchuldete, war noch 
derBaron v. Braun, Geheimer Hofrath des Fürften und 
fein Hofcavalier, Sohn ded alten Reichöhofrath von 
Braun zu Wien, der, ob mir gleih an Kenntniffen 
und Bildung überlegen, mich gern um fich litt, meine 
romantifchen Anfichten des Weltlaufd berichtigte, mich 
zur Lectüre und Anfchaffung der englifchen Klaffiter an: 
trieb, und den ich — damals wohl ein Iuftiger Bruder, 
der fich aber an Schöpfung bed Witzes noch nicht zu 
wagen gefraute — in der Art feiner fleptifchen, kurz 
abgeftoßenen und feinen Wige mir zum wahrhaften Stu: 
bium nahm. Auch meinen alten Zugendfreund Karl 
Theodor Beh, deflen Vater als Oberamtmann nad) 
Dürweil gezogen war, traf ich wieber bei dem Präfi: 
denten, beffen Schwager er war. Wir verlebten goldene 
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Sage in den Nachtigallenhainen des Hofgartend, auf 
den Raſen bhingeftredt mit  unferm Gibbon in ber 
Hand, deſſen Wohllaute fo wenig in mir verhallten, 
daß wir und auch in der Trennung fleißig englifche 
Epifteln zufandten. Ich wurde im Haufe ded Präſi— 
denten täglich mehr einheimifch, der vertraute Secretair 
und Bibliothefar; auch an den theatralifchen Spielen, 
die in feinem Haufe gegeben wurden, nahm ich An: 
theil; in Großmann’: »Sechs Schlüffeln« hatte ich den 
ungerathenen Sohn Frig vorzuftellen. 

Unter folhen Subelfeften quälte mich gleichwohl 
ein ftiler Kummer, der mir über Altdorf her nachge: 
hinkt fan. Ein allzu vertrauter Umgang mit einer 
bortigen wohlhabenden Bürgerötochter war nicht ohne 
Folgen geblieben. Mannigfaltige Briefe, in denen fie 
mir dieſes zu meinem Schreden meldete, beftürmten 
mich mit Vorwürfen und mit Aufforderungen, nun als 
redlicher Kerl zu handeln, das hieß: das Mädchen zu 
heirathen. Leider fühlte ich aber, daß ehrlichen Leuten 
manche unmögliche Dinge zugemuthet werben, ober 
doch folche, die fi) auch mit der gemeinften Menfchen: 
klugheit nicht vertragen. Deirathen, woran wir beide 
felbft vorher nicht gedacht hatten, heirathen ohne Amt, mit 
Berzicht auf eine angefangene Laufbahn, mit Verluſt 
ber frifch erworbenen Gönner, dem Mädchen ihr Geld 
zu verzehren, zeitlebend mit den erbärmlichften Verhält: 
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niffen zu fämpfen, und alles diefed, um eine frühere Thor— 
heit durch eine fpätere zu verfühnen, war nun damals 
eine Sapitulation, auf die ich mich nicht ergeben Eonnte, 
und ich glaube, der gefchehene Schaden ift dadurch der 
möglichft Eleine geblieben. Das Mädchen, mit ihrem 
für bürgerliche Verhältniffe anfehnlichen Gelde, heirathete 
einen angefehenen Brauer; dem Sohne, jetzt Landrichter zu 
Hitpoltftein *), wurde dadurch fein mütterliches und 
großelterliched Wermögen gefichert, das eine gewagte, 
unüberlegte Ehe nur verfümmert haben würde; ich 
fteuerte nach meinen damaligen Kräften bei und bahnte 
ihr fpäter einen Weg der Ehre und des Wohlftandes, 
auf dem mir ihr Andenken Feine Neue erweden darf. 
Schmerzliher war mir der frühe Tod ihrer Mutter; 
aber ich habe wohl nachher durch ſchmerzliche Schick— 
fale meines häuslichen Lebens diefe frühere Schuld 
meined Leichtfinnd fchwer genug gebüßt: Mit dem 
Anfang ded Jahrs 1786 veranftaltete ich die Erfchei: 
nung eined öttingifhen Wocenblattes, wovon 
ich die zwei erften Jahrgänge leitete und fie außer eini: 
gen wenigen, meift naturhiftorifchen Beiträgen, faft nur 
mit vaterländifch = hiftorifchen Nachrichten, auch einigen 
humoriftifchen Auffägen ausftattete, wovon hauptfäch- 
lich die Erzählung von einem gewiffen Hand, der feine 
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Steuer geben wollte, in möferifcher Manier bearbeitet, 
den Geſchmack des Publitumd traf, fo daß man von 
allen Seiten wieder Gefchichten wie biefe verlangte, 
die aber mir auch nicht fo leicht aus dem Aermel fal: 
len wollten. Damals lebte in einem wallerfteinifchen 
Dorfe Baldingen, vor den Thoren der Stadt Nörblin- 
gen, gleihfam auf der Freiftätte gegen die Verfolgungen 
deö Bürgermeifterd von Zröltfch, der geniale, leichtfin: 
nige Wüftling Wekherlin, Heraudgeber des grauen Un. 
geheuers, des Chronologen und anderer pifanten, im 
franzöfifchen muthwilligen leichten Zon verfaßten Zeit- 
-fchriften. Da ih nun aud in anderen Angelegenhei- 
ten ein Nechtöfeind der Eleinftädtifchen Siyrannen war, 
fo entfpann ſich zwifchen mir und Wekherlin ein lebhaf— 
ter mündlicher und fchriftlicher Verkehr. » Sobald der 
Meg wieder offen ift,« hieß es in einer feiner Miſſi— 
ven, »fo komme ich geraden Weges nach Dettingen. 
Sch will wieder athbmen, und wo könnt' ich's bef: 
fer, als bei der Krone zu Dettingen, bei diefer fanften, 
fhönen Wirthin, und an der Seite des wißigften 
Kopf, das heißt an der Shrigen.« Sch begebe mich 
herzlich gern diefer allzu günftigen Location und will 
dabei nur fo viel andeuten, daß wohl die Neffel damals 
fhon meinen Freund gebrannt haben mag. Befonderd 
lernte und ftudirte ich in diefem Wefherlin, wie man mit 
Befeitigung eines fehwerfälligen Ernſtes über jede Sad) 
7? 
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mit einem franzöfifchen leichtfüßigen Muthwillen hin: 
wegfahren kann. Nach dem Wunſch des Präfidenten 
fertigte ich einen kleinen Abriß ber öttingifchen Ge: 
fchichte und Statiftif, welche bei den feierlichen Prü— 
fungen der katholiſchen Schulen, bei den evangelifchen 
waren Eeine üblih, als Preife vertheilt werben follten. 
Das Werkflein betrug im Drud 84 Seiten und führte 
den Titel: »Beiträge zur Kenntniß der natürlichen und 
politifhen Verfaſſung des öttingifchen Waterlandes. 
Zum Unterricht und Vergnügen der Jugend. Dettin: 
gen 1786. 8.« Es fand auch in den gelehrten Zeitun: 
gen gute Aufnahme. Vor dem Drude ſetzte ed noch 
große Anftände, in der Art, wie ich mich über die Ent: 
ftehung und die Verhältniffe der proteftantifchen Kultur 
audgefprochen , neben dem angeführten Gleichniß, daß 
in des Vaters Haufe viele Wohnungen wären. Nach 
den mündlichen Erdrterungen mit Heren Säler mußte 
ih denn meine Darftelung mäßigen und ändern, 
da ich billiger Weiſe auch nicht widerftreben konnte, in: 
dem ja das Buch für Fatholifche Schulen beftimmt war. 
Es wird nicht unmerfwürdig fein, die Stelle, wie fie 
endlich genehmigt wurde, hieher zu feßen, weil fie ein 
fprechended Zeugniß ift, welche milden und verfühnenden 
Anfichten, die vielleicht jegt gar nicht mehr durchgehen 
dürften, damals der Autorität eines bifchöflichen Man- 
nes fich zu erfreuen hatte. Die Stelle ©. 62 wurde 
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nämlich alfo zu erklären beliebt: »Es ift zwar in unfe: 
rer geheiligten Religion feit ein paar Jahrhunderten eine, 
größtentheild Außerliche Trennung entftanden, und Gott, 
der fo viele Wohnungen in feinem Haufe hat, dem der 
Sang der Nachtigallen, wie dad Morgenlied der Lerche, 
dad Gebet des Waifen und das Stammeln des Säug: 
lings wohlgefällt, diefer Gott fieht fi auch in unferm 
Lande auf verfchiedene Weife verehrt. Zwar feid ihr 
derjenigen Religion, die euch im Leben ben meiften 
Troft und im Tode die ficherfte Hoffnung gewährt, 
auch eine vorzügliche Achtung und Anhänglichkeit fchul: 
dig; allein, wenn auc andere von euren Brüdern 
anders denken, fo verlieren fie doch jenen Anſpruch 
nicht, den fie auf unfere Liebe, Freundfchaft und Duld: 
ſamkeit zu machen berechtigt find, und felbft jene Re 
ligion, der ihr den Vorzug gebt, gebietet euch, den 
Landsmann wie den Samariter, den Starken wie den 
Schwachen, und jeden, der die Tugend liebt, mit 
gleicher Zärtlichkeit ald einen Bruder zu lieben.« 

Am 1. Mai 1786 wurde ih nun förmlich als 
Regierungsprotocollift angeftellt, mit 120 Fl. Gehalt, 
einem Antheil an den Zaren und den außerordentlichen 
Commiffionsgebühren, weldes alles zufammen doch 
taum 200 Gulden betrug. Am 29. December 1787 
rüdte ich vor zum wirklichen Regierungdfecretair, bezog 
210 Gulden Befoldung, 4 Klafter Holz und 200 Bü: 
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fhel Wellholz. Da der Prafident mit mir zugleich 
zwei feiner Nepoten, Namens Schäfer, nachher Mal: 
thefer Pfleger in Klein-Erblingen, und Wocher, zulebt 
Kammerrath und Hofintendant, einrüden laffen wollte, 
fo fchien es ihm dienlich, ihnen mit mir zugleich eine und 
diefelbe Probearbeit, oder vielmehr eine Art von Preis: 
frage, über Urfprung, Weſen und Rechtlichfeit bes 
Hauptrechted aufzugeben. Herr Schäfer und Herr 
Wocher, die nicht Rath mußten, woher und wie fie 
fich diefed Stoffes bemächtigen follten, ließen nicht ab 
mit Bitten und Nöthigen zu den fröhlichften Gefell: 
fchaftsfreifen, bis ich mich entichloß, die Kampffchrift 
auch für fie, und alfo dreiartig aus einer und derfelben 
Feder, zu liefern. Natürlich fuchte ich die meinige, als 
die erfte, möglichft gründlich und gelehrt auszuar— 
beiten, ber ich hernach die zwei anderen nachgaloppi- 
ren ließ. Sei ed nun, daß diefe letzten Arbeiten unbe: 
fangener und minder fchwerfällig erfchienen, Eurz meiner 
grundgelehrten Abhandlung widerfuhr zwar alle billige 
Anerkennung; die vermeintlichen Werfe der Herren 
Schäfer und Wocher wurden aber als höchft ausge: 
zeichnet anerkannt, und da fie mir ald Nepoten ohnehin 
vorgezogen werben follten, fo wurde, fo oft ich mich Darüber 
empfindlich zeigen wollte, immer der unpartetifche Maß: 
ſtab unferer gemeinfchaftlichen Arbeiten gegen mich gel: 
tend gemacht. Ja Herr Wocher galt ald Beifpiel fol: 
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cher verftedten Talente, die Außerlih nicht glänzen, 
wenn fie aber die Feder ergreifen, ſich als ganz an: 
dere Gefchöpfe erweifen. Inzwiſchen meine glüdlichen 
Nebenbuhler hielten mich durch ihre fröhliche Gefell- 
fhaft bei befter Laune, und ich wurde fogar, da einer 
berfelben ftatt feiner Geliebten ihre alte Mutter heira— 
then mußte, eifriger Rathgeber und Anwald in feiner 
böchft verwidelten Amtsübernahme. Auch Herrn Wo: 
cher traf das Mißgeſchick, auf einem ganz alten wurm: 
ftichigen Schiff auslaufen zu müſſen. An Neid warn 
alfo da nicht zu denken, wo ich vielmehr zu tröflen 
hatte. Uebrigens legte ich in diefer meiner dreifachen 
Probefchrift den Grund zu meinen nachherigen For: 
ſchungen über die Gefchichte der Steuern und Abgaben. 
As Secretair beftand mein Gefchäft in Führung 
der Seffionsprotocolle , Fertigung aller Erpeditionen, 
davon die Räthe nicht eine einzige machten, im Abfig- 
niren und Inventiren bei Verlaffenfhaften, in eigenen 
Umlaufdvorträgen bei eiligen Sachen außer den Seffio: 
nen und in Bernehmung der Parteien, die fich mündlich 
anmeldeten. Da gab es denn mancherlei Züge; 3. B. 
der Auffircher Amtödiener tritt herein mit einem Be: 
richt: Dem Durchlauchtigſten Zürften und Herrn Herrn 
Johann Aloyſio ze. ıc. 2c.5 und unten fland: Nebft 
einem Dieb. Ich fage: da muß ja aud ein Dieb 
dabei fein; wo ift er? Der Amtöbiener fagte: »Drau: 
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fen vor der Thür.« Go fand ich ihn auch, unge: 
fchloffen ruhig wartend, dad Bündel feiner geftohlenen 
Bettwaaren und Linnenzeuge auf dem Budel. Wenn 
ich ein folches Gefindel mehrfach felbft zu verhören be: 
fam, fo war mein Trachten, fie entweder ohne, oder 
mit einer Fleinen Tracht Prügel wieder fchlüpfen zu laffen, 
worüber fie in die lautefte, Rod und Hande küſſende, 
Dankbarkeit fi ergoffen. In den Seffionen felbft ging 
ed bunt zu. Um 10 Uhr famen die Herren erft ber: 
bei, dad mündliche Gerede ging ind Weite und alle 
Augenblide auf ganz frembdartige Sachen und Tages— 
ereigniffe über; oft wenn ein Rath glaubte, er trage 
eine Erbichaftöfache vor und dann im Streiten ber 
nächſtſitzende Rath oder der Präfident die Acten felber 
nachfchlagen wollte, handelten fie von einem Ochſen— 
verfauf oder einer ganz andern Sache. Mit dem Schlag 
12 Uhr war feiner mehr zu halten, da hieß es dann: 
Herr Secretair, da gebe ich Ihnen alle Acten, machen 
Sie den Schwanz dazu, und nun ging’® von ber 
Seffton ins Gafthaus. Mir liefen oft rechts und links 
viele Juden nach, um zu hören, ob ihre Sachen nicht 
vorgefsii;nen. 

Die Steuern wurden von einem eigenen Contri— 
butionsamt, beftehend aus dem Präfidenten, einem 
Rath, einem Kaffirer und von mir, ald Secretair, verwal: 
tet. Außerdem, bag mir dieſes Amt einen befondern Neben: 
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ertrag an Zählgeldern verfchaffte, erwarb ich mir dabei 
auch eine allgemeine Kenntnig vom Kaffen: und Rech— 
nungöwefen; damals ereigneten ſich aber, Gott und 
den einfacheren, ehrlicheren Sitten fei Dank, nicht fo 
viele Kaflenunfälle, wie heut zu Tage. So leichtfüßig 
man über andere Gegenftände nicht felten hinwegging, fo 
genau und ernftlich nahm man ed mit den Geldfachen ; 
und die Furcht, damit nur ja fein Gefchrei, feine 
Klage der Unterthanen beim Reichshofrath entftänden, 
wirkte, daß man in ber richtigen Verwendung der ja 
nicht zu erhöhenden Steuern im höchſten Grade ängft: 
lich und gewiflenhaft war. 

Mit Allen diefem habe ich meine hohen Aemter 
noch nicht einmal ſämmtlich bezeichnet; ich war auch 
Mitglied des Juftizfenates, eined Ausfchuffes un: 
ter dem Vorſitze eines Hof: und Negierungdrathes, und 
der fämmtlichen rechtöfundigen Negierungsfecretaire, 
welche alle rechtlichen Termins- und Befcheidsfachen bis 
zur Inrotulation der Acten beforgten, fo daß bei dem 
eigentlichen Negierungscollegium felbft nur die erften 
Anmeldungen der Klagen und Appellationen vorkamen, 
welches fie dann an den Quftizfenat zur formellen Behand: 
jung, auögenommen im Fall außerordentlicher Recurfe, 
zum Definitiverfenntnig übergab. 

An dem heitern Himmel zeigten ſich indeſſen allmalig 
Feine, aber bedenkliche Wolken. Die ungewohnte Art, 
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womit man mich in dem Haufe des Präfidenten aus: 
gezeichnet fah, mußte natürlich den Neid der kleinen 
Kanzleigeifter reizen, unter welchen der Kabinetöfecretair 
und Archivar die thatigfte Rolle ſpielte. Es war dies 
ein vorzüglicher Schönfchreiber, ein fleißiger Negiftra: 
tor, der, mit feinen Kabinet3-Gratulationsfchreiben und 
fürftlihen Gevatterbriefen ein gewaltiges Geheimniß 
trieb, jedoch fo, daß er immer einige Zipfel von den 
Siegeln und Briefumfchlägen herausguden ließ, damit 
man feine ungeheure Wichtigkeit ahnen könne. Nicht 
nur fand er mir ald ein Drache überall im Weg, 
wo ich einen nähern Zugang zu den Archiven wünfchte, 
fondern er leiftete mir auch in den Morgenftunden, wo 
er die Schreiben zur Unterfchriit in dad Vorzimmer 
brachte, beim Fürften böfe Dienfte, der mir an ſich 
nicht wohlwollte, eben weil ih der Schügling eines 
Mrafidenten war, der ihm von feiner Gamarilla auf 
den Sagdanftänden und im Marftalle ald ein gar zu 
überläftiger Hofmeifter vorgemalt wurde. Ich zweifle 
auch nicht, Daß ich mit manchen muthwilligen und un— 
befonnenen Worten in die Nebe meiner Aufpaffer werde 
gefahren fein. Inzwifchen aus Allem dieſen war doch 
nichtö weiter hervorzubringen, ald daß ich ein Spötter 
und ein Freigeift fei, der weder zur Kirche noch zur 
Beichte und zum Abendmahl ginge. Died fchien vor 
der Hand genug, um mich in den Angelhafen beißen 
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zu laſſen. In der Faftenzeit erklärte der Fürſt öffentlich 
laut und drohend: »daß, wer nicht in der Charwoche 
beichte und communicire, gleichviel Katholif oder Pro: 
teftant, verdiene nichtS anderes, als daß er ihn zum 
Teufel jage. Beſtürzt eilte mein Hofjude auf mein 
Zimmer, der nicht wollte, daß ich fortgejagt werde 
und er an mir fein Geld verlieren follte. Er brad) 
in Heulen und Wehklagen aus, als ich ihm verficherte, 
daß ich an nichts weniger, ald an irgend eine Bußübung 
dächte; er ftellte mir ald einem gefcheidten Mann vor, 
was ed denn wäre? follte es ihm zur Liebe thun; auf 
diefe Weiſe beftürmten mich auch, als ich ins Saft: 
haus Fam, der Wirth, die Wirthin und die Kellnerin, 
und ſchoben mih nach Tiſche gleichfam mit Gewalt 
zur Kirche hinein, wo mich der Geiftliche, Herr Schä: 
blen, verwundernd und triumphirend mit einer wahren 
catilinarifchen Nede empfing. 

Diefe Andacht, ich geftehe es, war freilich nicht 
fehr erbaulih; am wenigften Fam fie meinen Feinden 
gelegen, und fie mußten alſo auf eine andere Gelegen: 
heit lauern, die, wie voraudzufehen war, nicht lange 
fehlen Eonnte. Das fürftliche Haus wurde von den 
Gläubigern des Klofterd Maihingen um große Sum: 
men in Anfpruch genommen. Um die erforderlichen 
Gegenfhriften an den Reichshofrath anzufertigen, 
vorher aber die Berhältniffe des Klofter Maihin— 
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genfchen Schulden: und des alten öttingifchen Debitcom: 
miffiondwefens einzuftubiren, mußte ich erft ein gan: 
zes Gewölbe geheimgehaltener Debitcommiffionsacten 
burchmuftern, aus denen ich eine ziemlich lebendige An: 
ficht der unter dem verftorbenen alten Fürften getriebe: 
nen Berwaltung befam. Um alfo Zeit zu Diefer 
großen Nebenarbeit zu gewinnen, opferte ich die Si: 
gungen beim Quftizfenat auf, die mir ohnehin fchon 
fehr unintereffant und zuwider waren, hingegen von 
dem Protocollführer v. Senger, der fi actuarius per- 
petuus betitelte, ald eine höchſt wichtige Sache behans 
delt wurden. 

Sp war denn in allen Protocollen mit fichtbar 
großen Buchftaben gewöhnlich zu lefen: Herr Regie: 
rungöfecretair Lang semper absens, und dann hinter: 
her der actuarius perpetuus. 

Am Ende war der Präfident des Senats, Hof: 
rath Preu, ſchwach genug, mit einem Bündel diefer 
Protocolle zum Fürften zu laufen und mid zu ver: 
Hagen. Mit fchadenfrohem Hohnlächeln trat Herr Ka: 
binetöfecretäar Schmidt in die Kanzlei und verkündete 
mir, immer geheimnißreih und nur leife fprechend, 
in ungewohnter Lautbarkeit: »ich follte augenblid: 
lich zum Fürften fommen.« Bei einem folchen Bo— 
ten im Voraus ſchon nichts Freudiged erwartend, 
warb ich vom Fürften mit higigen Vorwürfen über 
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meine Liederlichfeit und meinen Unfleiß empfangen und 
mir angefündet, daß, wenn ed mir ferner nicht belieben 
würde, in ben Sitzungen des Juſtizſenats zu erfchei: 
nen, fo würde er mich »Ddurch einen Korporal dahin 
führen laffen.« 

Mit diefem einzigen Korporal hatten mic) Se. 
Durchlaucht fo aus dem Felde gefchlagen, daß ich auf 
der Stelle erklärte, ich fei nicht gemeint, unter einer 
folhen Anführung zu arbeiten, fondern wollte hiemit 
um meinen Abfchied gebeten haben. Dahin hatte e3 
nun wohl der Fürft in feinem ehrlichen Eifer nicht zu 
bringen gemeint, er wurde roth, fing an zu floden, er: 
flärte, was ich da eben gefprochen, folle noch, als hätte 
er es nicht gehört, angenommen fein, er wolle mir acht 
Tage Bedenkzeit geben. Aber der unverdiente Vor: 
wurf des Unfleißed und der Korporal hatten mich fo 
fehr eraltirt, daß ich noch felbigen Nachmittag mein 
Abfchiedögefuch wiederholt und fchriftlich einreichte, wor- 
auf ich unverzüglih unterm 17. Suni 1788 eine ganz 
falte Entlaffung erhielt, mit dem Beiſatz: Daß fie 
nicht den mindeften Anftand gefunden, jedoch 
mit dem Zeugniß, daß ich mich während ber drei 
Dienftjahre immer fleißig und getreu verhalten 
hätte. 

Sch trieb eiligft meine Gebühren und Forderungen 
ein, machte meine Bücher und wenigen Hausgeräthe 
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zu Geld, womit ich allen Leuten, auch meinem forglichen 
Hofiuden bezahlte, obgleich mein Koftwirth fich anfangs 
weigern wollte, in diefer Lage etwad von mir anzu: 
nehmen, da er bereit fei, auf mein beſſeres Glück zu 
warten. Es blieben mir zur weitern Reife in die Welt 
108 Gulden übrig. 

Ein luftiger Spuf ereignete fich nach meinem Ab: 
gange noch in der Kanzlei ſelbſt. Unwillig darüber, 
daß einige Herren, immer gleich nach der Seflion, fo: 
bald ich weg war, mit ben faft überall paflenden 
Kanzleifchlüffeln meinen Bureaufchranf öffneten, um zu 
fehen, wa$ in der Seſſion vorgefommen und beichlof: 
fen worden fei, wovon fie unbefcheidenen Sollicitanten 
vor der Zeit Eröffnungen machten, welche hernach mir 
zur Laft fielen, verfiel ich auf den Ausweg, die erften 
Vormerkungen und Entwürfe ded Sitzungsprotocolls, 
das außerhalb der Sitzung erft ohnehin ins Reine aus: 
gearbeitet werden mußte, in englifcher Sprache aufzu: 
feßen. Als nun nach meinem fchnellen Austritt das 
legte Sigungsprotocoll mit feinen Erpeditionen einem 
andern Secretair zur Ausführung übergeben wurde, fo 
fonnte derfelbe aus den fremden Zungen, in welchen 
die Herren Hof: und Regierungsräthe gefprochen ha— 
ben follten, durchaus nicht Flug werden, bis endlich 
bei dem Baron von Braun, dem einzigen, ber es ver: 
ftand, eine Ueberfegung ins Deutfche verlangt wurde. 
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Alles diefed gefchah während einer längern Abwe— 
fenheit ded Prafidenten von Ruefch, dem die Gamarilla 
damals felbft gern ein Bein untergefchlagen hätte. Von 
Schwendi aus, einer fürftlich öttingiſchen Herrfchaft 
in Oberfchwaben, fchrieb er mir am 21. Juni: 

»Sie kennen meine aufrichtigen Gefinnungen ge: 
»gen Sie und meine Achtung, die Sie fich durch) 
»Ihren Eifer für den Herrendienft, durch Ihre mehr 
»als gemeine Gefchidlichkeit und durch hundert an— 
»dere fchöne Eigenfchaften bei mir erworben. Sie 
»wiffen, wie fehr ich von jeher Ihr Freund und 
»Führer geweien, und daß ich dem WVaterlande zu 
»Ihrer Acquifition von Herzen Glück gewünfcht. 
»Sie können fich alfo leicht vorftellen, wie ſchmerz— 
»fih mir Ihre Dienftniederlegung und die Art ge: 
»wefen, womit man Sie dazu forcirt hat. Ihre Ge: 
»faffenheit, mit der Sie mir den ganzen fatalen Der: 
»gang befchrieben, macht Sie mir noch lieber, noch 
»achtungdwürdiger. Ich bedaure alfo nicht den Schritt, 
»zu dem man Sie mit Haaren hingezogen, fondern 
»den Fürſten und fein Vaterland, die an Ihnen 
»einen fo geichikten und nüßlichen Diener verlieren. 
„Es ift das Erftemal in meinem Leben, daß ed mich 
»fchmerzt, Fein reicher Mann zu fein, um Shnen 
»ganz nach meinen Wünſchen helfen zu Fünnen, aber 
»mein geringes Vermögen, bie Unterftügung einer 
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»redlichen Freundeshand fteht Ihnen auf alle Fälle 
»und mit aller Bereitwilligkeit zu Dienften, denn ich 
»weiß nur gar zu wohl, daß Ihre Feinde Sie aus 
»feiner andern Urfache verfolgt haben, als weil fie 
»mich in Ihnen verfolgen wollten. Treten Sie alfo 
»in Gottes Namen Ihre Reife an! Gott und feine 
»VBorficht wird Sie gewiß leiten, denn ber rebliche 
»Mann geht nie unter. — Das verlangte Zeugniß 
»Ihres Wohlverhaltend und den Brief an Herrn 
»Urban werde ich Shnen unter der Adreffe meines 
»Schwagerd, der Secretair bei Herrn Baron von 
»Braun ift, ganz zuverläffig mit der erften Poft 
»nachfenden. Schreiben Sie mir, wie hoch Sie Ihre 
»Sammlung von öttingifchen Sachen anſchlagen, 
»ich will gern auch dafür beforgt fein. — Reiſen 
»Sie glüdlih und leben Sie wohl und vergefien 
„Sie nie eined Mannes, der nicht die Würde eines 
»Obern über Sie affectirt, fondern von jeher 
»war und ewig bleibt 
Ihr Freund 

Präfident von Ruefch.« 

Das nachgefendete Zeugniß lautete aljo: 

»Daß der gewefene fürftlich ötting = fpielbergifche 
Regierungsfecretair, Herr Karl Heinrid Lang, während 
feiner dreijährigen Dienftzeit ſich durch unermübeten 
Kleiß, unverbrüchliche Treue und mehr ald gemeine An: 
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firengung und Gefchidlichkeit vor Andern audgezeich- 
net, und nicht nur in den gewöhnlichen Arbeiten feiner 
Aemter, fondern auch in wichtigen Prozeffen und an: 
deren Angelegenheiten, theils durch die ftattlichften Auf: 
ſätze, theils durch unverbefferliche Relationen eine ganz 
befondere Fähigkeit, Klugheit und Kenntniß der Rechte 
zur allgemeinen Zufriedenheit de3 fürftlich ötting-ſpiel— 
bergifchen Regierungskollegiums bewiefen, und auch ne: 
benbei den untadelhafteften Lebenswandel geführt habe, 
fo daß ihn Endesgefegter und das übrige Collegium 
fehr ungern verloren; dieſes bezeuget durch die öffent: 
liche Urkunde der reinen Wahrheit gemäß, Dettingen, 
am Sten Suli 1788.« 

Meine Sammlung öttingifcher Sachen beftand in 
einer aus meinem Privatfleiß zufammengetragenen hi: 
ftorifch-topographifhen Beichreibung von mehr als 100 
Dörfern, Weilern und einzelnen Mühlen oder Höfen, wor: 
über zwifchen Dettingen und Ansbach die Landeshoheit 
entweder ganz und gar ftreitig, ober wenigftens, ver 
möge eines Interimsrezeſſes von 1725, als gemeinfchaft: 
lich angefprochen war, wobei ih den Urfprung diefer 
Differenzverhältniffe, und die auf jeder Seite vorge: 
brachten, petitorifchen und poffefjorifchen Gründe bei 
jedem Orte zufammengeftellt; eine Arbeit, womit fich 
der Fürft zeitlebens einen befondern eigenen Rath in 


allen ansbachifchen Differenzfachen hätte erfparen kön— 
Memoiren des Ritter v. Lang I. “ 
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nen. Der FZürft, nad dem Rath feiner Camarilla, ließ 
mir aber die ganze Arbeit uneröffnet zurüdgeben, mit 
dem Kalifenausfpruch: entweder ftänden diefe Sachen 
fhon in feinen Acten, und da brauchte er mir nichts 
bafür zu geben, oder fie fländen nicht darin, fo möge 
er fie nicht. Später hat eben diefer abfchlägige Be— 
fcheid eine der wichtigften und glüdlichften Wendungen 
meined Schidfald herbeigeführt. 

Nach meinen, auf diefe Art in der Stadt Oettin— 
gen kurz, aber fchlecht berichtigten Angelegenheiten ver: 
ließ ich das gute Stäbdtlein auf immer am 20. Juli, 
flog zu einem kurzen Abfchied in die Arme meines 
Sreunded Karl Bed in Dürrwang und wandelte 
von dort aud zu Fuß über Ansbach nach NRügland, 
um mir wenigftend für die Zufunft durch meine per- 
fönlihe Darftelung bei dem daſigen Ritterhauptmann - 
von Kraildhein die früher zugefagte Anftelung beim 
Kittercanton Altmühl zu wahren. Der unentfchlofjene 
ftammelnde Mann, der mich auch früher fehon bei mei- 
ner Bewerbung um dad Krailsheinfche Amt Steinhard 
hatte fallen laſſen, zog mich zur Tafel. Das war 
alles, was ich durch meine vielen Schreiben und Gänge 
gewonnen hatte. Noch einige Eöftlihe Tage ver: 
lebte ich bei meinem Freund Schäfer auf dem Malthe: 
fer Sig zu K. Man zeigte dort noch im alten 
Thurme den Saal, der vom Blut der ermordeten 
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frühern Befißer, der Zempelbherren, befprist 
fein fol. Ich hielt es für eine Fabel, indem ed wohl 
niemald3 Tempelherren in diefer Gegend gegeben. Daß 
e3 bald auch Feine Malthefer mehr geben würde, ahnete 
ich damals noch nicht. Ein ziemlich ächtes Malthefer: 
monument fand ich im Speifefaal, wo abgemalte Be: 
cher in verfchiedener, zulegt ungeheurer Größe bie 
Stufenfolge der dargebotenen Willfommen barftellten ; 
zuerft Laudabiliter, dann Honorabiliter, immer auf: 
fteigend ; Mortaliter, Bestialiter und dann endlich 
Diaboliter. 

Am 2ten Juli 1788, einem glanzvollen Sommer: 
tage, traf ich in Donauwörth ein, um meine Reife nach 
Wien zu beginnen. Dahin hatten fi ſchon immer 
meine geheimen Wünſche gerichtet, wenn ich bie Job: 
preifenden Erzählungen von den Freuden und Reizen 
diefer fröhlichen Stadt vernahm, und da ich allenthal: 
ben Männer zu den vorzüglichften Poften berufen fah, 
die vorher Secretaire der Reichshofräthe oder Reichs: 
hofrathsagenten gewefen, fo hoffte ich auch auf diefe 
Art eine glüdliche Garriere zu machen. Durch Empfeh: 
lungen an ben öftingifchen Agenten von Urban, 
durch Briefe an den Bruder meined Freundes Bed 
in Dürrwang, ber Secretair bei dem alten Reichshof— 
rath von Braun war, hoffte ich gewiß zu meinem 
Zweck zu gelangen. Die eingezogenen —* Nachrich⸗ 
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tenvon den wohlfchmedenden gebadenen Hähneln, 
die man in Ungarn dad Paar um 1 Groſchen Faufe, 
und von dem fpottwohlfeilen Wein flößten mir ein 
herrliched Bertrauen ein, dad am Abend in Donau: 
wörth ein prahlended Apothefer-Subject durch die Ver: 
fiherung vermehrte, daß man dort die Fußbäder nicht 
anderd ald in Burgunder Wein nehme. Laute Schläge 
an meine Schlaffammer am grauenden Morgen be: 
deuteten mich, daß das Lauinger Schiff fo eben an- 
gelandet ſei, um Reiſende ohne Aufenthalt ein: 
zunehmen. Ih zahlte für Fahrgeld bis nad 
Wien 2 Fl. 24 Zr. Auf höchſtens 5 FI. mögen 
fich meine übrigen Zehrungskoſten belaufen haben. — 
Die Gefellfchaft beftand in einer fchwarzbraunen 
Schwaben: Dirne, einem Straßburger Doctor, einem 
Fifchermädchen, einem ungarifchen Schufter und einem 
fehr langen tariöfchen Portier mit feiner Eleinen Frau. Ein 
Einfiedler, der in den zerfallenen Mauern der Burg 
Lechsgemünd haufte, Elimmte eiligft die Burgpfade herab 
und rubderte auf unfer Schiff zu, um und Öträuße 
von feinem Rofengeländer darzubieten, welches ich als 
die erfte gute Vorbedeutung meines lachenden Glüdes 
aufnahm. Bei Klofter Wettenberg fuhren wir auf 
ziemlich tofenden Wogen, die ringsum von fehwarzen 
Felfenwänden umfcloffen waren, gleichfam wie in die 
Unterwelt ein, bis fih endlich dem bangen Auge 
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die beftrahlten Tieblichen Ebenen bei Kelheim öffneten. 
Ich habe eine Prachtgegend wie diefe nirgends, auch 
am ganzen Rheine nicht, getroffen. Von Ingolftadt 
aus gefellte fich noch ein junger Wundarzt, Heinede, 
zu und. Zu Stadbtamhof führte mich ein Goldarbeiter 
aus dem Gafthof in feine Behaufung, wo er mich mit 
Wein und Butterbrot gaftirte und aus meinen Reden 
und Handgriffen in feiner Arbeitsftätte mich durchaus 
als einen verfappten .Goldfchmiedgefellen erkennen wollte. 
Bon Straubing aus, in einer ftilen Sommernadt, 
ohne anzuhalten und ohne Nudern, glitt unfer Schiff 
fanft und langſam im nächtlichen Schatten hin: 
weg; ein Schifffneht, Namens Zirngibl, bewies 
in dem rauhen Gewand eines Ruderers eine audgebrei: 
tete Kenntniß des Sternenhimmel und einen wunder: 
baren Schatz mannigfadher durch Selbftunterricht er: 
rungener Kenntniffe; entzüdt durch den Sternenhimmel, 
über den er und belehrt, erhoben wir unfere Gefänge; 
der Wundarzt Heinede, ein guter Sunge, leitete fie 
mit feiner Flöte. Eine folhe Nacht hatte ih noch in 
meinem Leben nie genoffen. Um 6 Uhr landete der 
Schiffer und trieb uns mit dem Nuder fammt und 
fonderd hinaus, um bei den Kapuzinern in Deggen: 
dorf eine Mefle zu hören ; und obgleich ich Proteftant war, 
fo war doch hier nicht Zeit und Ort für mich zu pro: 
teftiren. In Paffau zeigte fih die erfte Spur einer 
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wißbegierigen Polizei, indem man und hier zum Erften: 
mal, zwar nicht um unfere Päfle, deren hatten wir 
alle Peine, fondern nur um unfere Namen fragte. 
Weiter auf der ganzen Fahrt, und felbft in der Stadt 
Wien, wollte man auch diefe nicht mehr wiflen. Paflau, 
am Zufammenfluß der Donau und ded Inns, in einer 
ähnlichen Lage wie Koblenz, zwifchen Rhein und Mo: 
fel, mit feinen zierlichen Fürftengärten, Tempeln, plat: 
ten Dächern und an den Felfenwänden hängenden 
Lufthäufern und Kapellen, ftellte einen romantifch ſchö— 
nen Anblid dar; die Erinnerung daran Fann bei der 
jetzigen Zerfallenheit nur betrübend fein. So liberal 
oder vielleicht fo geringfchäßend man unfere Perfonen 
behandelte, ohne von unferm reiben und Fahrten 
bie mindefte Kenntniß nehmen zu wollen, fo argwöh— 
nifch belauerte man auf allen Stationen unfere Ladun— 
gen. Hatte daffelbe Fürſtenthum das Unglüd, fich in 
ein oberes, mittlere und unteres zu theilen, fo gab 
es auch ficherlich eine obere, eine mittlere und untere 
Maut; zu Ingolftadt, als Eintritt von der Pfalz: 
Neuburg in Oberbaiern, zu Kelheim in Niederbaiern — 
zu Straubing, zu Regensburg — zu Paffau. Zu En: 
gelhardszell, beim Eintritt in Defterreich, hätte ein un: 
fundiger Reiſender glauben können, das Schiff fei 
unter Gorfaren gerathen. Handfeſte Kerle fprangen 
mit langen Stangen aufs Verdeck, das Dach, alle Bret: 
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ter wurden gelüftet, Kiften und Fäſſer and Ufer vor 
die Augen eines diden, fchwigenden und feufzenden 
Mautbeamten gebracht, bis fich endlich der fo ftürmifch 
angefangene Act mit einer Schreiberei unzähliger Zet— 
tel und armfeliger Pfennigberehnungen fhloß. Ein 
fo köſtliches Bild wie Linz, gleichfam mit filberner 
Pracht in die blauen Berge und Lüfte hinein gezau: 
bert, bietet felbft der hochgepriefene Rhein nicht dar. 
Sch feierte dort meinen 24ften Geburtötag bei einer 
muntern Hochzeit im Gafthof. Das hielt ich) abermals 
für eine gute Worbedeutung. Der verrufene Wirbel 
und Strudel bei Grein war fchon damals vom 
Kaifer Zofeph durch Sprengung der Felfen ziemlich 
unfchädli gemacht; doch mußte er die Ehre davon 
der heiligen Jungfrau in Mariä: Zaferl laffen, der zu 
Dank und Ehre der Schiffer 30 Zr. für eine heilige 
Mefle einfammelte So wie ich aber endlich bie 
Stadt Wien mit einem ungeheuern langen fchwarzen 
Strich am Horizont liegen, und diefen furchtbaren 
zadichten Stephansthurm gleihfam immer näher auf 
mic losmarfchiren fah, fing's mir an, ganz wunder: 
lih und Pleinmüthig zu werden. Mit feinem lebten 
Stoß, am 9. Juli 1788 Mittag um 12 Uhr, ftand 
dad Schiff am Schanzerl, wo ſchon einige hundert 
Menfchen ihren gewohnten Standort genommen hat: 
ten, um die Schwaben anfommen zu fehen, 
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ein Lieblingdvergnügen, das ſich der Wiener auch gern 
auf feinen Theatern wiederholen läßt. Alle fprangen 
behende hinaus und fchleppten ihr Gepäd herbei. Da 
ftand ich nun mit meinem Koffer unter Gottes freiem 
Himmel vor dem Thor des rothen Thurms. Aber 
wohin nun weiter? 

Bei meiner Empfehlung an das Haus ded Reichs— 
hofrath8 von Braun und feinen Secretair Bed hielt 
ich e8 für unnöthig, mir zum Voraus deſſen Quartier 
bezeichnen zu laffen. Solche hochvornehme Perfonen 
in meinen Augen, vermeinte ich, wären allen Kindern 
auf der Gaſſe befannt. Aber zu Wien auf dem 
Schanzerl hieß es: des weiß i holt net, kann dem 
Herrn net dienen! und dann von allen Geiten ein 
Rechts-, Links: und Vorwärtsdrücken, Puffen, Stoßen, 
und dann warnend rufend: aufgefchaut! jo daß ich von 
meinem Gepäck endlich ganz weggefchoben wurde. Ich 
zog mich daher mit Hülfe eines Laftträgers in eines 
der nähern Weinhäufer und fing dann an, meine Nach: 
forfhungen allein anzuftellen. Sch ging geraden Wegs 
auf den Stephansthurm los, in der Einbildung, um 
diefen großen Punkt der Stadt herum würden wohl 
auch die größten und merfwürdigften Leute wohnen. 
Es ward mir ganz ängftlih, als ich den Anblick des 
Thurmes in den verfchiedenen Krümmungen der Stra: 
gen mehrmald verlor, bis ich immer wieder durch gut: 
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müthige Straßenwandler zurecht gewiefen wurde: Da 
fhau der Herr? Aber was war zu fchauen? der fchwarze 
Münfter freiftehend auf einem weiten windigen Plaß, 
und lediglich nur umgeben mit Fleinen hölzernen Höfer: 
und Krämerbuden,, in denen ich einen Reichshofrath 
zu finden ein» für allemal verzichtete. In diefer Ber: 
legenheit griff ich nach einer andern Schwaben : Regel, 
daß man feine Erfundigungen in offenen Läden und 
Gewölben einziehen follte, und da ih nach einigen 
Umwegen an einen Tuchladen gelangte mit der Firma: 
Johann Jacob Lang, dacht’ ich: poßtaufend, der fieht 
ja gar aus wie ein Herr Vetter, willft bei diefem fra: 
gen. Die Antwort war: ber Herr Baron von Braun 
logiren bei und, fpazieren Sie nur eine Treppe höher! 
Nun war ich ganz brutal auf mein guted Glück und 
bildete mir auf meine Gefcheidtheit nicht wenig ein. 
Herr Bed, der Secretair, empfing mich etwa3 verwun⸗ 
dert, daß ich vom Gewiſſen fo gerade aufd Unge: 
wiffe gelaufen, war etwas ängftlidh, wie ed mir gehen 
könnte, aber doch höchft dienftfertig, wad nun an 
zufangen fei, und fuchte mir zuförderft ein Quartier 
auszumitteln. Diefed fand fich alsbald in ber fchönen 
Laterngaffe zur ebenen Erde ald Zimmerherr bei ei: 
ner flinfen jungen Tabadfrämerin, deren Mann, in 
Dienften einer Herrfchaft, immer Nachts erft nad 
Haufe Fam. Freund Bed führte mich felbigen Abend 
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noch auf die Glacid, die mir in dem bunten Schmud 
ihrer Luſtwandler und der flimmernden Beleuchtung 
wie Armidens Zaubergärten erfchienen. Ich fchlief ge: 
trofter und glüdfeliger ald irgend ein Probft, der viel- 
leiht an diefem Tage in die fettefte Pfründe einge: 
ſetzt worden. 

In den folgenden Tagen begann ich meine Um: 
gänge und Bewerbungen bei Herrn von Urban und 
von Stubenraud, dem öttingifchen Agenten, bei Herrn 
von San, darmftädtifchen Refidenten, Bruder ded Hof: 
rathes und Leibarzted Ian in Wallerftein, beim Reichs: 
hofraths-⸗Agenten Büttner, einem gebornen XAltdorfer, 
bei Herrn von Stockmayer, badifchem Refidenten, die 
mich alle fehr höflich aufnahmen, und fo oft ich mid) 
wieder meldete, jederzeit zu Tiſch behielten. Auf diefe 
Art konnte ſich mwenigftend ein Sollicitant, wenn er 
fonft einen gewiffen äußerlihen Schein zu behaupten 
wußte, recht behaglich mit fortfchleppen. Der Agent 
Dietrich, an den mich der Ritterhauptmann von Krails: 
hein empfohlen, gab mir Arbeiten ind Haus, für bie 
er mich belohnte. Herr Hanzely, öttingifch = waller: 
fteinifcher Zitular: Hofrat) und Privatagent, etwas 
viel taub, war für die jungen Leute dad Orakel des 
Reichshofraths-Prozeſſes; dabei machte er einen Mäk— 
ler zu Unterbringung junger Leute, meiftend aber nur 
zu geringen und livreedienftmäßigen Poften. Ein fehr 
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intereffanter Mann war mir im Haufe des Neichöhof: 
rathed von Braun der gewefene Hofmeifter feiner 
Söhne, Herhenham, der eben damals an einer Ge: 
fchichte MWallenfteind arbeitete, wobei ich wenigitens 
aufmerffam wurde, wie mannigfaltige Quellen man 
bei hiftorifchen Arbeiten benugen müſſe. Der Reichs: 
hofrath von Braun felbft empfing mich Falt, er konnte 
fih aus feinem hohen Alter und feinem jesigen Stand 
nicht zu mir herabdenken. 

Sch aber war luftig und guter Dinge, befuchte den 
Gaöperl, die Kaffeehäufer, die Heben und Feuerwerfe; 
ercerpirte auf der Univerfitätsbibliothef de Cluverius 
Germania Antiqua, wodurch ich mich in die altdeut: 
fhe Verfaffung , und befonderd in die alte Geographie 
ziemlich tief einſtudirte; auch fuchte ich die nähere 
Befanntfchaft des Paterd Gruber, deſſen Lehrſyſtem 
der Diplomatie mir einen weitern Horizont eröffnete, 
als den ich bisher aus meinem Soachim überfehen 
fonnte. Sa, wenn meine Frau Zabadfrämerin in 
bittere Wehklagen ausbrach, daß fie ewig an den Ta— 
badladen gebunden , feinen Casperl, nicht einmal ein 
Feuerwerk fehen könne, welches Herr Stöwer, ber 
Wiener Nannerl, gab, fo ließ ich mich auch zum La: 
dendiener gebrauchen und füllte den Herren ihre 
goldenen und filbernen Dofen, während fie in allen 
Eden fich nach dem abwefenden jungen Weiblein um: 
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fahen, mich fragend: »Sie fan gewiß der Herr Bru: 
dern ?« — Dafür galt ich aber auch bei allen Nachba: 
rinnen und Jungfer Muhmen als der Iuftige, ber 
wadere, der liebe Schnudy; nur verdarb ich's am 
Ende mit vielen derfelben, wenn ich ihre Zumuthun: 
gen ablehnte, mich mit ihnen heimlich bei den Ka: 
puzinern trauen zu laflen, ein Unwefen, welches da— 
mald in weiter Werzweigung getrieben wurde und 
eine Menge leichtfinniger junger Leute aus meiner 
Bekanntſchaft in großed Verderben ftürzte, weil bie 
vergnügte Heimlichkeit doch felten über ein halbes 
Sahr dauerte, bis fie ſich zu einer höchft unbefonne: 
nen albernen Deffentlichfeit aufgeklärt. In Wien wa: 
ren überhaupt die Reicher, das find die Schwaben, 
die Franfen und Rheinländer fehr gefchäßt, beim 
Militär fuchte man fie gefliffentlih hervor, und auch 
mir wurde es fehr nahe gelegt, höchitens ein Sahr 
lang auf der Kriegöfanzlei zu practiziren, mit dem 
feften VBerfprechen, fodann bei der Militär-Admini— 
firation oder dem Auditoriat eingereihbt zu werden. 
Allein da mich die Militärverhältniffe nie befonders 
anfprachen, und mir überdied das einjährige Noviziat 
auf meine Koften bedenklich fchien, fo ließ ich dieſe Aus: 
fichten gegen andere im Hintergrund. Auf Empfeh: 
lung des Heren von Ian machte mir auch wirklich 
der Reichöhofrathd : Agent Merk, ein Schweinfurter 
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von Geburt, den Antrag, in feiner Kanzlei, jedoch vor 
der Hand ohne feften Vertrag auf unbeftimmte Beloh— 
nung, zu arbeiten, welches ich gern einging. Allein 
es fehlte nicht viel, fo hätte mich Herr Merf, ein hy: 
pochondrifcher, heftiger Mann, während er mich in Ge: 
felfchaften und bei feiner Zafel, wozu er mich fleißig 
bat, auf das Artigſte behandelte, in feiner Kanzlei bei: 
nahe zur WBerzweiflung gebracht. Mehrere Ausarbei: 
tungen auf einmal gab er mir oft mit Indignation 
ganz und gar zurüd, feine ließ er ohne Die fürdhter: 
lichſten Strihe und Gorrecturen. Die Wiener Ge: 
fchäftsleute legten überhaupt an ihre Unterarbeiter fo 
lange den Höllenftein des Auöftreihens und Abän— 
dernd an, bis man ganz und gar ihre eigene indivi: 
duele Manier bis auf die Eleinften, oft unregelmäßigen 
und feltfamen Ausdrüde und Wendungen angenommen. 
Ein Profeffor Reismann aus Preßburg, den ich bei 
Herchenham kennen lernte, ſchlug mich einer in Wien 
anwefenden ungarifhen Magnaten » Frau ald Hofmei: 
fter ihrer einzigen Zochter vor. Sie hieß Galifius von 
Kalifh Pronay. Shre bedeutenden Güter, hauptfäch: 
lich die Herrfchaft Liſtawa, liegen im XZrentfchiner 
Gomitat, dad Schloß Bitfik bei der Stadt Solna 
oder GSillfig hart am Fuße ber Karpathen. Ein 
Philipp Heinrih Caliſius, Freiherr von Kalifch, 
Kaiferlicher Obrifter und Commandant des B...fchen 
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Regiments, T 29. Sept. 1722, der Sohn ei: 
ned Pfarrerd Caliſius zu Sulzbach am Kocher, 
fommt vor in Preſcher's Gefchichte von Limburg 
II. 264. Es fragt fih, ob diefer Pfarrer nicht ein 
emigrirter Ungar oder Pole war? — Unter den 
Markgrafen von Ansbah, ald Herzögen von Preu: 
gen, wurden Manche diefed Namens, der in jenen Ge: 
genden felten vorfommt, im Hof: und Civildienft an: 
geftellt. Ich fchten der Dame gleich bei der erften Borftel: 
lung annehmlich; befondern Werth legte man auf meine 
Kenntniß der englifchen Sprache, da für die franzö— 
fifche fehon durch einen Xehrer geforgt war. Wir wa: 
ren alsbald einverftanden ; ich vielleicht zu leichtfinnig, 
da ich von der Pflicht eines Hofmeiſters eigentlich kei— 
nen Begriff und dagegen einen fehr tactfeften Mann, 
Herrn Gennerfih aus Käsmark, nachher Profeffor in 
Wien, zum Vorgänger hatte. Als Gehalt wurden mir 
200 Wiener Conventiond-Gulden, damald neben freier 
Wohnung und Tafel nicht zu wenig, feftgefest. Mit 
einem ebenfalld als Mufiflehrer angenommenen Herrn 
Schmidt au Wien, einem wahrhaften Staberl, trat 
ich die fehr betriebene Neife über Preßburg an, wo 
ich den als Literatoren berühmten Superintendenten 
Rum Fennen lernte. Zu Neuſtädel Fam und be: 
reitd der Haushofmeifter ded Barons, Dominus 
Sztlanay de eodem, mit einem eigenen Reifewagen 
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entgegen und feste mich durch feine Anreden 
und fortwährendes Sprechen in lateinifcher Zunge 
in die Nothwendigkeit, mich Fed ebenfall3 auf einen 
lateinifchen Klepper zu werfen, welches von Tag 
zu Tag deſto ftattlicher ging, je mehr ich mich ent: 
ſchloß, gleichfam Chriftum den Herrn in allen Regeln 
zu verleugnen, dafür aber in Perioden mit einer 
gewiſſen melodifchen Cadenz zu fchließen. Im Schloffe 
war allgemeine Freude über den neuen muntern Hof: 
meifter, man war ded alten fchon lange fatt, weil er 
eine Perüde trug und nicht walzen Fonnte. Alle weib- 
lichen Hände festen fich in Bewegung, mid auf unga— 
rifhe Art zu Eoftümiren. Die Hausfrau, eine vor: 
treffliche, etwas hochgeftaltete ernfthafte und an einem 
fehmerzlichen Zußübel leidende Dame, litt mich wegen 
meiner Theilnahme an ihren Leiden und meines trö- 
ftenden, muntern Zreibens fehr gern um fih. Selten 
fonnte ich eine Stunde auf meinem Zimmer zubrin- 
gen, daß ich nicht, um ein Lieb zu fingen, eine Feber 
zu fchneiden, einen Brief zuzufiegeln, etwas zu erzäh: 
len, wieber in die Gemächer der Dame hinaufgerufen 
wurde. Sn .den untern Sälen riffen alle Zofen rechts 
und linf® an mir, um mir flawafifch zu lehren, mir 
Szrd, Smft, Wlk und dergleichen vorzuplappern und 
dann über meine Ausfprache zu lachen, welches fich 
dann mit Drohen, Keifen und Fangen endete, wobei 
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mir’d dann oft fehr heiß wurde, ohne daß ich eben viel 
lernte, bis fich endlich die alte Panna Kludscherka 
(Befchließerin) meiner annahm, zu der ich mich mit 
einer böhmifchen Bibel hinter den Ofen feßen mußte, 
wo fie dann mehrmal3 in ihrem Eifer rief: Näher 
zu mir her, liebes Kind, ich kann ja fonft nicht in bie 
Bibel fehen. 

Alles im ganzen Haufe bis zum le&ten Lafeien 
und der unterfien Hausmagd war von gutem un: 
garifchen Adel, felbft der Kuhhirt und der Schäfer 
des Edelhofes, der jedoch zum Zeichen feined Standes 
feinen Säbel auf der Weide trug. Ein adeliger Be: 
dienter im Haufe eines Magnaten war dort fo wenig 
auffallend, als bei uns ein adeliger Page oder Kam: 
merjunfer. Sie durften aber nicht gefchlagen werden, 
und vor Gericht mußte der niedrigften abeligen Magd 
ein Stuhl geboten werden. 

Das Haus war fehr geräumig, nicht fowohl in 
behaglichen einzelnen Zimmern, als vielmehr in großen und 
vielen Sälen, mit Betten befest, welche oft von 20 bis 
30 Gäſten unvermuthet an einem Abend eingenommen 
wurden. Denn in Ungarn fpricht jeder Reiſende von 
Stande in feinem Wirthöhaufe, fondern ohne Umftände 
in dem nächften ihm im Wege gelegenen Kaftell vor, 
wo er für fih, alle Dienerfchaft und feine Pferde die 
gaftfreundlichite und fröhlichfte Aufnahme findet. Die 
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Abende brachte man mit großen Gäften in Spiel und 
Tanz zu. An den Tafeln herrfchte ein üppiger Ueber: 
fluß, die Speifen waren in der Regel etwas fett; köſt— 
liche Trauben, Wafjermelonen und dichter Honig, To— 
fayer und Neuftädter ( burgunderartige) Weine. Hin: 
ter den Stühlen der Herrfchaften ftanden Panduren 
mit großen Wedelbüfchen, womit fie über die Zafel frifche 
Luft wehten. Die Haltung der Tifchgenoffen gegen den 
Herrn des Haufes ift dort aber etwas fteif und fehr un: 
terwürfig.. Man antwortet ihm gewöhnlich mit gefenf: 
tem Haupt und einer Hand auf der Brufi. Es ging 
nicht ohne geheime Zurechtweifung ab, ald ich mich 
anfangs betreten ließ, den Rüden an ben Stuhl zu 
lehnen oder eine Hand auf den Tiſch zu legen. Die 
Beamten in Eleinen Familien, felbft die Söhne, ftehen 
mitten unter dem Effen auf und ftellen fich mit einem 
Handtuch unter dem Arm hinter den Stuhl des Herrn 
oder der Hausfrau, bid dann diefe nad) ein paar vor- 
übergegangenen Gerichten fich umfchaut, dem Aufwar: 
tenden die Hand zum Küffen reicht und ihm erlaubt, 
ſich wieder zur Zafel zu fegen, wo alddann ein An 
derer fich hinter dem Stuhl der Herrfchaft erhebt. 

Meine Schülerin, die Giſſaſchonk Marie genannt 
wurde und etwa 9 Jahre alt war, war ein fehr mun- 
tered, hübſches und liebenswürdiges Kind und dereinft 
die einzige reiche Erbin. Wenn ich nicht irre, ift es 
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diefelbe, die fich nachher, unter dem Namen der Marie 
Freiin von Bay, ald eine liebliche, geiſtvolle Schrift: 
ftellerin durch ihre zu Brünn gedrudten Feierftun: 
den und Grzählungen befannt gemacht bat. Sie 
fprach ſchon ganz geläufig deutſch, ungarifh, flawa- 
kiſch, auch ziemlich franzöſiſch und hatte eine eigene 
Gouvernante, ein Fräulein Kuger aus Wien, Tochter 
eined gefallenen Großhändlers dafelbfi. Der Unterricht, 
den ih zu geben hatte, erflredte ſich auf deutfche 
Sprache, auf Schreiben, Gefhichte, Geographie und 
Naturwiffenfchaften, und wird, mein’ ich, in diefen 
Punkten, da ich mich immer auch fleißig vorbereitet, 
fo ziemlich erträglich gewefen fein. Hingegen mag 
wohl der Unterricht, den ich in der Religion gegeben 
babe (dad ganze Haus war proteftantifh), fehr mager 
ausgefallen fein. Wahrfcheinlih wäre aber für dieſe 
Sahre ein viel befferer auch nicht angewandt gewefen. 

Die Stunden wurden in Gegenwart der Gouver: 
nante, meiftend aber vor der Mutter oder dem Vater 
felbjt gegeben. Meine Schülerin nahm mit einem ge: 
wiſſen Stolz großen Antheil an allen Urtheilen über 
mich, die zu meinem Vortheil waren und bie fie auf 
dad Feinfte zu erlaufchen und herauszuloden mußte. 
Hingegen machte fie fi auch die geringften Außftel: 
lungen der Anderen über mich zu eigen und warf fich 
dann damit zu meiner Beinen naiven Hofmeifterin auf. 
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Da fie zufällig hörte, daß ihrem Vater in meiner fran- 
zöfifchen Hanbfchrift die H nicht gefallen wollten, fo 
rief fie nur immer, wo fie ein H von mir fah: »O! 
dad garftige H!« ftrich alle meine H aus und feste 
von ihrer Hand andere hinein. 

Leider blieben es aber nicht allein die fchlechten 
H, welche von Seiten des Herrn Papa unfern fchönen 
Himmel trübten. Der Baron war ein fehr unterrich— 
teter, aber dabei auch ein fehr launenhafter, ewig un: 
ruhiger uud polternder Mann, bei dem auf 24 Stun: 
den des Tages immer auch auf einige Stunden Ungnade 
zu rechnen war. Aus feiner ganzen Bibliothek durfte 
ich Fein Buch angreifen, obgleich ich vor Begierde 
brannte, mich aus berfelben hauptſächlich in ber unga— 
rifchen Gefchichte und Diplomatif zu unterrichten. Wenn 
ich ihn bisweilen aus Weberrafchung dahin brachte, mir 
einen Band verabfolgen zu laflen, ließ er mir ihn oft 
fchon in einer halben Stunde wieder abfordern, unter 
dem Borwande, er befomme Kopfweh, wenn ihm Lü— 
den im Bücherfchranke in die Augen fielen. Dagegen 
hatte er mich gern als Gefellfchafter auf feinen Spa: 
zierfahrten und öfonomifchen Vifitationen bei fih. Ei: 
nes feiner Lieblingövergnügungen war dann, fich auf 
einen hohen Berg zu begeben, einen Baum umbauen 
und anzünden zu laffen, und dann auf der Erde hin: 


gelagert, mit ber Pfeife im Munde und am Feuer eine 
9* 
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Speckſchwarte bratend, den Rauch fich in die tiefen 
Abgründe wälzen fehen. Da ftand ich denn fchweigend 
flundenlang hinter ihm und träumte mid) in Die weite 
Melt hinein. 

Den meiften Anftoß verurfachte aber im Schloß: 
garten der Kegelplag, auf dem ber Baron oft ſchon 
Vormittags, alle Nachmittage aber gewiß fein Stand: 
quartier nahm und dann Ale im Schloſſe, auch die 
Damen, aufftöbern und aufbieten ließ, um mit ihm zu 
fegeln. Nun war mir diefed Spiel an fidy ſchon von 
jeher zuwider, wozu jest noch Fam, daß ich dabei 
meine fchönfte Zeit und all mein Geld verlieren follte; 
denn bei den Vortheilen, welche den Damen in Frei: 
gebung der Fehler und Vorgabe eined Kegelö einge- 
räumt wurden, war es für die Männer faft unmöglich, 
etwas zu gewinnen, wie ich denn täglich mit einem 
halben oder ganzen Gulden, alfo mehr, al& mein Ge: 
halt betragen hätte, in der Kafle fteden blieb, wofür 
mir der Herr Baron, wenn ich fo hätte beftehen fol: 
len, nothwendig noch ein befondered Spielgeld billiger 
MWeife hätte auswerfen müſſen. Ich fing daher an, 
alles Schidend und Aufbietens ungeachtet, vom Kegel: 
platz wegzubleiben. Als ih nun nach einiger Beit bei 
der Abendtafel der Familie des Barond und feiner 
Schwefter, der Frau von Bay zu Ugrocz, mich unge: 
fhidter Weife in die.Finger fhnitt, mochte dem Herrn 
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Baron, den oft eine Müde an der Wand ärgern 
Eonnte, diefes ſchon etwas im Kopfe grübeln; als er 
dann aber den Uebergang zu meiner Kegelbahnflüchtig: 
Feit fand, überfchüttete er mich mit den beftigften Bor: 
würfen über meine Unartigfeit und meinen Geiz; wor: 
auf mich, als ich eben fo heftig dagegen reden wollte, 
die ariwefende Frau von Zay zur Ruhe und Beſchei— 
denheit verwies. Der Frau Baronin aber und meiner 
Heinen Schülerin ftand vor Herzeleid das Waſſer in 
den Augen. 

Ded andern Tags verließ und zwar ber Herr 
Baron, noch erbost auf mich, und Fehrte auf feine 
Güter zurüd; wir aber festen unfere Reife weiter 
fort nah Zajowa im Sohler-Comitat zu der alten 
Mutter unferer Baronin. Hier benußte ich die mir 
nur faft allzu große Ruhe, um bei dem proteftantifchen 
Pfarrer des Orts Stunden in der flawafifchen Sprache 
zu nehmen; und die Frau Baronin, um mich bei gu- 
ter Laune zu erhalten, gab mir Empfehlungen an ben 
Grafen von Scharffenberg und Reiſegeld, um in dem 
nahen Kremnig Münze und Bergwerk zu fehen. Es 
war im Winter, den 28. November 1788, als ich dort 
ankam. Die Stadt felbft, durch Seueröbrünfte vielmal 
verwüftet, zählte damals, außer den öffentlichen Ge- 
bäuden, dem Schloſſe, einer Pfarrkirche, einem Fran: 
ziöfanerklofter, der Münze, dem Spitale und einem pro: 
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teftantifchen Bethaufe, nur 32 Häufer, aber 10,000 
Einwohner, davon fich der größte Theil unter der Erde 
und oberhalb bderfelben in den Hütten der Vorftädte 
und in ben XArbeitsfälen umbhertrieb. Alles redete die 
deutfche Sprache, die feit der uralten Einwanderung 
aus Sachſen beibehalten ward. Der Bergbau, theild 
auf Rechnung der Krone, theils der. Stadt, befteht 
fchon über 600 Sahre. Ed gab Schädhte, wie 5. 2. 
der St. Matthäi-Schacht, 170 Klafter tief, ein Ignaz: 
Schacht, ein Königs: Schacht, 84 Klafter tief, in wel- 
chen ich auf Leitern eingefahren, den Mariähilf: Schacht, 
aus dem ich audgefahren bin. In Allem bearbeitete man 
damals 7 Schächte mit ungefähr 250 Knappen; bie 
Zahlung geſchah nach dem Schuh, 6 Gulden jedesmal. 
Gänge über eine halbe Stunde lang Freuzten ſich laby— 
rinthifch unter der Erde, nur dad Raufchen der wilden 
Wafler, dad Knarren der hebenden Wafferfünfte und 
dad mit einer Art Glodenton verbundene unterirbifche 
Nulvergefnall unterbrachen in den neblichen,, träufeln- 
den, mit einem ganzen Wald von Baumflämmen 
geftüsten Gängen die ewige Stille der Nacht. Frü- 
ber gab eine Steinmaffe von 1000 Gentnern 10 Loth 
reines Gold oder Silber; jetzt halt man 6 Loth für 
veihen Gewinn; was aber nach angeftellter Probe nicht 
2 Loth beträgt, wird zu betreiben aufgegeben. Sft 
dad Metall anf dem Stampf: oder Pochwerfe vom 
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Geftein gereinigt, in der Schmelze von anderen un: 
edlen Metallen gefchieden und in Platten gegoffen, 
fo Eommt ed auf die Münze, wo dad Gold mit dem 
Zeichen K. B., das ift Kormoz Banya ( Kremniker 
Bergwerk), zu ungarifchen Dufaten ausgeprägt wird, 
Sm Jahr 19779 wurden 2429 Mark Gold und 92,267 
Markt Silber ausgearbeitet, welche zu 3,043,000 Gul: 
den auögeprägt wurden. Eben damald fing man an, 
nad) den von Bornifchen Angaben die Amalgamation 
oder Scheidung der Erze mittelft Quedfilberd einzu: 
führen. Kremnis behauptet indeflen nur wegen ber 
Münze feinen Vorrang; in Abfiht der Berg:, befon: 
ders der Kupferwerfe, wird ed aber bei weitem von 
Schemni& übertroffen, wo, wie man mir fagte, 5000 
Knappen arbeiteten. Der dortige Windfchacht fol ber 
tieffte in ganz Europa fein. Auch befand ſich in 
Schemnig eine Bergafabemie, das Berggericht, und 
unter einem oberften Kammergrafen, damals Golloredo, 
das oberfte Bergamt. Von meiner Reife zurüdgekehrt, 
fand ih in Zajowa einen Brief des Reichshofraths⸗ 
Agenten Merk, der mich einlud, wieder zu ihm in - 
feine Kanzlei zurüdzufommen, wo er mir vor ber Hand 
monatlich 20 Wiener Conventiondgulden zu geben ver- 
ſprach. Es freute mich, daß diefer unbarmherzige Kri: 
tifirer und Gorrigirer meiner Arbeiten nun, da ich über 
alle Berge war, mich wieder bi in Ungarn auffuchte. 
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‚Die Schreden des Bitfiger Kegelplaged und die ſchö— 
nen Bilder von Wien wirkten zu fehr, ald daß ich 
hätte widerftehen können. Die Haudherrfchaft in Ta— 
jowa ward wahrhaft beftürzt, felbft der Baron gab gute 
Worte und bot mir unter anderen Verbefferungen auch 
gänzliche Befreiung vom Kegelplatze; ich zweifle nicht, 
wenn ich geblieben wäre, daß ich ald ein lebensläng— 
licher Freund und Genoffe dieſes Haufe fhönen und 
ruhigen Tagen hätte entgegen fehen können. Allein 
ald ich, um meine Sachen zu ordnen, zu Fuß von 
Zajowa über die Höhen der Karpathen hinab nad 
Bitſitz eilte, traf ich dort eine andere Verfügung, 
nämlich ein Schreiben des darmftädtifchen Refidenten 
von San, welcher mir berichtete, daß er mir bei dem 
würtembergifchen Gefandten Baron von Bühler die 
Stelle eined Privatfecretaird mit 200 Gulden Wiener 
Convention Gehalt und im Haufe freie Station ausge: 
wirft habe. 

So macht's dad grillenhafte Glück. So lange ich 
ed felbft ängftlich fuchte, wied es mich allenthalben 
durch feine repräfentirenden Portierd und Kammerdiener 
ab; fobald ich auf feine Gunft verzichtete, fuchte ed mich 
mit Staffetten felbft in den Klüften der Farpathifchen 
Gebirge auf. Sch verfchob meine Abreife, bis auch die 
Baronin mit meiner Schülerin wieder von Zajowa zu: 
rüdgefommen und in der Eile ein neuer Hofmeiſter 
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aufgefpürt fein würde. Diefer erfchien in der beftimmten 
Stunde meined Abgangs, aber alle Damen wurden 
blaß darüber, nun wieder eine Perüde zu fehen; meine 
Schülerin hing weinend an meinem Halfe; die Baronin 
trat fchweigend ans Fenfter; der legte Drud ihrer Hand 
füllte die meinige großmüthig mit Goldftüden; Alles 
begleitete mich traurig an den Wagen. Vier Roſſe, 
welche der Baron mir vorzufpannen befahl, eilten mit 
mir zum Hofe hinaus. Sie brachten mic) Abends 
nach Sablunfa, dem Gebirgspafle zwifchen Ungarn und 
Schlefien;z denn diefen Weg follte ich nehmen, um 
auch noch einen kleinen Strich von öfterreihifch Schlefien 
zu fehen. Ich flieg ded andern Tages bei einem Bru— 
ber des Barond auf feinem Schloffe Grodeß, ‚unweit 
Jägerndorf, ab. Auf einem Schlitten, den ein befof: 
fener Poladeführte, welcher fich im graufamen Winter von 
1789 von Zeit zu Zeit in den Schnee legen und Halt 
machen wollte, überfchritt ich die polnifche Grenze bei 
Biala und brachte meinen Polacken mit Noth auf ein 
Dorf, genannt Kent, wo mid) zu meinem großen Zroft 
eine alte Schwabenwirthin mit ein Paar netten Zöch: 
tern empfing, neben welchen ich Abends auf der Streu 
zu fchlafen, fo wußte man’: nicht anders, die Ehre 
hatte. Mein Polack brachte mich in feinem permanen: 
ten Raufch des andern Tags nach Krafau, oder viel: 
mehr in die damals fchon öfterreichifche Vorſtadt Podgorczi. 
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Auf der Mitte der polnifchen Brüde ftand die polni- 
che Wache. Ich befah in Krafau die Straßen und 
die eigene Stadt ber dort lebenden Juden, und bie 
prächtigen Grabmale der Könige; die übrige Kauf: 
mannfchaft war meift deutfch; es fchien mir im Ganzen 
ein Weſen, ald wenn Nürnberg und Fürth zufammen: 
gebaut wären. Etwas nüchterner ging nun dad Fuhr: 
werk denfelben Weg wieder zurüd. Auf einmal wühlt 
fi) aus weiter Ferne im glänzenden tiefen Schnee eine 
fhwarze Geftalt, wir hielten e8 für einen Pudel, gegen 
uns heran; plößlich richtet fie fich auf, und es ftand 
vor und da ein zwölfjähriger Kaminkehrer-Junge aus 
der preußifchen Feftung Kofel, der, feinem Lehrherrn 
davon gelaufen, in die Schneewüfte gerathen und nun 
noch mit feiner legten Kraft auf uns losgefrochen Fam. 
Schnatternd, mit herabhängenden Armen und frummen 
Knieen, ftand er vor und. Es war nicht3 anderes 
übrig, als ihn in den Schlitten aufzunehmen. Dadurch 
wär’d aber bald nöthig geworden, mid) in eine eigene 
Rolle einzuftudiren. Wo ich anhielt, fprang der fchwarze 
Kaminfeger : Zunge zuerft hinaus; wenn ich nachgefro: 
chen Fam, zweifelte Niemand , daß ich der Kaminfeger: 
Meifter fei. Aus den Kaftellen und Pfarrhäufern 
ſchickte man, ich möchte fogleich zum Kehren kommen; 
der Wirth wies mir aldbald feine Defen und Kamine, 
und ich mußte ed nun immer dahin ftellen, ob ich auf 
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meine ftandhaften Ablehnungen und Zögerungen nicht 
nod einen Budel voll Schläge davon tragen würde. 
Fuhr ich wieder ab, fo lauerte der Zunge längft ſchon 
wieder am Schlitten, da man ihn auch ohnehin nirgends 
behalten haben würde. Endlich fuhr ich als flattlicher 
Kaminfehrer in die Stadt Jägerndorf ein, wo ber 
Wirth, dem ich meine Verlegenheit Elagte, ed vermit: 
telte, daß der Junge, nachdem ich ihn bei der Tuch: 
machergilde ald Lehrling hatte einfchreiben laſſen, in 
Tägerndorf bleiben konnte. Er hieß Franz Orner, 
und ich habe nachher nicht3 mehr von ihm gehört. Die 
Koften beftritt ich mit den Goldftüden, die ich von der 
großmüthigen Baronin zum Abfchied erhalten. Auf 
biefe Weife hatte der liebe Herr Gott feine Mechfel nach 
Jägerndorf gefchrieben, und gleichfam, als ſollt' ich doch 
auch wieder zu meinem Gelde fommen, ftößt mir in 
demfelben Gafthofe ein Brünner Kaufmann auf, der 
in mich dringt, in feinem Wagen mit nah Brünn zu 
fahren. Von da aus rollte mich der Poftwagen zum 
Zweitenmale in das erfehnte Wien hinein. 

Mein neuer Gebieter empfing mich im Puder—⸗ 
mantel, mit fliegenden Haaren, ein Stüdchen Draht 
in der Hand, womit er fortwährend am Spiegel in 
feinem Haarſchmuck fpielte. Seine ganz befondere Zu: 
friedenheit mit meiner Handfchrift und meiner äußer: 
lihen Art ließen mich errathen, daß er fonft etwas Ho: 
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heres von mir nicht verlange. Diefer Herr, ein Sohn 
des alten geheimen Raths und Kreidgefandten Baron 
von Bühler in Stuttgart, war damals ein Mann in 
den dreißiger Sahren, von Eleinen Gefichtözügen und 
Fleinen Augen, dem man die Oberflächlichkeit feines 
Wiſſens, die Eitelfeiten, Kleinlichkeiten und Unftetigkei- 
ten feines Weſens in wenigen Stunden, befonders in 
der Garderobe und dem Antichambre , leicht ablaufchen 
fonnte. Sein Poften ald mwürtembergifcher Gefandter 
gab ihm jedoch damals ein ziemliche Anfehen dur) 
den zufälligen Umftand, daß er regelmäßig alle Woche 
einmal bei der Prinzeffiin Elifabeth), Gemahlin de3 
Erzherzogs Franz, einer Würtembergerin, erfcheinen 
und ihr die Stuttgarter Briefe und Paquete überbrin: 
gen durfte, und daß ſich ein Bruder deſſelben als 
Staatsrath und Kanzleidirector beim Fürften Potemkin 
befand, um deflentwillen, und da auch Die Gemahlin des 
Kaifers Paul eine Würtembergerin war, ihm von der ruf: 
fifchen Gefandtfchaft vorzügliche Ehre und Aufmerffamteit 
erwiefen wurden. Er war Wittwer von einer Patri- 
ziertochter von Delenfchläger aus Frankfurt, die ihm ein 
Vermögen von 80,000 Gulden hinterließ, mit dem er 
aber eine ziemlich mißliche Wirthfchaft trieb. Sein 
Gehalt betrug 12,000 Gulden. Das Gefandtfchafts- 
hotel befand fich im gräflich Hatterburgifchen Haufe in 
der Dorotheenftraße, zwei Zreppen hoch, indem das 


des Karl Heinrich Ritter von Lang. 141 


erfte Stodwerf von dem Faiferlihen Hofrathe und be- 
rühmten Mineralogen von Born befest war, bei dem 
fich täglich die glänzenditen Girfel von berühmten Reifen: 
den und Gelehrten verfammelten, die aber meinen Ge: 
bieter wenig reizten, vielmehr durch ihr Begegnen auf 
der Treppe fichtbarlich beläftigten. Die Genofjen un: 
jere3 Haufes waren erftend, um zu verhüten, daß der 
Eleine Sohn unſers Barond, etwa zwei Sahr alt, 
aber bereit3 Fähndrich in der Preobraczinskiſchen Leib- 
garde in Petersburg, nicht deutich fprechen lerne, eine 
franzöfifche Gouvernante, ein junges, zartes, ftilles We— 
fen, das fih nicht ohne Kampf in die Launen und 
Forderungen des Herrn Barons zu ergeben fihien, 
dann ein ganz gemeiner Schlag eines franzöfifchen 
Abbe, vorforglih dem Eleinen Kinde ſchon zum Hof: 
meifter beftimmt, ein blatternarbiger, ftumpfnafiger, 
Eleinäugiger, fchnüffelnder, Eriechender Kerl, der nichts, 
gar nichts zu thun hatte, dafür ſich aber in Alles und 
Alles mengte, was für feinen Eleinen Geift nicht zu 
groß war, in das Knechte- und Mägdedingen, Kohn: 
beftellen, Pferdefaufen, in den Antichambern der an: 
deren Gefandten herumlief, Spielzeug für dad Kind 
Faufte, die Gouvernante fchulmeifterte und felbit mich 
mit dem ewigen Schlußrefrain: »Le Baron n’aime 
pas ca; ni ga, et cetera.« Außerdem gab es noch 
einen Kammerdiener, verfteht fih auch einen Stodfran= 
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zofen, einen jungen Parifer Schwindler, Namens Da: 
miöt, jung, fhwashaft, gaufelhaft, aber dabei ein gu— 
ter, eifriger und ehrlicher Burfche, der fich die Be: 
fchließerin des Haufe zur Frau genommen hatte, ein 
in jugendlicher Fülle ftrogendes, Fichernded Wiener 
Nannerl, die anfangs Fein Wort franzöfifch, fo wie 
der Herr Gemahl fein Wort Deutſch verftand, wodurd) . 
ich zur Ehre eines wechfelfeitigen Dollmetfcherd und 
Bermittlerd gelangte. Ein Koch, ein paar Küchen: 
mägde, ein Jäger, ein Läufer, ein Kutfcher, ein Reit: 
fnecht, ein Zimmerwichfer und Einheizer, ein Portier, 
und zwar nach der Regel ein recht grober und verfof: 
fener, ergänzten ben übrigen Hofftaat. Die ganze 
Dienerfchaft, audgenommen Gouvernante und Kam: 
merbiener, war mit ihren Abrechnungen an mich ange— 
wiefen, ald den allgemeinen Haudintendanten und 
Zahlmeifter, fogar. die Kellerrechnung war mir aufge: 
bürdet, wofür ich mich aber durch manchen Krug 
Mermuth oder tofayer Moft erquidte, den mir ber 
Koch und der Kellermeifter aufd Zimmer brachten, mit 
ber Ermahnung, ich folle ihn nur trinken und als 
zerfprungen in Ausgabe bringen. Jemehr nun 
folhe Krüge in der Rechnung zerfprangen , deftomehr 
that fih der Baron auf die Stärke feines tofayer 
Wermuths gegen Andere zu Gute, die fich ordentlich 
darüber ärgerten, daß fie nur eine fo fchlechte Sorte 
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hätten, davon die Krüge auch nicht ein Einzigesmal zer: 
forängen. Mit befonderer Feierlichfeit that mir der 
Baron einen feiner erften Aufträge fund; nämlich, da 
er fih nur als ftreng verpflichteter Verwalter des fei- 
nem Sohne gebührenden mütterlichen Vermögens be: 
trachte, ein genaues Inventar beffelben, befonders des 
Mobiliard, aufzunehmen, wozu er mir ein fonderbared 
Formular mittheilte, nach welchem an jedem Stuhl die 
Roßhaare, die Nägel, dad Holzwerk und der Ueberzug 
eigens befchrieben, und für jedes Ingredienz ein befon: 
derer Koftenanfchlag gleichfam chemiſch ausgefchieden 
werden follte; eine wahre hirngefpinftifche Höllenarbeit, 
die er mir täglich voll Ungebuld in ihrer bogenweifen 
Neugebadenheit abforderte, um fich damit bei feiner 
Zoilette, die gewöhnlich zwei bis drei Stunden währte, 
zu befchäftigen. Wenn es da nun 3. B. hieß, da 
pappelgrüne Kanapee, fo fing er an feine Stirne 
zu runzeln, den Finger an die Nafe zu legen und 
dann nach langem ftillen Entzüden zu rufen: »Hören 
Sie! wad mir da einfällt! wie wäre ed, wenn wir 
das pappelgrüne Kanapee in dad andere gelbe Neben- 
zimmer feßten?« wobei er mit aufgefperrtem Maul auf 
dad Erftaunen meines geringen Verftandes über einen 
fo großen Gedanken laufhte. Sobald ih mich nun 
in nothwendiger Hingebung dahin geäußert, daß aller: 
dings nichts entgegenftehe, damit wenigftend einen Ver: 
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ſuch zu machen, fo flog er mit ftruppigem Haar und 
fliegendem Pudermantel in dad Zimmer des pappel: 
grünen Kanapee's, das nun unter allgemeiner Hülfs: 
leiftung in dad gelbe Zimmer gefchoben werden mußte. 
Scweigend, aber mit höchft zufriedenem Lächeln und 
Kopfniden betrachtete er jest geraume Weile Diefe neue 
Schöpfung, bis endlich Abbe, Gouvernante und das 
ganze Haudperfonale herbeigerufen werben mußte, um bie 
neue Anordnung anzufehen, zu bewundern und zu lob— 
preifen. Er war felig, hierüber die allgemeinen Glüd- 
wünfche anzunehmen; bald aber verfinfterten fich feine 
Blide, mit denen er nun, in feinen Lehnftuhl zurüd: 
gelehnt, mir das Inventarium hinwarf: »Da haben 
wir's nun,« feufzte er, gleichfam in matter Verzweiflung 
dahin geftorben, »es ift falfch, Ihre ganze Arbeit ift 
unnüß, falſch ift fie. Wo fteht denn das pappelgrüne 
Kanapee? he! antworten Sie!« — »Seit einer Stunde 
im gelben Zimmer,« ſprach ich. — »Nun ja, was fag’ 
ich denn? Alfo andern Sie, ändern Sie Ihr unrich: 
tiges Inventar, fehreiben Sie dad Ganze nochmals ab, 
weil jest alle Latera und übertragenen Summen nicht 
mehr paflen.« Brachte ich nad) ein paar Tagen da3 
frifche Heft, fo gab's wieder andere Verfekungen; eine 
Kammer, ein Alkoven erhielt nach ernfihaften Berathun- 
gen, wobei immer unfer Gutachten fußftampfend mit 
nein! nein! verworfen wurde, einen andern Vorhang, 


bes Karl Heinrich Ritter von Lang. 145 


einen andern Namen, und mir blieb dann wieder ber 
Troft, dad Heft abermald umzufchreiben. In zwei 
Jahren, ungeachtet einige Ried Papier damit verfchrie- 
ben wurden, fam man damit immer nicht weiter, al3 
bis zur erften Serterne. 

»Ich bin erfreut,« fprach er ein andermal, »in 
Ihnen einen Rechtögelehrten zu befißen, dem ich hier 
einen wichtigen Prozeß anvertrauen darf. Er betrifft 
meinen firfchbraunen Engländer, den ih um 1000 
Gulden gefauft, der mir aber den infamen Streich ge: 
macht, mich neulich vor der Faiferlichen Hofburg, den: 
fen Sie nur, abzuwerfen. Aber die ganze Stadt weiß, 
daß ich unfchuldig war, fie ift indignirt über den Ver: 
Fäufer, der mich mit einem Pferde betrogen, das er 
fhon Sahr und Tag ald unheilbaren. Sonnenkolferer 
im Shierfpital ftehen hatte. Sie fehen bier ein Dri: 
ginalatteft aus dem XThierfpital felbft c. Ein kirſch— 
brauner Engländer mit drei weißen Füßen. 
Leiten Sie jebt die Klage beim Stadtgericht auf Zu: 
rüdnahme des Pferdes und meine Entfhädigung ein.« 
Des andern Zages eröffnete ich dem Baron eine große 
Schwierigkeit, die ich darin gefunden, daß das Atteft, 
womit wir Beweis führen wollten, auf ein Roß mit 
drei weißen Füßen verlaute, dad Pferd ded Herrn Ba: 
rons hingegen, wovon ſich's handle, wie vor aller Welt 
Augen liege, mit vier ganz gleichförmig. weißen 
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Füßen begabt fei. »Was?« rief der Baron, »wer will 
mir denn widerfprechen, daß ein Pferd mit vier weißen 
Füßen auf alle Fälle auch ein folches fei, das drei 
weiße habe? Sch fehe fchon, Sie verftehen fo etwas 
nicht, ich muß dazu einen Verftändigeren nehmen.« 
Der Prozeß über dieſes feltfame Drei plus Eind nahm 
denn nun wirklich feinen Fortgang, mit bdreimaliger 
Niederlage in allen Inftanzen, davon ſich die Koften 
an Gericht3 : und Advocatengebühren, Succumbenzgel: 
dern, zahllofen Mebdicinalgutachten und für zweijährige 
Verpflegung ded Pferdes im Thierfpital an 3000 Gul⸗ 
den beliefen; worauf fich der Baron zu guterlest das 
wahrhaft edle Pferd, das er nur nicht reiten konnte, 
von dem verſchmitzten Aufheger um wenige Garolinen 
abfchwaßen ließ. 

Wie da die Hauptgefchäfte der Gefandtfchaft felbft 
betrieben wurden, ijt biernach leicht zu ahnen. Alle 
Pofttage, wöchentlid zweimal, nachdem der Herr Ge: 
fandte den ganzen Vormittag bei andern Diplomaten, 
Wechslern und Agenten herumgefahren war, gab er 
mir den Inhalt eined Berichte an, den ich unverzüg- 
lich zu entwerfen hätte. Sobald ic ihm den Aufſatz, 
gewöhnlich binnen einer Stunde, brachte, empfing er 
benfelben vor feinem Pustifch fihend, abwechfelnd in den 
Spiegel und dann aufs Papier fchauend, wobei er 
fortwährend lächelte, mit dem Kopfe nidte und in auf- 
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fteigender Fortfchreitung immer ausrief: »Richtig! Gut! 
Sehr gut! Charmant! Vortrefflich!« So wie er aber 
den Bogen umfchlug und benfelben Entwurf noch ein: 
mal zu lefen begann, fo fanden bei der nämlichen 
Stelle die Ausrufe ftatt; »Nein! Ach nein doch! O mein 
Gott, was fol denn das fein? Ganz contrair! Wie 
fchlecht gefagt!« Dann ließ er die Hände finken, ſank 
in die Stuhllehne zurüd und ſprach feufzend: »Ach 
wie unglüdlich bin ich, einen GSecretair zu haben, der 
nicht einmal deutfch verfteht!« inmal, als meine 
gefränkte Eitelkeit fich durch WVorhaltung einer Jenaer 
Recenfion meines öttingiſchen Gefchichtbüchleins rechts 
fertigen wollte, welche mich gerade wegen meiner 
Sprache belobte, fuhr er heftig vom Gtuhle auf: 
»Was wollen Sie damit fagen? Das ift fo ein ge: 
lehrtes Deutfch, dad mögen Sie verftehen, ift aber all 
mein Lebtag Fein Minifter-Deutfch.« In demfelben 
Augenblide fand er in meinem Auffas dad Wort Ver: 
zeichniß, und frohlodend rief er aus: »Da, junger 
Herr, da will ich Ihnen gleich mit etwas aufwarten ! 
Mer in der ganzen Welt fchreibt Verzeichniß? E3 muß 
Berzeihnüß heißen.« Seht zur Hartnädigfeit ges 
reizt, wollte ich meinen Sprachgebrauch wenigftens als 
einen nicht ganz ungewöhnlichen vertheidigen; da fprang 
der Baron zornig auf und lief, feinen Adelung herbei: 
zubolen, denn befler als der würde ich's doch wohl“ 
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nicht wiffen wollen. Als er aber in Adelung ausdrücklich 
die Worte fand: Verzeichniß, nicht WVerzeihnüß, warf 
er dad Buch, als ob ed ihm die Finger verbrannt, 
haftig weg und rief: »Jetzt verſteht's der Narr auch 
nicht befjer !« Nachdem nun meine Concepte in diefer Art 
unter fortwährendem lauten Wehllagen und VBerwün: 
fhungen nicht felten in Gegenwart ded Kammerdienerd 
condemnirt, audeinandergeriffen, zufammengeflidt, von 
unten nach oben und von oben nach unten gedreht 
worden, gingen fie aus feiner Hand, flatternd und von 
lauter eincorrigirter Dinte fprigend, an mich zurüd, um fie 
eilend3 ind Reine zu fchreiben. So wie dieſes gefche: 
hen, begann nun die eigene Arbeit des Herrn Barond, 
der diefen, an den geheimen Rath beftimmten deutfchen 
Bericht für die Perfon des Herzogs felber in eine Art 
Franzöſiſch überfegte und mit ungeheuern orientalifchen 
Unterthänigfeitsformeln und eingefchalteten Geheimnif: 
fen anfüllte, welche dem geheimen Rathe verborgen blei- 
. ben follten, das ift: Stadtmährchen, Theater: und An- 
tihambrebegebenheiten. Als Beilage mußte ich ein 
Biülletin eined alten Franzofen dazu copiren, wo es 
denn in ewigem Einerlei, aber regelmäßig herunterftei- 

gend hieß: On dit, que sa Majeste — On dit, que 
son Altesse — On dit, que Monsieur — On dit, 
que quelqu’un. — Meift war eö auch derfelbe alte, 
furze, didflämmige und Frummbudlige Franzos, der 
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die Stabtanekdoten bereits franzöfifch ftylifirt, herbei: 
gefchafft und bei fonft ſchwierigen Sprachentbindungen 
fhleunige Hülfe leiften mußte; und fo liefen denn 
Abends 9 oder 10 Uhr die Depefchen mit einem Bün— 
del Privatbriefen an den Deren Water, die Herren Brü: 
der und Schwäger glüdlih vom Stapel. Einen wah— 
ten Sammer gab es aber, wenn nun gar eine miniftes 
rielle Note bei der Staatöfanzlei, 3.B. um einen Maut: 
paß, übergeben werden follte. Da konnten nicht genug 
rhetorifche Zierrathen, auffallende Eingangs: und Schluß: 
formen, ungewohnte Redensarten und preciöfe Papiers 
forten herbeigefchafft werben, und felbft die Reinfchrift, 
wegen immer noch mißlungener Stride und Schnörkel, 
mußte zehn: bis zwölfmal wiederholt werden, und noch 
öfter die Couverte, bis auch der Siegelabdrud endlich 
einmal untadelig auögefallen. 

Einmal, Nachts um 2 Uhr, pochte der Kammer: 
diener an meine Thür, haftig rufend: Monsieur Lang, 
son Excellence Vous desire parler ce moment. Als 
ih nun herbeieilte, um zu vernehmen, was ſich fo Wich— 
tiged eilends begeben, eröffnete mir der Herr Baron: 
Monsieur Lang, ich bemerfe fchon geraume Zeit, daß 
Sie die Punkte nicht gerade über das i, fondern fchief, 
bald zu weit recht3, bald zu weit links, feben. Ich 
habe es Ihnen fchon ein paarmal fagen wollen, da 
es mir aber fo eben im Bette wieder eingefallen, fo 


150 Das Leben, Wirken und Reifen 


bab’ ich Sie lieber gleich rufen laſſen, Damit ich’3 nicht 
wieder vergefle. 

Zu einer andern!Zeit feßte ed mich nicht in geringe 
Unruhe, daß ich nicht gewedt wurde. Früh eröffnete 
mir der Kammerdiener fehr geheimnißvoll, daß ber 
Herr Baron die ganze Nacht gearbeitet. Ein Courier 
fei von Stuttgart angelommen. Diefen fah ich auch 
denfelben Vormittag in feinen großen Stiefeln leibhaf: 
tig. Die Bulletins der andern Tage befagten bereits: 
On dit, que son Excellence, Monsieur le Baron de 
Bühler, Ministre plenipotentiaire de S. A. Mon- 
seigneur Ie Buc de Wurtemberg, avoit recu la nuit 
passee un courier qui a remis des depeches de sa 
cour d’une tres haute importance et qui doivent 
eoncerner à ce qu’on presume la nouvelle dignite 
Electorale, qu’elle est düe a cette maison illustre 
il y a long temps. Und von dem allen erfahre ich 
nicht, felbft den ganzen übrigen Tag entwifcht dem 
ungewöhnlich bedenklich audfehenden Baron Eein fterb: 
Yicher Laut. Gequält von diefem Mißtrauen und ber 
Neugierde zugleich, ergriff ich den Augenblid, wo ſich 
ber Baron zu feinem Eleinen Sohn begab, ftürzte auf 
dad Fach los, wo fonft die Gabinetöfchreiben des Ho— 
fe fich verwahrt befanden, und finde dann folgenden 
Auftrag: 
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Mein lieber Baron von Bühler! 

Durch gegenwärtigen Courier, meinen geheimen 
Secretair Piftorius, überfende ih Euch einen Schuh 
meiner fürftlihen Gemahlin, der Frau Herzogin Lieb: 
den, mit dem Auftrage, nach diefem Mufter bei dem 
berühmteften Meifter in Wien 12 Paar, aber in fol: 
cher Eile verfertigen zu laflen, daß der rüdfehrende 
Courier felbige bis zur nächſten großen Affemblee, 
wird feyn den — —, überliefert haben kann. Webri: 
gend , da dieſes Schreiben feinen andern Zwed hat, fo 
empfehlen wir Euch u. f. w. — 

Meine übrigen Kanzleigefchäfte beftanden noch in 
Audienzen, die ich den von Würtemberg ankommenden Per; 
fonen geringerer Art, als: Koloniften, Handwerkern und 
Dienftfuchenden, zu ertheilen hatte, in Kegitimationen, We: 
rificationen und fonftigen Vertretungen derfelben bei ven 
öffentlichen Behörden, z. B. der Maut, der Kriegsfanzlei, 
um militärifche Zodesfcheine zu erheben, fie an Agen: 
ten und Advocaten zu verweifen, für ben Herzog bei 
den XAuctionen alte Bibeln und Incunabeln aufzus 
gabeln, die Reichshofrathsconcluſa von vielen Jah— 
ren her vollftändig bherbeizufchaffen, die Präſenta— 
tionen und Einfaffirung der Wechſel des Baron, 
die ihm übertragen, mannigfaltige Beftelungen und 
Einkäufe ded Fürſten Potemfin, an Spielfachen, Yu: 
welen, Näfchereien, Notenpapier u. f. w. zu beforgen 
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und für alle diefed dann in den Labyrinthen der Haupt: 
maut die Mautfcheine auszulöfen. 

Anfangs, fofern der Baron felbft eingeladen war, 
welched in der Regel wenigftend dreimal in der Woche 
gefchah, nämlich zum Fürften Kaunig und dem ruffifchen 
und neapolitanifchen Gefandten, fpeifte ich und der 
Abbe an der Zafel des Gefandten, und da hieß ed denn 
aus demfelben Munde, der mich wenige Stunden vor: 
ber erbärmlich capitelt: Monsieur Rang, es ift mir an: 
genehm, Sie zu fehen. — Wie befinden Sie fich? wie 
gefällt ed Ihnen in Wien? — Ale Augenblide wurde 
aber auch diefe Ordnung geändert. Vier Wochen darauf 
hieß e3: ich und der Abbe hätten Fünftig allein zu 
fpeifen ; bald zog er wieder den Abbe allein zur Tafel, 
und mich verwies er an ben Tiſch des Kammerbdienerd 
und feiner Frau;, wobei es mir, aufrichtig gefagt, im: 
mer am beften gefallen. Bald eröffnete er mir, die Ein: 
richtung feined Hauſes geftatte ihm nicht mehr, mir 
den Tiſch zu geben, ich follte mir Koftgeld verrechnen, 
bald behauptete er, mir nicht einmal Koftgeld ſchuldig 
zu fein, ich ließ mich aber dadurch in meinen Rechnungs— 
anfägen nicht irre machen, und dazwiſchen wurde ich 
dann wieder wie ein ganz Fremder auf dad Bierlichfte 
eingeladen. Selten ließ er mich 14 Tage lang in einem 
und demfelben Zimmer. 

Sollte man fi wundern, wie fo ein Eleinlicher 
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Geift ſich an der Tafel des Fürften von Kaunit habe 
halten fönnen, fo ift zu bedenfen, daß die Höflichkeit 
des Fürften von Kaunig auch politifche Rückſicht auf 
die Berhältniffe des Barond von Bühler mit der Prin— 
zeffin Elifabeth und mit Potemfin nahm, und daß 
die Gräfin Clary, welche eigentlich die Einladungen be: 
forgte, vielleicht noch einen befondern Grund in der 
immer zierlichen Frifur und der franzöfifchen Plapperei 
des Herren Gefandten fand, indem fich der Fürft felbft 
durchaus feiner andern Sprache bediente. Der Fürft liebte 
aber, daß man bei der Tafel fich frei und unbefangen 
unterhielt, und ließ auch gern Künftler und Gelehrte, 
dad heißt franzöfifhe, zu. US aber eines Tages 
allzu fubmiffe und eingefchüchterte Gäſte gar kei— 
nen Laut von fich zu geben wagten, langweilte dieſes 
den Fürften fo fehr, daß er, in völliger Vergeffenheit 
und zähneftochernd, laut zu der Gräfin fagte: Aber was 
haben Sie mir denn heute für eine dumme Gefellichaft 
gebeten? - 

Außer den beiden Pofttagen in der Woche Eonnte 
ih den übrigen Nachmittag von 3 Uhr an fo ziem: 
li) auf meine eigenen Launen und Befchäftigungen 
verwenden. Ich feste meine Befuche auf der Univer: 
fitätsbibliothef fort, z0g dem Schachfpiel auf Hugre— 
mannd Kaffeehaus nach, fchlenderte dann zum Casperl, 
wo ih mir aus dem Komiker la Roche ein or: 
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deutliched Studium machte, und von da in irgend 
ein Weinhaus, wo mich gewöhnlich ein gewefener Se: 
cretair des pfälzifchen Gefandten von! Hallberg, Namens 
Frohn, nachher Profeflor in Landshut, erwartete. Die 
Audgaben für alle diefe Wanderungen waren in der 
Regel: im Kaffeehaufe 4 Kreuzer, im Schaufpiel 20 
Kr., im Weinhaufe ein halb Maaß Wein 4 Kr., eine 
Portion Abendefien 6 Kr., Brod 1 Kr. Frohn hatte 
fich fehr tief in Statiftif und Staatöwiffenfchaft hin: 
eingearbeitet und fich auch eben damals einer Beant- 
wortung der vom Kaifer Joſeph aufgeftellten Preis: 
frage: Was ift der Wucher? — unterzogen. Wir un: 
terhielten und alfo, wenn e3 mit den anderen Schwän- 
fen zu Ende ging, fehr ernfthaft über folche wiflenfchaft: 
lichen Gegenftände; felten kam ich vor Mitternacht, und 
oft, wenn ich auf die Zanzfäle der Vorſtadt gerieth, noch 
fpäter nah Haufe, war aber fchon wieder um 5 Uhr 
Morgens auf den Beinen, um nad Wiener Sitte in 
irgend einer oft fehr weit entlegenen Kirche von ir- 
gend einer meiner Freundinnen beim Hinein- oder Der: 
ausgehen aus der Frühmefje die Parole des Tages zu 
empfangen; beim Rückwege frübftüdte ich in einem 
Kaffeehaufe, wo man Journale und Literaturzeitungen 
heit, und war nun bei folch einem anticipirten frohen 
Tagesereigniß von acht Uhr an auf die jegt beginnen: 
den Schulmeiftereien ftandhaft gefaßt. Zum Meuble: 
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ment bed Barons gehörte auch eine Fleine Handbiblig- 
thef, in ihren fihönen Einbänden aus einem netten 
Glasſchrank zierlich herausfchauend. In diefer zogen 
mich vorzüglich an: die Werke von Raynal, Montes: 
quien und Smith, über den Nationalreichthum, die 
ich dann fehr fleißig, hauptfächlich in der Antichambre 
fludirte, wenn ich oft 2 und 3 Stunden lang, wegen 
beftändiger Unterbrechungen und eintreffender Zwifchen- 
befuche , die Drdred des Barond erwarten mußte. 
Snzwifchen Fonnte ih) mir bei Smith einen guten 
Theil feiner Ideen in Bezug auf unfere deutfche Haus: 
haltung nicht Flar machen, verfteh’ fie auch jest noch 
nicht recht, befonderd wie ich dad, was er neben ben 
Binfen noch befonderd die Rente nennt, herausrechnen 
fönnte. So weit ich mich übrigens der Sätze bemäch— 
tigen fonnte, wandte ich diefelben, mit Benußung aus 
Büfch, über die Banfen und Geldcirculation, an, um 
auch meinerfeitd eine Löfung der Preisfrage: Was ift 
der Wucher? zu verfuchen. Ich reichte jedoch die 
Schrift bei den Preisrichtern nicht wirklich ein, weil es 
mir ald eine Hinterlift gegen meinen Freund Frohn 
vorgefommen wäre; ich hatte aber vielleicht doch Un: 
recht daran, benn ob ich glei den Preid nicht erlangt 
haben würde (Senatoe Günther in Hamburg war der 
Glückliche), fo würden doch vielleicht eine Menge eige- 
ner Anfichten und örtlicher Beobachtungen bei den 
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Preisrichtern eine mir günftige Aufmerkſamkeit haben er: 
‚regen fönnen. Ich habe fie fpäter erft, Nördlingen bei 
Beck 1791, unter dem Titel: Ein Botum über den 
MWucher von einem Manne sine voto, druden laffen. 

Die Mainzer Anzeigen 1791. XXII. Stüd ur: 
theilten davon: »Die Eleine Schrift fei reich an auge: 
fuchten Bemerkungen und Gefchichtäzügen und fo an: 
genehm gefchrieben, daß man verfucht werde, fie mehr: 
mald zu lefen. Die Ienaer Literaturzeitung 1791. Nr. 
237 meinte, der ungenannte Berfaffer müffe ein Mann 
von ausgebreiteten Kenntniffen fein, er führe eine leb— 
hafte und launige Sprahe; Schade nur, daß er dem 
Niederreißen mehr Fleiß ald dem Aufbauen gewidmet.« 
Die oberdeutfche Literaturzeitung 96. Stüd urtheilte: 
»Diefer Mann sine voto habe wirklich bewiefen, daß 
er im Stand fei, ein Votum abzugeben, und ich hätte 
die Frage zwar nicht gelöft, aber viel Wahres, Wichtiges 
und Wunderbared darüber gefagt.«— Bon einer gewöhn— 
lichen Grille aller jungen Leute, nämlich, daß fie fich 
für Dichter halten, war auch ich nicht frei und theilte 
Blumauern einige Verfuche für feinen Mufenalma: 
nach mit, davon er das Kind eines Freudenmäd: 
hend zurücdbehalten; ich erinnere mich aber doch 
nicht, daß ed nachher erfchienen, woran denn auch Fein 
großer Schaden if. An fchönen Sonn: und Fefttagen 
verabredeten wir uns, ich und mein alter Freund Bed, 
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und Bord, ein Würtemberger, damals Secretair des 
Reichshofraths von Sedendorf, nachher Reichshofraths— 
Agent, und endlich reicher Particulier, zu Spaziergän- 
gen nah Schönbrunn, Dornbah, Kobenzeld Garten, 
oder zu einem hoffärtigen Gulden Diner im Augar: 
ten. Zuweilen fuchte ich beim Reichöhofrath3 : Agent 
von Madolay feinen Neffen von Fabrige auf, den ich 
ſchon von Altdorf her Fannte. Auch er warb nachher 
Reichshofraths-Agent. Der berühmte Hofrath von 
Birkenftod, mit dem ich durch Herrn von San befannt 
wurde, fuhr mit mir bei dem damaligen Studien - Mi: 
nifter von Swieten vor und ftellte mich ihm als ei: 
nen ſolchen dar, der geeignet wäre, ald Profeffor bei 
einer öfterreichifhen Lehranftalt verwendet zu werben, 
befonderd auc wegen meiner Kenntniß der griechifchen 
Sprache, woran ed damald in Defterreich, vorzüglich 
bei weltlihen Subjecten, durch welche man die geift- 
lihen zu erfegen wünfchte , gieichwohl ziemlich man: 
gelte. Der Minifter, ein Heiner Mann mit einem gro- 
en rothen Band, fagte: Ja! ja! das kann wohl fein; 
ift mir lieb, melden Sie fi) nur beim erften Concurs, 
den Sie auögefchrieben lefen. Allein dad war mir zu 
umftändlih und ungewiß, und mit meinem frohen 
leihten Sinn ließ ich forglos dieſen Faden wieder 
fahren. 

Dafür gab es eine weit Iuftigere Fahrt, nämlich 
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abermal3 nach Ungarn. Sn der Gegend des Kohl: 
markts wohnten drei gnädige Srauen aus ziemlich gu: 
ten Häufern, die eine eine Schwäbin, eine Würzbur: 
gerin die andere, eine Wienerin die dritte, zwar alle 
über die Zeit der erften Blüthe hinaus, aber doch noch 
fein und annehmlich genug, um fi) im täglichen Um: 
gang mit meinem Herrn Gefandten in einen Simul: 
tanbefit feines Credits, feiner Loge, feiner Pferde und 
gewiffermaßen auch ſeines Secretaird zu fegen. An ben 
Lestern ergingen mehrmald die Beftellungen und Rufe 
in aller Frühe, wo ich von der fpöttifch lachenden Zofe 
in dad Schlafzimmer der noch nicht erftandenen Dame 
eingeführt und die Thür hinter mir verfchloffen wurde. 
Die Vorhangs = Audienzen wurden mit flüchtigen Ge- 
fhaftsprologen angefangen, für dieſe angeblichen treff: 
lichen Dienfte großmüthige Belohnungen, mehrmals 
Bankzettel zu 100 Gulden, mir zugefchleudert, und Die 
dankfagende Hand feftgehalten und immer näher ge: 
zogen. Sch bewied midy aber bei einigen wiederholten 
Scenen diefer Art, von denen ich hörte, daß fie da— 
mals ziemlich eine Wiener Toiletten:Mode waren, etwas 
ausweichend und verlegen und vertheidigte noch glüd- 
lich genug meine Tugend hier innen, um fie draußen 
bei der fchönen Bofe auf das Spiel zu ſetzen. Eine 
diefer Frauen, die Wienerin, war früher die Geliebte 
des Barons Jofeph von Prandau, zu Valpo im König: 
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reich Slavonien, welche außerdem, daß fie für ihren 
Gemahl die Generalpacht und Adminiſtration der 
fämmtlichen großen Prandauifchen Güter ausgewirkt, 
ſich für ihre eigene nette Perfon der Liebe ded Herrn 
Barond von Prandau durch allmählig audgeftellte Wech- 
fel und Obligationen pro fidelibus servitiis, wie es 
darin hieß, bi zur Summe von 250,000 Kaifer: 
gulden verfichert hatte. Zwei diefer Papierchen, zu 
50,000 Gulden jedes, wurden meinem Herrn Gefand: 
ten, unter befter VBerzuderung im Austauſch gegen 
andere beweglihe Scheine und Anweifungen, beige: 
bracht, als bald darauf die Schredenspoft einlief, daß 
der erfte flavonifche Liebhaber im Begriff fei, den Ge— 
richten feine Ueberfhuldung anzuzeigen. Es Fam alfo 
darauf an, die audgeftellten einfachen Liebeömwechfel 
pro 100,000 Gulden bei der Tabula Subalterna 
(Kreidgericht) in Eſſek zu intabuliren, das ift: zu Hypo» 
theten erheben zn laffen, verfteht fich fchleunigft, und 
dann diefe ſowohl, ald die von dem Herrn Sefandten 
eingetaufchten und bereit3 intabulirten 100,000 Gulden 
Obligationen auf der Stelle einzuflagen, oder im un: 
glüdlihen Fall des eiligen Concurſes zu liquibiren. 
In Gegenwart des ungarifhen Hofagenten, Herm 
Joſeph Keresztury de Szinerſzck, und Herrn Georg 
Nemes wurde ih am 6. Dechr. 1789 als Verus et 
legitimus Plenipotentiarius für diefed Gefchäft ernannt, 
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und wollte mit eilender Ertrapoft über Larenburg, 
Dedenburg, Stein am Anger, mit Empfehlungen an 
den Bifchof dafelbft, über Kanifa, mit Empfehlungen 
an einen Herrn von Inkry, über Iharos, mit Em: 
pfehlungen an einen Herrn Farkas, über Fünffir: 
chen, mit Empfehlungen an den Vice: Gefpann Ke: 
resztury, bis Effef fort, in allem 38 Poften von Wien 
entfernt. Der Ort felbft, eine Fleine Stadt, mit zwei 
Borftädten, Varos genannt, fo wie ungefähr $orch: 
heim in Franken, eine Eleine Sumpf: und Wafferfe: 
fung, wird auf allen Seiten von den Flüffen Donau 
und Drau und ihren tiefen Moräften fo eingefchloffen, 
daß man eine Stunde ringsumher feinen Fuß, ausge: 
nommen längs dem fchmalen Straßendamm, auf fein 
feftes Land ſetzen kann. Die faulen Ausdünftungen, 
die Nebel, die unaufhörlichen Negen machen den Ort 
zu einem ber ungelundeften, befonders für Ausländer; 
daher man die Stadt auch gewöhnlich den Kirchhof 
der Deutfchen nennt, die nicht leicht vier Wochen bier 
ausdauern können, ohne ſchon vom Falten und faulen 
Fieber ergriffen zu fein. Mein erfter Bekannter war 
Herr Doctor Kretfchritfh, der den ganzen Tag 
zu laufen hatte, um den hierher beorderten Offizieren 
und Militärbeamten, meiftentheild fchon krank ange: 
fommen, ihre Päfle in die andere Welt zu fchreiben 
und bie Pillen des Todes zu vergolden. Jeden Mittag 
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bei der Wirthötafel ftanden einige plößlich auf, um 
nah Haus zu eilen, und fich begraben zu Taffen. 
Man durfte nach feinem Abweſenden fragen, den man 
geftern gefehen, ohne die fatale Antwort zu hören: er 
ift tobt, und doch war alle Tage Spiel und Ball, 
wohin die raizifchen oder griechifchen Kaufleute ver 
Baros ihre Frauen brachten, mit ihren bublerifchen 
Gefichtern und ihrem Klimperflamper an Kopf und 
Hal, Bruft und Arm. Da ſah man noch Lie— 
besfcenen und Romane, drei viertel Stunden vor dem 
ode. 

Das Städtlein wurde regiert von den beiden 
Brüdern Jankowitz, davon der eine im politifchen 
dach der erſte Vice-Gefpann (eine Art Unter-Präfect) 
der andere Präfes der Tabula fubalterna, oder des 
Kreiögericht3 war. Diefer, wie ein alter Iefuit aus- 
ſehend, nahm meine fchriftliche Vollmacht zu intra: 
gung und Cinflagung der 250,000 Gulden Wech: 
el ftattlich langſam zu Händen, mit dem Befcheid, 
daß zufoͤrderſt, und ex jure tripartito, und secun- 
dum celeberrimum Werböczium der Debitor dar: 
über vernommen werden müfle, ob er die Poften an: 
erkenne? 

Die hiebei flattfindenden Zermine gaben mir bie 
leidige Ausficht, noch eine ſchoͤne Menge diefer beftiali- 
fhen Dämpfe von Eſſeck einfchluden zu dürfen, welche 

Memoiren des Ritter v. Lang. 1. 11 


162 Das Leben, Wirken und Reifen 


mir noch dadurch verfüßt wurden, daß in dem Quar— 
tier über mir meine Frau Wirthin an dem böchften 
Grad der Luftfeuche darniederlag, davon fie mir durch 
die offene Stubenthüre die Schwefelbeizungen berun: 
terftrömen ließ. 

Da nun, bi zur Erflärung des Barons von 
Prandau, im Orte doch nichts zu machen war, entichloß 
ich mich, diefe Eſſecker Leichengefilde zu fliehen, und 
weil Eurz vorher das nur 25 Meilen entfernte Bel: 
grad von den Kaiferlichen erftürmt worden war, meine 
Neugierde in Anfchauung einer türfifhen Stadt zu be: 
friedigen. Ich ließ mich mit meinen zu drei, öfters 
zweimal 3 zufammengeftridten Pferden auf Eleinen 
Kalefchen, über Wukowar einer dem gräflichen Haus 
Els am Rhein gehörigen Stadt und Herrfchaft, über 
Idok, an Futuf, dem Grafen Haddik gehörig, vor: 
bei, nach Peterwardein, der letzten Eaiferlichen Grenz: 
feftung gegen die Zürfei, und dem Sammelplag aller 
damals zum Schiffzug Verdammten, fortrollen. Kar: 
Iowis, der Sit des griechifchen unirten Erzbifchofs, in 
der Höhe, mit feinen vielen Thuͤrmen, auf denen bie 
griechifchen Doppelkreuze den türfifchen halben Monden 
entgegen blidten, unten die flarfe immer ausgetretene 
Donau, über 2 Stunden in der Breite, bot mir eines 
der berrlichiten Gemälde dar, das ich jemals gefehen. 
Die ungarifche Gaftfreiheit verließ mich auch noch nicht 
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an der türfifchen Grenze. Kam ich Mittags an, fo 
nöthigten mich die Poftmeifter an ihre Tafel, ohne 
dafür irgend eine Vergütung anzunehmen; Abends 
wurde alle männliche und weibliche Beredſamkeit an- 
gewandt, um mic) nicht weiter ziehen zu laffen. Man 
Ihaffte Punfh und Wein herbei und rief zu fröhlichen 
Spielen; und weder dafür, noch fonft für das Quar: 
tier wurde dad Mindefte angenommen ; ftatt zweier Pferde, 
die ich bezahlte, fpannte man mir vier und fechs vor; 
der Abfchied in der Frühe gefchah felten ohne Thränen 
und herzliche Umarmungen der Zöchter, mit drin: 
genden Verpflichtungen zur fchleunigften Wiederfunft. 
Nur in Semlin; von einer zahllofen Generalität und 
anderer Einguartierung überfüllt, war es mir unmög- 
(ih, unter Dach zu kommen; und ich fleuerte alfo, 
nach einer kurzen Erfriſchung auf dem Kaffeehauſe, 
noch in der Nacht dem legten Ziel meiner Reife zu. 

Nach überftandenen fchredfichen Megen fuhr ich 
den 27. December 1789 früh in Belgrad ein, von kei: 
nem Menfchen angehalten, noch weniger befragt, was 
zum Theil auch wohl feinen Grund darin haben mochte, 
daß man mich nach einer Art Frad, die man damals 
in Wien haufig trug, hellblau mit Schwarzfammetnem 
Kragen und Auffchlägen, für einen Angeftelten ber 
Seldlazarethe hielt. Won fern ftellte die Stadt einen 
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Thuͤrmen an allen öffentlichen Plägen, Brunnen, Tho— 
ren und Bethäufern, auf welchen überall, wo fie nicht 
von der Gewalt des Gefchüges getroffen worden, ein 
halber Mond ftand. So wie ich aber ins Innere fam, 
ſah ich nichts als niedergefchoflene, ausgebrannte Haͤu— 
ſer, ohne Dach, mit ihren kahlen Feuerwaͤnden daſte⸗ 
hend, vor den verlaſſenen Haͤuſern uͤberall ein großes 
Nudel zuruͤckgebliebener Hunde liegend, Juden aus ben 
Kellerlöchern gudend, raizifche Bauern ihre Eſel über 
die Schutthaufen ftachelnd. Nirgends eine verſchont 
gebliebene Herberge, die einzige erfte Zuflucht blieb der 
mir verftattete Eintritt in die Hauptwache; hier fiel 
mir denn zum guten Glüd ein Compliment ein, das 
mir ein Officier in Wufowar an den Xrtilleriecomman: 
danten in Belgrad, Hauptmann Winkler, einem Sad): 
fen, aufgetragen. Ich ließ mid von einem Soldaten 
alsbald zu ihm führen, und traf ihn tief unten in 
einem Keller einquartiert, auf einem Balken fisend, 
einen Gafelhahn zu feiner rechten und eine Kae zur 
linfen Seite. Die erfte Anrede lautete freilich etwas 
barfch: »Wer ift Er?« Als ich ihm aber darüber die 
genuͤgende Urkunde vorgezeigt, den Gruß von Wukowar 
ausgeframt und meine fruchtlofe Nachfrage nach Quar— 
tier gefchildert, fagte er: »Ja, wenn ich halt wüßte, 
daß ich trauen dürfte!« und dann nach einer Paufe: 
»und wenn Sie weiter fonft nichts fuchen, ald einen 
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Fleck zum Schlafen, fo fteht Ihnen hier mein Keller zu 
Dienft. Wer war frober als ih? — Ich ließ mir auf 
der Stelle mein Reifebündel herbeiholen, und wurde, 
da ich num nach weiterer Kurzweil fragte, in ein un: 
terirdifches Kaffeehaus verwiefen, wo mich die Officiere 
ald einen Anfümmling aus der Hauptftadt mit großer 
Freundlichkeit und Gefchäftigfeit empfingen, auch forg- 
ten, daß ih an ihrer Tafel, verfteht fih, für mein 
Geld, mitfpeifen Fonnte. Es gab aber da fein anderes 
Brod, ald von Kufureß oder türfifchem Korn, das neu: 
gebaden nicht unlieblicy fchmedt, Fein Ei, fein Huhn, 
alles war durch die Feldlager gänzlich ausgeroftet worden ; 
fein Rindfleifch, Feine Butter, aber Del, und zum Ef: 
fen geräuchertes Wurft: und Schinkenzeug, auch Fifche 
zum Ueberfluß, mit fingerdidem Sped, den fie fich 
von den ind Waſſer geworfenen Türken angefreffen 
hatten. Fürs Zrinfen war auch binlänglich geforgt 
durch die dickſchwarzen fiemier Meine und den flavo: 
nifehen Zwetfchenbranntwein, Stinowißer genannt. Die 
Zeit füllte man fich mit Fleinem Pharofpiel aus. 

Mein Wirth, der alte Hauptmann, hatte mir fehr 
ernftlich eingebunden, Schlag 9 Uhr im Quartier zu 
fein. Sch fand ihn, fein Abendbrod bei einer Schwarzen 
Brodfuppe haltend, an der auch die Kabe und ber 
Hahn aus einem und demſelben Zeller Theil nah: 
men. Der Brand des Haufes hatte dieſe beiden Zhiere 
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in den gemeinfchaftlihen Zufluchtsort des Kellerö ge: 
trieben, wo fie der alte Hauptmann fand, bei dem fie 
nun als verfühnte Feinde gaftlich blieben. Der alte 
Hauptmann nöthigte mich, an feiner Seite Plag zu 
nehmen; er borchte zuerft auf meine neueften Mährchen 
aus der Hauptftadt und, knuͤpfte dann feine Erzählungen 
an aus den Zügen des fiebenjährigen Kriegs, und von 
feinen Hoffnungen und Erwartungen einer Majorsftelle, 
die ich ihm natürlich als nächft bevorftehend zu ſchildern 
mich bemühte. Endlich, in feinem gewohnten Befehls: 
haberton, hieß er mic) nieberlegen, das heißt, auf die 
bloße Erde des Kellers, Stroh war nirgends aufzu: 
treiben, und brachte mir noch ein Glas Branntwein, 
das ich ebenfalld auf Befehl trinken mußte. Denn er 
fonnte nun einmal nichts anders, als nur befeblen; 
feibft feine beften Wünfche gingen in die Geftalt der 
Befehle über. — Noch einmal fam er aus dem innern 
Verfchlag, in dem er fchlief, heraus, und reichte mir 
einen Ballen Xeinewand, wieder mit dem firengen Ber 
fehl, meinen Kopf darauf zu legen. Später, da die 
Kälte des Kellerbodens mir fehr in den Rüden drang, 
ftefte ich die aufgerollte Keinewand darunter; bald an: 
derte ich Diefes wieder, da es mich überall fror, um 
mich damit zu bededen. Die Nächte vergingen unter 
ſolchem beftändigen Hülfefuchen und Wechſeln auch 
übrigens nicht ungeftört. Oberhalb des Kellers waren 
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Baraden für die Artilleriemannfchaft hergerichtet; und 
es trampelte beftändig aus und ein und noch außer: 
dem an den Kellerlöchern vorbei. Wenn fih nun 
folhe fchwärmende und zum Theil befoffene Haufen 
in der Nähe ihrer feuchten Uebergenuffe entluden, fo 
rollten ganze Ströme zu und in den Keller hinab, 
welches der Hauptmann mit mwüthendem Schreien zu 
fteuern fuchte: »Ihr Spisbuben! feid ihr auch Faifer- 
liche Soldaten? Nein, Schweinehunde feid ihr!« wel: 
ches aber alles nicht half, bid der Hauptmann vom 
Lager fprang, den geladenen Stutzen hinaußftedte und 
binauszufchießen drohte; worauf dann diefe Tebendigen 
Wafferwerfe um einige Schritte weiter rüdten. Auf 
diefe Art hatte ich den einbrechenden Neujahrätag 1790 
gefeiert. Es mangelte aber auch auf türkifcher Erde 
nicht an wobhlgefitteten Gratulationen. Sn aller Frühe 
entfaltete fich) vor dem Hauptmann, während er feine 
Strümpfe anzog und die Gamafchen zufnöpfte, ein 
Halbzirfel der Herren Artillerieoberlieutenants, Lieute: 
nants, Beuerwerfer und anderer abgeorbneter gemeiner 
Mannichaft, um ihrem Herrn Gommandanten Die ge: 
bührenden Ehrenwünfche darzubringen, welche derfelbe 
mit den Furzen Morten erwieberte: »Meine Herren! 
ich wünfche Ihnen auch das Gegentheil!« follte 
heißen gegenfeitig daflelbe. 

Die Zeit des Tages wandte ich gewöhnlich dazu 
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an, Ort und Gegend genauer zu befehen. Won Schnee, 
felbft von Froft war nirgend eine Spur; in den nur 
halb entlaubten Bäumen fchwirrten zahllofe Voͤgel. 
Laue Winde bliefen die fchredlichften Düfte von Leichen 
herbei, die nur leicht verfchüttet unfern unter der Erde 
lagen, weil es zu befchwerlich ſchien, fie bis ans Waf: 
fer zu fchleppen. Haͤnde und Füße ſchauten allenthal- 
ben hervor, und alle Augenblide trat man in folche feichte 
Gruben ein. An der Spige, wo fich der breite Sau- 
firom in die Donau fenft, erhob fih der Belgrader 
Berg, in defien Rüden die ganz niedergefchoffene, in 
ziemlich modernem Gefchmad aufgebaut geweiene Waf- 
jerftadt, dicht an derfelben aber eine doppelte Feftung, 
die obere und die untere, fich erhoben. In Ddiefen bei: 
den waren die Gebäude noch ziemlih erhalten, die 
Wohnungen der Geringern mehr Erbhütten gleich, mit 
niedern Sälen und flachen Bänfen. — Das Haus des 
Baſcha, etwa einer Fabrik bei uns oder einem Kanzlei: 
gebäude ahnlich, hatte zwei Seitenflügel, rechts für die 
Pferde und Sklaven Seiner Herrlichkeit, links, mit 
einem durch die Luft führenden verdeckten hölzernen 
Gang, für die Schönen des Seraild. Die Fenfter def: 
felben, auf die Straße binaus, waren mit Baditeinen 
zugelegt; aber im Garten blieb die Ausficht frei. In: 
wendig war ein großer Saal, wo fi die Frauen, 
etwa 12 an der Zahl, den Tag Über mit Sflavinnen 
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aufhielten, an Eleinen Arbeiten tändelten, fangen, die Zi: 
ther fpielten, Mährchen hörten und, wie man mir erzählte, 
fich oft auch zankten, fraßten, biffen, bis fie dann von 
einem alten verfchnittenen Sklaven, dem Aufleher, nicht 
felten felbft mit Schlägen auseinander getrieben wur: 
den. Bon diefem Gange aus hatte jede einen Eingang 
zu einer befondern Zelle. Zwei bi$ drei Stunden taͤg⸗ 
lich brachten ſie in den lieblich warmen und wohlrie— 
chenden Baͤdern zu, wohin ſie aber nur uͤber den 
Schloßhof gelangen konnten, verſteht ſich, unter hoͤch— 
ſter Vermummung in verdeckten Saͤnften, denen alle 
maͤnnliche Geſtalten fliehend ausweichen mußten. Die 
Baͤder waren alle einzeln, im ſchoͤnſten Alabaſter aus— 
gehauene Niſchen. Der Abzug dieſer Schoͤnen war 
kurz vor meiner Ankunft ſchon erfolgt, wo ſie oͤffent— 
lich und unverſchleiert, in gruͤner Amazonentracht auf 
ihren Kameelen ſitzend, zu ſehen waren, meiſtens ha— 
gere, gelbliche und durch das taͤgliche heiße Baden ab— 
gebruͤhte Geſtalten, davon man viele ſchon den drei— 
ßiger Jahren nahe ſchaͤtzte. 

Der Reſidenz gegenuͤber ſtand die Moſchee, die 
man damals ungeſcheut betreten konnte, eine Rotunde, 
mit herabhaͤngenden wunderſchoͤnen Kandelabern, kuͤnſt— 
lichen Vergitterungen und mit Stein bunt ausgeleg— 
tem Boden, der auch mit den koͤſtlichſten Teppichen 
und Polſtern belegt geweſen ſein ſoll. Alle Waͤnde waren 
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in den fehönften Tebendigen Farben, befonders grün, 
roth und blau, mit Sprüchen des Korans befchrieben, 
die in den feltfamften WVerfchweifungen lauter Bilder 
von Schlangen, Vögeln, Blumen und anderen Zierra= 
then darftellten. | 

Nach einem wahrhaft wehmüthigen Abfchiede von 
meinem alten Hauptmann verließ ih am 3. Januar 
1790 Belgrad und näherte mich nicht ohne Grauen 
den Moräften von Effed. Meine Gefchäfte daſelbſt bei 
dem Kriegsgericht waren noch foviel als gar nicht vor: 
gerüdt. Eine Unterhandlung mit dem zweiten Vice: 
gefpann Adamovig, die von mir eingeflagten Poften 
oder einen Theil derfelben an ſich zu Iöfen, verfchaffte 
mir unterdeffen das Glüd, daß er mir den Aufenthalt 
auf dem Gute feines alten Waters zu Ezepin, 2 Stun: 
den von Effed, anbot. Hier fand ih nun ein fehr 
behagliches Leben; früh machte mir der alte Herr Un- 
terhaltung, wenn er fchon um 4 Uhr Morgens feine 
Getreuen mit dem Sprachrohr aus dem Fenfter zum 
Aufftehen nöthigte: »Domine Pater! Surgas! Domine 
Provisor! Domine Cancellista, Frumentariae! Surgas !« 
mit welchen Worten nicht eher nachgelaflen wurde, bis 
entweder in den Zimmern der Glanz der angeftedten 
Lichter erfchien oder der Gegenruf erfcholl: »Salve 
Domine Perillustris!« Sn Zeit einer halben Stunde 
famen Alle herbei, um von dem alten Herrn die Be: 
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fehle des Tages zu empfangen, die er meiftens in die 
Feder dictirte, und fi) dann vom Fruͤhſtuͤck zur Meffe 
begab. Nah 9 Uhr begannen die Berathungen mit 
feinem Hausconfulenten (Fiscalis) und dem Rentmeifter 
(Praefectus)”, in deren Gegenwart die anfommenden 
Beamten ihre Rechnungen vorlegen und abhüren laſſen 
mußten. Bei der Abhör mußte fogleich der Kaffen- 
überfchuß baar aufgelegt werden. Theils hörte ich 
diefe Sachen mit an, theild ging ich unterdeflen im 
Freien fpazieren, fo weit es bei den allenthalben in 
den Suͤmpfen ftedenden Rohrwölfen räthlic war. Faſt 
nirgend in weiter Umgebung des Schloffes, befonders 
in dieſer feuchten Jahreszeit, traf man außer den ge- 
dammten Wegen ein hartes feftes Land, überall nur 
weichen, mit Schilf bewachfenen Boden ; feinen Baum, 
fein Gemüfe, aber dad üppig aus dem Sumpf em: 
porfteigende türkifche Korn; Fein Schaf, kein Rind, 
fein Wildpret, aber zabllofe in ihrem Schlamm wohl: 
gehaltene Schweineheerden; Daher ewig bei der Tafel 
nicht8 als Schweinezeug in mancherlei Geftaltungen, 
eine Schweinebrühfuppe, dann Schweinefnöchlein, dann 
wieder Kukuretz mit Schweinefleifh, dann Schweine: 
braten, dann Schweinfulz, dann Schinken, wozu man 
den dicken, fchwarzen fiemier Wein trank. Diefe Koft, 
oder viclleicht nur der Wein, verurfachte mir ein un: 
ruhiges Angftliches Schlafen, beſonders aber ein ewiges 
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Neizen zum Niefen, dabei aber, fo wie ich hoch auf 
und frei athmen oder mich fchnell wenden wollte, ein 
empfindliches Stechen in der Bruft, dad mid) fehr bange 
machte, empfand, bis mic) das Ungefähr zu einem Ga: 
beifrühftüd der Hausbeamten brachte, die Mich nöthig- 
ten, Gefundheit mit einem vollen Pokal Stinowißer 
zu trinken, auf welches plöglicy alle meine Schmerzen 
und Beflemmungen verfchwanden; fo daß ih, da: 
durch belehrt, faft täglich meinen Schoppen Brannt: 
wein zu mir nahm, eine Gewohnheit jedoch, die ich 
jenfeitö der flavonifchen Grenze alsbald wieder verlaf: 
fen babe. 

Nach den Zafelfreuden, die gewöhnlich ein paar 
Stunden währten, ging’s and Woidafpiel, bei dem 
man ab» und zugehen und fidy mit den theilnehmenden 
Frauen unterhalten konnte; worauf fpäter wieder eine 
eben fo lange Abendtafel folgte. — Mit einbrechender 
Nacht, wo man überhaupt ohne Licht nicht mehr aus 
dem Haufe gehen durfte, wegen der uͤberall umher— 
ſchleichenden Rohrwoͤlfe, einer ganz kleinen Art, die 
aber im Finſtern ſchleicht und recht tuͤckiſch beißt, zuͤn— 
deten 25 Panduren mitten im Schloßhof ein großes Feuer 
an, bei dem ſie wachend blieben. Alle Thuͤren und Laͤden, in 
welche man Schießſcharten angebracht, wurden vor dem 
Schlafengehen feſt verrammelt, und geladene Schieß— 
gewehre daneben geſtellt, zur Schutzwehr gegen die Raͤu— 
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berhorden, die fich nicht felten über die türfifche Grenze 
hinüberfchlichen, um die Schlöffer zu überfallen. Ein— 
mal fah ich felbft einen folchen Raͤuber-Baſcha, mit 
Büchfen, Piftolen und Dolchen über und über behan- 
gen, auf einem flattlichen Roß zum Schloßhof hin: 
eintummeln, und, nachdem er forglos abgeftiegen, den 
Herren und Frauen ded Haufes feinen Befuch abflat: 
ten. Nachdem er mit Allem, was er nur wünfchen 
fonnte, unter den allerfchönften und freundlichften Mie: 
nen bewirthet worden, flog er mit gewaltigen Roffes- 
fprüngen wieder von dannen. Niemand traute fich, 
der Folge wegen, ihm etwas in den Weg zu legen. 
Der flavonifche Bauer felbft, von dem die be: 
ruͤhmten Rothmäntel bis zu uns gefommen, ſchien mir 
nicht viel mehr als halb Sau und halb Rohrwolf. 
Seine Arbeit mit dem Haupterzeugniß, dem Kukuretz, 
iſt unbedeutend. Er frißt alſo die meiſte Zeit und ſaͤuft 
und ſchlaͤft. Iſt nichts mehr in der Kuͤche, ſo holt er 
ſich ein Schwein aus dem Sumpf, ſchlachtet es und 
bratet es ganz; ſo bleibt es dann auf einem Schragen 
liegen, und jeder im Hauſe, oder wer auch ſonſt ein— 
und ausgeht, ſchneidet ſich von dem, am Ende ſtinkend und 
madig gewordenen, Schweine ein Stuͤck herunter. Auf den 
von den Fluͤſſen entfernten trockenen Gruͤnden wachſen 
die Zwetſchenbaͤume ganz wild. Man zerſtoͤßt die in 
Tonnen faul gewordenen Zwetſchen ſammt den Ker— 


174 Das Leben, Wirken und Reifen 


nen und bereitet daraus den berühmten Slinowiger. 
Am Tage ift die Luft von lauter Sumpfmüden ganz 
ſchwarz; man fann alfo, befonders zur Sommerszeit, 
nur bei Nacht reifen. Wer ruhig fchlafen will, muß 
fih durch geflochtene Haarwaͤnde und ferngeftellte 
Nachtlichter ſchuͤtzen. — Die Religion des gemeinen Vol: 
kes ift die griechifche. Vor den Häufern der Berftor: 
benen hört man die ganze Nacht hindurch abfcheuliches 
Wehegeheul von mehreren dazu beftellten alten Weibern. 
Die neuverheiratbeten Weiber enthalten fich die erften vig 
Wochen aller Arbeit, liegen beſtaͤndig aufgeputzt am 
Fenſter und rufen alle jungen Mannsleute herein, die 
ſie mit Kuͤſſen empfangen und mit Kuchen und Brannt— 
wein bewirthen. Dadurch ſoll dem Herrn Ehegemahl 
die Eiferſucht gleich von Anfang an ausgetrieben wer— 
den. — Der Hauspater ein Kapuziner (oder Franzis— 
£aner), bot mir eines Tages an, mit ihm nad Valpo 
zu fahren, wo er fich bei den dortigen Eünftlichen Holz: 
arbeitern einen Herrgett (Grucifir) kaufen wollte, ein 
Anerbieten, das ich zur Ausfuͤllung meiner leeren Zeit um 
fo Tieber annahm, als ich dort vielleicht neue Kunde 
über die Abfichten meines Gefchäftögegners, Herrn Ba: 
rond von Prandau, einziehen fonnte. Wir fuhren auf 
dem Ruͤckwege, wie wir es auf dem Hinwege gethan 
hatten, Über die zugefrornen Seen und Moräfte, als 
jetzt plößlich eine breite Eisdede unter unferm Wagen 
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brach, die Pferde bis an den Hals ind Wafler ſanken 
und der Wagen felbft rechts und links fchaufelte. Alle’ 
Bemühungen des Fuhrmanns, die Pferde wieder auf 
feflern Eisboden fleigen zu laſſen, machten den Bruch 
nur immer größer und ärger, fo daß ich mich in Be: 
wegung feßte, um aus dem Wagen über die Köpfe 
der verfunfenen Pferde hinüber auf den dichtern Eis— 
grund zu fleigen, wovon mich aber der Pater mit der 
Hand an meinem Rodzipfel zurüdhielt mit den Wor: 
ten: »Bleiben Sie ruhig, der da, den ich hier in der 
Hand halte (auf fein gefauftes Grucifir deutend), läßt 
und nichts gefchehen.« Indeſſen nach wenigen Augen: 
bliden riß ich mich doch los, kam glüdlich auf feften 
Eisgrund und brachte durch mein Zurufen den Pater 
dahin, auch ein Gleiches zu verfuhen. Durch das 
Abfchneiden der Stränge, durch die Hülfe, die wir den 
Pferden von vorn gaben, vermochten wir fie endlich 
zum wohlgelungenen Emporfprung, und zogen aud) 
das leichte Fuhrwerf glüdlich aud dem Waffer heraus. 
Wie groß war aber der Schred des armen Paters, 
als er feinen Herrgott vermißte, den er in der Angft 
hatte ins Waſſer fallen lafien. Er bat mid um alles 
in der Welt, davon bei unferer Nachhaufefunft nichts 
zu verrathen, und machte mir dann auf der in heller 
Sternennadht fortgefeßten Fahrt begreiflich, daß ed den- 
noch diefer Herrgott gewefen fei, der uns gerettet 


176 Das Leben, Wirken und Reifen 


habe. Endlich, als meine Gefchäfte fich immer mehr 
in die Länge zogen, weil Herr von Prandau für gut 
befand, fich überhaupt gar nicht zu erklären, fo befchloß 
ich, mich ganz und gar nach Valpo zu verfügen und 
von diefer Nähe aus defto dringender zu treiben. Sch 
flieg bei dem Arendator, dem Gemahl der Wiener Ba: 
vonin ab, und traf dafelbft ein Föftliches Leben. Alle 
Abende Berfammlung der Wirthfchaftdbeamten, deut: 
fches Leben, deutfcher Gefang, Spiel, luſtiges Mahl 
und dann von Neuem Punfch bis in die tiefe Nacht. 
Nach einigen folhen im Taumel vollbrachten Gelagen 
vernahm ich im erflen Schlafe ein Pums! Pums! 
Pums! Ich hörte, wie Thüren und Fäden frachend 
fprangen, im Hausplag ſchwere Zritte dröhnten und 
fi) endlih polternd ver Treppe näherten. Unſer 
Schlafſaal wurde aufgerifien, wilde Geftalten traten 
herein, fchafften Tiſche, Stühle, Schränfe hinaus, be: 
deuteten und mit Fingern, aufzuftehen, fchleppten nun 
auch unfere Betten hinab, trieben, uns fchleunig anzu: 
fleiden, und riffen uns dann zum Daufe hinaus, mo 
wir drei große angefpannte Zeiterwagen und die ganze 
übrige Hausgenoffenfchaft auch ſchon vor der Thür 
verfammelt fanden. Nun fing man an, uns Alle auf 
einen Wagen zu werfen, den Dominum Spectabilem, 
die Dominos perillustres, mi, den Dominum claris- 
simum, nebft noch einigen Dominis humanissimis, 
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und fo ging es unter fürchterlichem Klatſchen und 
Hegen der Fuhrleute und dem Gejol der und beglei- 
tenden Panduren, den nämlichen, die unfere Zimmer 
ausgeräumt, ſechs Stunden weit fort wieder zu bem 
verwünfchten Effed, wo fie uns vor dem Haufe eines 
unſers Unglücdögefährten, des Unterarendators Reußner, 
abfteigen hießen, alles Gepäd der drei Wagen hinun: 
terwarfen, unfere Roͤcke küffend, und zum Theil Enieend 
um ein Trinkgeld baten, und fi) dann wieder von 
dannen machten. Das war nämlich eine ungarifche 
Ermiffion, mit welcher der Herr Baron mid, ald den 
Boten feiner theuern Liebeöbriefe, feinen Generalpäch: 
ter, der die fchon früher gefündete Pacht vor erlangter 
Befriedigung nicht verlaffen wollte, alle Unterpächter, 
Wirthichaftsbeamte und Dffizianten, ald Anhang bed 
Arendators, loszuwerden fuchte; und damit follte auch 
die Erflärung auf meine gerichtlich vorgelegte Urkunde 
in facto gegeben fein. 

So betroffen und durchfroren wir auf Diefer 
Nachtfahrt waren, fo wohlgemuth erneuerten wir doch 
nun wieder in Eſſeck unfere Iuftigen Spiel: und Punſch— 
nächte. Es wurde befchloffen, nun alsbald fich nad) 
Dfen zu begeben und bei der tabula septemviralis 
eine Spolienflage anzuftellen. Mir träumte ſchon im 
Boraus von den gefchilderten Herrlichfeiten der unga— 
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getröftet, fondern freudenvoll; der Ungar findet einen 
großen Genuß daran, Prozefle zu führen. In Ofen 
felbft blieb mir aber wenig Zeit, umberzufchwärmen. 
Der Anwalt, der unfere Sache übernahm (wenn ich's 
wohl behalten, hieß er Horwat) bemächtigte ſich alö- 
bald meiner Hände, nicht nur zum Copiren aller Schrif: 
ten und Beilagen, fondern auch, da er meine Fertig: 
feit in der Tateinifchen Sprache bemerkte, fo dictirte er 
mir auch tagelang feine lateiniſchen Deductionen, ließ 
mich auch feloft die Eleineren lateiniſchen Auffäge, Requiſi— 
tionen, Friftgefuche und andere Communicationen auf: 
fegen, worüber er mir feine große Freude mit dem 
Wunſche bezeugte, bei ihm zu bleiben; es follte mir 
nicht fehlen, feiner Zeit auch ein ungarifcher Advocat 
zu werden. Wahrfcheinlich habe ich auch damals in 
gewohntem Teichtem Sinne ein großes Loos zurüdge- 
laffen; die ungarischen Advocaten-Raupen entfalten fich 
gewöhnlich in ftattliche Gutöherren und Magnaten; ja 
felbft zu großen Fürften, wie z. B. die Graffalfowitfch, 
fteigen die glüdlichen Advocatenkinder empor. 

Für die Erholung in müßigen Stunden zog ich 
die nur durch die Donau von Ofen getrennte zweite 
Hauptfiadt Pefth bei weitem vor Mir wenigftens 
famen die Leute dort ungleich zierlicher und milder 
vor, und allenthalben fand ich Schachfpieler nach Ge: 
nüge. Auf einer verfpäteten Ueberfahrt nach Ofen in 
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einem kleinen Kahn, der im Finſtern einem mit Gewalt 
herabftrömenden großen Floß zu nahe Fam, hätte ich bei: 
nahe wiederum der Hülfe des Valpoer Hergottes bedurft. 

Sh weiß nicht, ob der bei ber tabula sep- 
temviralis angebrachte Prozeß, jetzt, da ich dieſes 
Schreibe, am Ende fein wird. So viel wurde mir be: 
greiflich gemacht, daß ich nicht wohl auch nur das erfte 
Decret abwarten Fünnte. Mein Herr Gefandter hatte 
mir 4000 Kaiſergulden Geſchenk verfchrieben, wofern 
ih ihm feine Obligation von 100,000 Gulden, nur 
zu 80,000 Gulden baar umſetzen koͤnnte. Umfonft, 
dad Nefultat meiner ganzen Reiſe waren 12 Flafchen 
Slinowitzer, die ih, nach Wien zurücdgefehrt, vor dem 
Hotel des Herrn Gefandten auspaden Tieß. 

Er war eben audgefahren. Sch verlangte ben 
Schlüffel zu meinem Zimmer, und vernahm, es fei 
fhon geöffnet, worüber ich mich verwunderte, noch) 
mehr aber darüber, als ich auf meinem Stuhle an 
meinem Zifche eine gebeugte fehreibende Geftalt erblidte, 
die Über mein unangemeldeted barfches Hereintreten 
und wie ich mich ohne weiteres, nach hinweggefchleu: 
dertem Hut und Mantel auf das nebenftehende Bett 
hinwarf, ziemlich betreten und verfchüchtert ſchien. Er: 
müdet von unausgeſetzter dreitägiger couriermäßiger 
Reife fand ich augenblidlich den gefuchten Schlaf und 
nad) meinem Erwachen, es mochten etliche Stunden 
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verfloffen fein, immer noch biefelbe fchreibende Geftalt, 
jet gar mit 2 Lichtern auf dem Zifche. Mit halbem 
Leib und ausgeftredten Armen fragte ich endlich: Wer 
find denn Sie? worauf ber gute fchreibende Menich 
wie ein erlöfter Geift fih hurtig von feinem gebann— 
ten Stuhle erhob, mit der Antwort: Es freut mich, 
daß Sie mir mit einer Trage zuvorfommen, bie ich 
fchon laͤngſt gern an Sie felber hätte thun mögen. 
Ich bin der Secretair des Herrn Gefandten Barond 
von Bühler. Was? rief ih, und fprang auf, Sie 
werben fich irren, der, für den Sie fich ausgeben, bin 
ich. Verzeihen Sie doch gütigft, erwiederte das Männ- 
fein, dad ganze Haus wird mir bezeugen, daß ic 
der Secretair ſchon feit 6 Wochen hier im Haufe bin. 
Sch begreife gar nicht, wie ein Tandfremder Mann auf 
mein Zimmer fallen, und mir da behaupten will, daß 
er ich fei. Der Herr Gefandte haben es mir umftand- 
lich geklagt, wie fein voriger Secretair ihn, mir nichts 
dir nichts, verlaffen und in fremde Länder gegangen, 
worauf er mich in feine Dienfte genommen. Lieber 
Sreund, fagte ih da, il padrone nostro hat uns beide 
in feiner gewöhnlichen Weife mpyftificirt. Sehen Cie 
bier meine Vollmacht und inwiefern ich ohne fein Vor: 
wiffen gleichfam nur davon gelaufen. Will er mit 
und beiden fein Spiel treiben, fo wollen wir nun aud) 
mit einander ein Maaß Wein trinfen, Mein Secretair 
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ald Duplikat war mit diefer Wendung außerordentlich zu- 
frieden, und fohilderte mir dann im Meinhaufe, wie ihn 
die Saunen des Herrn Barons faft täglich zur Ver— 
zweiflung brachten, und er nicht begreife, mit welcher 
geheimen Zauberei ich diefelben abzuwenden oder zu er: 
tragen gewußt. Am andern Morgen empfing mich ber 
Herr Baron unter großen Freudenbezeugungen über 
meine Zuruͤckkunft, und noch größeren Lobſpruͤchen tiber 
meine in der That mißlungene Miffionz; er feufzte 
über die ihm in meiner Abwefenheit zugefallene, uner: 
trägliche Arbeitölaft, für die er interimiftifch einen 
andern Secretair häfte annehmen müffen. Sch follte 
mir jedoch vor der Hand auf feine Rechnung Quartier 
und Koft in der Stadt nehmen. Er denfe, mid in 
etlichen Wochen ald Courier nach Jaſſy an den Fürften 
Potemkin zu f[hiden, und mid) dabei fo gut zu em: 
pfehlen, daß ich dort würde bleiben fünnen. Was aber 
der Herr Baron recht eigentlich meinte, nämlich daß der 
neue Secretair nach allen ihm zugefügten agyptifchen Pla— 
gen freiwillig feinen Plaß wieder aufgeben, und mir über: 
Iaffen follte, trat nicht ein, weil mir felbft mein Pen: 
ſionsleben fehr wohl gefiel, und ich dafür den andern 
armen Teufel in der Kunft der Geduld und der Art, 
wie er fich ſchuͤtzend zu benehmen hätte, beffer unter: 
richtete. Da nun endlich fogar die Hausgenofien über 
die vom Herrn Baron angenommenen zwei ©ecre: 
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taire ihre luſtigen, ſchadenfrohen Bemerkungen machten, 
und ich felbft über dieſe Art heimlicher Genugthuung 
mein Mohlgefallen nicht fo ganz verbarg, fo glaubte 
der Herr Baron uns allen das befte Dementi dadurch 
zu geben, daß er wenige Zage darauf abermals noc) 
einen Secretair — einen dritten annahm. 

Unter diefen traf mich bald darauf das Loos, als 
Gourier mit der Nachricht des am 20. Febr. 1790 er: 
folgten Todes des Kaiferd Sofeph an den Herzog Karl 
von MWürtemberg abzugehen. Auf diefem Wege be: 
rührte ich zum erftenmale die Stadt München, welche 
(es war freilich ſchon ziemlich Abend) feinen befon: 
dern Eindrud auf mid) machte. Als ich in Hohenheim, 
dem Aufenthalt des Herzogs, etwa gegen Mitternacht 
anfam, und im ganzen Umfreis nur die Schloßwache 
lebendig fand, fonnte ich es dem fchwäbifchen Corporal 
durchaus nicht begreiflich machen, daß eine folche Zei: 
tungsneuigkeit, wie der Tod des Kaiſers Joſeph, von 
der Dringlichkeit fei, deshalb Se. Durchlaucht den 
Herren Herzog, oder Seine Ercellen;, den Herrn Hof: 
marfchall aufzuweden. Sch möchte, meinte er, Quar: 
tier im Gafthofe fuchen, er würde mich morgen, wenn 
er ohnehin Rapport bei der Parade made, ſchon ge: 
hörig melden. Allein da dem Herzog die Anfunft ei: 
ned Courierd in aller Frühe gleichwohl ſchon bekannt 
wurde, ließ er mich, hoͤchſt ungehalten über die diplo— 
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matifche Gleichgültigfeit feines Herrn Corporals, augen: 
blicklich zu fi rufen. Ich traf ihn früh um 6 Uhr 
im Park reitend, wo er nad) einigen, damals obfer- 
vanzgemäßen Fürftenfragen: Wie heißt Er? Wer ift 
Er? — vom Pferde flieg, im Gehen die Depefchen 
lad, fi darauf mündlich) von mir noch mehrere Ein: 
zelheiten erzählen ließ, und dann fagte: Nun will ich 
Ihn zur Herzogin führen, damit Er Ihr das auch Alles 
felber fagen kann. Er öffnete alsbald einen Gartenfaat, 
in weichem mitten im Februar, aus dem Boden heraus 
die prächtigften Blumen fprieften, üppige Gefträuche 
an den Wänden ranften, und fih in bunte Bögen 
wölbten; eine wahre Zaubergrotte, wo die Frau Her: 
zogin den Herzog zu dem Zrühftüd erwartete, mich 
fehr Teutfelig empfing, und über vieles noch befonders 
audfragte. Nachdem man nun mit der mißbeliebigen 
Anfhauung, daß gefalbte Häupter einigermaßen auch 
fterblich feien, fi) gehörig abgemattet, wurde ich be— 
fchieden, meine Abfertigung in Stuttgart zu erwarten, 
wo mich der alte Geheime Rath von Bühler, der Vater 
meines Öefandten, ind Quartier nahm. Zu meinen berech— 
neten Ausgaben erhielt ich noch 50 Fl., die gewöhnliche 
Gourierdremuneration und meinen Rüdpaß, hatte aber in 
Privatangelegenheiten meined Herrn Gefandten den 
Meg über Frankfurt zu nehmen. Im feiner gewöhnlichen 
Leichtgläubigkeit von anderen Speculanten immer gemiß- 
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braucht, hatte er fich jett wieder weiß machen Iafien, 
daß eine Geldfumme von 30,000 Gulden bei einem 
gewiſſen jest noch wohlbehaltenen Banquierhaufe in 
Frankfurt fehr unficher ftehe. Sch follte alfo dieſe Gel- 
der, wie immer thunlich, zu erheben trachten und fie 
mit nach Wien bringen. Ein alter Kaufmann, Heußer, 
an den ich empfohlen war, und ber mich ind Quartier 
nahm, machte dem Banguier die erfte Eröffnung von 
meiner perfönlichen Anmefenheit und dem Zwecke der: 
felben, worüber derfelbe fo aufgebracht war, daß er 
zwar die Gelder binnen 8 Tagen zu erlegen verfprach, 
mir aber fein Haus verbieten und die heftigfte Rache 
androhen ließ, wenn ich mich über dieſe, feinem Credit 
fo gefährlihe und Verdacht bringende Miffion, auch 
nur mit einer Sylbe verrathen würde. Unterdeſ— 
fen fuchte der alte Herr Heußer mir die Zeit möglichft 
zu vertreiben, in feinem Saale, wo er die fchönften Ge— 
mälde hatte, in feinem Weinkeller, und fonft auf Spa: 
ziergängen, die mir fehr unterrichtend waren. Er lebte 
mit feiner Frau aber Finderlos und hatte eine Nichte 
aus Elberfeld, Namens Cuſtos bei fih, mit ber fich, 
freilih ohne Zuthun des Herrn Heußer, aber unter 
dem Borpoften und Botfchafterdienft des Hausmaͤd— 
chend ein heftiger Liebeshandel entipann, den ich auch 
Ihriftlih noch ein paar Jahre Yang unter dem ange: 
nommenen Namen Williams fortfegte. Ich glaube, das 
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Mädchen war fehr reich, und hätte mich wohl nicht 
gelaffen, wenn ich damals ſchon Ernft genug gehabt 
hätte, in folchen Sachen etwas ernſtlich zu mögen. 
An einem biefer Tage wollte ich die Mittagstafel 
im Weidenhof befuchen, vernahm aber, daß ich mich um 
eine ganze Stunde in der Zeit geirrt, und zu früh ge— 
fommen wäre. Diefe Zeit auszufüllen, ſchlenderte ich 
den Main hinab und da ich eben dad Mainzer Marft- 
Ihiff im Begriff abzufahren fand, dachte ich: willft da 
mitfahren, kannſt in Höchft Mittag halten und Abends 
wieder heimfehren. Gedacht, gethan — da ſchwamm 
ich ſchon; allerlei Leute, an die ſich nicht wohl anzu= 
fchließgen war, außer einem Manne von mittleren Jah— 
ven, aus einer ſchwarzen Stutzperuͤcke wohlbehalten 
hervorfchauend, fehmweigend mir gegenüberfikend. Sch 
ließ einige vorläufige Worte fallen, er dagegen erwieberte: 
Wat belivt guy, myn Her! Alfo ein Holländer war 
es. Sch komme nun tiefer ins Plaudern, er fchweigt, 
aber lächelt; endlich lacht er garz nog zolf een Hiftorje, 
myn Her! — Es wurden noch etliche und damit Fa: 
men wir nah Hoͤchſt. As ih in Höcft abgehen 
wollte, bielt er mich auf: Myn Her! hebt gy nog 
meer der zommige gefchichten, fo komt gy met naas 
Mänze! Wat id het denn? Ich war leicht zu bere: 
den. Am andern age in aller Frühe Fam der Hol: 
lander zu mir, und erfundigte fih, ob ich allenfalls 
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noch Hiftorien hätte, bis nach Koblenz; ich verficherte, 
daran würde es zwar nicht fehlen, aber ich hätte mich 
fo weit nicht mit Reifegeld verfehen, und müßte auch 
ohnehin nad) Haus; der Holländer meinte, das follte ich 
mich nicht hindern Iaffen, fofern ich ihn nur mit den 
Hiftorien nicht fteden Taffe, aber gute Waare und feine 
wiederholte. So ging’d denn in Gottes Namen weiter 
fort, auf einem Jachtſchiff, wo ich den Holländer für 
alles forgen Tieß, nach Koblenz, Myn Her, Sie find 
ein Zeufelöfind, fagte hier der Holländer zu mir; ich 
weiß gewiß, Sie fteden noch in einem folhen Vorrath 
von Hiftorien, daß Sie mich auch bis Köln damit ver: 
fehen können. Das Ueberreden hielt jet nicht mehr 
fchwer. Mein Reifegefährte fchilderte mir nun in Köln 
fein Vaterland Holland ald ein Canaan, das ich in 
folher Nähe nicht ungefehen laſſen dürfe. Er Iöfte 
meine Findifche Furcht vor den Seelenverfäufern und fo 
ging’s denn unter lauter erneuerten hiftorifchen Lieferun— 
gen von Köln aus zu Lande über Gleve, Nimwegen 
und Utrecht, wo wir und am fpäten Abend auf ein Zieh: 
ſchiff feßten. Früh um 2 Uhr ſtieß das Fahrzeug 
fhmetternd and Land. Alles fprang und rannte durch— 
einander. Wellkom tot Amſterdam! 

Schweigend ging nun mein Holländer durch bie 
noch in nächtliche Ruhe verfenfte Stadt auf feine 
Wohnung in der Sent Niklas Straaten zu, wohin ic) 
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ihm, der mir mit Tagesanbruch ein Quartier auszu: 
mitteln verfprach, auf fein Geheiß, aber immer ein paar 
Schritte ruͤcklings, folgte, mich gleichſam über mich ſelbſt 
verwundernd, was ich denn da eigentlich für eine Nar— 
venfahrt machte. Erft nach vielem Pochen dffnete fich 
das Haus, der Mann trat unverzüglich in das Schlaf: 
gemach feiner Frau und hieß mich in einem Borfaal 
verweilen. Die Zeit des Martens fam mir wohl etwas 
länger vor, ald dem Herrn Gemahl, der erft nach ein 
paar Stunden herausfam, und mir fröhlich, aber ficht: 
bar auf eingeholte weibliche Genehmigung erflärte: 
Sie bleiben nun gleich bei mir felber. Endlich, als 
nun dad ganze Haus erflanden, Famen Frau, Kinder 
und Maͤgde herbei; alle reichten mir die Hände, mu: 
fterten mich von allen Seiten, betupften und betafteten 
mid, wie ein kleines Meerwunder, lachten, wenn ich 
fprach, hingen die Kaffeekeffel über, ſteckten mir Butter: 
ftüdfe in den Mund, und waren gleichfam voller Freude, 
daß fie fo gefchwind dasjenige aufgefunden, was der 
fremde Vogel freffen könne, 

Am Tage führte mich mein Wirth in die Wein: 
häufer, Kaffeehäufer, auf die Börfe, in das Stadthaus, 
in die Kirchen, und über die vielen Kandle oder Krachte zu 
dem oftindifchen Gebaude am Hafen, der einem meilen: 
langen Wald zu vergleichen war, in dem 2000 hobe 
Maften und eben fo viele fchaufelnde Bäume mit ihren 
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flatternden bunten Farben ein unaufhörliches prächtiges 
Farbenfpiel machten. Am ganzen Geſtade zimmerte, 
Flemperte, pichte man und fpannte Seile aus; die in- 
nere Stadt ertönte von einem unauögefesten Schreien, 
Maarenausrufen, Pochen an Thüren und Fenftern, 
aber ftatt Fuhrwerks mit Rädern, alles auf Schleifen ; 
Hunde zogen Ballen und Fleifchwägen; die Kaufleute, 
um nicht ganz müßig auszufehen, machten wenigftend 
Comtoirgefichter. Ein paar hundert Windmühlen umge: 
ben die Stadt; diefe von der Höhe des Stabthaufes aus 
befehen, und das bewegte Meer und die fpielenden Winde 
in den Fnarrenden, gefchmüdten Sciffsmaften malten 
mir die Stadt ald ein aus dem Waſſer emporgeftiege: 
nes Ungethüm vor, an dem die zahllofen Windmühlen: 
flügel die raftlos bewegten Krallen vorftellten. 3 
machte mir Mühe, die in einem Berlauf fo weniger 
Monate zur Anſchauung naͤchſt an einander geftellter 
Bilder von Belgrad und Amfterdam nebeneinander un: 
terzubringen. 

Brachte mich mein Wirth wieder nach Haufe, fo 
ging’5 denn von allen Seiten an ein Füttern und Sto— 
pfen; die Frau, die Mägde, die Kinder, jeder wollte 
dad unterhaltende Experiment machen, mich aud feinen 
Händen effen zu laſſen. Alle weibliche Wefen nähten 
neue Hemden und Halstücher für mid. Von mehre— 
ren Seiten her fielen nur gewiffe Häufer, mit prächtis 
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gen Spiegelfenftern und NRofenguirlanden an den Wän: 
den, auf. Es waren die fogenannten Spielhäufer, 
worin man, wie mein Wirth mir erflärte, Mufif, Wein 
und was nächft diefen zwei Dingen gewöhnlich noch ver: 
langt wird, finden fünne. Er verfprach, mich eines Abends 
dahin zu führen; aber wie erftaunte ich, als er feine 
Frau aufforderte, ung Gefelfchaft zu leiften. Denn ich 
wußte noch nicht, daß es in Amflerdam im mindeften 
nicht anftößig ift, durch die Öffentlichen Säle die: 
fer Häufer die Runde zu machen. Auf einer Art von 
Kanzel fiedelte ein einzelner Geiger, längs der Wand 
faßen etwa 20 junge Mädchen, im Staate, braune, 
weiße, wo möglich aus allen Sprachen, die fich, falls 
eö beliebte, zum Zanz aufziehen, mit Gonfect tractiren, 
und fonft etwa zu weiteren gefellfchaftlichen Unterhal- 
tungen in- befonderen Zimmern, bereven ließen. Die 
übrige ehrbare Gefelfchaft am Schenktifch, jedoch die 
Bouteille beftändig in der Hand, weil fie fonft von 
ber flinfen Kellnerin in Augenblide weggeraͤumt wird, 
fah diefes in hoher Außerlicher Anftändigfeit gehaltene 
luſtige Wefen, ab= und zugehend mit an, und verfügte 
fi) zu rechter Zeit wieder nad) Haufe. 

Nachdem ich mich alfo acht Tage Tang in Amfter: 
dam umbhergetrieben, ging es zum Abſchied. Die Kin- 
der und Frauensleute brachen in lautes Heulen und 
Mehflagen aus, wobei es auch meinen Wirth ganz 
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weich umd Herz wurde. Er brachte mich ſchweigſam 
auf ein Ziehſchiff, auf dem er Alles, Ueberfahrt und 
Berpflegung accordirt und bis Mainz beforgt hatte. 
Wir Ieerten zu guterlegt noch eine Flaſche Wein, und 
ed wurde mir freigeftelt, wenn ich wieder eine große 
Lieferung von Hiftorien beifammen hätte, oder über: 
haupt zu jeder Zeit, wieder nach Amfterdam zu kom— 
men, Mir felbft überlaffen, konnte ich jet erſt die Ge: 
genden, die an aus vorbeiflogen, etwas näher ind Auge 
faffen. Die Ufer der holländifchen Kanäle waren wie 
lauter Blumengärten, und ein Fremder follte bei der 
Nettigkeit und Zierlichkeit der holländifchen Häufer glau— 
ben, alle Tage fei dort heifiger Chriſt. Defto Eärgli- 
cher fah es daflır in dem frommen Köln aus; die Haͤu— 
fer eingefallen, ganze Straßen Teer, der Dom von 
Haus aus unvollendet; hungernde, flehende Sammer: 
geftalten in abgenutzten Mänteln an den Thüren, und 
lauernde, fchmußige weibliche Geftalten. Dazu denn ein 
ewiges Schellen und Klingeln in den 365 Kirchen, und 
ein Rennen zu den 11,000 Sungfrauen und den hei— 
ligen drei Königen. Diefe, oder vielmehr drei fchwarze 
zahnblöfende Zodtenköpfe, mit Kränzen von Bril- 
lanten, ſah ich in einem Funftreichen, aus Metall ge: 
triebenen Sarge, in dem neben einer Menge Relis 
quieen auch die fehönften Gemmen von der Venus im 
Bade, Cupido, Jocus, Comus, Priapus und der vers 
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wandelten Ino, fowie ber Leda und dem Schwan, 
manche ganz verkehrt und überzwerg eingefaßt waren. 
Bermuthlich haben diefe fchwarzen Majeftäten im Leben 
auch oft müffen fünf gerade fein Yaffen, daher man es 
jest im Tode mit ihrem Sarg auch nicht fo genau ge: 
nommen. Das Schlimmfte ift nur, daß es in Mailand 
auch noch drei heilige Könige, und in Lyon, oder fonft 
wo, abermals drei, in Summa neun brei heilige Kö: 
nige geben foll. 

Koblenz erfchien mir ald der prachtoollfte Punkt am 
ganzen Rhein; doc, kann überhaupt derjenige, der auch 
ſchon die Donau befahren, in diefes alles andere aus: 
fhließende Lobpreiſen der NRheinfahrt nicht einftimmen, 
noch auch begreifen, warum ber Rhein, es fei denn 
nur für die Weintrinfer, der König der Fluͤſſe fein ſoll! 
Die Donau, an fich ſchon größer und anfehnlicher als 
der Rhein, bietet auch fonft an ihren Angrenzungen 
folhe großartige Verzierungen dar, mit ver fich bie 
am Rhein nicht vergleichen fünnen; z. B. Klofter Wet: 
tenberg, die 4000 Fuß hohen böhmifchen Berge, 
Linz u. ſ. w. und dann die vielen hiftorifchen Punkte 
gewiß nicht weniger, ald am Rhein, und vielleicht nur 
weniger fabelhaft: Zauingen, der Aufenthalt Conrading, 
Ludwigs mit dem Bart, und der fpäteren neuburgifchen 
Pfalzgrafen, das Hochſtſtaͤdter Schlachtfeld, Donaus 
worth, wo die unglüdlihe Maria von Brabant ent: 
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hauptet worden, das Klofter zum heil. Kreuz, der Schellen: 
berg, die alten Burgen ber Graisbach, der Vohburge, 
die Straubinger Brüde, von der die Agnes Bernauer 
hinuntergeftürgt worden, der DBogenberg, die welt- 
berühmten Klöfter Ober: und Nieder-Attaich, Regens— 
burg, der Sit des heiligen Emerams, Donauftauff, der 
Mufenfig des großen Albert, die koͤnigl. Pfalz Oſter— 
hof, das ehrwürdige Lorch, die Gegenden, wo ber aͤl— 
tefte Stuͤtzpunkt deutfcher Gefchichte gelebt, der heilige 
Severin, wo fonft Hunnenringe und Avarenftädte ge: 
ftanden, Ips, die Freiftädte des Herzogs Ernft und fei- 
ner ſchoͤnen Magellone, das göttliche Linz, der Dür: 
renftein, in welchem König Nichard von England als 
Gefangener gefeffen, Gottwein, ©. Florian, Mölf, jebt 
noch felbft von den Gelehrten hochgefeierte Namen, Steyer, 
Klofter Neuburg, die Burg des heiligen Leupold von 
Defterreich ; — und wo hat denn der Rhein ſolche Städte 
aufzumeifen, wie Wien, wie Ofen und Pefth auf zwei 
Seiten zumal, feines ſtolzen Zugs bis ans ſchwarze 
Meer gar nicht zu gedenken. 

Dem fei jedoch wie ihm wolle, die Nheinfahrt 
brachte mich auf einem Marktfchiff gluͤcklich zuruͤck nach 
Mainz, von da ich mich unverweilt nach Frankfurt be: 
gab; man empfing mich im Haufe des Herrn Heufer 
wie eine Geiftererfcheinung, nachdem man die ganze Zeit 
über vergebliche Nachforfhungen über mein unerflär: . 
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bares Verſchwinden angeftellt. Inzwiſchen waren die 
Gelder erlegt, die ich in gute Papiere auf Wien um: 
feßte, und damit meinen Rüdweg dahin über Regens- 
burg nahm. Der Gefandte, ein halbes Kind, wußte 
nicht, worüber er fich mehr freuen follte, darüber, oder 
über die Kanzleifpielfachen, die ich außerdem mitge: 
bracht, über die Siegelftangen in allen Regenbogenfarben, 
von goldenem und filbernem Glimmer, über das hol: 
ländifche Relationenpapier mit goldenem Schnitt, da= 
von er fich den beften Effect bei feinen Herren Gomit: 
tenten verfprah, und andere dergleichen Dingerchen 
mehr. Die zwei Supernumerar-Secretaire waren un: 
terdeffen auf und davon gelaufen, was alles dazu bei: 
trug, mich auf einige Zeit defto glimpflicher zu behan- 
deln. Bei meinem erften Wiederbefuh des Hugel— 
mannfchen Kaffeehaufes in der Leopoldſtadt, traf ich 
in den oberen Sälen den proteftantifchen Superinten: 
denten Fode, der glüdwünfchend auf mich zufam, und 
mir eröffnete, fo eben fei ein Faiferliches Hofrefeript an 
ihn eingelangt, vermöge deſſen ich als Secretair ber 
nieberöfterreichifchen Regierung, und zwar für das Spe— 
cialdepartement des proteftantifchen Gonfiftoriums, er— 
nannt worben fei. Herr Bode, der mich früher per: 
föntich, nicht ſowohl in der Kirche, als auf diefem Hu: 
gelmann’fchen Kaffeehaufe Fennen gelernt, war es felbft, 
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Mein Entzüden, auf diefe Art fefted Land, und noch 
dazu in dem geliebten Wien gefunden zu haben, ließ 
fich nicht fehildern. Mit Ungebuld zählte ich die Tage, 
barrte der Stunde, wo mir bad Patent zugeftellt 
werben follte, bei jedem Zritt vor ber Thür Elopfte 
mir dad Herz: jeßt wird es fein. Aber nichts war es, 
als eine martervolle leere Erwartung. Mein Herr Bor: 
gänger, noch vom Kaifer Joſeph felbft zu einem Di: 
ſtrietscommiſſair in Ungarn ernannt, verlor den Muth, 
dahin abzugehen, nachdem man jest mit Ungeftüm alle 
Anftalten des verftorbenen Joſeph umzuftürzen fuchte. 
Er fuchte die Erlaubniß, in Erwartung eined ruhigern 
Zeitpunftes auf feiner Stelle verbleiben zu dürfen, und 
erhielt fie. Der Monpfchein blieb im Kalender ftehen, 
und meine Laterne wurde nicht angezimdet. Inzwi— 
fchen muß ich's doch mit Dankbarkeit erfennen, daß 
der öfterreichifche Staat dreimal Schritte gemacht, mic) 
für feinen Dienft zu erwerben, zuerft als Auditor, dann 
ald Profeffor,, zuletzt ald Collegienfecretair; dad Schick— 
fal hat es nicht gewollt, daß ich fobald zur Ruhe tom: 
men follte. Sch felbft habe auch in diefen Dingen nie: 
mals etwas felbft betrieben, was meiftens ganz vergeb- 
lich ift, fondern ließ e8 eben gehen, wie es ging. — 
So erhielt ich denn auf einmal ein Zettelchen des Gras 
fen Philipp von Dettingen-Wallerftein, damals Reichs— 
hofrath, nachher Kammerrichter, jest Faiferlicher Oberft: 
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Hofmarfhall, des Inhalts: Sein Bruder, der Fürft 
von Wallerftein, fuche für gewiffe Gefchäftözweige einen 
unmittelbar unter ihm felbft arbeitenden jungen Mann 
als geheimen Secretair, wozu der Herr Graf bei fei- 
nem Beſuche in Wallerflein mich vorgefchlagen habe, 
welches auch dem Herrn Fürften, der mich ſchon von 
früheren Zeiten her Eenne, auf der Stelle genehmigt. 
Wenn ich alfo Luft hätte, hierauf einzugehen, möchte 
ich mid) alfobald zu dem Herrn Grafen begeben, ver 
den Auftrag habe, mir dad Geld zur Reife, die ich 
aber in ven erften Tagen anzutreten hätte, auszubezah: 
len. Binnen einer halben Stunde war Alles im Rei— 
nen, Mein Herr Gefandter fehien etwas betroffen, be- 
fonders über den fehnellen Austritt, wollte ſich aber 
doc) Durch gemachte Hinderniffe, dem Grafen von Dettin- 
gen, Bruder der Fürftin von Schwarzenberg, und fonft 
am Faiferlichen Hofe wohl angefehen, nicht unangenehm 
maden. Es fam alfo zu einer ganz graziöfen Gere: 
monienverabfchiedung. Durdy mehrere am Ende be- 
Iohnte Commiflionsgefchäfte, durch die Emolumente mei— 
ner Reifen auf einer, und bie überall gefundene gaft- 
freundlihe Aufnahme auf der andern Seite, waren 
meine Finanzen in einen folchen guten Zuſtand gera- 
then, daß ich nicht nur die Vormundfchaftsrechnung 
meiner Gefchwifter heimbezahlen, fondern fogar ein 
Feines Kapital ausleihen konnte, an einen Faiferlichen 
13* 
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Mautbeamten, der fih Tags darauf für infolvent er: 
klaͤrte. Da dacht’ ich, es will alles gelernt fein in 
der Welt, ein andermal will ich's fchon gefcheidter ma= 
hen! Doch erhielt ih am Ende nod die halbe 
Summe. 

Mehr als dieſer Verluſt zerriß aber der Abichied 
von der Stadt Wien felber mein Herz. Vielleicht find 
viele Menfchen fchon ftandhafter zum Tode, als ich 
aus der Linie von Wien heraudgefahren. Die Bruft 
wollte mir zerfpringen und in meinen naffen Augen 
flimmerten die Lichter der erleuchteten Stadt und Die 
Sterne ded Himmeld in ein glühendes Meer zufam: 
men. Erſt die Stille der nächtlichen Fahrt günnte 
meinem abgefpannten Geift einen matten Frieden. — 
Aber jeder, den ich am andern Morgen zur Stadt ge: 
ben fah, und follte er auch nur ein Dechölein getrieben 
haben, wurde von mir um feine Glüdjeligkeit beneidet. 
Sch bedurfte wirklich einiger Vernunft dazu, um nicht 
vom Wagen zu fpringen und mit dem nächften Marft: 
haufen wieder zurüdzulaufen. 

Ich Tandete aus dem Meere meiner Träume bei 
den Kalffelfen zu Wallerftein an, wo ich nun in mei: 
nem neuen Herrn, dem Fürften, die früher etwas ferner 
fchon gefehenen eigenthümlichen Launen und fein un: 
fteted Umbertreiben in den Stunden der Nacht näher 
fchauen und empfinden follte. Seine Regierung, da 
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fie in ihrer collegialifchen Centripedalkraft dem rafchen 
Fluge feiner Nachtgedanken nicht folgen konnte oder 
wollte, fah fi mit Haupt und Gliedern in Ungnade 
verfeßt. Der Fürft überließ ihr nur unter großen Be: 
Ichränfungen die Verwaltung der höhern Polizei und 
Suftiz, feine Finanzkammer, das duͤrre Gerippe des 
bloßen Rechnungsweſens, ftellte aber alle Verfuͤgungen 
an die Hauptkaffe, alle Geldlieferungen, Erwerbungen, 
Beräußerungen, die Bewirthfchaftung feiner zahlreichen 
Höfe, alle Dienftbefegungen, Begnadigungen, alle 
ftaatörechtlichen, Firchenrechtlichen und reichögerichtlichen 
Gegenftände zu feinem auöfchließenden, unbefchränften 
Befehl, den er aus einem Gewölbe neben der Hof: 
küche, Kabinet genannt, ergehen Yieß, und wohin auch 
die Recurfe, Klagen und Denunciationen in allen und 
jeden anderen Juſtiz-, Polizeis und Cameralangelegen- 
heiten gebracht werden konnten. Hiezu bediente fich 
derfelbe im außerordentlichen Wege der Hülfe einiger 
wenigen Räthe, die er aus dem Fegfeuer der allgemei: 
nen Ungnade zu einer vorübergehenden Anfchauung fei: 
ner Seligkeit gelangen ließ, namentlich in Finanzfachen 
des Kammerdirectors Gtrelin, bei der Hofverwal: 
tung des Kammerraths Cramer und in rechtlichen 
Gegenftänden des Hofraths von Beli, nachherigen 
Minifterialraths zu München, und es gebührt dem 
Scharffinn des Fürften die Anerkennung, daß er in 
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feinen Wahlen, Gefchidlichkeit mit Ehrlichkeit gepaart, 
wohl zu treffen wußte. Den übrigen Bor: und Nach— 
trab der Gefchäfte und was ſogleich durch das leben— 
dige Orakel des fürftlichen Machtfpruches eilends zu 
vollziehen war, hatten vier Kabinetd: und Hoffecretaire 
zu führen, und zwar neben einer Art Kanzleidirection 
der Hofrath und Kabinetöfecretair Chamot, ein alter 
angeerbter Diener, franzöfifch gebildet und: ein wißiger 
Kopf. Die franzöfifche Eorrefpondenz, die Dienftbeftalluns 
gen, Snadenfachen und Sollicitationen leitete der Kabinets⸗ 
fecretair Ludwig; die Adminiftrationdfachen, Geld: und 
Güterhandel, die Vorlegung der gewöhnlichen Ausfertiguns 
gen zur Unterfchrift der dritte Secretair, Hauff genannt, und 
Hoffecretair betitelt, nachher Oberamtmann in Weitlin: 
gen, der durch eine unabwendliche höhere Empfehlung 
aufgebrungen worden, e3 aber nicht weiter brachte, ald daß 
er die eingehenden franzöfifchen und englifchen Zeitun- 
gen Öffnen und daraus dem Fürften beim Frühftüd 
Rapport erftatten durfte, bei welcher Gelegenheit er 
auch Aufträge zur Verſchreibung franzöfifcher Flug: 
fchriften und Komplimentenbeftellungen an die benach— 
barten Höfe erhielt. Da er übrigens in feinem Haufe 
ſehr gaftfrei mit frangöfifchen Weinen, Pafteten und 
Auftern war, fo fehlte es ihm nicht an zahlreichen 
Morgenbefuhen und einer dankbaren Gunft. Mir, als 
dem neueften der Hoffecretaire, hatte der Kürft neben 
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anderen gewöhnlichen Ausfertigungen die Vorbereitung 
und Ausarbeitung der flaatörechtlichen und reichögericht: 
lichen Angelegenheiten zugedadht, wobei er fich vorzüg- 
lich drei Lieblingsgedankten hingab: Erftlich feine Erb: 
anfprüche an die Herrfchaft Dachftadt im Oberrheins 
kreiſe durchzuſetzen, was auch vollfommen gelang; zwei— 
tens, in Elſaß die Sledenfteinifchen Zehen, welche eigent: 
lich an Dettingen heimgefallen wären, aber unter Lud— 
wig XIV. von Frankreich eingezogen wurden, wieder 
zu erlangen; drittens, dem Reichöprälaten in Neres— 
heim die 1764 durch Vertrag eingeräumte Reichs: 
unmittelbarfeit wieder zu nichte zu machen; vierteng, 
der Reichsſtadt Nördlingen allen Getreidehandel im 
Rieß zu fperren und dafür eine eigene Sperre in 
MWallerftein zu errichten, welchen Ort er überall mit 
neuen Straßen und Häufern erweiterte. Um überall 
nach Behelfen zu fpüren und zu graben, wurde mir 
das Archiv geöffnet, ein Umſtand, der mir nebenbei zu 
meiner archivarifchen Ausbildung fehr zu flatten Fam. 
Der Finanzkammer wurde ich noch infonderheit als ihr 
Rechtöconfulent und Fiscal zugewiefen, jedoch ohne 
Beifis im Rath. Ale Sonnabende mußte ich mid) 
zur Beobachtung ded Verkehrs auf der Nördlinger 
Sperre umbertreiben, worauf ſich Abends ein eigenes 
Kränzchen im Haufe des Buchhandlerd Bed bildete, 
beftehend aus mir, Strelin in Wallerftein, dem Stadt: 
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fchreiber Wucherer, nachherigem Oberappellationsrath in 
Münden, und dem Rector Beyfchlag, nachherigem Rector 
in Augsburg. 

Jeden Morgen um 11 Uhr, wenn’s gluͤcklich ging, 
öfter8 auh um 2 Uhr, war ever beim Fürften, wo, 
fobald der Kammerdirector die Flügel des Schlafgemachs 
öffnete, Alles, was unterdeflen flundenlang im Vor: 
zimmer gewartet, hereintrat, der Marfchall, der Stall: 
meifter, der Leibarzt, wir Secretaire, die Hofjäger und 
andere anmwefende Fremde. Jeder fuchte, fobald ihn 
der Fürft, der jest unter den Händen feines Haar: 
kraͤuslers ſaß, befonders anrebete, welched immer mit 
fchmeichelnden Worten, z. B. mein lieber Lang, gefchah, 
etwas Munteres oder Neckhaftes vorzubringen. Sobald 
fi) der Fürft vom Stuhl erhob und noch fonft an 
Einen oder den Andern kleine Weifungen ertheilte, ent— 
fernte fich jeder, der nicht zu bleiben befonders beordert 
wurde. Der Fürft begab ſich dann meiftens zu feiner 
Familie, eilte darauf in die Meſſe und gab dann Aus 
dienzen bis zur Tafelzeit, die hochft ungewiß, oft erft 
fpät gegen Abend begann. Nach der Tafel machte er ge: 
wöhnlich einen Spazierritt auf eine Meierei oder ein Jagd- 
haus, gab dann zu Haufe wieder eine oder mehrere ein- 
zelne Audienzen oder auch fonft nur eine geſpraͤchsweiſe 
Unterhaltung im Zimmer, mit irgend Einem, der beftellt 
war oder fich gefchict zu nähern wußte; ein Spiel 
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oder. Cercle, öfterd auch Concert, das von feinem Höf- 
ling leicht verfaumt werden durfte, und wo fich der 
Zürft bei den Anweſenden gleichfalls wieder Gefpräch 
und Unterhaltung ſuchte. Die Nachttafel, nie vor 
Mitternacht anfangend, ging fehnell vorüber, von der 
ſich der Fürft einen der Gäfte zurück auf fein Zimmer 
nahm, fofern er fi nicht mit denen begnügen wollte, 
die noch um 2 oder 3 Uhr Nachts in feinem Vorzim— 
mer harrten. Nicht felten ging er an den armen Mär- 
tyrern vorüber, als fähe er fie nicht, fing an, in feinem 
Kabinet zu lefen und zu unterzeichnen oder durch die 
Hinterthür auf einen Fühlen Spaziergang zu entwi: 
hen, oder in feinem Armftuhl einzufchlafen, welches 
uns im Borzimmer nachzuthun auch erlaubt war. Ich 
fage und, weil leider biefer Genuß nicht felten mich 
jelber traf, fobald ich im Drange der Andern nicht mit 
vorfommen fonnte, oder vom Fürften, der jeden in der 
Geduld zu üben wußte, recht gefliffentlich überfehen 
wurde. Es traf fich, daß, nachdem mich ein Läufer 
eiligft aus einer Abendgefelfchaft abgerufen, ich noch 
früh um 4 Uhr im Vorzimmer wartend ftand, bald 
feufzend, bald Schwänfe erzählend, bald mit dem fürft- 
lihen Pommer fchäfernd, bald mit anderen Harrenden 
Stihbrand fpielend, bald felber fchlafend. Meldete 
dann der Kammerdiener dem Zürften, der zu Bette 
fteigen wollte: draußen wartet noch der Lang, fo mußte 
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ich fchleunig hinein; da hieß ich der arme Lang, ich 
follte doch fagen, warum er, der Fürft, mich hätte ru: 
fen laffen. Ich wußte ed natürlich auch nicht, und 
wurde fomit auf den andern Vormittag, wo es Sr. 
Durchlaucht fchon wieder einfallen würde, aber ja bei 
guter Zeit, wieder beftellt. 

Schlich ich fo durch die flilen Gänge des nur 
noch matt erleuchteten Schloſſes nach Haufe, fo fchien 
das tuͤckiſche Schickſal auch da noch mich länger ban: 
nen zu wollen, wenn zuweilen bie und da eine ber 
Zofen aud der nur halb geöffneten Bimmerthür mir 
mit gebämpfter Zunge nachrief: »Gute Nacht!« Ich 
wurde, wenn ich den Wunfch freundlich erwiedern 
wollte, ermahnt, leiſe, leife zu fprechen, und da fand 
fi) am Ende, um ganz leiſe fprechen zu können, fein 
fchilicherer Ort, als der fürftliche Beetfaal. 

Die kurz zugemeffenen Stunden des Morgenfchlafs 
verkürzten vollends noch eine andere Plage, dad war ber 
fürftliche Wille, etlichemal in der Woche immer Mor: 
gend Lection in feiner Reitbahn zu nehmen, weil bie 
jungen eute des fürftlichen Gefolged auf Jagden und 
Reifen gut zu Pferde fein follten. Ein rauher welicher 
Bereiter, ald mein Lehrmeifter, zwang mic und meinen 
armen türfifhen Gauf zu mörderifchen Sägen und 
Sprüngen, während er, Himmel und Erde verfluchend, 
immer mit der Peitfche fo darunter Elatichte, daß mir, 
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gewiß nicht unabfichtlich, alle Augenblide die Schnur: 
ſchlingen über die Schenkel fuhren, während mir, um 
mich nur auf dem Pferde zu halten, nichts übrig blieb, 
als Schmerz und Aerger zwifchen den Zähnen zu ver: 
beißen. Ging endlich nach tagelangem Harren aud) 
mir der Gluͤcksſtern auf, der mich hinein ins Kabinet 
des Fürften befchied, fo gedieh ed dagegen nicht felten, 
zur Verzweiflung der Außenftehenden, zu einer zwei: 
und breiftündigen Unterhaltung. Wir fpradhen da von 
Europa, Aſia, Afrifa und Amerika, zuleßt auch vom 
Fuͤrſtenthum Wallerftein. Dabei war des Fürften Art 
zu arbeiten dieje, daß er alle an ihn eingehende Be: 
richte, nachdem er fie geöffnet, neben feinem Schreib: 
tifch fo Hoch auffchichtete, ald er mit feinem Arm rei: 
chen konnte. Hatten aber die Gefchäfte diefe Höhe er: 
reicht, fo wurde befchloffen, den Stoß wieder Feiner zu 
machen. Im plaudernden Auf: und Abgehen zog alfo 
der Fürft bald oben, bald unten, bald aus der Mitte 
einen Bericht hervor, griff fchnell den Gegenftand auf, 
erläuterte jede Gelegenheit, wo vielleicht gerade das 
Gegentheil von dem, worauf die Collegien angetragen, 
durchzuſetzen möglicy wäre, bemerfte dann mit einem 
Silberftift in wenigen treffenden Worten feinen Be- 
fhluß, und gab mir die Sache zum Erpediren. In 
ſolcher Weife befam ich gewöhnlich an die 30 Sachen 
mit nach Haufe. Allein damit flanden fie noch fehr 
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im Weiten; denn fo wie ich fie dem Fürften beim Le— 
ver des nächften oder des nachfolgenden Tages zurüd:- 
brachte, legte er auf der andern Seite feines Schreib- 
tiiches fo lange einen neuen eben fo großen Stoß von 
Eoncepten an, bis entweder eine längere Reife oder der 
Zug auf ein Sommerfchloß zu Abmachung der alten 
Reſte trieb, oder die Maurer und Zapezierer den Plag 
frei haben wollten. Dann ging es aber an ein tumul— 
tuarifches Hinunterfchleudern in die Kanzlei. Leider 
erwuchien jedoch aus diefen fchocdweis an die Collegien 
fliegenden Kabinetentfchließungen beinahe wieder eben 
fo viele neue Drachenköpfe. Die Regierung nämlich), 
empfindlich darüber, daß oft in den nöthigften Sachen 
die Befchlüffe jahrelang ausblieben, glaubte den Für: 
ften fein Unrecht dadurch fühlen zu laſſen, daß fie 
endlich alle Monate, mit abfchriftlicher Beilage des er- 
fien Berichts, in jeder einzelnen Angelegenheit eine neue 
Erinnerung abgehen ließ. Dadurch machte fie aber bie 
Sache erft recht ſchlimm. Denn indem der Fürft diefe 
Erinnerungsberichte ebenfalld auf den großen Stoß 
legte, fo konnte es nicht fehlen, daß, fo wie er im Ber: 
folg entweder den erften Bericht oder die fpäteren Er: 
innerungöberichte herauszog und auf jeden derjelben be: 
fonderd refolvirte, am Ende in bderfelben Sache oft 
fuͤnf- und fechferlei verfchiedene Entfchliegungen unter 
demfelben Erpeditionsdatum ankamen. Denn Proto: 
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colle oder Fournale zur Eontrole feiner Entfchliegungen 
ließ er durchaus nicht pafliren. Die neuen Anfragen 
und Declarationsgefuche der Collegien enthielten ven 
Saamen zu eben fo mannichfaltigen neuen Beſchluͤſ— 
fen. Manche Sache konnte auf diefe Art fchlechterdings 
zu gar feinem Ende gelangen. Ich weiß einen armen 
Teufel, der viele Jahre lang im Kerker zu Harburg 
faß, weil die Regierung nicht wußte, welches von den 
vorliegenden Urtheilen fie an ihm follte vollziehen Taf: 
fen, ob ald Dieb ihn hängen, auspeitfchen, ind Zucht: 
haus feten, des Landes verweilen, oder mit angerech: 
neter Arreftftrafe zu entlaffen. Am Ende hat er felbft 
den Gefcheidtern gemacht und ift ausgebrochen. 

Weit entfernt, daß der Fürft, wie gefagt, irgend 
einem aus uns eine Controle der Gefchäfte und ver 
Kanzlei geftattet hätte, wollte er nicht einmal dulden, 
daß Einer von den Arbeiten des Andern etwas wiflen 
folte; und kam man in die Kanzlei, fo fing nicht nur 
des Kanzelliften fchwarzer Pudelhund, Satan genannt, 
fchredlich zu winfeln und zu heulen an, fondern der 
gute, ehrliche alte Kabinetsfanzellift Weichfelbaum, Ba: 
ter des nachherigen berühmten Sängers in München, 
fuchte in höchfter Verlegenheit jeden Befuch, unter ängft- 
licher Darbietung feiner Tabacksdoſe, fobald als mög- 
lich wieder an die Thür zu bringen. — Eine füße Ab— 
wechölung für mich war es, da der Fürft als Director 
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des fchmäbifchen Grafenbundes (das fürftlihe Haus 
war noch zu feiner Virilſtimme auf dem Reichötage ge: 
langt), mid nad Franffurt am Main beorderte, um 
dort bei der bevorftehenden Kaiferwahl und Krönung 
ald Beobachter dem Fürften mitzutheilen, was fich 
überhaupt Merkwürdiges dort ergebe und verbhandfe, 
und gelegenheitlich audy für dad mindere Intereffe der 
fleinern Stände gewirkt werden fonnte, worunter den 
Reichsgrafen befonderd das Prädicat Wir am Herzen 
lag. Ich ward deshalb noch an einen andern fchwäbifchen 
Grafen, ven. Herrn Reichderbtruchfeß Grafen von Trud: 
ſeß Waldburg und an einen Iſenburger Herrn Regie: 
rungs-Rath Pietſch in Offenbach, damals Directorial- 
Deputirten des Wetterau'ſchen Grafen, empfohlen. 
Beide nahmen mich ſogleich in Anſpruch, Erſterer, um 
bei der bevorſtehenden Ceremonie ihm, als eine Art 
Ceremoniarius, oder wie man es nannte, Gentilhomme, 
zu dienen; der Andere zum Protocolliren und der Ausfer— 
tigung der Grafentagd:Deputation. Bei dem Reiche: 
erbmarfchalamt mußte ich noch ein befonderes Proter: 
torium löfen, gegeben den 27ften Sept. 1790. Quar: 
tier fand ich noch glücklicher Weife im Weidenhof. 
Die erfte hochwichtige Angelegenheit, die mir da 
unter die Hände Fam, war ein Gefuch des Reichöerb: 
marfchalld Grafen von Pappenheim, daß unter denje= 
nigen jungen Grafen, welche die Ehre haben, nach dem 
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beftehenden Neichsceremonial die Speifen auf die kai— 
ferliche Krönungstafel zu tragen, auch die jungen 
Herren Grafen von Pappenheim möchten zugelaffen 
werden. Die gefammten deutfchen Reichögrafenlande 
aber, wohin man Couriere und Staffeten laufen ließ, 
famen darüber in nicht geringen Aufruhr und Beftür: 
zung, fintemal, unbefchadet der perfönlichen Würde 
der Herren Grafen von Pappenheim, ihre Herrichaft 
ferbft Eeine wirkliche Reichögrafichaft, fondern nur eine 
unmittelbare reichöritterfchaftliche Beſitzung war. 

Ih erhielt alfo den Auftrag, eine Antwort an 
den alten Erbmarfchall aufzufegen, welche ungefähr 
dahin ging: So erfreut und dienfterbötig die gefamm: 
ten Grafen des heiligen römifchen Reiches felbft in 
dem Fall fein würden, daß der Herr Erbmarfchall zum 
römifchen Kaifer und König von Germanien gewählt 
werben wollte, fo wenig fünnten fie jedoch auf deſſen 
erorbitantes, unüberfehliches, unberechenbared und fol: 
genfchweres Begehren die Herren Söhne und Vettern 
beim Schüffeltragen und Aufwarten, zuzulaffen, weder 
für jest, noch in alle ewige Zeiten eingehen. 

Sch hatte mich aber fehr geirrt, wenn ich hoffte, 
unter diefen hochgräflichen Segeln die kommende Frank— 
furter Pracht nunmehr ruhig mit anfehen zu koͤnnen. 
Mitten in der Nacht brach neuerdings ein fo gräßli: 
cher Sturm aus, daß ich fchleunigft von Frankfurt 
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heraus nach Offenbach, als dem Verdeck der deutfchen 
Reichögrafen:Deputation, einberufen wurde. Das kai— 
ferliche Hofküchenmeifteramt hatte ein Verzeichniß ſaͤmmt— 
licher Schüffeln, wenn ich nicht irre, 37 an der Zahl, 
mitgetheilt, um fie zur Auflegung auf die Zafel an 
die hierzu beftimmten Reichdgrafen zu vertheilen. Nun 
war aber feit Carolo Magno, oder auch etwas fpä- 
ter, das reichögefegmäßige Herkommen, das jederzeit 
die erfte Schüffel von einem Schwaben, die zweite 
von einem Wetterauer, die dritte von einem Franken, 
und die vierte, und fo allemal die lebte, von einem 
Weftphälinger Grafen getragen werden mußte. Allein 
nach diefem Zurnus hätt’ ed fich getroffen, daß bie 
37ſte Schüffel, als die allerlegte, wieder auf einen 
fchwäbifchen Grafen gefommen wäre, worüber alle an- 
wefende Schwaben, denen doc fogar felbft bei einer 
allgemeinen deutſchen Neichöcollegialfchaft zugekom— 
men wäre, mit dem St. Georgen: Schild voranzufte: 
ben, in den heftigften Unwillen ausbrachen, während 
gleihwohl auch Feine der anderen Stände des Reiche 
diefer ITften Schüffel fih annehmen wollte. Es 
ſchien nur wenig zu fehlen, daß es nicht gar zu einem 
bürgerlichen ReichögrafensKrieg gefommen wäre. Die 
faiferliche Hofkuͤche fchlug es geradezu ab, dieſe ver: 
wünfchte 37ſte Schüffel etwa wegzulaſſen, welches ihr 
auch nicht zu verdenfen war, weil fie fich darüber mit 


des Karl Heinrid Ritter von Lang. 209 


allen Küchenzetteln von Kaifer Rudolphus her, auszu— 
weifen vermochte. Endlich doch Fam gleichfam, wie 
vom Himmel her der geiftreiche Einfall, aus diefer gro: 
gen Schüffel vier Eleinere zu machen, worauf dann die 
feste richtig wieder auf einen Weftfälinger traf. 

Als Gentilhomme des Reichs-Erztruchſeſſen hatte 
ih dem Krönungszug felbft mit beizuwohnen und 
fonnte alſo diefe altteftamentliche Judenpracht gemäch: 
lichft in der Nähe fchauen. Der Kaiferornat ſah aus, 
ald wär’ er auf dem Trödelmarft zufammengefauft, 
die kaiſerliche Krone aber, ald hätte fie der allerunge: 
ſchickteſte Kupferſchmied zufammengefchmiedet, und mit 
Kiefelftein und Glaöfcherben befest, auf dem angebli: 
chen Schwert Karls des Großen war ein Löwe mit 
dem böhmifchen Wappen. Die herabwürdigenden Gere: 
monieen, nach welchen der Kaifer alle Augenblide vom 
Stuhl herab und hinauf, hinauf und herab fich anfleiden 
und auskleiden, einfchmieren und wieder abwifchen laſ— 
fen, fih vor den Bifchofsmüsen mit Händen und 
Füßen auögeftredt auf die Erde werfen und liegen bleiben 
mußte, waren in der Dauptfache ganz diefelben, womit 
der gemeinfte Moͤnch in jedem Bettelflofter eingefleidet 
wird. Am poflirlichflen war ed, als eine Biſchofsmuͤtze 
im lieblichften Nafentone und lateinifch zur Orgel hinauf 
intonirte, ob fie da oben nun wirfli den Serenissi- 
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gem suum habere, worauf bet bejahende Ehorregent 
gewaltig mit dem Kopfe fchüttelte, feinen Fidelbogen 
greulih auf und nieder fchwenfte, die Chorjungfern 
und Singfnaben aber im hoͤchſten Discant herunter 
riefen: fiat! fiat! fiat! So wie alfo von Seiten die: 
fer kleinen Herrfchaft nichts mehr entgegen zu ftehen fchien, 
ging’d nun mit der Krone eilends auf das Faiferliche 
Haupt, vom Empor aber mit Heerpaufen und Trom— 
peten bonnernd herab: Haberipump! Haderipump! 
Pump! Pump! Cs hätte wenig gefehlt, fo wäre mir, 
ohne zu wiſſen wie, die erfte Eaiferlihe Gnade wider: | 
fahren. Um Alles noch gemächlicher mit anzufchauen, 
flieg ich auf etlichen Latten auf einen Platz in ber 
Kirche, der bei weitem minder ſtark befegt und ges 
drängt war, bis ich dann endlich von einem Bekann— 
ten, der mir feine Glüdwünfche bringen wollte, erfuhr, 
daß diefes die Bühne für Diejenigen fei, welche der 
Kaifer zu Rittern fchlagen wollte; ich machte mich alfo 
mit einem Sprung über diefe bevorgeftandene Ritter: 
Schaft wieder hinweg. Nachdem nun dem Kaifer auf 
einem kahlen Throne, der ausfah wie eine Hennen: 
fteige, von den Bifchöfen die Gluͤckwuͤnſche und Hul— 
digungen unter allen möglichen Arten von Knie: und 
Budelbeugungen abgeftattet und durch die bis unter 
feine Nafe geſchwungenen Rauchfäfler ein Wolfenhim- 
mel um ihn ber gebildet war, wurden die Sandidaten 
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zum Ritterfchlag und unter diefen zuerft und namentlich 
ein im theatralifchen Coſtuͤm fchon bereitftehender Dal— 
berg aufgerufen, welches wohl daher kommen mag, 
daß das alte adelige Gefchleht der Kämmerer von 
Worms, welches den Namen der im Jahre 1315 ſchon 
ausgeftorbenen achten Dalberge angenommen, als folche 
Kämmerer zugleich die erften Minifterialen des alten 
Kaiferfiges zu Worms gewefen. Bon der Kirche aus 
nahm der Kaifer mit feinem abgefchabten Mantel in 
langer, aber etwas eilig drangender, daher auch krum— 
mer und verwirrter Proceflion feinen Zug auf das 
Rathhaus zurüd. Er ging in feinen alten Kaiferpan- 
toffeln uber gelegte Bretter, die man mit rothem Tuche 
bededite, welches aber die gemeinen Leute auf dem Bo— 
den fnieend und mit Meffern in den Händen hart hins 
ter feinen Ferfen berunterfchnitten und zum Zheil fo 
gewaltfam in Beben herunterrifien, daß fie den vorn 
laufenden Kaifer beinahe damit niederwarfen. 
Nachdem auf dem Römer die faiferliche Schautafel 
den Anfang genommen, wobei ein Herzog von Medien: 
burg, mit einem langen Mefler an die Thür poflirt 
und ein weißes Handtuch ſich vor die Bruft geftedt, 
für den Allerdurchlauchtigften ven durchlauchtigften Vor: 
Schneider machte, begab fih der Erbtruchfeß zu Pferde 
in fpanifcher Tracht, fliegendem Haar und goldenem 


Mantel zur Hütte auf dem Marfte, wo ein Ochs ge— 
11° 
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braten wurde, Seine ganze Dienerfchaft trat in 
Gala voraus, und die fogenannten Gentilhommes, 
welche neben mir drei andere feiner Beamten vorftellten, 
gingen, je zwei zu jeder Seite, neben dem Pferde 
auf der linken Seite; ich hatte den Ipanifchen Hut 
mit weißen und blauen Federn emporzufragen, mein 
Gegenmann auf der rechten aber eine große filberne 
Matte, Während der Erbtruchfeß auf dem Pferde 
blieb, mußten wir Gentilhommes uns zum böllifchen 
Feuer des in der Hütte unter peftilenzialifchem Geftanfe 
geröfteten Ochfen verfügen, ein noch halb rohes Stüd 
deffelben auf die filberne Platte nehmen und fie dem 
zum Nömer zurücreitenden Herrn Grafen vortragen, 
während hinter ung von dem um die vergoldeten Hörner 
des Ochfen flreitenden Sanhagel die ganze bretterne Küche 
frachend zufammenfiel, vermuthlich als ein Sinnbild, wie es 
dem heiligen Neiche in der Kürze bald felbft ergehen follte. 
An den Flügeltbüren des Speifefaals übernahm der 
Graf Truchfeß die Schüffel in feine eigenen Hände 
und fette Eniebeugend dieſe duftende Köftlichkeit dem 
von allen Seiten mit lauter widerfinnigen Fragen ge: 
plagten Kaifer unter die Nafe. Nichts Eonnte ein treue: 
red Bild der eiskalt erflarrten und findifch gewordenen 
alten deutichen Neichöverfaffung geben, als das Faft: 
nachtöfpiel einer folchen in ihren zerriffenen Fetzen pran- 
genden Kaiferfrönung. Die folgenden Tage, wo man 
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die fibyllinifchen Bücher der goldenen Bulle nicht weiter 
zu befragen nöthig hatte, befriedigten die Schauluft 
mit leidlichern Feften einer öffentlichen Huldigung in dem 
hefliichen Lufllager und dem Freudenfeuer auf den 
prächtigen Wafferjachten ver geiftlichen Kurfürften. Auch 
die Juden, denen jest die ganze Welt huldigen muß, 
bequemten fich wenigftens für einen Zag, in ihren 
Schwarzen Mänteln einem Faiferlichen Kanzler zu hul— 
digen. Aus allen Schluchten wurden dem anwefenden 
Könige von Ungarn die wilden Schweine herbeigetrie— 
ben. Die in ganzen Strichen herbeigeflogenen deutſchen 
Profefloren und Docenten riffen fih um die naffen 
Drucdbogen der neuen Wahlcapitulation, um zu erfors 
fchen, an welcher Stelle etwa aus einem Komma ein 
Semikolon geworden, und berühmten fih zum Theil, 
daß fie ed bewirkt. Am Tebendigften, fchien es, wurden 
in der Stille die Einblafungen und Racheforderungen 
der franzöfifchen Ausgewanderten vertreten. Wenn man 
weiß, daß felbft der Herr Kurfürft von Mainz unter 
einem Gefolge von 1500 Menfchen fogar auch eine 
Amme und einen Kapaunenftopfer mitgebracht, fo 
darf man glauben, daß es überhaupt nirgend an den 
Abftufungen aller finnlichen Freuden gemangelt habe. 
Den Belhluß in den vornehmen Gafthöfen bis zum 
frühen Morgen machten gewöhnlich die Spiele an den 
in lauter Gold aufgethürmten Banfen, welche der in 
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regelmäßiger Stunde ankommende Reichsprofoß, ein 
Subaltern des Erbmarfchalls, fcheinbar aus einander 
treiben wollte, dafür aber mit 1, 2, auch 3 bis 6 oft 
in die Hände gebrüdten Ducaten befehworen und zur 
Thür hinausgefchoben wurde; und zwar ging er ge 
wöhnlich mit 1 oder 2 Ducaten ganz ftil und befchei- 
den ab, fchrie und fchimpfte aber bis zum Schäumen, 
je nachdem er mehrere Stüde in der Hand verfpürte, 
weil er es für feine Schuldigkeit hielt, fich nach einer 
fo großmüthigen Belohnung in feiner höchft möglichen 
Anftrengung fehen zu laſſen. — Am age fchlich er in 
feiner bordirten Uniform mit Degen auf Fleinere Beute 
aus, um arme Judenburfchen zu fangen, wenn er fie 
einen Daarzopf tragend oder mit einem Spazierftod in 
der Hand, oder gar auf den Öffentlichen Spaziergangen 
wandelnd ertappte. Es wäre nöthig gewefen, man 
hätte feinen Tauffchein bei fich getragen, um nicht von 
diefem Ameifenbar als eine Judenfeele aufgegabelt und 
um 1Fl. 30 Kr. geplündert zu werden. 

Mit einem von Kaffel für meinen Fürften ange: 
fommenen Magen voll Geld (es war ein Zheil des 
vom Randgrafen erlangten Anlehens von 700,000 Fl.) 
nahm ich unter Begleitung eines mir entgegengefchieten 
Kammerdienerd® meinen Heimweg nah Wallerftein. 
Mir luden das Geld um Mitternacht draußen auf dem 
Felde ab, mo es in höchftem Geheim mit Schleifen ab: 
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geholt und der Fuhrmann fogleich zuruͤckgeſchickt wurde. 
Denn der Fürft hatte feine guten Gründe, den Iauernden 
Feind feine erhaltene Verſtaͤrkung nicht merken zu laſ— 
fen. — Erft am 27. Januar 1791 kam endlich aus 
der großen Kanzleilotterie auch mein förmliches Patent 
als Hoffecretair mit 400 FI. Gehalt heraus. Ich hatte 
vor diefem Patent freie Koft an der Marfchallätafer, 
oder dem fogenannten Dfficierstifch, mußte jest dieſen 
zurüdlaffen, 50 Gulden für die Decretöfporteln bezah— 
len und befam dagegen von der auf dem Papier fte- 
henden Befoldung feinen Kreuzer zu fehen. Als ich 
diefes dem Fürften bei einer guten Gelegenheit bemerf: 
lich machte, rief er voll fcheinbaren Erftaunens aus: 
Wie? Was? Er erhält feine Befoldung nicht richtig ? 
Nun ja, das ift wieder fo eine infame Liederlichkeit des 
Kaffirers, den will ich aber gleich bei den Ohren krie— 
gen! und damit eiligft den Kammerdiener geflingelt: 
Der Kammerrath Linfenmeyer (died war der Hofkaſſi— 
rer) fol her! gleich! gleich auf der Stelle! In weni: 
gen Minuten brachte man ihn herbei; der Fürft entließ 
mich ganz erhißt, und mir that’8 leid um den armen 
Hoffammerrath. Doch innerlich vergnügt aus anderen 
Urfachen, hoffte ich etliche Tage lang bei jedem Anpochen 
den Kaffendiener mit höflichfter Entfchuldigung der ver: 
faumten Zahlung eintreten zu fehen, jedoch vergeblich; 
endlich aber erfundigte ich mich perfönlich bei dem Herrn 
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Hoffaflirer, ob denn damals der Fürft wegen meiner 
nicht mit ihm geiprohen? Ich war zwei Stunden 
lang bei ihm, hieß die Erwiederung, aber von Ihnen 
fein Mort, 

Ein anderes angenehmeres Ereigniß unterbrach mei: 
nen Aerger. Der Fürft war von feiner Gemahlin Schwe: 
fter in Wien, der Frau Landgräfin von Fürftenberg, und 
der Frau Fürftin von Schwarzenberg aufgefordert, 
fchleunigft einen Gefchäftsmann zur allerleßten Betrei— 
bung und vortheilhaften Empfehlung der Dachsftedter 
Klagjache abzuordnen, da diefelbe täglich auf dem 
Spruch ſtehe. Diefe Herrichaft Dachsſtedt namlich, 
zwifchen den trierifchen und Tothringifchen Grenzen 
gelegen, und zum oberrheinifchen Kreife gehörig, war 
im Jahre 1683 durch Verheirathung eines Grafen Not: 
ger von Baldern mit einer Tochter des letzten Befikers, 
eines Grafen von Sötern, an das gräflihe Haus Det: 
tingene=Baldern gefommen und wurde in neuerer Zeit 
ebenfalld wieder von einer Tochter des letzten weltlichen 
Grafen von Dettingen:Baldern, einer vermählten Für: 
fin von Colloredo, in Befiß genommen, aber mit Wi: 
derfpruch des Herrn Fürften von Wallerflein, ald even: 
tuellen Stammerben von der Linie DettingensBaldern, 
dem zugleich der damals noch regierende, aber geiftliche 
Graf feine eigenen Rechte uͤberlaſſen hatte. 

Ich mußte nun mit Ertrapoft nah Wien eilen 
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und erfuhr alsbald in der Stunde meiner Ankunft, 
wo ich mic) im Fürftenbergifchen Haufe meldete, daß 
die Sache denfelben Vormittag im Reichshofrath fieg- 
reich für den Fürften entfchieden worden fei. Die Frau 
Landgräfin geftattete mir nun noch den folgenden Tag, 
um aud bei der Frau Fürftin von Schwarzenberg 
meine Aufwartung machen zu fünnen, worauf ich 
aber mit der fröhlichen Botfchaft unverzüglich wieder 
zurüdfehren follte. Eine harte Aufgabe für mich, Wien 
wieder zu fehen — auf 24 Stunden. Uber ed war 
ein förmlicher Weiberfrieg, Fürftinnen gegen Fürftinnen, 
und da fanden nur kurze Zermine flatt. 

Kaum daß man mich alfo auf dem Öollicitanten: 
pflafter zu Wien vermutbete, fuhr ich mit blafendem 
Poftilon im Schloßhof zu MWallerftein ein, was eigent- 
lich wider die Hofmanier war, eben durch die Unge— 
wöhnlichfeit aber, wie ich’8 haben wollte, ald ein Sie: 
geslärm gelten follte. Der Fürft kam mir mit fliegenden 
Haaren und im Pudermantel bis unter die Treppe ent= 
gegen: Lang! Lang! Was ift das? iſt's möglih? Und 
nun, wie ich mit wenigen Worten fröhlich die Beſtaͤti— 
gung gab, rannte der Fürft mit rafendem Srohloden durch 
alle Hallen des Schloffes zur Gemahlin, zur Zochter. 
Der Proceß ift gewonnen! der Proceß! Ausallen Thüren 
wälzten fich dicke Wolfen der Glücwünfchenden heran. 

Abende, nachdem es etwas ruhiger geworden, zog 
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mich der Fürft händedrudend in fein Kabinet hinein, 
fhob eine mit vielen taufend Ducaten angefüllte Lade 
hervor, in die er mit breiten ausgefpannten Händen 
binuntergrub und auf ihnen einen ganzen goldenen 
Thurm unter der Anrede in die Höhe hob: — Sieht 
er, mein lieber Lang, ich bin nicht undankbar, das ift 
für ihn beftimmt. Während ich voll freudiger Be: 
gierde meine Müse darreichte, brady der Fürft von einer 
Lobederhebung in die andere aus, ließ aber dabei ein 
Dugend Ducaten nad) dem anderen durch feine Finger 
zurüd in die Lade riefen. Ich fuchte vergebens durch 
die eiligften Worte der Befcheidenheit diefen Eoftbaren 
Strom der Schmeichelei zu dämpfen. Nein! Nein! 
rief aber der Fürft, ed ift alles wahr! und der goldene 
Thurm auf feinen Händen hatte ſich fchon ganz in 
den Grund gefenft. Endlich lied er mir den Reſt die: 
fer flüchtigen Goldſtuͤcke in die Müse fallen; da waren 
ed ihrer nicht mehr über eine Hand voll. — Einen grö- 
Bern Gewinn aus diefer Zeit der Gunft und Freude 
verfchaffte ich mir dadurch, daß ich mich von mei: 
nem gemeinen Wachtdienft im Vorzimmer Toswidelte 
und ed Darauf ankommen ließ, wenn ich gerufen wurde, 
wo ich dann den Ausbruch der üblen Laune des Für: 
fien, wenn ich nicht gleich zur Hand zu bringen war, 
durch einige zu diefem Ende immer fchon in Bereit: 
Ichaft gehaltene, archivarifche Alterthuͤmer oder fonftige 
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biftorifche Schnurren zu befhwören wußte, an welchen 
der Fürft allmälig einen folhen Gefchmad fand, daß 
er am Ende felbft auf mein Zimmer fam und ftun: 
denlang meine Sammlungen durchmuſterte, aber im: 
mer mit jenen Aeußerungen einer Findifchen Art, die 
alles, was fie fieht, gleich felbft zu haben wuͤnſcht. 
Sch hatte mir aus den Archiven zufammengeftellt alle 
Erwerbungen, alle Verträge und merkwürdigen Pro: 
ceffe mit Nachbarn, alles, was fi) auf altes Gerichts- 
und befonders auf das Steuermefen bezog. Ich ftudirte 
über die alten deutſchen Völker die Werke von Thun: 
mann und Schlözer, fette meine Forſchungen über die 
alten Gauen Deutfchlandg mit Hülfe von Kremers 
Gefchichte des rheinifchen Sranzmanns und Wenks Lan- 
deögefchichte von Heflen fort und fing bereits an, auf 
einer großen Charte von Deutichland diefe Gauen ein: 
zutragen. Zu meiner fernern Ausbildung, oder viel: 
mehr, daß ich erft rechten Muth zu meinem Fache be- 
fam, trug aber ein ganz zufälliges Ereigniß hauptfäch: 
lich bei. 

Ein Herr von Brede aus Mannheim, ein feiner 
Mann, ein Schüler von Gluck und für nichts als Mufif 
lebend, dirigirte die Kapelle des Fürften, die in großem 
Rufe ftand und damals auch einen berühmten Compo— 
niften an Rofetti hatte, einen fchwächlichen, Fleinen, 
hagern und kindlich guten Menfchen. Ars Titulum 
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mensae hatte Herr von Brede die Stelle eines oͤttingiſchen 
Dragonerhauptmanns beim fchwäbilchen Kreife. Bei 
einem feiner Befuche am Ansbacher Hofe lernte er den 
Negierungsrath und geheimen Archivar Spies aus 
Plaflenburg kennen, ebenfalld einen großen mufifalifchen 
Dilettanten. Um ihm allo etwas Angenehmes zu er: 
weifen und die Gaftfreundfchaft, welche Brede am 
Ansbacher Hofe fand, zu erwiedern, bewirkte er, daß 
Spies vom Fürften nach Wallerftein eingeladen wurde, 
wobei aber der Fürft den höhern Standpunkt, nämlich 
Spies Rathichläge im Archivwefen zu benußen, gar 
wohl herauszufinden wußte. Ich wurde beordert, alles 
vorzubereiten, was zu einer rechten Archivparade dien: 
lich fei, und mich dabei ald den Führer und Adjutan: 
ten des erwarteten Gaftes bereit zu halten. Spies 
fam im Suni 1791 an, ein großer, anfehnlicher Mann, 
ver ſich ald geweſener Dfficier gern in militairifcher Haltung 
und Zierde hielt und fich in der aufs Höchfte geſpann— 
ten Artigfeit eines Eleinen Hofes fehr wohl gefiel. Die 
Kapelle war von der Art, um felbft einem großen Kenner 
reichen Genuß zu geben, und die Eleine Eitelfeit des 

Herrn Spies fonnte fogar dem Kitzel nicht widerftehen, | 
vor ihr ein paar feiner deutichen Lieblingslieder zu fin: 
gen. Man denke fich einen ſechs Fuß hoben, 57 Jahre 
alten geheimen Archivarius, der eine Arie fingt. So: 
weit hatte ich's nicht gebracht. Dagegen wurde Spies 
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jehr angenehm überrafcht, als er in Wallerftein ein fehr 
wohlbegabtes Archiv und in dem Archivar Herrn Bin: 
fernagel einen feinen, wenn gleich nicht tief hiſtoriſch 
gelehrten, doch in den Schönen Wiffenfchaften gebildeten 
und binlänglich befähigten Mann fand, der aber mit 
den Gollegien die Ungnade des Fürften theilte und fich 
daher überall die Einpfropfung meiner Perfon gefallen 
laſſen mußte. Sch ſelbſt, ohne Ruhm zu melden, was 
das Lefen und Loͤſen der Urkunden betrifft, ritt meinen 
Klepper auf eine folhe Art, daß ich es hierin felbft 
mit Herrn Spied aufnahm, welches er auch gern 
und mit Freuden anerfannte, befonderd wo mir noch 
meine trefflichen Augen zu Hülfe famen, mit denen ich 
in alten Büchern und Pergamenten, die man für ganz 
erfofhen oder abgefchabt hielt, ganze Seiten richtig 
berausbrachte. Dadurch und daß ich ihm aus meiner 
Sammlung eine Urfunde wies, worin ein genealogifcher 
Streit deflelben mit dem alten Detter fiegreich für je: 
nen entjchieden wurde, gewann er befondere Neigung 
zu mir, rühmte mich auch dem Fürften vorzüglich an, 
der fich dadurch nicht minder für feine eigene Perfon 
gefchmeichelt fühlte. 

Einige Wochen hindurch gab nunmehr Spies 
täglich Zinfernageln und mir Anleitung, wie man ein 
Archiv zu behandeln und zu ordnen hätte, wobei wir 
ihm denn, verfteht fi, fleißig curiosa an Giegeln, 


222 Das Leben, Wirken und Reifen 


Daten, alten Formeln und Redensarten zufammenfuch: 
ten, worin er bauptfächlih feine Stärke fuchte und 
hatte. Aus den Urkunden aber den biftorifhen Geift 
aufzufaffen und Plane hierauf anzulegen, fchien feine 
Sache nicht zu fein. 

Spies bejuchte in meiner Begleitung aud das 
Klofter Kaifersheim. Da fah ich fo recht, noch furz vor 
dem Ende, das reichöprälatifche Wohlleben an der lan: 
gen Tafel des gnädigen Herrn Prälaten. Abends war 
dad Refectorium angefüllt mit Tauter Gäften, meift 
berzugefommenen Beamten, mit ihren Frauen und Toch- 
tern; der Prälat entfernte fich abfichtlihb, und nun 
fam’d vom Muficiren zum Tanzen mit den jungen 
Mönchen, die über diefe wahrfcheinlich feltenen Satur: 
nalien ftieraugig und bis in den dritten Himmel ent: 
zudt umbertaumelten. Bon Urkunden ließ man uns 
nicht viel ſehen. Bibliotheffchäge fanden wir noch 
weniger. Sprachen wir viel mit einem alten Mönd,, 
jo 309 und immer wieder ein anderer auf die Seite, 
um und vor ihm zu warnen und gehäflige Dinge von 
ihm zu erzählen. Beim Einzug ins Schlafzimmer trug 
man mir noch vier Slafchen Wein nach; auf Befragen 
wozu? hieß ed: zum Schlaftrunf. Al ich mir diefen 
verbitten wollte, legten fich vier bis ſechs Mönche ins 
Mittel, mit dem Berfprechen, mir dabei als treue 
Sreunde beizuftehen. So blieben fie noch bi$ 2 Uhr 
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Morgens bei mir und machten mir, eben fo wie die 
Anderen, von ihren Brüdern die bösartigften Schil- 
derungen. Ich fchließe daraus, welch arger Quälgeift 
von Verfolgung, Neid, Haß und Mißgunft in folchen 
Kloftermauern voll Mönchen möge gewaltet haben. 

Die Lobeserhebungen aber, mit denen mich Spies bei 
feinem Abgehen noch beſonders beim Fürften empfehlen 
wollte, machten am Ende einen widrigen Eindrud auf 
ihn. Er befürchtete, daß ich nach einem deutlichen Be: 
wußtfein meiner Kräfte mich zu Anfprüchen erheben 
möchte, die er zu erfüllen nicht gemeint war; und be: 
ichloß daher, durch recht ausgedachte Demüthigungen 
mich wieder nüchtern zu machen. Mehrere meiner vor: 
gelegten mühfamen Arbeiten in reichögerichtlichen An: 
gelegenheiten wurden eine nach der andern verworfen, 
und einem berbeigeholten, bisher in der tiefſten Ungnade 
verfenften Manne aufgetragen, der in kurzer Zeit ein 
folch gemeines Sudelwerk lieferte, für dad man, mei: 
ner Meinung nach, ihm die Finger hätte abhaden fol: 
fen, dad mir aber der Zürft angelegentlih zum Stu: 
diren empfahl, während er doch felbft, wie ich nachher 
fand, es für allzu fehlecht erfannte und heimlich meine 
Arbeit hatte abgehen laffen. Bald darauf bot ich felbft 
ihm eine neue Gelegenheit, mich zu neden. Der Hof: 
rath von Belli hatte fo eben um feine Entlaflung nad): 
gefucht, weil er als Kanzler eines fehmwäbifchen weib— 
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fichen Neichöftifts, ich weiß nicht mehr, Baind- oder 
Suamzell, einem behaglichern und unabhangigern Leben 
entgegen ſah. Dafür entftand in mir alöbald der Ge: 
danke, nach der Hofrathöftelle von Belli zu angeln. 
Als ich daher unter dem nächften beften Vorwand mic) 
dem Fürften näherte, kam mir diefer gleich mit der 
Frage entgegen: ob ich ſchon wüßte, was ihn für ein 
Unfall mit Belli betroffen? wie follte er fich jet bel: 
fen? woher follte er wieder einen folchen Mann befom: 
men? — Ich, nach den anftändigften erften Beileids- 
verficherungen, fuchte den Uebergang auf die Troſt— 
gründe und Hoffnungen eines fünftigen Erfaßes zu 
gewinnen. Einem ſo hochverſtaͤndigen Herrn koͤnne es 
niemals fehlen, ſich ſeine tauglichen Diener ſelber zu 
bilden, und es wuͤrde gewiß noch Leute geben, die, 
was ſie auch an Geſchaͤftserfahrung noch nachzuholen 
haͤtten, doch jetzt ſchon durch aufrichtige Anhaͤnglichkeit 
und Liebe zu erſetzen wuͤßten. Der Fuͤrſt, gleichſam 
als ob ich ihn getroͤſtet haͤtte, ſah mich bedeutend an 
und ſprach: »Wirklich, lieber Lang! glaubt er das? 
Werd' ich wieder einen Andern finden?« Als ich, ent— 
ſchloſſen die Mine ſpringen zu laſſen, feierlich, mit 
ausgebreiteten Armen gleichſam entgegen kommend, er— 
wiederte: »Ja, gewiß, Ew. Durchlaucht, Ja!l« — ſah 
ich mich aber alsbald vom Fuͤrſten durch die Worte 
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unterbrochen und aufgehalten: »Aber er muß eben fo 
groß fein, als der Belli!« 

Da fand ich wie vom Donner gerührt. Belli 
war 6 Zuß und darüber; mich konnte die Yiberalfte 
Meffung nicht höher als zu 5 Fuß und 4 Zoll erhe: 
ben. Zu einer fechöfügigen Hofrathöftele in meinem 
Vaterland war mir alfo alle Möglichkeit zeitlebens ent: 
ruͤckt. Wirklich ging auch der Fürft von dem Geban- 
fen aus, daß Leute mit einer gardiftenmäßigen Geftalt 
bei Audienzen und Sollicitationen einen befonderd gu: 
ten Eindrud machten, auch fonft vielleicht an anderen 
Orten den Sachen eine günftigere Wendung geben koͤnn— 
ten; und es zeigt gewiffermaßen doch von einer un— 
verlegten Kraft der innern Stimme, wenn es große 
Herren giebt, die über die Fürperlichen Vorzüge ihrer 
äußeren Umgebung niemals in die mindefte Befangen- 
heit der Vergleihung, dagegen nur allzu leicht in eine 
Art Eiferfuht und Mißbehagen über die Ungleichheit 
der geiftigen Kräfte gerathen, 

Ich mußte den Fürften auch auf feinen, etliche 
Mochen dauernden, Jagdzuͤgen nah Harburg und 
Zurned begleiten und dabei herfümmlich mit einem 
Schnurrbart erfcheinen, am Tage in den Schlöffern und 
Amtösgewölben, die wir betraten, nach Alterthuͤmern 
wühlen und ihm damit die zum Schlaf ungewohnte 
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der Fürft entfchloß, auch einen Zug auf feine in ber 
Marfgraffchaft Burgau gelegene Herrſchaft Ziemets— 
haufen zu machen, befam ich den unglüdlichen Auftrag, 
vorauszueilen und die Vorbereitungen zu treffen. 

Meine Ankunft feste den ganzen Fleden in Be: 
wegung, zuerft den handereibenden Herrn Amtmann, 
um mich zu erfrifchen und zu verpflegen, fodann aber, 
ald er mit mir ind Brauhaus ging, alle Primaten des 
Orts, Bürgermeifter und Nathöherren, Pfarrer und 
Kapläne, Doctoren und Apotheker, Förfter und Kaflen: 
meffer, um fich zu berathen, wie man den gnäbigen 
Herrin am andern Tage zu empfangen hätte. Es 
wurde beliebt, in Proceflion bis zur Slurgrenze entge: 
gen zu gehen und zu reiten, zu blafen und zu fchießen, 
was dad Zeug halte. In der Nacht that fich noch 
eine Partei hervor, die nicht minder dad Räuten mit 
allen Gloden hinzufügen wollte, ih in aller Frühe 
follte auf Anfrage einer Deputation darüber entfchei: 
den. Weil ich aber vorausſetzte, wie läftig mir, wenn 
ih ald ein Fürft anfame, ein folches Gefchelle und 
Klingklang wäre, weil auch der Pfarrer gar nicht gern 
daran wollte, und überdies der Flecken unter fremder, 
das ift vorderöfterreichifcher Hoheit fland, fo glaubte 
ich unverzagt für das Unterbleiben des Glockengelaͤutes 
entfcheiden zu koͤnnen. 

Nachdem nun der Fürft, übrigens unter Lärmen 
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genug, vor dem Amthaufe abgeftiegen und bewillflommt 
war, eilte er haflig die Treppe voraus in fein. zuberei- 
teted Zimmer, wo er mich ganz heftig mit hineinrief 
und zur Verantwortung zug, warum ich das Läuten 
mit allen Gloden verhindert hätte? in voreiliger 
Deputirter hatte fih unten ungeſchickter Weife darüber 
zu entfchuldigen gefucht. Er fand meine Gründe fehr 
ſchal. Nichts fei gleichgültig, was dem Unterthan 
durch Außerliche Zeichen die Hoheit feined Herrn anfchau: 
lich machen koͤnne. -Er glaubte ſich durch mich um einen 
wefentlichen Genuß feines Einzugs gebracht und ſprach 
weiter fein Wort mehr mit mir. Dad Gouvert für 
mid) an feiner Zafel, wo ich, nicht nad) der Regel ber 
Etikette, aber nach dem laxen Reifegebrauch zugelaffen 
werben follte, wurde hinweggenommen, und id) hinuns 
ter zu der übrigen Dienerfchaft verwiefen. 

Der Fürft brachte feinen Groll auch nad Waller: 
flein mit; er ließ mich lange Zeit gar nicht mehr vor; 
und ich, mit erwiedertem Zroß von meiner Seite, blieb 
nun auch freiwillig aus. Uebrigens fchienen die Er- 
eigniffe in Frankreich dad Gemüth bes Fürften fehr ge- 
beugt zu haben, Mit feinem nicht gemeinen Scharf: 
finn erfannte er damals fchon dad Weſen der Eleinen 
deutfchen Regenten ohne Rettung bedroht und befchäftigte 
fih daher mit dem Plane, fo viel ald möglich an Gold, 
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fih dann mit feiner Familie und einer Auswahl feiner 
Bertrauteften nah Maryland in Amerika einzufchiffen, 
um bort einen neuen Beſitz feines Haufe zu grün 
den. Ein Gedanke, der fein Geldaufborgen und Niemand 
Bezahlen, fein wunderliches und abenteuerliche Aufkau— 
fen aller möglichen Dinge erflären kann, und der, wäre 
er zur rechten Zeit ausgeführt worden, fehr erfprießlich 
hätte ausfallen fünnen. Wer am meiften unter allen 
durch beftändiges Lärmfchlagen und Feueranblafen den 
Fürften ängftigte und verftimmte, war der Bifchof 
von Speyer mittelft unausgefester eigener Briefe und 
zahlreicher Slugfchriften, die er durch feinen Geheimen 
Rath Heftwich unter dem Titel: Der Dedel vom Ha: 
fen u. f. w., ausbrüten ließ, und nächft diefem ein 
Schneider aus Straßburg, genannt Monsieur Louis, 
der an mehreren Fleinen deutfchen Höfen, und fo vor: 
zuͤglich auch in Wallerftein, feine unbezahlten Schneider: 
contod betrieb und bei dieſer Gelegenheit die Rolle 
eines wüthenden Phantaften der alten Partei, wenn 
nicht gar eines Spiond der neuen fpielte. In allen 
öffentlichen Häufern machte er einen unermüdlichen to: 
benden Prediger, und brach in die ärgften Unbefchei: 
denheiten gegen Diejenigen aus, die nur in irgend et: 
was eine freiere und ruhigere Anficht der Dinge du: 
fern wollten; worüber er endlich von einem Baron 
von Marfchall, damals Kammeraffeffor in Wallerftein, 
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nachher ruffifchem Staatsrath, dem berühmten Reifen: 
den am Kaufafus, beim Kopf genommen und zur 
Thür hinausgeworfen wurde. Zur Satisfaction des 
Schneiders wurde der Baron alsbald feiner Dienfte 
entlaffen und aus dem Lande verwiefen; welcher Schnei: 
dertriumph über einen Baron, vom Standpunkt ber 
Ariftofratie aus betrachtet, allerdings Verwunderung 
erregen follte. Aber fo kann Findifche Furcht und Rache 
mit fich felbft in Widerfpruch gerathen! Alle Tage 
brachte ver Schneider feine frifch erhaltenen Straßbur: 
ger Schredtensbriefe und verband fie mit Angebungen 
deſſen, was er aud in Wallerflein vom Brand gero- 
chen haben wollte. So konnte es nicht fehlen, daß 
auch ich, der auf diefe Schneiderhoheit immer gering: 
fhäsig herabgefehen, als ein verketzerter Jacobiner ab: 
gemalt wurde. 

Verdrießlich über diefes Neden des Fürften auf 
der einen und ſolch ein Schneidergetreibe auf der an’ 
dern Seite, ohne zu allem dem noch während meines 
ganzen Hierfeins die wirflihe Zahlung meines Gehal- 
tes erlangen zu koͤnnen, faßte ich den Entfchluß, fo 
wie früher von Dettingen als angeblicher Freigeift, fo 
von hier als angeblicher Jacobiner meinen Stab weiter 
zu ſetzen. Ich fchrieb an Spies in Baireuth und 
würde gern mit einer ganz fubalternen Stelle unter 
ihm vorlieb genommen haben; aber er, ber den ge: 
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glaubten Günftling unausgefeßt feiner Brieflein wür: 
digte, mit den fubmiffeften Empfehlungen an die Durd): 
lauchtigkeit, brach jest ganz Falt und erfchroden mit 
mir ab. In Baireuth und Plaffenburg wären für 
mich durchaus feine Ausfichten. So ließ ich's gut fein, 
wie immer, da ich fehon gemohnt war, alle meine An- 
werbungen immer mit Körben abgefertigt zu fehen. 
Durch mein zufammengehaltenes Wiener Kapitälchen, 
wenn ich dazu noch meine Gehaltörudftände heraus: 
bringen und meine biftorifche öttingifhe Sammlung 
loöfchlagen konnte, fah ich meine Finanzen binlänglich 
gededt, und mein Bruder Chriftian, damals Conrector 
in Dettingen, mit dem ich mich jeßt berieth, be: 
ftärkte mich in jeder Rücficht in dem Gedanken, den Ab: 
ſchied zu fordern, jedoch daß ich’ alddann nach Göttin: 
gen gehen follte, um mich dort in den hiftorifchen 
Studien noch mehr auszubilden und am Ende auf eine 
Profefforftele anzutragen. Meines Herzens geheimer 
Wunſch war aber weit mehr auf das Tiebe Wien ge: 
richtet. 

So Iöften fi meine Wallerfteinifchen Bande in 
fürzefter Zeit. Sch bat raſch um meine Entlaffung ; 
der Fürft war betroffen, doch hielt er es unter feiner 
fürftlichen Hoheit, darüber mit mir zu unterhandeln; 
ich erhielt meinen fchriftlichen Abfchied unterm 16. April 
1792 auf der Stelle, doch mit dem ausdruͤcklichen Bei: 
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ſatz, daß der Furft von feiner Seite gewünfcht hätte, 
wegen meines Fleißes, Dienfteifers und meiner Fähig- 
feit mich behalten zu konnen. Ich befam, wie ich «8 
berechnete, meinen vollen Gehaltsrüdftand und noch 
eine Fleine Summe für meine hiftorifhen Sammlun- 
gen; den nächften Zag darauf aber, vielleicht daß es 
dem Fürften fpäter erft Reue und Xerger oder der 
Schneider eingegeben, den neuen fcharfern Befehl, Wal: 
lerftein binnen 8 Tagen zu verlaflen. Soviel muß ich 
dem ganzen Hofe und allen Angeftellten zur Ehre be: 
zeugen, daß mir niemals aud nur die geringfte Spur 
geworden, woich von irgend einem aus ihnen gekraͤnkt oder 
verunglimpft worden wäre. Die kurze Gnadenfrift ließ 
mir gleichwohl noch die erforderliche Zeit, mich bei mei: 
ner Mutter zu beurlauben, die jest im würtembergi- 
fchen Flecken Weitlingen im Befig eines fehönen Haus 
ſes und in ziemlichem Wohlftande lebte. Alles diefes 
hatte fie dem alten Mops einer Madame Meb zu dan: 
fen, der Witwe eined verftorbenen Kriegscommiſſairs. 
Beide Eheleute, aus Mömpelgard, wie mein mütter: 
licher Großvater, und noch dazu von Seiten des Man: 
ned verfchwägert mit vemfelben, hatten fich laͤngſt 
ſchon nad) Weitlingen zurüdgezogen. Ich meine aud), 
in meinen jungen Jahren gehört zu haben, daß bie 
Dame die Geliebte eines würtembergifchen Prinzen ge 
weſen. Der frühe Tod ihres Ehegemahls. fehte fie in 
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den ungetheilten Beſitz des Vermoͤgens und in die 
rechtliche Befugniß, daffelbe ausſchließend ihren Ver: 
wandten binterlaffen zu koͤnnen, die dann, wie es in 
Schwaben überhaupt Sitte ift, zu Haufen herbeifamen, 
um vom Leben und Befinden der Frau Muhme in 
hoͤflichſter Weife Kundfchaft einzuziehen. Bei ſolch 
einer Aufwartung ereignete es fih nun, daß eine diefer 
Frau Muhmen und Erberfpectantinnen unter ihren 
weit auögeholten Berbeugungen und Segenöfprücen 
den alten Mops fo graufam auf die Pfoten trat, daß 
er vor Schmerz heulte, wüthend der Dame ind Ant: 
lig fprang und ein ganzes Stüd ihres beblümten da— 
maftenen Reifrodes herunterriß, dafür aber nicht min— 
der von der Angegriffenen mit Schimpfworten und 
Schlägen zurüdgetrieben worden war. Der von feiner 
beinahe bis zur Ohnmacht erboßten und ergrimmten 
Gebieterin in ihre fehugende Arme genommene Mops 
feifte und murrte aber fo in einem fort, daß der Frau 
Erbprätendentin nichts übrig blieb, ald unter den für: 
zeften Formalien des Bedauerns ihren Abzug zu neh: 
men. Als nun einige Tage darauf meine Mutter, von 
Haus aus eine große Freundin aller Thiere, dazu im 
fhlihten Anzug und ohne fcheumachenden Reifrocks— 
popanz, zu einem Beſuch fam, wußte der alte Mops 
gar nicht genug Krümmungen, Saͤtze und Schwen: 
fungen zu erfinden, um feine Herzensfroͤhlichkeit aus⸗ 
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zubrüden; woraus die alte Frau Muhme die Stimme 
des Himmeld zu erkennen glaubte, und meine Mutter, 
die eigentlich Feine Hoffnung mehr dazu hatte, zu ih: 
ver einzigen Erbin und fünftigen Schooßhundsverpfle: 
gerin erfießte, welches auch bald in Erfüllung ging. 
Diefer glüdöbringende Mops machte aber bald darauf 
felbft noch ein eigenes Gluͤck, indem ſich ihn die Ge: 
mahlin de3 Herzogs Ludwig, der damals in Weitlin: 
gen wohnte, zu ihrem Schooßhund erbat. Webrigens 
[bien meine Mutter die Priftigfeit meiner Gründe, 
warum ich fo Eurz angebunden von Wallerftein zu zie— 
hen gebächte, nicht ganz begreifen zu wollen, jedoch 
hatte fie Vertrauen genug auf meine eigenen Kräfte, 
mich durch die Welt zu bringen, und fich felbft dar: 
über weiter nicht zu grämen, noch mir mit Bedenk— 
lichkeiten befchwerlich zu fallen. 

Meine Freunde und Bekannten blieben noch am 
legten Abend im Gaſthaus bis nach 2 Uhr bei Wein 
und Punfh mir zu Ehren verfammelt; denn auch das 
war ein fehöner Zug diefer Menfchen dort, daß fie 
auch bei der lauteſten Ungnade ihrer Freunde fich nicht 
Enechtifch entfeßten. Nur hielten fie ed für eine über: 
fpannte Heimlichkeit, daß ich ihnen das Ziel meiner 
Reife verbergen wollte. Ich hatte jedoch in dieſem 
eilenden Gewirr felbft noch feinen ruhigen Augenblid 
gefunden, mich daruͤber zu beftimmen, mir aber feft 
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vorgenommen, heute noch vor Schlafengehen dieſen 
unverfchieblichen Gegenftand ind Reine zu bringen. 
Meine Freunde begleiteten mich bis vor die Thür, 
und ih warf mich nun eilends in meinen Armftuhl, 
um mit auögefpreizten Füßen und den Finger auf 
der Nafe die große Frage zu löfen: Wohin? — Die 
Gedanken: Wien oder Göttingen, Göttingen ober 
Bien, fhwirrten in buntem Wechfel vorüber, gleichfam 
in lieblichen Melodieen, aber immer ferner und immer 
ferner. Da erfchredte mich ein Schlag ans Fenfter, 
in meinem Zimmer fland — der helle Tag. Ich war 
eingefchlafen ; der Soldat, der mich gewöhnlich bediente, 
hatte mich aufgepodht. Es ift nichts verloren, dachte 
ich; der Poftillon kommt erft in einer halben Stunde, 
und während dich der Burfche rafirt, redft du deine 
Aeuglein flier gen Himmel und machſt es kurz ab, 
wohin? und wo hinaus? — Aber o Himmel, aud 
dazu Fein ruhiger Augenblid; es pocht an der Thür 
und geht gleich herein ein Mägplein, mit einem Zettel 
in der Hand, ich möchte ed nicht ungütig nehmen; 
werd’ ed vermuthlich nur vergeflen haben, das lebte 
Conto! ih, vom Meffer meines dienftbaren Geiftes 
entlaffen, ftehe auf vom Stuhl, wundere mich, zude 
die Achfel, geh’ ins Kämmerlein, ho Geld, wie ich 
heraus Fomme, hilf Gott! da fleht fchon wieder eine 
andere, bittet auch, ich ſoll's nicht übel nehmen, fie 
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waren noch nicht zum Haus hinaus, fo Eafchte es 
fhon vom Markt her; nun ja, das ift jebt gar ber 
Poſtillon; und um den Sammer erft recht voll zu ma: 
chen, kommen zur Treppe herunter gerannt der Herr 
Hauswirth, die Frau Hauswirthin, dad Hausjungfer: 
Yein; wollen nicht unterlaffen, böflichft Abfchied zu 
nehmen — die Frau läßt ſich fogar in eine weitlaͤu— 
fige Erörterung ein über eine Fenfterfcheibe, welche 
noch machen zu laffen eigentlih mir zufäme Nun 
flieg mir die brennende Hite ind Gefiht, und ich fah 
in der Gefchwindigkeit Feinen bequemern Ausweg, als 
die Entfcheinung meiner Reife dem Poftilon zu über: 
laſſen, dem ich zum Fenſter hinaus zurief: Schwager, 
ich weiß eigentlich felbft nicht, wo ich hin will. Es 
ift mir Eins, ob Du mich wilft nah Duͤnkelsbuͤhl fah— 
ren, oder nah Donauwörth. Was ift Dir Lieber? 
Sagt er nun nah Donaumwörth, dacht? ich dabei, fo 
geh? ich nach Wien, fagt er aber nach Duͤnkelsbuͤhl, fo 
ſei's denn wohlan nad Göttingen; der Kutfcher fah 
mid verwundert an und gab fofort lachend zur Ant: 
wort: Wenn’d denn nun auf mich ankommen fol, fo 
fahr? ich freilich lieber nach Duͤnkelsbuͤhl. Alſo recht 
fo, umgekehrt, nach Duͤnkelsbuͤhl. Ich hatte heimlich 
gedacht, er follte Donauwörth fagen, weil die Deichfel 
fhon dahinftand. Aber nun mußte ich mich ſchon 
anderd fügen. Bon Dünfelsbühl ging’: mit dem Poft: 
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wagen nad) Andbah, wo mir ein alter Iufliger Be— 
kannter und wohlbeſtallter Kanzlift durch feine ange— 
rühnen Berhältniffe, Mittel und Wege zu einer An: 
ftelung dort felbft eröffnen wollte. Ich ließ mich aber 
nicht darauf ein, doch war’d, ald wenn der alte Herr 
Bruder den Braten fhon zum Voraus gerochen, wie 
ich nach wenigen Jahren fein Director geworden. In 
Nürnberg zahlte ih dem Hamburger Kutfcher für 
Transport und Verpflegung bis Norbhaufen dreißig 
Gulden. Auf einem gemeinen Karren, der aber wegen 
des roth geffeiveten Fuhrmanns für einen Poftwagen 
galt, fuhr ich in Göttingen ein. — 

Ein geiftlicher Herr, der in der Fette feines Kei: 
bes glänzte, deffen Namen ich aber noch niemals nen: 
nen hörte, Herr Luiderus Kulenfamp, nahm mid) als 
zeitiger Prorestor am 21. Mai 1792 unter die Göt- 
tinger Mitbürger auf. Mein Pan war auf feinen 
neuen woiffenfchaftlichen Curfus gerichtet, und eigent- 
liche Collegien hörte ich nur bei Hofrath Runde: deut: 
fched Privatrecht, und bei Peterd publice, aber ziem: 
lich unfleißig, deutfches Fürftenrecht, im Grunde alles 
nur, um mich nöthigen Falls über irgend einen Cole: 
gienbeſuch ausweifen zu koͤnnen. Defto emfiger be: 
ſuchte ih alle Tage die Bibliothek, durchging die Spe— 
cialgefchichten faft aller deutfchen Länder, befonders 
folhe, bei welchen fich Urkunden befanden. Nichte, 
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was in den Abgabeftunden auf die Tafeln abgeliefert 
wurde, blieb vor mir unbefchnüffelt, wodurch mir eine 
Menge, auch nicht gerade zu meinem Fach gehöriger 
Bücher bekannt wurde. Benede, damals Bibliothek: 
fecretair, ein vielfeitiger, befonders in der alten und 
neuen germanifchen Sprache gebildeter und dabei höchft 
dienftfertiger Mann, mein Landsmann, und Schöne: 
mann, der bald mein vertrauter Freund wurde, beguͤn⸗ 
ftigten mich, daß ich auch außer den öffentlichen Stun: 
den da bleiben und nach Herzensluſt auf den Lei— 
tern herumfteigen konnte. Zunaͤchſt und infonderheit 
fammelte ich dann dabei für meine Gefchichte der 
Steuern, oder die Entwidlung der deutſchen 
Steuerverfaffungen (Berlin 1793. 8.), zu wel: 
cher ich endlich, nach manchen andern vergeblichen Ver: 
fuchen, durch Vermittlung Runde’d einen Verleger in 
Nicolai fand; er Tieß jedoch nicht mehr als 500 Erem: 
plare abziehen, fo daß das Werk bald vergriffen und 
jegt ein Liber rarus geworden. Das Eigenthuͤmliche 
des Werkes glaubte ich darein gelegt zu haben, daß 
ih nicht allein dad Steuerwefen vom Kriegöwefen 
ausgehen ließ, Sondern auch hiſtoriſch nachzuweifen 
fuchte, wie aus jeder Verwandlung ded Kriegsweſens 
ber Heerbann: Miliz, der Lehen Miliz, der Soͤld— 
ner= Miliz, der Neichd- Kreis- Miliz und der Frie— 
dend= Erecutiond- Miliz, ein befonderes Steuerſyſtem 
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hervorgegangen, die Landftände aber erft im 15ten 
Zahrhundert aus dem Schuldenwefen der Fürften ihren 
Urfprung genommen und nichts weniger ald eine Re: 
präfentation bed gefammten Landes geweſen. Das 
Werklein machte bald günftigen Eindruck. Pütter ferbft 
in feinen Collegien rühmte ed nunmehr als dad befte 
in diefem Sache an und bat fogar, einige frühere Säße 
von ihm darnach zu berichtigen. Hülmann in feinen 
Merken Iegte überall meine Perioden und Zeitabfchnitte 
zu Grunde; in Bamberg ift es unter dem täufchenden 
Titel: ©. B. Mayer’d, Verſuch einer Abhandlung 
über Steuern und Abgaben im Allgemeinen; dann 
vorzüglih im Hochftifte Bamberg. 1795. 8, Wort 
für Wort, und nur mit einem Eleinen Anhang für die 
Bamberger befonderen Steuern nachgedrudt worden. 
Danz, in feinem Handbuch des deutfchen Privatrechts, 
hat alle Artikel über Steuern, Zehnten und Binfen 
aus meinem Buche, ohne ed zu melden, buchftäblich 
abgefchrieben, der gelehrte Herr Hoͤck aber in feiner 
Compilation irgend wo geurtheilt: Weber die Gefchichte 
ber Steuern eriflire zwar auch ein Werk eines Herrn 
Karl Heinrich Lang, das befte aber, was wir darüber 
hätten, fei — in des Herrn Dan; Handbud, 
Einigen ift mein Syſtem dur feine allzugroße 
Eonfequenz zweifelhaft geworden, weil anzunehmen 
wäre, daß, fo wie im alten Deutfchland überall, alſo 
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auch im Steuerwefen Willkuͤr und Confufion geherrfcht. 
Die neueften Schriftfteller über Steuergefchichte und 
alte Landftände wiffen von dem Werk bald gar nichts 
mehr und berufen fich ohne Arg wieder auf die alten, 
Herren Klod und Struve. Außer Runde, der mich auch 
in feinen häuslichen Zirfeln hervorzog, machte ich be- 
fonderd dem Herrn Schlöger und Spittler den Hof. 
Schlözerd Gunft gewann ih, daß ich für ihn, gele: 
genheitlich meiner andern Forfhungen, aus der alten 
Geſchichte luſtige oder intereffante Anekdoten, befonderd 
aber Parallelen oder Seitenftüde für die neueften 
Ereigniffe aushob, die er dann als befonderes Gewürz 
für feine Aufſaͤtze, Vorlefungen oder gelehrten Unter- 
haltungen anzubringen wußte. Einen Artikel: Mainz 
eine freie deutfche Reichsſtadt, nahm er in feinen 
Staatsanzeiger Band XVII. ©. 99. auf. Er ging 
mir übrigend von feiner Seite mit gutem Rath im 
Studium der neueren europäifchen Staatögefchichte an die 
Hand und trieb mich mit Wohlgefallen voran zum 
felbftftändigen, muthigen, ja wohl kecken Urtheilen und 
Zweifeln. Wieder auf eine andere Art wurde mir 
Spittler nuͤtzlich. Seine Unterhaltung beftand faft 
aus lauter Näthfeln, die er fich felbft und feinen Ge: 
jelichaften aufgab, Wie mag dad und dad gefommen 
fein? Mas fol dies, jened bedeuten? — Die Fäden 
wurden gleihfam mit der feinften Nabel gelegt, an 
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jeder Sache die intereffantefte Seite, für jeden Geban- 
fen die gefälligere Form gefucht. So erfaßte ich denn 
aus des Mannes Gefchichte von Würtemberg und 
Hannover und aus feinem perfönlichen Umgang die 
Gegenftände, weldhe in einer Specialgefchichte befon- 
ders ind Auge gefaßt und hervorgehoben werden müf: 
fen, und fuchte mir dad Lebendige und das Schidjal 
der Menfchen tief Empfindende feines Vortrages und 
die ſchwere Kunſt der Uebergänge anzueignen. Biel: 
leicht gereicht ed mir zum Vorwurf, daß ich fo ganz 
und gar den Umgang und den Unterricht des Diplo: 
matiferd Gatterer vernachläffigt habe. Urfache war 
fein firenger diplomatifcher Linneeismus, der mir nicht 
zufagen wollte, fein weitläufiger Stiel mit den Mono: 
grammen, fein Zerarbeiten mit der leichten und empiri: 
ftifhen Kunft des Urkundenwefens: und dagegen feine 
nachfichtige Kritik, der ich ſchon laͤngſt den verthei- 
digten Qurnierritt der Nürnberger Patrizier in der 
Holzfchuherfchen Gefchlechtöhiftorie und manche anderen 
zu ſchnell geglaubten Dinge nicht zu gut halten 
konnte. Ich machte überhaupt Fein großes Wefen aus , 
der bloß handwerksmaͤßigen diplomatifchen Leſe- und 
Buchſtabirkunſt und habe, aufrichtig gefagt, Gatterers 
eigentliche BVerdienft um dad Syſtem der MWiffen: 
ſchaften und die Tiefe feiner andern, univerfellen Ge: 
ſchaͤftskenntniſſe erft fpäter zu würdigen gelernt. Sonft 
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gehörten noch zum Krei meiner engern Befanntfchaft 
Woltmann, der damals, ebenfalls unter Spittlers 
Rath und Leitung, die Gefchichte der fächfifchen Kaifer 
begann. Es war mir neu, wie er aus ben alten 
Quellen fo mannichfaltige poetifche und romantifche 
Scenen und Situationen heraus zu heben wußte. Er 
hätte auf diefem Wege bleiben follen, aber ver leidige 
in Jena angegebene Schulton, die Werke des Ge: 
Ihmads nah dem Lineal philofophifcher Syfteme und 
Grundprinzipien regeln zu wollen, und eine etwas 
große, ihm ſchon in Göttingen auf feine hohe Stirn 
geprägte und am wenigften befriedigte Eitelfeit ha— 
ben ihn aus feiner Bahn herausgeworfen. Sartorius, 
damald Bibliotheffecretair, gab damals ſchon Anklaͤnge 
von fih, die einen höhern Schwung verriethben und 
den Zaft einer feinern Welt zu treffen fuchten. Un: 
fere Unterhaltung befchränfte fich zwar nur auf die 
Säle der Bibliothek, aber fie war vielfach und gleich 
geftimmt. Mit Groß, jest Suftizminifter in Stutt: 
gart, traf ich fehr oft bei Spittler zufammen. Er 
hatte feine Prinzenerzieherftelle, ich weiß nicht frei: 
willig oder unfreiwillig, aufgegeben und fuchte fich 
jest zu einem Profeffor zu bilden. Sein Gemüth war 
ernft und tief; ich fchäßte feinen Umgang, obgleich fonft 
unfere Studien weit auseinander Tiefen. Xeift, nach: 
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Regierung, legte, wie ich mir fchmeichle, vielen Werth 
auf meine Gefellfehaft, auf meinen Rath, auf meine 
Anfihten. Das Minifterium in Hannover glaubte in 
ihm einen Nachfolger von Pütter heranzuziehen. Er 
würde auch gewiß feinen Meifter richtig copirt haben. 
Es fehlten ihm zwar die Funken eines eigenen, höheren 
Feuers; mitfeinem Muth und feiner Ausdauer hätte man 
fich aber dreimal um die Welt herumftudiren konnen. Faft 
zu gleicher Zeit trat als ein zweiter Nebenbuhler ein 
Herr von Berg aus Schwaben, gewefener Secretair 
eines Grafen von Neipperg, auf, ich weiß nicht unter 
welcher Protection; ein oberflächliches, fchwaßhaftes 
Männlein, der das Phantom der deutfchen Polizeiwif: 
fenichaft geftalten wollte und nachher auf dem Bun: 
deötage viele und große Relationen vorgelefen hat. 
Bid zu einem täglichen Verkehr in ihren Woh— 
nungen felbft hatte fih mein Umgang mit zwei jungen 
Männern geſteigert, davon ich einen, den Bibliotheffe- 
eretair Schönemann, fchon genannt habe. In ihm er: 
göste mich das reine Findliche Gemüth und der ftille 
Haushalt mit der alten Mutter. Mich hatten der Hu— 
mor, die Bibliotheffiebhaberei und Schnüffelei, meine 
mechanifche Künftelei bei einer Menge Eleiner Hausbe— 
dürfniffe und das Talent empfohlen, aus jedem Buche in 
wenigen Minuten einen Schwan? herauszufinden. Ich 
mußte an allen Ereigniffen Theil nehmen, follten fie 
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auch manden Bag nur im untern Kreife des mit: 
lebenden Haushuͤndleins und feiner Freundin, des Kaͤtz— 
leins, geblieben fein. Ich mußte die Erfilinge der 
Srüchte, die angefommenen Seefifche, die Gefellfchaft 
ber befuchenden Fremden mit genießen. Bei ihnen Iernte 
ih Huͤllmann aus Halle kennen; wir machten auch ein: 
mal eine gemeinfhaftliche Zußreife zu einem Prediger 
bei Gandersheim, in der Gegend des hiftorifch be: 
rühmten Barenberged. Ausgeruͤſtet mit einer tiefen 
Sprachfenntniß, warf fi) mein Freund, auf Heyne’s 
Rath, in das Bach der Patriftif und des canonifchen 
Nechts, und fpäter noch in das der Diplomatie, wo 
ihn feine Uebung in Kritik und Eregefe weit gebracht 
haben würde. Ein früher Tod hat ihn leider wegge— 
nommen. Der zweite hieß Hartmann, ein Bürgers: 
fohn aus Nördlingen, Hofmeifter im Haufe des alten 
Profeffors Eichhorn, jetzt Profeffor der orientalifchen 
Sprachen in Marburg. Die Landsmannfchaft brachte 
und näher; der gefundene gleiche Sinn hielt uns feft. 
Dur feine Kenntniß der inneren VBerhältniffe des 
Göttinger Profefforenlebens wurde er mir fehr nüßlich. 
Ich fand Intereffe an feinen Sorfchungen in der aͤgyp— 
tifchen Geographie, über welchen Gegenftand (die Geo- 
graphie des Edrifi) er einen academifchen Preis gewon— 
nen. Die Reifen ins Morgenland von Pocod und Niebuhr 
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Zögling, der jet gleichberühmte jüngere Eichhorn, 
als munterer Knabe einftimmte. Selbſt über die Eigen: 
heiten ber orientalifchen Sprachen, worin Hartmann 
ald Sammler und Amanuenfis für Eichhorn mitarbei- 
tete, ließ ich mich gern unterrichten. Durch diefes Hei: 
mifchfein in feinem Haufe gewann ich bald noch dazu 
die Aufmerkfamkeit und die Freundfchaft des alten 
Vaters, auch das herzliche Mohlwollen feiner würdigen 
Gattin, das mir noch jest in meinem Alter geblieben 
ift. Bei allem dem fchloß ich mich nicht von der Ge— 
felfchaft der jüngeren Studirenden aus, die ich nicht 
in Commerzhäufern (dergleichen gab es gar nicht), aber 
auf ländlichen Spaziergängen, in den öffentlichen Gär: 
ten, im Kaffees oder vielmehr im Likoͤr- und Pafteten: 
häuschen, oder wo ich Liebhaber des Schachſpiels witterte, 
auffuhte. Man wußte beftimmt alle Zage, wo man feine 
Bekannten ungefähr zu vier oder fechd, zumeilen auch 
mehr, bei diefem oder jenem des Abends in dem Zim: 
mer fand. Man war immer willlommen, felbft wenn 
man fich, je nachdem die Verhältniffe des Wirthes wa: 
ren, bei ihm auf eine Portion Abendeffen zu Gafte 
bat, oder fih mit feiner Erlaubniß die feinige durch 
die Aufwärterin auch mitbringen lief. Man erwie: 
derte dad durch eine gegenfeitige Einladung. An den 
Sonntagen im Winter, oder bei fchlechter Witterung 
baten fich die Freunde fchon Nachmittags zum Kaffee, 
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Man fcherzte, man fchäferte, man erzählte fich von den 
Sitten der Heimath, dann von den Profefforen, von 
ben Gollegien und feste ſich dann über eine Menge 
Dinge durch gemeinfchaftliche Ergänzung beffer ins 
Klare. Sittfame Stille, häusliche Gefelligkeit und ein 
Privatfleiß, der fchon in den früheften Morgenftunden 
begann, waren der herrfchende Character des Göttinger 
Stubdentenleben®. 

Wie faft damals alle jungen Leute, die ſich etwas 
fühlten, befonderd aus den bürgerlichen Ständen in Suͤd— 
deutfchland, hatte ich auch angefangen, den lebhafteften 
Antheil eines Zufchauers an den Ereigniffen in Frank: 
reich zu nehmen, für deffen altere Verfaſſung in den Zei: 
ten ber Bluthodyzeit und des Hugenottenfriegs, der Ber: 
treibung der Proteftanten, der Parlamentsverfolgungen 
und der heillofen Art des mir aus meinen Studien 
näher befannten Steuerwefeng, der Privilegien, der Erem= 
tionen und Monopole ich unmöglich eine Vorliebe befigen 
fonnte, die auch fehon durch das Betragen der bewaff: 
neten Emigranten in Deutichland felbft noch weniger 
genährt werden mochte. In Norbdeutfchland jedorh, 
wo überhaupt noch viel alter Sranzofenhaß glimmte, 
in Göttingen befonders, über das ein König von Eng- 
land regierte, wo ed immer die Politif der Profefforen 
war, fich nie beftimmt für eine gewiffe Parthei aus: 
zufprechen, und wo eine Großzahl der Stubirenden 
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aus Söhnen des reichften Adels in Hannover, Medlenburg, 
Kurland und Liefland beftand, ließ fich eine guͤnſtige Stim- 
mung für die Grundfäge einer politifchen Reftauration, 
jedoch nicht für ihre blutigen Hinrichtungen, mehr un: 
ter der übrigen Bürgerfchaft, als bei der Univerfität 
feldft vernehmen, wo uͤberdies noch dad winzig Fleine 
Männlein Girtanner auf allen Plaͤtzen feine Schleudern 
gegen den böfen Goliath ſchwang. 

Mein Bruder Ehriftian, damals Hofmeifter in dem 
großen Handlungshaufe Schmidt zu Frankfurt, Thee— 
fhmidt genannt, mit Leib und Leben ein Zranzofe, 
fandte mir alle merfwürdige Bülletind, Zeitungen und 
Flugichriften, auch die Noten von ca ira und den Mar: 
feiler Marfch, denen ich andere zufammengeftoppelte 
Worte aud dem hannöverfchen Gefangbuche unterlegte, 
um fie von den vor den Häufern umhergehenden Chor: 
fhülern fingen zu laſſen. Vor allen Fenftern hörte man 
einige Tage lang nichts als diefe Lieder, die fich ein 
Bürger nach dem andern zum Nußen der armen Schü: 
ler ausdruͤcklich beftelte; bis endlich die hochwuͤrdige 
Geiftlichkeit dahinter Fam und diefe melodifche Gontre- 
bande confiscirte, Die Paquete meines Bruders wur: 
den auf der Poft geöffnet und mir aufgegeben, ihm 
dieſe Sendungen fünftig zu unterfagen. 

Da Fam es denn foweit, daß ich einmal in ber 
Neujahrönacht, von Punſch erhist, auf öffentlichem 
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Markt Pereat der Herzog von B. .....! rief, 
Zeloten brachten e8 an den academifchen Rath, unter 
dem Prafidtium des Prorectors Plank, der es jedoch 
bei einer vernünftigen und wohlwollenden Warnung 
bewenden ließ. Wegen ihrer altrepublifanifchen hanfea: 
tifchen Verfaſſung zog mich fehr die Gefchichte von 
Danzig an, und ich meinte, Nicolai follte eine folche aus 
meiner Feder in Verlag übernehmen. Er zweifelte aber, 
ob ich als Fremder und ohne alle Örtliche Kenntniß 
bierin etwas Vüchtiges leiſten fünne (und das wohl mit 
echt) und Iehnte mein Anerbieten ab. 

Da ich nun allmälig zu zweifeln begann, ob ich 
jemals von denjenigen Großen, wie ich fie biöher ange: 
troffen, eine bleibende Verſorgung zu hoffen hätte, fo 
ging ich mit mir zu Rathe, wie ich etwa Fünftig durch 
irgend eine Arbeit meiner Hände neben meinem wif- 
fenfchaftlichen Treiben mich felbftftändig uber dem Waſ— 
fer erhalten koͤnnte, und fand hierzu die Kunſt des 
Glasſchleifens, Perfpectivz und Brillenmadhens ganz 
geeignet. Ich nahm alsbald täglich zwei Stunden Unter: 
richt bei einem Glasfchleifer Reus, der zu meiner höch: 
ften Page während der ganzen Arbeit immer grimmigft 
auf die Sranzofen fluchte; ich ſchaffte mir ein eigenes 
Werkzeug, fludirte die Optit und Dioptrik nach Smith 
und Klügel, und weil ohne analytiſchen Galcul nicht 
fortzuflommen war, fo gab mir Freund Hartmann ben 
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erforderlichen Unterricht in der Algebra. Ich fuchte in 
der Bibliothed auch fonft noch alle anderen optifchen 
Bücher und die wichtigen Abhandlungen in ven Lons 
doner Transactions hervor, über die ich eine umſtaͤnd— 
liche Literatur verfertigte, und trug darüber verfchiedene 
Gegenftände in der phufifalifchen Gefellfehaft vor, die 
in der Wohnung eines Dr. Meyer aus Hamburg ihre 
Sitzungen hielt. Ich unterrichtete mich von den merk— 
würdigen Entdeckungen des berüchtigten Marat über 
die Brehungen des Lichtd, welche ganz verfchieden 
find von den fchon befannt gewefenen Regeln der Bre: 
bung. Dabei blieb ich ftehen, obgleich es fich 
am Ende fand, daß es Noth gewelen wäre, fih auch 
in dad Studium der Chemie zu werfen, weil die Strah— 
lenbrechung in den verfchiedenen Farben zum heil 
auch von chemifchen Gefegen abhängt. Die. fchönften 
Glaͤſer, welche der jetzt berihmte Reifende und Natur: 
forfcher Perfoon, damals in Göttingen beftellt und 
mitgenommen, find in der Werfftatt des Meifters aus 
meinen Händen hervorgegangen. Hätten die Umftände 
mich wirklich auf diefen Weg der Induftrie hinausge— 
drängt, fo würden wohl meine Inftrumente nicht ohne 
Nuf geblieben fein. — So ift mir wenigftend der Vor— 
theil geblieben, daß ich für meine eigenen Furzfichtigen 
Augen die tauglichften Gläfer habe wählen können, 
und daß ich mein Geficht nicht nur bis ins Alter be 
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wahrt, fondern vielleicht um die doppelte Sehmeite 
gebeffert habe, auch über die wunderlihen Behauptun: 
gen und Marktfchreiereien mancher anderen fogenannten 
Optiker meine Gloſſen machen kann. Das Erbtheil, 
welche mir durch den Zod meiner Mutter in Weitlin: 
gen zufiel, hatte unterdeflen die Koften meines Aufent: 
haltes in Göttingen, den ih auf 5 bis 600 Gulden 
jährlich anfchlug, auf geraume Zeit wieder gededt, be: 
fonderd da mir Bücher und Gollegien feine befon: 
dere Ausgabe machten. Die juriftifche Facultaͤt hatte 
aber damald die gewöhnliche jährliche Preiöfrage 
aus dem Lehnrecht genommen, nämlich die älteften 
Spuren deö Dominium utile im römifchen und alt: 
deutſchen Rechte auszumitteln. Aus der häufigen Bi: 
chernachfrage der Competenten auf der Bibliothek be= 
merfte ich, daß fie nicht auf dem rechten Wege fein 
möchten, und ftellte daher für mich felbft, Anfangs mehr 
aus Neugierde, Sorfhungen in den alten Gloffato:- 
ren und Urkunden an und fand, daß nicht der Gar: 
dinal von Oſtia, oder der große Bartolus, fondern ſchon 
weit früher Bulgarius Azo und Accurfius einen fol: 
chen Unterfchied des Eigenthumsd angenommen haben, 
und wies benfelben auch aus Urkunden, von 1268 ans 
fangend, nach; jebt war. auch noch das feudum directum 
aus einer Urkunde von 1228 in dem Regiſter beizufü- 
gen. Einmal fo weit vorgerüdt, ermahnte mich Freund 


250 Das Leben, Wirken und Reifen 


Hartmann, das Ganze zu unternehmen, und ich wurde 
am 4. Suni 1793 öffentlich als Sieger verkündet und 
mit der gewöhnlichen goldenen Medaille, 25 Dukaten 
werth, befchenft. Die Abhandlung erfchien zu Göttingen 
bei Dietri: »Commentatio de Dominii utilis natura, 
indole atqne historia. 42 Seiten in Quart. Keine 
Feine Schwierigfeit war ed dabei, daß fie Yateinifch 
verfaßt fein mußte, worin ed Vater Deyne, dem bie 
Ausschreibung im Programm zufam, nicht fo ganz leicht 
zu nehmen pflegte. Hierbei gebrauchte ich aber folgen: 
den Vortheil. Nachdem ich mich nämlich des Stoffe 
meiner Arbeit hinlänglich bemächtigt hatte, fo las ich 
eine ganze Stunde lang in den Reden des Cicero mit 
der höchften Aufmerffamfeit, nicht auf die Sache, fon: 
bern auf die Sprache, die Perioden, die Redensarten, 
bie Uebergange. Mit diefen, gleichfam melodifeh in 
meinem Ohre noch verhallenden Anklängen machte ich 
mich aldbald an die nächften Paragraphen meiner Ab: 
handlung, fchrieb ohne vieles Grübeln und Tuͤpfeln 
rafch nieder, ald wenn ich die gelefene Rede fortzuführen 
oder umzufeßen hätte, und legte dann, wenn ich merkte, 
daß das Feuer abgeziicht habe, welches meiftens binnen 
einer halben Stunde der Fall war, die übrige Arbeit 
zum nächften Zage auf die Seite. In kaͤlteren Au: 
genbliden wurde dann fpäter wieder mittelft ande: 
ver Reminiscengen nachgefeilt und nachgeholfen, Da: 
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durch gelang ed mir, meinem beutfchen Rindfleifch einen 
fo guten Tateinifchen Wildpretgefhmad zu geben, daß 
felbft der alte Heyne in dem Programm den »Sermonem 
satis purum« lobte. Jetzt erft erlangte ich von dem 
alten Mann flüchtige Anreden und freundliche Blicke. 
Mit einem folchen Preife gilt man in Göttingen als 
ein Notabel, dem es nicht fchwer gemacht wird, wenn 
er ben rechten Weg dazu ergreifen will, fich dort ein- 
heimifch zu machen. Ich glaubte einen noch nähern 
gefunden zu haben. Won ungefähr fiel mir unter mei- 
nen Papieren die hiftorifch topographifche Befchreibung 
der ftreitigen Ansbacher und Dettingifchen Grenzorte in 
die Hände, die ich, wie ich fchon oben gemeldet, bei 
meinem Abgange dem Herrn Fürften von Dettingen-Spiel- 
berg übergeben, und angeboten, von ihm aber mit dem 
Bedeuten, daß er fie nicht brauche, zurüderhalten habe. 
Sch fand, wie unter den vielen Notizen eine Menge 
berfelben jest gerade bei der preußifchen Befikergreifung 
eingreifend und willfommen fein mußte, und vollends 
gar die über den Ort MWeitlingen, worüber ed allbe- 
reits bis zu Schwert- und Federgefechten gefommen 
war. Ich putzte alfo diefes mein Vöchterlein, das in 
Dettingen den fchmerzlichen Korb erhalten, noch einmal 
recht jung und flattlich aus, ſchickte es, nebft einem 
Eremplar meiner Preiöfchrift, an den dirigirenden Mi- 
nifter von Hardenberg in Ansbach als ein Gefchenf 
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und fragte nun darüber bei ihm an, ob er mir 
nicht vielleicht zu einer Anjtelung in Polen, wo id 
der Sprache bald mächtig zu werden mir getraute, zu 
verhelfen wüßte? In kuͤrzeſter Zeit erfolgte die Ant: 
wort des Minifters, der mir für das Ueberſchickte dankte 
und die Einladung beifügte, ihn auf feinen Gütern bei 
Göttingen (Nörten), wo er eheftend eintreffen werde, 
zu befuchen. Die nächften Tage, als ich feine An: 
funft vernommen, fand ich mich fchon ziemlich früh in 
feinem Vorzimmer ein, wo er fich, ich wäre beinahe er: 
fchroden, entichuldigen ließ, daß er mich jet nicht ſpre— 
chen koͤnne, ich fei aber gebeten, Mittags bei Tifch zu 
erfcheinen. Ein himmellanger Vormittag lag nun vor 
mir, um auf Wiefen und Feldern herumzufpazieren, zu 
rathen, was zu mir würde gefprochen werden, und zu 
welchen klugen Gegenreden mir würde Gelegenheit werden, 
Das Vorbereitete traf aber gerade am wenigften zu. 
Der Minifter warb mir durch feine Umgebungen ganz 
abgefchnitten, dagegen Fam ich in die Nahe der Frau 
Minifterin zu fißen, einer Tiebenswürdigen, geiftreichen 
Dame, die fich im Gefpräch mit mir zu gefallen fchien. 
Auch nah Tiſch verfehwand der Minifter oft ganz und 
gar aus dem Saal, Fam wieder, wurde aufgegriffen, griff 
wieder Andere auf, fo daß ich nicht wußte, was daraus 
werden follte. Endlich einmal ging er ftrads auf mich 
zu, reichte mir die Hand, dankte mir für mein Zu: 
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trauen, und er werde ſich befleißigen, mir wieder etwas 
Angenehmes zu erweifen. Auf meine wiederholte muͤnd⸗ 
liche Anregung wegen einer Anftelung in Polen ant: 
wortete er: »Nein! nein! ich Laffe Sie nicht nach Po: 
len gehen, ed wird fich fchon eine Gelegenheit in Fran— 
fen machen.« Unterbeffen war auch Groß von Göt- 
tingen herbeigefommen, mit dem er fich viel über den 
Zuftand von Erlangen unterhielt und ihm, wie id) 
glaube, vorläufige Zuficherungen eines Rufes dahin er: 
theilte. Sch hatte nun noch Gelegenheit, mich bei der 
fortgefegten Abendgefelfchaft als Schachfpieler zu zei— 
gen. Groß nahm mich in feinem Wagen mit nad) 
Haufe. 

Des andern Morgend warb mir doch nicht recht 
ar: follte ich mit diefer Audienz zufrieden oder nicht 
zufrieden fein. Denn die Verfprehungen der Großen, 
felbft wenn fie in Erfüllung gehen, ruͤcken langfam vor 
und unfichtbar, wie der Stundenzeiger einer Uhr, wäh: 
rend unfere Erwartungen unruhig, wie ein Sekunden: 
zeiger, um ihn bherumhüpfen. Ich ergriff alfo das 
hoͤchſt nüßliche Hausmittel, mich im Gedächtniß zu ers 
halten, und hberfandte dem Minifter einen Plan, nad) 
dem ich mich erbot, fein Familienarchiv, Das mir als 
fehr bedeutend gefchildert worden, zu ordnen und zus 
gleich daraus eine Gefchlechtähiftorie zu entwerfen. Ich 
machte, was in folchen Fällen das Befte ift, fogleich 
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meine Bedingungen und legte, was vielleicht wieder 
nicht Übel fein konnte, fogleich einen fürmlichen Contract 
bei, welcher nur der Unterfchrift bedurfte. 

Das brach durch. Nach vorausgegangener Com: 
munication mit den Familiengliedern erhielt ich den 
Gontract, unterfehrieben Baireuth den 27. October 1793, 
zurüd. Ich hatte mich binnen einem Zeitraum von 
zwei Sahren zur Erfüllung dieſer Aufgabe verbindlich 
gemacht und erhielt nebft freier Wohnung im Schloß 
zu Hardenberg und 200 Thalern jährlich in Gold eine 
Belohnung, die ich felbft auf diefe Summe ermäßigt 
hatte, in Anfchlag der weitern Ausfichten und weil fie 
mir doch eine wirkliche Erfparung, berechnet gegen ei— 
nen längern Aufenthalt in Göttingen, gewährte, Spitt: 
ler freute ſich über diefe Entwidlung und brachte mid) 
noch in den legten Tagen feinem Freunde Hugo naͤ— 
her. Weil’d mir aber doch fchon zum voraus faft 
ganz allein in dem großen Schloffe vor den langen 
MWinternächten bangte, hoffte ich mich im Umgange mit 
den Sternen zu entfchädigen. Profeffor Seyffer mußte 
mir den Polarftern weifen, und wie ich nach diefem 
alle anderen leicht finden Fünne. Sch verfah mich mit 
einer Himmelöfugel, einem Kompaß, einem Sehrohr, 
einem hölzernen Sertanten und Bode’3 Anweifung, und 
fegelte fo gleihfam wie zu einer neuen Weltendedung 
am 1, December 1793 nach dem Orte meiner Beſtim— 
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mung ab. Das Schloß Hardenberg, dad Vorberhaus 
Hardenberg genannt, wo ich zwei ſchoͤn eingerichtete 
Zimmer mit freier Heizung angewiefen erhielt, Tiegt 
etwa 500 Schritte rechtd an der Strafe von Göttin: 
gen nach Nordheim abwärts und ift im neuen 
Styl erbaut, vormwärtd die weitläufigen Wirthfchafts- 
gebäude, rückwärts ein Eleiner Park, fonft aber, das 
heißt damals, ohne weitere ſchoͤne Blumen, Pflanzun: 
gen oder Gewächshäufer, aber erfchallend von den voll- 
gefesten Liedern zahlreicher Nachtigallen in Freien. Et: 
was wenige weiter zurüd und fcheinbar noch in dem: 
felben Garten liegend, erheben ſich die fehönen Ruinen 
der alten Burg Hardenberg, mit der alten Infchrift: 
Verbum Domini manet in aeternum! Am Fuße die: 
ſes Berges dehnen fih die Wirthfchaftsgebäude der 
andern Linie der Hardenberge, des Hinterhaufes, aus, 
deffen damaliges Haupt, der alte Graf Hans genannt, 
eine Eleine Stunde weiter in dem gepachteten Klofter 
Marienftein refidirte. Naͤchſt an das Schloß Harden⸗ 
berg fchließt fih der Ort Nörten an, durch welchen bie 
Landftraße lauft, ein großer, meift Fatholifcher Flecken, 
gleihfam eine Eleine Infel unter lauter Proteftanten, 
mit einem Fatholifchen Stift, den zwei hardenbergifchen 
Amtleuten, den Herren Borfenftein und Ebel, einer 
Apotheke, wo man fi in Gefellfchaft zu einem Glas 
Wein verfammelte, einem Raͤthskeller, einem Gericht: 
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arzt, Herrn Dr. VBogelfang, und einem Einnehmer, Herrn 
Jordan. Am Ende des Städtleins lag noch der von 
der Göttinger Welt fehr befuchte Hardenberger Krug. 
Die Herrfchaft, oder nach dortiger Sprache das Gericht 
Hardenberg, befaß wohl an die vierzehn im Umkreis 
ziemlich zufammenhängende Dörfer und Weiler, mit 
vielleicht 3000 Morgen Waldungen, großer eigener 
Schloßoͤkonomie, auf dem Vorderhaus von 1200 Mor: 
gen, und 3000 Stuͤck veredelter Schafe, noch zwei 
anderen Nebendomainen zu Levershaufen und Lindau, 
zunächft bei Göttingen, das Pfarrdorf Geismar und 
dann noch weit umher eine Menge einzelner Lehen. 
Sede der beiden Linien hatte ihren eigenen Amtmann, 
und die Einkünfte von dem Antheil des Minifters 
mochten fich wohl immer nad) unferm Gelde auf 24 
bis 30,000 Gulden belaufen *), mit Snbegriff ber 
Schloßgüter, die an einen Oekonomen, der den Titel 
Dbervermwalter führte, verpachtet waren, der wieder 
Unterverwalter, Regifterfchreiber und Adervögte unter 
fih hatte und auch einen großen Theil der herrfchaft: 


) Bon feiner erften Gemahlin, einer Gräfin von Reventlow 
aus Dänemarf, die bamals gefchieden von ihm in Regens— 
burg lebte, hatte ber Minifter ein jährliches Einfommen von 
mehr als 100,000 Gulden zu beziehen gehabt, meift auf Ber 
fisungen der Infel Laland begründet; durch die Scheidung 
gelangte e8 aber an feinen Sohn, den jegigen Grafen Bar: 
benberg=Reventlow in Dänemark, 
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lichen Gründe den Bürgern von Nörten zum Taback— 
und Kartoffelbau in Afterpacht überließ. Die Rind: 
viehzucht, gegen die unfere in Franken gehalten, war 
ſchlecht. 

Das Brennholz wurde auf Eſeln aus dem Walde 
herbeigeholt, und zwar im Vorderhaus aus dem Gemein: 
dewald unentgeltlich fo viel, als 9 Efel zweimal des Ta: 
ges herbeifchaffen Eonnten. Sm eigentlichen Schloffe 
wohnten außer mir nur noch der reitende Förfter, 
Herr Krufenberger, mit feiner Frau und unten ein 
Pförtner und Nachtwächter, der zugleih am Tage 
mein Kammerdiener war. Unter meinem Zimmer 
war bie proteftantifche Schloßfapelle, worin für das 
meift evangelifche Hofperfonal und die proteftantifchen 
Einwohner von Nörten der Gotteödienft von dem pro: 
teftantifchen Patronatpfarrer zu Großen Rode und 
Bühlen gehalten wurde, Außerdem gab ed noch Har— 
denbergifche Patronatspfarreien zu Hillerfe, Suders— 
haufen, Bickhauſen, Edeldheim, Geismar, und zu Lindau 
eine Fatholifche. Von meinen Fenftern aus hatte ich 
recht3 vor mir die Wohnung des Herrn Oberverwal: 
terd Meyer, dad Gewimmel der Dienflleute, die im 
Hofe unter freiem Himmel rottenweife abgefpeift wur: 
den, das Blöfen der Schäflein, die luſtige Efelin in 
ihren Mußeftunden. Rechts mir gegenüber hatte ich 
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und dem weißen Hündlein, Lamour genannt, beftimmt, 
meined Morgenfchlafs nicht fchonend, Kirfhen und 
MWeichfel bellend gegen die Spaten zu hüten. Meinen 
Mittagstifh nahm ich im Kruge bei der von allen 
Göttinger Studenten anerkannten Mama, und, als wir 
uns fpäter entzweiten, zu Nörten im Rathöfeller. Meine 
Arbeit beftand darin, daß ich alle aufgehäuft da liegen— 
den Samilienacten, Rechnungen (dort zu Land Regiſter 
genannt) und fonftigen Papiere durchmuftern, über die 
großentheild fchon ausgefchiedenen archivarifchen Urkun— 
den Berzeichniffe, Auszüge und Entwidelungen der Haus: 
verträge, urkundenmäßige Stamm» und Gefchlechtö: 
vegifter, und nach allem diefem, mit Beiziehung der 
übrigen Subfidien, aus der braunfchweigifchen,, heffi: 
chen und eichöfelder Gefchichte eine Hardenbergifche Fa: 
miliengefchichte fertigen follte.e Dabei begab ich mich 
faft ale Monate ein paarmal etliche Tage nach Göt: 
tingen, wo ich mein Quartier beibehalten hatte, um 
meine Forſchungen in der Bibliothek anzuftellen und 
jonft auch in wiffenfchaftlicher Verbindung zu bleiben, 
wobei mich jest Spittler hauptfächlich Teitete, zum 
Theil mich in Hardenberg felbft befuchte und auch 
für fein Fach Antheil an meinen Arbeiten nahm. Durch 
Woltmanns Vermittlung Iud mich unterm 9. Septem: 
ber 1794 die allgemeine Literaturzeitung im Fach der 
Diplomatie und Gefchichte zum Mitarbeiter ein, nache 
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dem ich auch fehon einige Zeit Herrn Etlinger in Go: 
tha für feine gelehrte Zeitung Nachrichten, befonders 
über die neueften englifchen Werke auf der Göttinger 
Bibliothek, mitgetheilt. Ich hatte Unrecht, im gefell: 
fchaftlichen Leben vor Tanger Weile zu bangen. Die 
Familie des Pächters hatte mich mit den zarteften 
Banden der Gefelligkeit und Gaftlichkeit an fich gezos 
gen. Meine Bereitwilligkeit zum l'Hombreſpiel machte 
mich fogar in den Feierflunden dort und bei den ges 
felligen Vereinen in ber Apotheke. des Herrn Panfe 
nothwendig, und ed dauerte nur einige Wochen, wo 
ich, im Aerger über mein vermeintliches Ungluͤck, das 
Spiel ganz verfchwor, jetzt aber ald Zufchauer und 
durch Bernoulli's algebraifchen Calcul des l'Hombre— 
fpield die Nichtigkeit und Tolfühnheit meiner vorigen 
Spielart erkannte und als ein durch feine Niederlagen 
gewißter Feldherr mit ganz anderen Erfolgen hervor: 
trat. Kein Feſt, Feine Gefellfchaft in den beiden Amt: 
mannshäufern hatte flatt, wo ich nicht wäre zugezogen 
worden. Einige Stunden im Umfreid wurde ich bei 
den Erntefeften, Schlachtfuppen der Geiftlichen, ber 
Foͤrſter, der Unterpächter, fogar bei ländlichen Hochzeis 
ten in Anfpruch genommen. Den Mädchen war ich 
als Deutfchtänzer willkommen, da wegen der allgemein 
herrfchenden englifchen Tänze die Gewohnheit in jenen 
defto feltener war. Die Alten ergoͤtzte mein muths 
17* 
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williger leichter Sinn und das fremde, in ihren Au: 
gen oft gaufelhafte füddeutfche Weſen. Es hieß da 
öfterd: »De Keerl hat den Düwel im Naden.« Be: 
fuchte ich die geiftlihen Herren im Stift, fo wurden 
alsbald die Flafchen Rheinwein aufgepflanzt. Unter 
jenen Männern war auch Herr Ganonicus Wolf, ein 
himmellanger, bagerer, nach alter Sefuitenfitte immer 
zur Erde fehender Mann, dabei aber wirklich ein 
großer Kenner und Liebhaber der alten Gefchichte, be: 
fonderd der eichöfelder in ihrem weiteften Umfange, 
dem es aber damal3 an Gunft und Zufrauen bei der 
Hardenberger Familie darum fehlte, weil fie ihn bearg- 
wohnte, daß er ihre gefchichtlichen Verhaͤltniſſe aus 
dem gefärbten Glafe einer allzugroßen Vorliebe für 
Mainz, unter deſſen geiftlicher Obrigkeit das Stift 
ftand, und für die alte Hoheit des Eichöfeldes betrachte. 
Mit der Zeit, die fo vieles anders geftaltet, hat fich 
auch diefes geändert, und Herr Wolf ift nachher von 
dem Staatöfanzler fehr hervorgezogen und audgezeich- 
net worden, was er auch fonft, al3 ein grundehrlicher 
und nur in der Gefchichtöforfchung Tebender alter Deut: 
fcher, ganz verdiente. 

An den unbefegten Abenden nahm ich meine Mahl- 
zeit auf dem Rathskeller ein, fah die alten Herren des 
Städtleind Solo fpielen, tändelte mit den Mädchen 
und machte mir (ohne Scheu fei es befannt) befonders 
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den Hausfnecht zum Studium, der das eigene Talent 
hatte, mit der größten Trodenheit die gewöhnlichfte Sache 
in einer nicht gewöhnlichen Wendung und Spike vor: 
zutragen. Mit zwei oder drei geſchickten Schlagworten, 
die er oft nur gähnend auf feiner Ofenbank fallen ließ, 
konnte er eine ganze Stube lachen machen. Ich fing 
hierauf an, auch- die größeren Angelegenheiten der Welt 
aus dem Gefichtöpunfte diefes Hausknechts zu betradh- 
ten und fand dann, daß ed mir niemald an Lachern 
fehlte. Endlich Nachts, auf, meinem einfamen Zimmer 
angefommen, begudte ich flundenlang die Sterne, fo: 
fern der Himmel heiter war. Ich erwartete dad aus 
der Himmelöfarte mir auf diefe Nacht angedeutete Em: 
porfteigen oder Culminiren eined Sternbilded mit fo 
großem Verlangen, wie Andere eine große Herrfchaft. 
Oft nad Mitternacht noch flieg ich dem anfommenden 
auf dem hohen Burgberg entgegen; und dann follten 
diefe noch fommen und diefe, da ward ed manchmal 
Morgen. 

Auf einmal trafen Briefe ein, welche die Ankunft 
des Herrn, des Minifters, meldeten. Es famen allmälig 
die Wohnung bereitenden Leibdiener, hierauf Die Kam: 
merwagen, die Köche, die Minifterialräthe, ein paar 
zum Dienft der Kabinetöcouriere beflimmte Feldjäger, 
endlich) in langem Gefpann der Minifter felbftl, am Wa: 
gen empfangen von feinem voraudgeeilten Gefolge, von 
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feinen Beamten, feinen Geiftlihen und von mir, die er 
alle mit freundlihem Geficht, mit dargebotener Hand 
empfing und, fo wie wir Alle waren, gleich mit fich 
an feine Tafel nöthigte. Täglich kamen jet die Be— 
fuche des benachbarten Adel3, ja felbft von Hanno: 
ver und Braunfchweig, und die aufwartenden Herren 
Profefforen von Göttingen herbei. Das vorher fo 
ftille laͤndliche Schloß hatte fich plößlich in eine Fleine 
Refidenz verwandelt, wo es in allen Gängen fchwirrte, 
in den Küchen raffelte und in ben von Lichtglanz 
ftrahlenden Sälen Gefänge und Reigen ertönten. Der 
Minifter, der damals am meiften von den Unterhanp: 
lungen mit den Reichöftänden über dad Reichskriegs— 
und Verpflegungsmweien in Anfpruch genommen war, 
hatte als Publiciften und vortragenden Rath den ge: 
heimen Legationsraty Ganz bei fich, früher bei der 
preußifchen Gefandtfchaft in Regensburg angeftellt, ei: 
nen Mann von glänzender Förperlicher Wohlbeleibt: 
heit, der, wenn er fonft tafelfatt war, manche lu— 
fligen Einfälle hatte, die er früher in feinen ald Bulle: 
tins verbreiteten Novellen oder Relationen des Reichs: 
tags angebracht, wo er fi) und feine Herren Collegen 
felbft im Siegel ald mondanbellende Hunde abgemalt. 
Sch wurde von dem Herrn Minifter für ven Dienft der 
Kanzlei in Requifition gefest, welches mich Tag und 
Nacht befchäftigte. Der Minifter, der meine Emfigfeit 
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mit Wohlgefallen bemerkte, weil ich freiwillig immer 
von der Tafel wegblieb, um nur immer gleich nad) 
derfelben einen frifhen Stoß Ausfertigungen zu feiner 
Unterzeichnung bereit zu halten, trat eined Morgens, 
ald ich fchon wieder an meiner Arbeit faß, freundlich, 
wie er immer war, in mein Zimmer, mit einer Depe- 
fche in der Hand, wobei er fagte: »Da kommt mir fo 
eben von Baireuth die Anzeige vom Tode des Regie— 
rungsraths und geheimen Archivard Spies (+ 5. März 
1794). Diefe Stelle habe ich Ihnen beftimmt. Sie 
müffen aber die beftimmte Zeit zur Vollendung der 
Archiveinrichtung auf dem Hardenberg aushalten; ich 
werde fchon wiffen, die Sache bis dahin hinzuhalten. 
Bald darauf ging der Minifler mit dem ganzen toben: 
den und faufenden Gefolge, wenn ich nicht irre, nad) 
Frankfurt ab. Ich war der Glüdlichfte, den er unter 
feinem Dach zurüdließ, und feßte meine Arbeiten mit 
verboppeltem Eifer fort, ohne mich viel durch die neuen 
Einlager und Einritte der Hardenbergiſchen Herren 
Bettern irren zu laſſen, die mit des Minifterd Erlaub: 
niß von bier aus ihre Jagdzüge anftellten. Roß und 
Mann brachen gewöhnlich in aller Frühe auf und Fehr: 
ten erft am fpäten Abend heim, worauf dann die will: 
fommene Abendtafel begarın, und unter Punſch auf Punſch 
das vorherrfchende Jagdgeſpraͤch fi) bis in die tiefe 
Nacht erſtreckte. Den Wirth und Herrn vom Haufe 
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machte der Graf Auguft Wilhelm Karl, damals Droft 
zu Rothenkirhen, Sohn des alten Grafen Hans zu 
Marienftein, vermählt mit einer Zochter des berühmten 
Generals Schlieffen in Kaffel, ein langer, anfehnlicher, 
in Englands großer Welt gebildeter, gefälliger und le— 
bensluftiger Mann. 

Nach gefchloffenem Basler Frieden fam der Mi: 
nifter abermald auf feinem Scloffe Hardenberg an, 
wenn ich nicht irre, auf der Durchreife nah Berlin, 
und hier hatte ich denn Gelegenheit, bei meinem wie- 
der aufgenommenen Secretairbienft einen Auffchluß zu 
befommen, wie Gott die Welt regiert. Kurz vorher 
war der Fürftbifchof von Würzburg und Bamberg 
geftorben. Da nun der Krone Preußen darum zu 
thun war, daß diefe beiden Fuͤrſtenthuͤmer nicht wieder 
in Einer Perfon verbunden werden follten, um vefto 
weniger eine bedeutende Oppofition in Franken machen 
zu koͤnnen, fo war der Minifter von Hardenberg be: 
vollmächtigt, mittelft einer Summe von 30,000 Gul- 
den fich unter den Bamberger Wahlftimmen nicht nur 
eine Partei gegen die Vereinigung mit Würzburg zu 
bilden, fondern die Sache auch dahin zu treiben, daß 
felbft in Bamberg Fein anderer als ein befchränfter und 
unſchaͤdlicher Kopf unter die Inful fomme Gin Bam: 
berger Domherr und Dignitarius, der im Baireuthi- 
ſchen angefeffen war, empfing das Geld und berichtete 
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nun, daß die Trennung vollfommen gelungen fei; er 
fchmeichle fich aber nicht minder, daß man eben fo fehr 
mit der Perfon des Neugewählten zufrieden fein werde; 
denn ein fchwächerer und einfältigerer Mann, als diefer, 
wäre im ganzen Germanien gewiß nicht zu finden ge 
wefen. Keinen geringen Schreden hatte ed jedoch ge: 
feßt, ald er Anfangs, im Gefühl feiner eigenen Blöße, 
die Wahl nicht annehmen wollte, bis ihm fein mehr 
regierungdluftiger Kammerdiener Muth eingeflößt, wel- 
ches er nach der Hand öfters dankbar erkannte, indem 
er nah Endigung der Audienzen und Gonferenzen 
wohlbehaglich zu fagen pflegte: Franz, Du haft Recht 
gehabt, das Megieren ift wirklich Feine Hererei! Gr 
merkte auch gar nicht, als in ber Folge Bamberg 
baierifch wurde, daß er wieder aufgehört habe zu regie— 
ren, weil man fortfuhr, ihn täglich ein Buͤndel an: 
geblicher Decrete unterfchreiben zu laſſen. Nur ver: 
wunderte er fi darüber, wenn er von feinem Fenſter 
aus immer fo viele baierifche Militair: und Civil-Uni— 
formen ſah; doch auch hierüber beruhigte ihn der Kam: 
merbiener mit der Belehrung, diefe fremden Herren 
hätten an der fchönen Bamberger Gegend ven Nar-: 
ren gefreflen. 

Endlich ward dad Hardenbergifche Hausarchiv von 
mir geordnet und mit Repertorien verfehen, zugleich 
aber auch eine Gefchichte der Familie und ihrer Erwer: 
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bungen ind Meine gefchrieben, welche ich dem Ge: 
fchlechtäälteften, dem Grafen Hand zu Marienftein, 
einzuhändigen den Auftrag hatte. Es war mir etwas 
bange auf diefe Audienz, weil man mir ihn von allen 
Seiten ald einen harten und rauhen Mann, nach Art 
der alten Zwingherren, gefchildert. Leider fchien er auch 
über dad, was ich ihm als Harbenbergifche Gefchichte 
überreichte, nicht fehr bezaubert zu fein. Sie als ein 
Tagewerf von zwei Jahren abmeffend, fand er bie 
Maſſe des Gefchriebenen viel zu Elein und fragte mich 
wiederholt von feinem Armftuhl aus, vor dem er 
mich ftehend verhörte: Sie irren fih! Das wird wohl 
nur dad Regifter über Alles dasjenige fein, was Sie 
im Ganzen zufammengefchrieben haben? Dann hieß es 
weiter: Haben Sie es alfo doch gefunden, daß wir 
vom Herzog Wittefind abflammen? — Auf meine 
treuherzige Verficherung, daß ich darüber keinen Buch: 
ftaben gefunden und daß wohl in feinem Archiv ber 
Welt noch Familiennachrichten vom alten Heiden 
Wittekind zu treffen wären, fuhr er mir haftig in bie 
Rede und verwied mich auf das Schloß in Katlen- 
burg, wo ed über dem Kamin angefchrieben ſtaͤnde. 
Damit erhob er fih von feinem Sitz, befchied mid) 
aber doch Mittagd zur Tafel. Dort ermuthigte mich 
wieder die mildere Umgebung feiner Söhne und Töch: 
ter, unter welchen ſich auch die nachherige Gattin von 
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Benjamin Eonftant befand. Meine Eitelkeit hoffte im 
Gefpräch noch rechte Broden aus der Hardenbergifchen 
Gefchichte auftifchen zu koͤnnen; allein das ausſchlie— 
ßende Tifchgefpräch blieb der MWaflerftand des Niagara ; 
und es ift alfo fein Wunder, daß vor deflen Braufen, 
ferbft nur im Erzählen, meine Rede nicht vernehmlich 
werben konnte. 

Unterdeffen padte es mich in meiner Einfiedelei 
zum Hardenberg mit etwas Unruhe und Ungebuld, 
die ich mit Spielen zu verfcheuchen fuchte, wobei man 
mit befangenem Gemüth gerade auch nicht die beften 
Geſchaͤfte macht. Die zwei bedungenen Jahre waren 
aus, meine Arbeit vollendet, eine weitere Zahlungsver— 
längerung auch nicht erfolgt, überhaupt vom Minifter, 
den ich nun an die verheißene Berufung zum Plaffen- 
burger Archiv erinnerte, gar Feine Antwort zu erlan— 
gen, fo fehr ich ihn auch mit meinen Mahnungen 
nah Ansbah — Frankfurt und Bafel verfolgte, fo 
daß Herr Spittler in Göttingen mich fogar ernftlicher 
darüber eraminirte, ob denn überhaupt der Minifter 
mir fo etwas in der beflimmten Art verfprochen habe. 

Unterdeffen witterte ich auch fo viel aus, daß 
meine Familiengefchichte im Umlauf bei ven librigen 
Familien eben fo wenig gefallen wollte, und daß man 
beichloß, fie ungedrudt zu Taffen. Neben dem, daß 
ich den Erwartungen zum Fund großer Schäbe aus 
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der früheften Urzeit nicht entfpradh, fand man auch 
fonft meine Anfiht der Dinge zu gewagt, zu frei, in 
Schilderung der alten Ritter und ihrer Sitten zu 
leichtfertig, 3. B. vom Joſt von Hardenberg (in den 
Sahren 1532 — 1586) hieß ed unter andern: Der 
hochwürdige Herr Antonius Corvinus, von Gottes 
Gnaden Superintendent zu Wigenhaufen, prebigte 
damals den Heffen und dem Göttinger Lande das neue 
Evangelium, womit (wie wir aus der Offenbarung 
Sohannes wiffen) der pofaunende Engel durch die 
Lüfte flog. Mit Freuden vernahm er, daß Soft, den 
er auf dem Eichöfeld perfonlih hatte kennen gelernt, 
in die Dienfte eines Yutherifchen Fürften getreten war, 
und zweifelte feinen Augenblid, daß er nicht alfobald 
in feinen Patronatkirchen den Papft als einen Anti: 
hrift würde verfündigen Iaffen. Um ihn aber noch 
mehr anzufeuern, damit dem übrigen Adel des Für: 
ſtenthums Göttingen, der bei Lebzeiten des Fatholi: 
fchen Herzogs mit feiner Befehrung eben nicht fehr 
eilte, ein gutes Beiſpiel zu geben, richtete er fein 
Buch: »Beriht, wie ſich der Adel verhalten 
folle«, namentlich an unfere Junker. 

Ihr Herren Dedicationenfchreiber diefer Zeit, ihr 
werdet im Voraus fehon errathen Fünnen, unter wel: 
chen demüthigen Worten der unterthänige Verfaſſer ſei— 
nem erhabenen Gönner fich genähert ; doch um der Schwa⸗— 
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chen willen erlaubt mir, die Schmeicheleien, welche 
aus feiner Feder floffen, bieher zu feßen: Ich weiß 
zwar, fpricht er, daß Ihr Edelleute Euch wenig um 
mein Buch befümmern werdet. Denn gelehrte Leute 
feinen Euch nicht viel beffer ald Narren, und Euer 
wahrer Adel befteht in Aderland, Pferden, Schlemmen, 
Praffen, Spielen, Huren und Fluchen. Kommt dann 
das letzte Stündlein nahe, fo wird ein fauler Moͤnch 
herbeigerufen, der mit Blärren, Bigilien und Seelen: 
meffen alles wieder tilgen fol, Euch aber dabei einen 
Zehnten oder ein halbes Dorf aud dem Rachen reißt. 
Ah wäre nur nicht zu befürchten, daß am Ende der 
Teufel die Mönche fammt dem Junker hole! — Hier 
habt Shr aus meiner Hand wenigftens eine Beleh— 
rung über Eure Pflichten, nicht nur gegen Gott, Eure 
Gefhwifter und Gefinde, fondern auch gegen Eure Un: 
terfaffen. Gegen die Unterfaffen? Das fommt Euch 
feltfam vor, und fragt Ihr: in was Stüden? fo 
antworte ih: um die Guten zu belohnen und zu 
fhüßen, die Boͤſen zu flrafen, die Auflagen und 
Dienfte nicht zu erhöhen. Thut Ihr das nicht, fo be: 
denket, daß gefchrieben fteht: Die Gewaltigen follen 
gewaltiglich geflraft werden. Wie aber habt Ihr bie: 
ber Euer Gewiflen verwaltet? Den Reichen wird 
alles überfehen, es fei denn, daß Hoffnung da wäre, 
ihnen fo in die Wolle zu fommen, um eine ganze 
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Winterzehrung zu gewinnen. Suͤndigt aber ein Ars 
mer, mit dem muß das Necht geftärkt fein. — Nir: 
gends finden Iofe Buben ein beſſeres Gedeihen als in 
Euern Gerihten. Warum? Weil fie gefchieter find, 
ald Andere, Euch zuweilen einen Adergaul zu verra- 
then und Eure Küche mit fremden Kühen zu fpeifen. 
Kein Hof, feine Hochzeit, Feine Kindtaufe wird ge: 
halten, ohne die armen Leute mit Abgaben zu be: 
ſchatzen. Die wichtigften und würdigften Beſchaͤfti— 
gungen aber, womit man Euch diefen Menfchenfchweiß 
erprefien fieht, beftehen darin: die Fenſter auszufchla: 
gen, die Kachelöfen einzureißen, das Effen auf die 
Gaffe zu werfen, die Kleider zu zerfchneiden, Steine 
und Kreide zu freffen! — 

Vom Statthalter Hildebrand Chriftoph von Har—⸗ 
denberg (1645 — 1682) hieß ed: Ein biöher ganz un: 
befannter Hofton wurde nun auf dem adeligen Schlofje 
eingeführt. Bedienung, Kleidung, Geremonie, felbft 
die Art der Erziehung erhielt von nun an einen fchwel: 
genden Anftrih. Bisher, wenn ein Hardenberg in 
die nächfte Stadt zum Jahrmarkte ritt, war ihm wohl 
ein fchnurrbärtiger Stallfneht zur Seite; aber daß 
rüftige Bengel in einer bunten Montur hinten auf 
einer Kutfche ſtehen, Speifen auftragen und Zeller 
wechſeln follten, gab dem im Langforft aufgewachfenen 
Menfchenfohn ein ungefehenes Schaufpiel, Die neuen 
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Lakaien felbft wußten fich in ihre Standeserhöhung 
nicht zu finden. Ordnung, Reinlichkeit und Anftand 
follte ihnen erft durch eine ganz unerhörte Strenge 
eingebläuet werden. Hofmeiſter, Kammerdiener, Pagen, 
Lafaien, Reitknechte, Kutfcher und Stallfnechte bilde: 
ten den Fleinen Hofftaat unſers Statthalter, fo lang 
er am Hof zu Wolfenbüttel Iebte.e Die Haus- und 
Hofordnung, wornadh es Se. Ercellenz der Herr 
Statthalter gehalten wiffen will, gegeben 
am 10, März 1666, beginnt mit der Erklärung an 
feine Diener, daß fie allzumal grobe, ungehobelte, 
dumme und unachtfame Kerle wären, denen er nun 
mit folgenden Lebens» und Sittenregeln väterlih an 
die Hand gehen, ſogleich aber auf jede Uebertretung 
den gehörigen Trumpf fegen wolle. Wer alfo, zum 
Beifpiel, nichts aus der Predigt behält, foll wie ein 
Hund, auf der Erde liegend, fein Mittagbrot freien; 
wer flucht, eine Stunde Tang mit bloßen Knieen auf 
einem fcharf gehobelten Brette Enieen. Wer dad hei: 
lige Abendmahl, wenn ed ihm angefagt wird, das» 
felbe zu empfangen, verfäumt, foll mit ſchwerem Gewichte 
belaftet auf dem Eſel reiten, oder auch, nach Umftän: 
den, die Peitfche erhalten. Hausdieben wird ber Gal⸗ 
gen verfprochen. Wer in Briefe gudt, wenn fie auch 
offen daliegen, fol drei Tage hintereinander die Ba: 
fionade erhalten und als infam fortgejagt werben, 


272 Das Leben, Wirken und Reifen 


Mer die Zeit verfchläft, dem follen zwei feiner Kame: 
raden die Hofen glatt anziehen und ihm jeder fechs 
Hiebe geben. Ehe der Statthalter auffteht, muͤſſen 
die Kleider rein abgebürftet und in guter Ordnung 
auf dem Zifche Tiegen, Schuh und Stiefel gereinigt 
unter der Bank ftehen, frifched Waſſer und Handtuch) 
bereit fein, Se. Ercellenz beim Aufſtehen fubtilfter: 
maßen angefleidet, was fie ablegen, wohl verwahrt 
werden. Die Speifen find in guter Ordnung, ohne 
etwad zu verfcehütten, aufzutragen, die Schüffeln mit 
Reverenz wieder abzunehmen. Mer aber nafcht 
und Nafe, Maul und Finger in allen Schüffeln hat, 
fol gezwungen werden, zu Bertreibung feines Appe— 
titö, heiße und brennende Speifen zu frefien. Jeder 
ift fchuldig, auf erhaltenen Befehl mit einer Reverenz 
hervorzutreten und deutlich und laut das Tiſchgebet zu 
fprechen. Wer ftodt, empfängt ſechs ſpaniſche Na: 
fenftüber. So einer mit ungewafchenen Händen 
aufwartet, fol fich geberden, als wenn er fich waſche, 
während einer ihm Waffer auf die Hände gießt, ein 
anderer aber fie ihm mit zwei fcharfen Ruthen fo 
lange abtrodnet, bis fie wohl bluten. Desgleichen 
wer ungefämmt aufwartet, folcher foll im Stall mit 
der Pferdefampel, in harter Auffeßung des Hofmei— 
fterd, tüchtig gefampelt werden. Das Tiſchtuch ift in 
einem Wurf überzubreiten, jeder Teller mit einer 
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Serviette zu belegen, das Salzfaß mit reinem Salz zu 
verjehen. Wenn es Zeit ift, find die Lichter aufzufeßen 
und fleißig, jedesmal beim Platz des Vornehmſten an- 
gefangen, zu fchnuppen. Zulegt wird das Tifchtuch ma— 
nierlich wieder abgenommen, und mit einer Reverenz ab: 
getreten, bei Pon fechs italienifcher Nafenftüber. 
Wer fi mit ins Gefpräch mifcht oder grinft, foll 
aufblafen, wer laut lacht, A. Knipzchen auf die 
dinger empfangen. Wer ein Glas übervoll einfchentt, 
und es dann mit feinem eignen Maule abtrinkt, erhält 
20 Hiebe nad der Peitfchenordnung. Wer unreine 
Glaͤſer prafentirt, Bann wählen zwifchen vier Ohrfeigen 
oder ſechs Nafenftübern. Nah Zifch wird jedem Gafte 
ein Handwaffer und eine reine Handquehle mit Reve: 
renz dargereiht Dieweil es auch ein fchandlofes und 
unleidentliches Werk fei, wo die Bedienten langſam 
ßen, fo foll denen, die länger ald eine Viertelftunde 
damit zubringen, das Effen vor dem Maule weggenom= 
men werden. Wer die vorgefegten Speifen nicht effen 
will, faftet dann die folgenden 24 Stunden ganz und 
gar. Sofern der Statthalter einem Bedienten etwas 
befiehlt, und diefer laͤßt fich’3 beigehen, ed wieder einem 
andern zu befehlen, fo foll er von dem, welchem er be: 
fohlen, vier Obhrfeigen empfangen, dem andern aber für 
feine Mühe ſechs Ohrfeigen wieder werden. Die Berge: 
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Wer mit fehmierigen und zerriflenen Kleidern aufwar- 
tet, wird Spießruthen gejagt. Laufige und räudige 
Kerle follen ohne Bett und Dede fchlafen, am Ende 
gar davon gejagt werden. Haben fich zwei geprügelt, 
fo follen fie ihre Sache noch einmal mit Steden fech— 
tend in Gegenwart bed SHofmeifterd ausmachen, und 
wer den Andern fchont, Prügel erhalten. Wer ohne 
Erlaubniß ausgeht, oder gegen den Herrn murrt, hat 
nach Umftänden Peitfche, Kette oder Phal zu erwar: 
ten. Jedes Spiel ift ganz und gar unterſagt. — 

Mit mehr Recht wäre an meiner Gefchichte etwa 
audzufegen geweſen, daß fie die Gefchichte des Vor— 
derhauſes vielleicht mit einer größern Liebe, ald jene 
des Dinterhaufed behandelt und daß ed in der Befan- 
genheit des Außern Rufes und Scheines, als fei der 
Graf Hans von Marienftein ein harter Mann, nicht 
zur Erfenntniß feiner, den Gutsunterthanen gewidme- 
ten, großen Opfer und bedeutenden Anftalten ge: 
fommen. 

Die neuere Gefchlechtögefchichte, durch den Cano— 
nicus Wolf war jest flatt der meinigen und mit. deren 
Grundlage zum Drud gelangt, obgleih auch ihrer 
Seitd, wie mir feheint, von aller Befangenheit für das 
alte Mainzer Metropolitan: und Territorialſyſtem nicht 
frei , wird fie nunmehr den Meiften,, zumal nach fo langen 
fortgefesten Forſchungen, ald eine Fältere und vollftän- 
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digere Arbeit genügen. — Doch ift es möglich, daß 
eine Zeit kommen Fünnte, wo man wünfchen möchte, 
jest auch den Gegenftand nach meinem Gemälde zu 
fehen. 

Es fchien nicht, als ob der Amtmann des Ge— 
richtes, Herr Borkenftein, gefommen fi, mich in 
meinem langen Warten zu tröften, als er eines Bor: 
mittags, id) glaube am 15. Decemb., kam, mich zu be: 
fuchen, oder vielmehr meine eigene Aengftlichfeit durch die 
feinige mit zu fleigern. Endlich zog er wie von ungefähr 
ein Schreiben an mid vom Minifter heraus, er wolle 
nur wuͤnſchen, fagte er, daß es das rechte fei. Das war 
es auch; der Minifter (von Bafel aus, den 25. Novem- 
ber 1795) entfchuldigte fih, daß. er im Drange der 
bafeler Srievensangelegenheiten meine Sache nicht eher 
habe fördern koͤnnen, doch hätte er einer unbeſtimmten 
Antwort, die mich nur hätte beunruhigen koͤnnen, ein 
gänzliches Stillfhweigen vorgezogen. So eben aber habe 
er mein Patent ald geheimer Archivar zu Baireuth und 
Plaffenburg, vor der Hand mit 1000 Fl. Gehalt, un: 
terzeichnet. Nun hatte das Schiff wieder guten Wind. 
Meine Freunde in Hardenberg und Göttingen flogen 
mir mit ihren Glüdwünfchen entgegen. Spittler nahm 
mich noch beſonders bei Seite und ermahnte mich recht 
ernftlich, jebt doc) ja nicht in einen engbrüftigen Ha: 
geftolgenftand zu verſinken. 
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In der Eile befah ich noch die Städte Hildesheim 
und Hannover, und nach mandem Punfchtoaft in 
einer Göttinger Bürgergefellfchaft, die ich früher auch 
fhon befuchte, beftieg ich Nachts den Poftwagen und 
fuhr nach Kaffel. In Kaflel zogen mich befonders die 
Kunftfammlungen an, die ich nirgends vorher fo bei: 
fammen gefehen. 

As ich in Gotha die Bibliothek befuchte, Fam der 
Herzog herein; er ließ ſich's, wie ich hörte, gewöhnlich 
melden, wenn ein Fremder zu treffen fei. Seine Un: 
terhaltung war zutraulih, nicht fo großherriih aus: 
fragend und in die Wiffenfchaft, der er mich verwandt 
glaubte, eingreifend. Abends führte mich der Legationsrath 
Hennide, bei deffen Vater ich in Göttingen gewohnt, 
bei Beder, dem Berfafler des Noth- und Hülfsbüch- 
leind, dem Unternehmer des deutſchen Anzeigerd, ein, 
für welches Inftitut er einigermaßen auch meine Theil: 
nahme zu gewinnen fuchte. ß 

Wir blieben bis nach Mitternacht. Sch feste ohne 
weitern Aufenthalt meinen Weg über Eifenah und 
Koburg fort, und langte zu Baireuth im Gafthof zum 
goldenen Anker an. 

Einigermaßen benußte ich meine Muße, um in 
einer Schrift, die nachher in Göttingen bei Schneider 
unter dem Titel: hiftorifhe Prüfung ded vermeintli- 
hen Alters der deutfchen Landſtaͤnde, 1796 erfchienen 
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ift, meine frühere Behauptung in der Steuergefchichte 
noch näher auszuführen: nämlich, daß die alten deutfchen 
Landftände erft im funfzehnten Jahrhundert entftanden 
find, ohne alle Idee einer Randesrepräfentation und 
bloß aus der traurigen Pflicht, dad Uebermaß der Ian: 
beöherrlihen Schulden zu deden, und daß überhaupt 
bie fo fehr gerühmten Landftände nicht3 weniger als 
eine Parallele der eben ſowohl auch nur durch den blin— 
den Miſchmaſch der Ereigniffe entftandenen deutfchen 
Reihsftände feien, wie die Sache gewöhnlich als 
Schattenbild an der Wand zu zeigen Mode war. 
Darum wurde ich bald von mehreren Seiten an: 
gegriffen, in Baiern durch einen Deren Panzer, der 
ein hiftorifched Kleinod von Baiern gefährdet hielt 
und mich füreinen Hofpubliciften erflärte, von Dan: 
nover durch den Landſchaftsſyndicus Sacobi, welcher 
meinte, ich wollte damit überhaupt nur einer Reprä: 
fentativverfaffung dad Wort reden, und mic einen 
Sacobiner fehalt, wozu ihm doch weit weniger Buch: 
ftaben fehlten, als mir. Auch Profeffor Weber zu 
Frankfurt an der Oder nahm meine Behauptung in 
ein paar Differtationen näher aufs Korn, worin er je: 
doch mir viel Recht widerfahren ließ. Meine Meinung 
behielt endlich auf den Zehritühlen des Staatsrechtes bie 
Oberhand, auch im Gefchäftsleben und jeßt wieder, wo 
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man fo viele nur obenhin abplappert, hört man noch 
die alte Leier. 

Selbſt Herr v. Krenner in feiner fonft fo ſchaͤtzbaren 
Sammlung der baierifchen Landtagsacten hat durchaus 
diefen wefentlichen Unterfchied zwifchen repräfentirenden 
Ständen und den ganz anderen alten Greditinftituten 
und Gonfdderationen überfehen. In Baireuth traf 
ich mein förmliches Patent an, vom Minifter Harden- 
berg unterzeichnet zu Bafel, den 25. November 1795, 
mit einem Handfchreiben deffelben, worin er ſich ent: 
fchuldigte, daß aus Verſehen der Anfang meiner Be: 
foldung erft auf den 1. Decemb. gefegt worden. Durch 
Befehl an die Kaffe habe er denfelben auf den Anfang 
des Etatsjahres, 1. San. 1795, zurüdverlegt. Diefe 
Nachbezahlung, mit der im preußifchen Dienft gewoͤhn— 
lich verbundenen vierteljährigen Borausbezahlung des lau: 
fenden Jahres, feßte mich in Stand, meine häuslichen 
Einrichtungen in aller Behaglichkeit zu treffen. Uebrigens 
beweif’t es, wie fehr der Minifter von Hardenberg ohne 
alle Beranlaffung aufmerffam war, feinen Untergebe: 
nen, wo ed nur immer möglich war, etwas Angeneh: 
med zu erweifen. Man that am beiten, ohne alles 
Betteln und Klagen, fich den freiwilligen Ueberrafchun: 
gen feined wohlmwollenden Herzens getroft zu überlaffen. 

Herr Ammon, damals Profeffor und Univerfitäts- 
prebiger in Göttingen, der nachherige Oberhofprediger 
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in Dresden, gab mir eine Empfehlung mit an feinen 
Vater, der Kammerrath und Kammeramtmann in Bai- 
reuth war. Diefes Schreiben wurde honorirt wie ein 
wahres Quartierbillet; man nöthigte mich faft täglich 
zu Tiſch, die Hausfrau mittelte mir eine angenehme Woh— 
nung aud und beforgte meine Einrichtung, wozu felbft 
die Töchter halfen; man verficherte fich überhaupt mei- 
ner Gefellfchaft, wo es nur immer möglich war und 
machte mich fchleunigft mit den Umgebungen der 
Stadt befannt, worauf die Baireuther überhaupt etwas 
flolz find. Herr Kammerratb Ammon war übrigens 
ein eigener Mann ; ftattlih von Geftalt, voller Cour: 
toifie nach der alten Art, etwas eitel, den Tod fehon 
im bloßen Namen fürchtend, fein Alter, wie eine Con: 
trebande verleugnend, und dann im Innern des Hau- 
fed heftig, aufbraufend und tobend über das Maaß. 
Gewoͤhnlich, wenn ihm die Befehle der Kammer zufa: 
men und er fie öffnete, warf er alle, die ihm mißfielen, 
weit hinter die Thür zur Erde, ohne feinen Schreibern 
und Dienern zu geftatten, fie aufzuheben. Höchftens 
in einer Viertelſtunde las er fie felber wieder auf, glät: 
tete und präfentirte fie und war dann immer unter al: 
len Beamten derjenige, der fie am erften und pünktlich: 
ften vollzog. Darum und wegen feiner übrigen treuen 
Kaflenführung fahen ihm die Obern diefe feine Wurf: 
übungen, die ihnen nicht unverrathen blieben, mit gro: 
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fer Humanität nach, ja dfterd fagte der Prafident 
fherzend: Nun das ift ein Befehl, den wird uns der 
Kammerratb Ammon wieder hinter die Thür werfen ! 
Die Bauern waren immer auf das erfte Donner: 
wetter gefaßt, gingen am Ende wohl zufrieden nad) 
Haufe und lobten den Herrn, der fich’8 ihrer Meinung 
nad) fo fauer werden ließ. 

Die beiden Präfidenten von Schudmann bei der 
Kammer, und von VBolderndorf bei der Regierung, hat: 
ten den Auftrag, mich zu verpflichten und in mein 
neues Amt einzuweihen. Bon Schudmann werde ich 
noch öfters zu reden die Gelegenheit haben. In Völdern: 
dorf traf ich einen langen fchwarzen hageren Mann, 
der fich mit einem eifernen Sinn über alle Hleineren 
Gonvenienzen des Lebens hinwegfeste, ein Enthufiaft 
des beiten Willens, und ind Heben, Treiben und 
Arbeiten gleichfam romantifch verliebt. Der jungen 
Leute, der Auscultatoren und Meferendarien nahm er 
fi) mit Eifer, das ift, wie überall, mit heftigem Eifer 
an, war aber ein unbarmberziger Meifter, wo er Man: 
gel an gutem Willen argwohnte. Daher gab er einem 
Auscultator, Namens Geiger aus Erlangen, einem glän: 
zenden aber Tiederlichen Talent, zur Probearbeit bie 
drage auf: »Durch welche Mittel könnte ein liederli— 
cher und ungezogener Auscultator noch gebeflert wer: 
den?« Diefer antwortete in feiner Ausführung unbe: 
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fangen: »Wenn. man ihn zu einem recht groben Prä- 
ſidenten thut.« 

Die Herren Commiſſarien fuhren nun mit mir 
nach Plaffenburg, um mid dem dortigen Archivperfo- 
nale vorzuftellen, wobei und der Bruder des Mini- 
ſters, Oberjägermeifter von Dardenbera, aus Spaß be: 
gleitete. 

Etwas Luſtiges war wenigftens in fo weit an der 
Sache, daß fhon zwei andere alte Archivarien da wa: 
ren, Herr Seibel und Herr Liebhard, und niemand 
nun wußte, ob ich der erfte fein follte oder der dritte; 
ih benahm mich aber ohne weiteres als der erfte, und 
damit ging’ auch um fo mehr, ald der Minifter mir 
erklärt hatte, daß er mir den Platz von Spies zuge: 
dacht ; doch vermerkte ich im Drt ein gewiffes Erftau: 
nen, wieein Menfch von fünf Fuß und etwas darüber 
einen Mann, einen gewefenen Regierungsrath von fechs 
Fuß und ziemlich darüber jemals follte erfeßen fünnen. 
Der Nebenarchivar, Herr Liebhard, äußerte mir, das 
Archiv fei ein Ocean, er fei nun 20 Sahre lang dabei 
angeftelt und kenne noch fo viel als gar nichtö Davon; 


fo werde es mir auch gehen. Der andere, Herr Jo: 


hann Bafllius Seidel, Berfafler des feiner Zeit ge: 
ſchaͤtzten Werkleins: Abhandlung von dem Burggraf: 
thum Nürnberg, Eifenach 1751, verftand wohl mehr 
davon, war aber fchon viel zu alt, um dad auf einem 


—merstmii Ba Bumurı ——— 


— 
“oo — 


282 Das Leben, Wirfen und Reifen 


hohen Berge gelegene Archiv öfters befuchen zu können, 
und behandelte mich vor der Hand als einen Mann, 
dem erft auf ven Zahn zu fühlen wäre. Nach Baireuth 
zurüdgefehrt, wo ich einen Nebenarchivar an einem 
Herrn Puchta fand, war num mein erfted Bemühen, mid) 
in die allgemeine Gefchichte, Topographie, dad Staatörecht 
und in die Gefeßgebung vom Fürftentyum Baireuth ein- 
zuftudiren, wobei ich fowohl die vorhandenen literari- 
fchen, als auch die in den Archiven vorhandenen Gene: 
ralüberfichten und Collectaneen der älteren Gefchäfts- 
männer zu Hülfe nahm, dabei fertigte ich auch zugleich 
auf Erfuchen des Präfidenten von WBölderndorf den 
Katalog der dortigen Kanzleibibliothef, welcher nachher 
vom Bibliothefar Ellrodt ergänzt und in Drud gefür: 
dert worden. Später ift diefe Bibliothef, wie ich höre, 
ganz unzugänglich geworben, weil der Generalcommif- 
fair von Welden das Local derfelben ald einen Tanz: 
faal für die Baireuther Nobleffe in Anfpruch genommen. 
Dies Gefchäft führte mir auf derfelben eine Pracht: 
ausgabe des Rabelais in die Hände, deffen Manier 
und Inhalt, in fo weit ich mich deſſen mit feiner al: 
ten Sprache oberflächlich bemächtigen Eonnte, meinen 
Geift außerordentlich in Anfregung brachte. Der mir 
kurze Zeit darauf von Herrn Rector Zettelin verfchaffte 
Fiſchart öffnete mir in diefer Art noch eine deutlichere 
Anfhauung, und fo find dann lange Zeit nachher Daraus 
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und aus den Anflängen des Pater Abraham a St. 
Clara in meinem Ruheftand die Hammelburger Reifen 
hervorgegangen. Zu meiner fchnellen Belehrung im 
Dienftgefchäft waren mir aber vorzüglich zwei Männer 
fehr beförderlich, der geheime Negierungsrath Mipprecht, 
nachher Megierungspirector, und der Regierungdrath 
Kretfihmann. Wipprecht, noch ein jugendlicher Mann, 
in einer fich angeeigneten Zeipziger Zierlichkeit, reich an 
fuperlativen Lobpreifungen und Schmeicheleien und be: 
clamatorifch in allen feinen Aeußerungen, verband mit 
einer tiefen Kenntniß der Landeöverhältniffe, von fei- 
nem Bater, dem alten Lehenprobft Wipprecht, fo zu 
fagen angeerbt, einen ungemeinen Scharffinn, ragen 
aus der Baterlandögefchichte und dem Staatdrecht auf: 
zulöfen und aufzugeben. Lebteres infonderheit hat 
meinen Blid außerordentlich gefchärft und mir als 
Magnet den wahren Pol firirt, wohin ich fünftig meine 
biftorifchen Forſchungen richten müßte. 

Herr Kretihmann hatte fich ebenfalls nicht gar 
fange vor mir in Batreuth niedergelaffen, nachdem er 
vorher außerordentlicher Profeflor in Jena, und wenn 
ich nicht irre, eine furze Zeit auch zu Erlangen war. 
Er hatte ein fehr verfchuldetes väterliches Rittergut, 
Kaulsdorf bei Saalfeld, fehr vortheilhaft an Preußen 
verfauft und dabei Urkunden und Mittel angegeben, 
die bisher zwifchen Baireuth' und Koburg flreitig ge: 
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wefene Landeshoheit fiegend für jenes zu entfcheiden. 
Darüber wollten ihm die fächfifchen Häufer den Pro: 
zeß machen und ihn arretiren laſſen, er entrann aber 
mit Hülfe der Studenten und fand alsbald eine Auf: 
nahme bei.dem Minifter Hardenberg, der in ihm den 
Mann erkannte, welchem in den vielen anderen aͤhn— 
fihen Hoheitsanfprüchen der fränkifchen Fürftenthümer 
über Adel und Inſaſſen die hiftorifch rechtliche Ausfüh: 
rung und Sachwaltung zu übertragen fei. Herr 
Kretfhmann, dur ein unaufhörliches Wogen feines 
Gemüth bewegt, fam mir in einem wilden Sturm: 
fchritt der Freundfchaft und der Gaftlichfeit entgegen. 
Er war bemüht, überall Syſteme und Theorieen auf: 
zuftellen und diefe gleihfam gewaltfam geltend zu ma— 
chen. Er ftellte auch, wie Wipprecht, taufend Fragen 
an mich, aber faft wie ein Feldherr, der mit Pechkrän: 
zen Brandfchagung verlangt; ich follte fie auf der 
Stelle gleich oder in Fürzefter Friſt loͤſen durch hiſtori— 
fche Data, durch Urkunden, durch Hypotheſen, durch) 
Analogieen. Es war nichts übrig, als, um dem zu 
genügen, unausgeſetzt nach Plaffenburg hin und ber 
zu fahren und mich Zage lang in das Archiv zu vers 
graben; ich habe mic) aber auch fo recht eigentlich in das 
Geſchaͤft hineingejagt. Eine treffliche Idee hatte Kretſch— 
mann infonderheit aufgegriffen, nämlich vom ganzen 
Fuͤrſtenthum, Amt für Amt, aus vollitändig gefammel: 
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ten Urkunden oder hiftorifchen Zeugniffen nachzuweifen, 
wie alle und jede einzelnen Zheile durch erfte Faiferliche 
Verleihung, durch Ankauf, durch Verträge, durch Le— 
henauftrag, durch die erworbene Advocatur der Klöfter 
oder fpäter durch ihre Säcularifation erworben worden 
feien, und wie denn darüber durch Haudverträge und 
fürftlihe Stammtheilungen dad Band eines allgemei- 
nen Staatöfideicommiffes gefchlungen worden fei. Man 
nannte dieſes die Erwerburfunden, die ich ald Ardhivar 
revidirte, erganzte und legalifirte, zur Derftellung einer 
ähnlichen Sammlung von Erwerburfunden in 6 Fo: 
liobänden. Auch im Fürftentyum Ansbach wurde ich 
vom Minifter eigend auf ein paar Monate nach Ans: 
bach beordert. Diefe Mafchine ward unverzüglich der 
Sturmbod, mit dem man die Mauern der Inſaſſen 
niederrannte. Durch befondere Ausführungen gegen 
einzelne Nittergüter, befonders aus den alten Land— 
büchern, mußte ich Materialien zu neuer Feuerung bie- 
ten, welches aus dem Journal des Staatsarchivs der 
preußifchen Fuͤrſtenthuͤmer in Franken reichlich hervor: 
prafjelte. 

Eines Abends, in einer fehr gefehmüdten Gefell- 
Schaft bei Herrn Kretichmann, war die Rede davon, 
daß die jüngfte Tochter ded Kammerraths Ammon, 
eine Blondine (geboren 12. April 1777), das fehönfte 
Mädchen der Stadt fei. Sch, betroffen, daß ich diefes 
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bei meinen täglichen Beſuchen nicht Tängft fchon felber 
bemerkt, und um den Fehler auf der Stelle gut zu 
machen, fchleiche mich heimlich ab und fchelle an der 
Thür der Ammonfchen Wohnung im alten Schloffe, 
welche mir von bderfelben Tochter geöffnet wurde, un: 
ter dem Vermelden, daß von ihren Eltern und Bruͤ— 
dern Niemand zu Daufe fei. Ich fehe das Mädchen 
jest erft recht forfchend an, finde fie über alle Maßen 
reizend und frage fie, auf der Treppe flehend, ob fie 
nicht meine Frau werden wolle! Warum nicht? war 
ihre Antwort, ich follte nur mit den Eltern fprechen. 
Wir ſchieden unter zärtlichen Umarmungen. Am an: 
dern Tage war alles in feiner Richtigkeit. Auf einem 
Dorfe zu Truppah, am 18. Januar 1796, wurden 
wir in ländlicher Feierlichfeit getraut. In fpäter Nacht, 
vor dem elterlihen Haufe, flieg die Braut aus dem 
Wagen, hing fihb an meinen Arm und ging mit mir 
in meine Wohnung. Doch merfte ich bald, daß man 
gefchwinder ein Bräutigam werden koͤnne, ald ein Flu: 
ger Ehemann. Wir plagten und anfangs ziemlich aus 
lauter Liebe, die wir in einem fortwährenden Durch: 
zuge und Wechfel der höchften Wärme und einer fchnei- 
denden Kälte zu fühlen befamen. Das Weibchen wollte 
mich heute nicht von der Seite laffen, am andern Tag 
fand fie es für gut, fich davon zu machen, um ihren 
Bruder, einen Beamten auf dem Lande, über zehn 
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Stunden weit entfernt, zu befuchen, und fchenfte mir 
faum einen Abfchiebögruß, wollte fi) auch uͤber die 
Zeit des Wiederkommens gar nicht erflären. Zwei Tage 
darauf Famen eilende Boten hinter einander, ich follte 
fommen, ich müßte fommen, fie hätte ohne mich gar 
feine Ruhe. Ich Fam, der innigften Herzlichkeit war 
nun fein Ende ; am folgenden Tage war ich fehon wieder 
zur Laſt. Man fie mich mit Kälte ſcheiden, und in 
derfelben Nacht kam die Reue nicht nachgehinft, fon: 
dern mit Ertrapoft nachgefahren, weil man ohne mich 
fchon wieder nicht leben könne. Ich felbft verdarb mir 
mein Spiel durch zu viel Güte und zu große Opfer, 
welche die Weiber vermuthlich für Schwachheit halten, 
die fie durchaus nicht ertragen fünnen. Die Natur 
der Dinge führte mich von felbft auf die rechte Bahn, 
ich zeigte, wie ein Mann fich auönehme, wenn er den 
ZTrogigen, den Herrfchenden, den Gemaltfamen fpiele; 
aber fo find die Weiber! als folcher gefiel ich, nur neue 
Gapitulationen kamen zu Stande, und ärgerlich über 
fich felbft, wiederholte mir nachher öfterd das Weibchen, 
fie begreife gar nicht, was für eine Art von augen- 
blicklichem Irrwahn fie alfo umher getrieben habe. 
Defto nachgiebiger war ich für ihren Wunſch, den Ort 
Baireuth ganz und gar zu verlaffen und in bie länb- 
lich veizende Stadt Kulmbach zu ziehen, wohin mid) 
jest auch ohnehin die häufigen Gefchäfte des viel 
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wichtigeren Plaffenburger Archivs zogen. Die junge 
Hausfrau hatte ſich Tangft fchon nach einer gewiffen 
Selbſtſtaͤndigkeit und Unabhängigkeit gefehnt, die fie in 
Baireuth felbft unter den Augen einer immer auffehen 
den Mutter nicht erlangen Eonnte. In der That jest 
erfi war die Frau ganz mein. Mit einem gewiffen 
freudigen Stolz wurden die Beſuche der Mutter umd 
ihre Lobfprüche des Haushalts empfangen. Wir wohn: 
ten im Haufe einer verwittweten Oberforftmeifterin 
von Reigenftein gleihfam wie eine Familie, alle Gefell: 
ſchaften hatten Gefallen an dem naiven und muntern 
MWeibehen und an meiner guten Laune. Die Officiere 
der preußiichen Beſatzung ehrten uns, wir madıten 
mit ihren Frauen fröhliche Wallfahrten rings in den 
Umgebungen umber. Da war für den vergnügten 
neuen Ehemann noch einmal ein Strauß zu beftehen ; 
die Frau fing an, ein befonderes Wohlwollen für einen 
Lieutenant zu zeigen, einen armen, nicht einmal hüb- 
ihen, aber herzensguten und ehrlichen Zeufel; ich 
glaubte es zwar zu merken, aber als eine vorüberge: 
hende Schwindelei, bei ver man den Träumenden nicht 
durch einen unzeitigen Ruf erfchreden dürfe, und die 
auch außerdem wohl nicht unruhig machen ſollte. Kurz 
darauf entdedte fih mir das Meibchen felbft, fie habe 
gefämpft und den Sieg über fich errungen. Ihre Angft 
fei nur gewefen, ich würde fie zu früh mit einem Vor— 
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wurf befhämen. Dann hätte fie nicht dafür ftehen 
können, was fie, einmal doch befchimpft, hernach wei: 
ter gethan haben würde. Jetzt aber fei ihre Achtung 
für mid um defto mehr geftiegen. 

Täglich einmal in der Frühe, oft auch noch ein= 
mal Nachmittags, beflieg ich die auf einem hohen Berg 
an der Stadt Kulmbach gelegene Feſte Plaffenburg, 
was im Minter manchmal ohne Eiöfporen nicht ein: 
mal moͤglich war. Sie ftand unter einem Commandan— 
ten, damals dem General von Plotho, mit einer Fleinen 
Befagung von Invaliden. Dem Archiv waren im 
oberen fchonen Hofe links beim Eingange die unteren 
Gewölbe und den Aften die oberen Säle eingeräumt. 
Das Local war an fich zwar troden, aber alt, vor den 
heftigften Stürmen erzitternd, fehwer zu heizen, rauchen, 
unzierlih und fafemattenmäßig; man fam im Winter 
erftarrt, im Sommer erfältet nah Haus. Die wid: 
tigften Urkunden traf ich von meinem Vorfahren Spies 
im Innern vollftändig und wohlgeordnet; unter den Na— 
men der Markgrafen und ihrer Gemahlinnen alle Per: 
fonalien, Eheverträge, Würden, Geburts: und To: 
dedaften u. ſ. w., alle Realien alphabetifch verzeichnet 
nad) den Namen der betreffenden Orte; daneben noch 
befonderd die alten Klofteraften, die Landtagsaften, 
und ald Generalien die alten Mappen, Landbücher, 
Lehenbuͤcher, Chronifen, Topographieen oder fonftige 
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hiftorifchen Sammlungen ; dabei eine Fleine diplomatifche 
Bibliothef. Sonft aber beftand im Aeußern eine ganz 
altväterliche, armfelige, gewürzframmäßige Einrichtung, 
mit wurmftichigen Schubladen, die oft nicht ohne Ge— 
fahr auf ſchwankenden Leitern erftiegen und mit höch- 
fter Kraft faum herausgezogen und dann noch fchwie- 
tiger von ber Leiter herabgebracht werden Eonnten, wo 
ih dann nicht felten flatt der gehofften biftorifchen 
Schaͤtze auf Fledermäufe und Rattennefter flieg. Den 
alten Archivaren, fo oft fie das Archiv befuchten, wur: 
den jederzeit aus dem Hofkeller ſechs Maag Wein ver: 
abfolgt, auch mein Vorfahr Spies durfte noch für jede 
Maaß zweiundzwanzig Kreuzer fraͤnkiſch, alfo fr jeden 
Gang 151. 32 Kr. fränfifh oder 2 Fl. 15 Kr. rhei- 
nifch berechnen. Mir aber wurden diefe Liquidationen 
nicht mehr bewilligt, fondern meine Ratten: und Mäufe: 
braten ohne andere flüffige Zugabe belafien. Mein 
erfted Beginnen war, dad ganze Archiv von oben bis 
unten durchzumuftern und mir dadurch eine allgemeine 
Ueberfiht und ein drtliches Gedaͤchtniß der Sache zu 
verfchaffen, wobei ich mir zugleich Alles infonderheit 
auslas und bemerkte, was zur Baireuther Gefchichte 
von 1486 bis 1603 nur immer dienlich ſchien, indem ich 
mir diefen Zeitraum, wo die Fürftenthümer von der Kur 
beftimmt abgetheilt wurden, und wo ich gerade noch fo 
viele unbenußte und gerade jest auch brauchbare Ma: 
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terialien fand, befonders zu bearbeiten vorgenommen 
hatte. 

Indem ich nun daran fchanze und grabe, tritt 
an einem fihönen Sommermorgen mein alter ehrlicher 
College Seidel, gebüdt an einem langen Spazierftab, 
herein, erkundigt fich freundlidd nad) meinem Befin— 
den und Zreiben, und fann nicht aufhören, als ich 
nun in zufriedenem Muthe alles, wie ich es jeßt mache, 
zeige und fchilvere, feinen grauen Kopf zu fchütteln. 
Ich wäre irre daran, müßte mid) lediglich und ganz 
allein in die griechifche Gefchichte hineinftudiren; alle 
Orte und Dörfer, die ich rings um mich fähe, feien 
Anpflanzungen der alten Pelasger. Darauf fing er 
an, in einem weiten Umfreid mir alle Namen auf 
dorifch, attiſch und Aolifch zu zergliedern, und nahm 
dann mit der gutmüthigen Ermahnung, auf diefem ein: 
zig finnigen Wege der Geſchichtsforſchung vorzufchreiten, 
wiederum feinen Abfchied und Rüdzug Mir wurde 
dabei ordentlich ſchwindlich und unwohl; leider hatte 
Herr Seidel in ſeine Ideen ſich ſo ſehr vertieft, daß er 
auch die Archivbuͤcher und Akten mit lauter griechiſchen 
Allegaten angefuͤllt; und weil er denn in dieſen myſti— 
ſchen Schwaͤrmereien meine kahlen Arbeiten nothwendig 
gering ſchaͤtzte und auch darum hinderlich auf ſie ein— 
wirkte, daß das ſubalterne Perſonal, welches ich treiben 
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Ausfluht fuchte, fo fam es auf meine Beſchwerden 
dahin, daß nicht nur Herr Liebhard, fondern aud Herr 
Seidel, Letzterer ſehr ehrenvoll und mit dem Charafter 
als Regierungdrath, penfionirt wurden, worüber er große 
Zufriedenheit bezeigte, dabei aber nicht minder fortfuhr, 
in alle Bücher, die ich ihm ferner zukommen ließ, 
felbft in meine eigenen, mit Röthelftift feine griechifchen 
Allegate und peladgifchen Beweisftellen einzutragen. 
Mit einem Band von Müllerd Schweizergefchichte 
in der Zafche, beftieg ich nun die fleilften Berge in der 
Nähe, feste mich zwifchen alten Baumftämmen nieder, 
fah hinab in die wilden Schluchten und in die ftillen 
Krümmungen des Mains, und begann nun dieſe Ge: 
fchichte der Schweizer laut und feierlich zu verlefen. 
Ich wiederholte es wochenlang, aber mit aller Angft eines 
Herrnhuters, der die innerliche Gnade noch immer nicht 
zu verfpüren meint. Das Ganze wollte mich durchaus 
nicht ergreifen, ich gab jedoch die Schuld davon nur 
mir und meiner Derzenshärtigkeit, und brachte dann 
demüthig und ergeben den erften Theil meiner Bai- 
reuther Gefchichte zu Stande, (die etwas fpäter erft 
zu Göttingen bei Schneider 1798 im Drud erfchien). 
Obgleich darin der Plan, die Anfichten und hifto- 
rifhen Angaben meines Beduͤnkens werden zu recht: 
fertigen fein, fo ift mir doch felber jest die Form 
nicht ganz gefällig; nicht nur, weil ich durch dad Nach: 
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ahmen des Müllerfchen Tons öfters auf rhetorifche Ab— 
wege gefommen, fondern auch, weil ich mir noch dazu 
einen neuen Zwang angethan, durch das Verfolgen 
der damald nothwendign Schlegel’fhen Teen, 
daß jede Gefchichte von einem philofopbifchen Princip 
a Priori auögehen müffe; wo ich dann in meinem 
Herzensiammer fein anderes, ald dad Princip der 
ewigen Fortfchreitung aufzugabeln wußte. 

Sp verfloffen unter Arbeit und häuslichen Freu: 
den die füßen Träume eines feligen Stillfebens; ein 
fchredlicher Donnerfchlag follte mich daraus erweden. 
Meine Frau, ftolz darauf, bald Mutter zu fein, fah 
ihrer Niederkunft täglich entgegen. Eines Morgens, 
den 30. Auguft 1797, erwacht fie unter fürchterlichen 
Zudungen, die in kurzen Zwifchenräumen immer wie: 
verkehren. Man bringt fie, immer fich ihrer unbewußt, 
nach vielfältigen anderen Verſuchen in ein warmes 
Bad, wo man fie von einem flarfen, aber wahrfchein: 
lich durch diefe gewaltfamen Wehen getödteten, Kinde 
entbindet. Aber fie, unter fortwährendem rüchelndem 
Schlummer und eisfaltem Schweiß, kommt nicht mehr 
zu ſich; an demfelben Abend noch (30. Auguft 1797) 
war fie eine Beute des Todes. 

Der Anblic diefer Keiden, der Uebergang von Fur: 
zen Hoffnungen zu neuem Schreden, die graufame 
Lage, die Qualen eines Todes, der mich fo entfeßte, 
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daß ih am Ende felbft geendet zu haben wünfchte, 
ſchienen mich zu zermalmen. Ich fchrie laut auf, als 
ihr letzter Augenblick gekommen war, und überließ mic) 
dem wildeften Heulen und Wehllagen. Endlich wurde 
ich ſtill, tüdifch Tief ih im Zimmer auf und ab, riß 
tie Uhr von der Wand und fuchte mit allem, was ich 
ergreifen Fonnte, um mich zu werfen; ich hatte eine, 
durch meine eigenen vernünftigen Borftellungen faum 
bezwingliche Begierde, den Doctor anzupaden und zu 
würgen. Man wollte mir einen Trank zur Abfühlung 
beibringen, ed fam mir aber vor wie geichmolzenes 
Blei, und ich ftieß ihn mit Abfcheu von mir. Endlich 
liegend gewann ich wieder einige Ruhe, die fich in 
einer flarren Anfchauung der Dinge und in einem ver: 
ftodten Schweigen äußerte. Doc, ließ ich mir's gefal- 
len, daß ein Freund, Herr Zeheim, um den neuen 
Schredensfcenen der Leiche und der Traueranftalten 
auszumweichen, mich auf etlihe Tage nah Koburg 
brachte. Dort war ich Fleinlaut und dumpf, immer 
halb und halb geneigt, mit meinem Begleiter zu Fam: 
pfen: Nachts fuhr ich in fchredlichen Traͤumen auf. 
Bei meiner Ruͤckkehr empfing mid) meine Haus: 
wirthin, die Witwe von Reizenftein, wie ich es wünfchte, 
mit einem tiefen Schweigen über Alles, was gefchehen 
war. Mir felbft unbewußt, ließ ich mein Haudhalten 
ganz in das ihrige übergehen, die Zochter nahm ſich 
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mit der zarteften Sorglichkeit aller meiner Sachen an, 
und erfegte wenigftend auf Augenblide durch ihre Ge: 
genwart meinem Gemüth das Bild einer fehmerzlichen 
Vergangenheit. Einige Zeit des Abends brachte ich 
von nun an immer in der Familie meines Arztes, des 
Doctord Bachmann, zu, deflen Gattin eine Schweiter 
des Directord Wipprecht war. Nachts ergriff mid) von 
diefer Zeit an alsbald ein ungemwohnter unbändiger 
Schlaf; bei jedem Niederlegen verlangte mid) nad) 
dem Traumbild meiner Frau, aber fie erfchien mir 
immer nur in der Testen Geftalt des Schredens und 
ded Grauſens. Ganz befonders fagten mir damals 
fchwermüthige Gedichte, befonderd Kofegartend, zu. 
Die mwohlthätigfte Zerftreuung gewährte mir Arbeit, 
und darum blieb ich auch den ganzen Tag über in 
meinen Gewölben zu Plaffenburg, wo mic überdies 
eine wunderfchöne Ausficht erquidte. 

Meine Mittagstafel nahm ih vom Marqueten: 
der gemeinfchaftlih mit einem alten Dfficier und 
hageftolzen Herrn, dem Oberlicutenant Schreiber, auf 
deſſen Zimmer und an der Seite feines erften Freundes 
und Lieblings, eines fchwarzen Mopfes, genannt Hedel. 
Wir Sprachen da, jeder nach feinem Schnabel, ih nad) 
meinem Archivfchnabel von Urkunden und Gefchichten, 
er nach feinem Küchenfchnabel von allen Iederen Spei: 
fen, die er ehemals in feinen glänzenden Verhältniffen 
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verfchluct, verfchlungen und abgefieft. Immer, wenn 
unfer beſcheidenes Margquetendermahl geendet hatte, 
holte er ein Kochbucd jenes goldenen Zeitalterd herbei, 
und lad zum Defert die Necepte zu Brühen, Braten, 
Zorten und Pafteten, an deren bildlihem Genuß er fich 
mit herausgefpißter ledender Zunge labte. Gluͤcklicher 
Meife reichte zu diefer Art von Saus und Braus 
unfere Kaffe genügend aus, auch ließ fich in folcher 
Art mitgaftiren, wer nur immer wollte. 

Wirklich fand ſich auch bald ein Gaft ein, es war 
Herr Stumpf aus Würzburg, den der Fürftbifchof zum 
Archivar beflimmt hatte, und der hieher Fam, um fich 
von der Behandlung ded Plaffenburger Archivs einen 
anfchaulichen Begriff zu machen. Sch nahm ihn 
freundlih auf, machte aus Nichts, was zum bloßen 
Archivhandwerk gehörte, ein Geheimniß, und Ienfte feine 
Aufmerffamteit vornehmlich darauf, wie aus den Ar— 
hiven die Luͤcken der deutfchen Gefchichte ergänzt wer: 
den follten, theilte ihm auch mehrere folche zu wuͤn— 
fchende, von mir verzeichnete Anhaltspunkte fchriftlich 
mit, davon ich fpäter einige von ihm glüdlich benust 
fand. Nachher traf ich in München wieder mit ihm 
zufammen, wo er dad Staatsarchiv bearbeitete und 
eine für die Diplomatie des fechözehnten Jahrhunderts 
fehr ſchaͤtzbare politifche Gefchichte von Baiern unter: 
nahm. Er war ein fcharffinniger, zum Theil fpibfin- 
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diger, dabei aber ein Eränflicher, reizbarer, unzufriedener 
Mann, der in feiner Verdrießlichkeit über die ganze 
Melt endlich aucd Luft befam, mich felbft zu hofmei- 
fiern, und infonderheit den Plan meiner Regeften zu 
bintertreiben. Requiescat in pace. 

Noch bei einem andern Beſuch muß ich innerhalb 
diefer Zeit ed fehr verfehen haben, wie ich ed wenigftend 
jest erft, nach länger als 30 Jahren, aus Jean Pauls 
Briefwechfel mit feinem Freund Otto, I. Thl. ©. 80, 
erſehe. Diefer Herr Otto kam am 11. Auguft 1797 
in Gefellfchaft des Richter’fchen Freundes, Emanuel, 
auf mein Zimmer, ſah mir immer nur ſtarr ins Ge- 
fiht, ohne mir auch nur die mindefte freundliche An— 
näherung von feiner Seite zu bieten, fo daß ich 
diefe Anmefenheit eines mir damals noc ganz unbe: 
kannten Mannes bloß für eine zufällige und mir alfo 
eigentlich gar nicht geltende hielt, und die wefentliche 
Unterhaltung mit Herrn Emanuel fortſetzte. Daflır 
hieß es nun aber auch im Briefmwechfel: »Ich bin von 
allen Leuten, die mich Fennen lernten, zu gut aufge: 
nommen worden — —, nur mit drei Perfonen ging’s 
mir nicht gut — die erfle ift der Regierungddirector 
MWipprecht — die zweite der geheime Archivar in Kulm: 
bach, der fehr talentvoll ausſieht und gelehrt und feu— 
tig, und nah Dir fragte und Dich fehr achtet und 
Dich gelefen hat, mich aber ald einen Namen: und 
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Zitellofen anfahb und behandelte. Die dritte war die 
Frau v. K. Ich glaube, Herr Otto mag felber ſchul— 
dig gewefen fein, durch fein hypochondrifches Schweigen 
und die übertriebene Anforderung, daß mir feine Per: 
fon und feine Berhältniffe fchon durchaus befannt hät: 
ten fein follen. 

Vom Minifter von Hardenberg erhielt ich um dieſe 
Zeit den Auftrag, über alle preußifche Prätenfionsti- 
tel, wovon fih im Plaſſenburger Archive Nachrichten 
und Urkunden fänden, ihm zum allenfallfigen Ge: 
brauche bei dem bevorftehenden Gongreß in Raſtatt 
kurze Denffchriften zu fertigen und vorzulegen. Ich 
überfandte ihm über dreißig dergleichen Denffchriften, 
darunter der Minifter mit eigener Hand einige als 
fehr wichtig audzeichnete, befonders eine über eine 
Eventualfucceffion in Baden, welche aber nachher in 
dem allgemeinen Gewühl und Zerwuͤrfniß aller Dinge, 
wie es fcheint, ganz und gar aus den Augen und aus 
dem Gedächtniß gekommen und zu einer Zeit, wo 
feicht etwas hätte gefchehen können, durchaus unbe: 
nutzt geblieben ift. Bald darauf erhielt ich vom Mi: 
nifter (aus Ansbah vom 6. Dechr. 1797) folgenden 
durchaus eigenhandig gefchriebenen Brief: Ew. Wohl: 
geboren Gefchidlichkeit und gründliche Kenntniffe be: 
wegen mich, Ihnen einen Auftrag zu ertheilen, der 
aber vorerft noch ganz geheim bfeiben muß. Das fo: 
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nigliche Gabinetsminifterium hat mir nämlich überlaf: 
fen, zwei Perfonen aus meinen Ganzleien auszumäh- 
len, welche die Fönigliche Gefandtfchaft nach Raftatt 
begleiten follen, und verlangt, daß folche nicht uner: 
fahren in Reichöfachen, auch routinirte und zuverläffige 
Subjecte fein. Außerdem halte ich es für das koͤnig— 
liche Intereffe und für das der hiefigen Provinzen ins- 
befondere, für fehr nothwendig, daß wenigftens Einer 
darunter fei, der von unferer Verfaffung und unferen 
Berhältniffen genau unterrichtet, die Gefandtfchaft auf 
dasjenige, was diefe betrifft, aufmerffam machen Fünne. 
Kommen Sie, fobald nur immer möglich, unter einem 
andern Vorwande hierher, richten Sie fich aber derge— 
ftalt fo ein, daß Sie von hieraus, fo bald es nöthig 
fein wird, nach Raftatt abgehen. Das Weitere werde 
ich Ihnen mündlich mittheilen. Mit vorzüglicher Hoch: 
achtung beharre ich Euer Wohlgeboren ganz ergebenfter 
Diener Hardenberg. N. ©. Es ift, nach fo eben ein- 
gegangenen Nachrichten, dringend nöthig, daß Sie 
Ihre Ueberfunft fehr befchleunigen. Sollten Sie nö: 
thig finden, von den dortigen Documenten und Sachen 
etwas mitzunehmen, fo thun Sie ed; für die Aufficht 
über das Archiv während Ihrer Abwefenheit werben 
Sie fhon Sorge tragen. 

In demfelben Zeitraume wurde auch meine bishe- 
tige Archivarbefoldung von eintaufend Gulden, ohne 
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meine Bitte auf die gewöhnliche Rathöbefoldung von 
eintaufend fünfhundert Gulden erhöht. (Decret vom 
30. Octbr.) | 

In Ansbady angelangt, wurde ich alöbald von 
dem Minifter über die Lage der Dinge und über die 
Stellung, welche ih in Raſtatt zu nehmen hätte, 
näher unterrichtet. Der Minifter von Haugwig näm: 
fich, mehr in myſtiſche Zräumereien und in Wohlge: 
nüffe als in die Gefchäfte vertieft, überall unfchlüffig, 
zaghaft und zoͤgernd, und aus eben diefem Grunte 
hin und wieder der wirklichen Gefahr aus Schwachheit 
und Leichtfinn weichend, hatte fchon längft gegen den 
Minifter von Hardenberg eine fehr natürliche Abnei— 
gung und Eiferfucht gefaßt, womit er allen feinen po: 
litifchen Maßregeln in Franken, meiftens, wenn es 
auf den legten Vollzug anfam, in den Weg trat, ob 
er gleich immer alle erfte Einleitungen und Borfchritte 
aus Mißgunft und Fahrläffigkeit abzuftellen unterließ. 

Diefed allein war der Grund, warum die von Kar: 
denberg mit Bormwiflen des Berliner Hof ſchon ganz 
abgeichloffene freiwillige Unterwerfung ver Stadt Nürn: 
berg an Preußen, zu Jedermanns VBerwunderung, am 
Ende wieder zurücgewiefen wurde, und war ihm bie 
Rolle, welche Hardenberg als Friedensftifter und viel: 
fältiger Bermittler in Baſel gefpielt, ein Gegenftand 
ded Schmerzes und des Neides, fo glaubte er gerade 
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darin einen fcheinbaren Vorwand zu finden, warum 
derfelbe Hardenberg jest nicht auch wieder in Raſtatt 
auftreten follte. Dem Minifter von Hardenberg hinge: 
gen war feinerfeit3 nicht wenig daran gelegen, in ge: 
nauer Kenntniß von den Entfchädigungsverhandlungen, 
in Raftatt zu bleiben, um für die Vollziehung der ge: 
heimen Artikel feines Bafeler Friedens die Abtretung 
von Bamberg und Würzburg an ten Erbftatthalter, 
und dabei für die übrigen Arrondiffements der fränkifchen 
Fürftenthümer zu wachen. — Unter dem fcheinbaren 
Grunde der Erfparung erbot er ſich alfo, zwei Perſo— 
nen aus feinem Departement ald Legationsfecretaire 
in das ohnehin ſchon ganz nahe gelegene Raftatt ab- 
zugeben, und wählte, da diefed in Berlin unbedenklich 
angenommen wurde, hiezu mic) aus, und den damali: 
gen geheimen Secretair Bever (jetzt Regierungsdirector 
in Ansbach), welchen der Minifter fchon früher nach 
Bafel mitgenommen hatte. Die Inftruction aber, die 
wir von ihm erhielten, war, außer unferer ordent- 
lichen $unction bei der Gefandtichaft, ihm regelmäßige 
und volftändige Berichte über alles zu erftatten, was 
fowohl bei der Gefandtfchaft, al3 dem ganzem Gon- 
greß fich ereigne, und die koͤniglichen Gefandten felbft 
möglichft für das Intereffe der. fränkifchen Provinzen 
zu gewinnen. 

Da- fih das Triumvirat ded Berliner Gabinets, 
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wie es fcheint, auf eine und biefelbe Perſon des nach 
Raftatt abzuordnenden Botichafters nicht vereinigen 
fonnte, fo fam es am Ende, damit Iedem fein Wille 
gefchehe, zur Ernennung von drei Gefandten, von dem 
Grafen Görz, durch den alten Minifter Finkenftein ge: 
hoben, von Jacobi, als des Grafen Haugwitz beſon— 
derem Agenten und Bertrauten, und dem Herrn von 
Dohm, damit auch die deutiche Reichderpedition des 
Herrn Minifterd von Alvensleben einen Repräfentan- 
ten habe. 

Bei dem Erfcheinen vor dem Herrn Grafen von 
Görz, ald dem Haupt der Gefandtichaft, bemerften 
wir leicht, daß wir für ihn fein erfreulicher Einfchub 
feien; indeflen nahm er uns doc artig genug auf, 
erflärte, vaß er uns an feiner Tafel fehen wolle, daß 
wir auch freie Station und neben unferm fortlaufen= 
den Gehalt einen Karolin Zafchengeld zu beziehen ha: 
ben follten. 

Der Graf Görz felbft war ein Mann von gefälli- 
gem Benehmen, fein Haar filberweiß, fein Mund im: 
mer lächelnd und noch die wohlerhaltenen Reihen 
weißer fchöner Zähne zeigend, mit der rechten Hand 
immer in der MWeftentafche fpielend, feine Sprache 
leife, der Gang ſacht, jede Bewegung biplomatifch 
abgemeffen; ver Baron Jacobi hingegen kurzflämmig 
und vierfchrötig, beinahe fo etwas gemein jüdifch, der 
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Mund immer ald ob er Brotfrumen Fauete, die 
Hände mit Dinte befudelt; in dem Herrn von Dohm 
endlich ſah man ein langes hectifches Männlein mit 
einem hellen angenehmen Auge, freundlihem Mund, 
der jedem liebreich und beredt entgegen Fam, unter 
beftändigem Leiden eines fchwächlichen Körpers lebens— 
Iuftig und nicht felten ſich in freifinnige und Taunige 
Bemerkungen ergießend; der aber dadurch, daß er fich 
vom Lehrftand aus in das Feld der Diplomatie ge: 
worfen, wozu ed ihm gleihwohl an den hohlen 
ZSanzmeifter und Plapperfünften ermangelte, feine 
wahre Laufbahn verfehlt zu haben fcheint. Ueber: 
haupt hat meine Anwefenheit in Raſtatt nur allzu 
fehr die geringe Meinung beftärft, die ich mir im 
Allgemeinen von diefen mehr in den Zeitungsblättern 
und Nachtzetteln als in der Mirklichkeit figurirenden 
Geſandtſchaftshaͤuptern, in den damaligen (alfo ohne 
alle Folgerung für die jegigen) Zeiten gebildet hatte, 
nach der Mehrheit, in der fie mir zur Anfchau: 
ung gekommen, meift Eleinliche, eitle, herzs und kopf— 
leere Bifitenfahrer und Silbenftecher, Paradirer, Tafel: 
halter und Fenfterilluminirer. 

Das übrige zahlreiche Unterperfonal der Gefandt: 
ſchaft beftand außer mir und Herrn Bever primo loco 
aus einem Herrn Grafen von Bernflorff, der mit vie: 
ler Zeerheit, Anmaßung und Steifheit eine Art von 
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Kanzleidirector machte. Es ift mir unbekannt, wohin 
er nach der Hand gefommen, er ift aber nicht zu ver: 
wechieln mit dem nachherigen preußifchen Minifter von 
Bernftorf. — Nach diefem fam abermals ein Graf 
von Zinfenftein, Enkel des Minifters, ein junger, be: 
fcheidener, im Allgemeinen nicht eingebildeter, aber in 
Geſchaͤften ganz unerfahrener Mann, ohne Blüthe und 
Leben, auch er ift, fo viel ich weiß, auf dem politifchen 
Schauplatz nicht weiter mehr aufgetreten, vielleicht daß 
er ein trefflicher Hausvater und Gutöherr geworden, 
wad ganz in feiner Stimmung zu liegen fchien, ferner 
Jordan, Sohn eines geheimen Oberjuftizrathed und 
Süterbefigers in Pommern, noch ganz ein Iuftiger 
Studiofus, von vielem Mutterwis, angenehmen biü- 
henden Aeußern, aber von einer folchen Unwiffenbeit, 
ed fehlte nicht viel, fogar im Schreiben, daß fie ihm 
jelber zu feiner Lage fpaßhaft vorfam, befonders in 
ihrer Grundurfache, wo er fi Jahre lang Iuftig und 
wohlgemuth zu Franffurt am Main herumtrieb, waͤh— 
rend der pommerfche Herr Papa nicht anders mußte, 
als dieſes Frankfurt fei derfelbe Ort, mit der Univerfi: 
tät Frankfurt an der Oder. Diefer junge Mann trat 
bald darauf in baierifche Kriegsdienfte, wußte als Fluͤ— 
geladjudant den alten König Mar wohl zu unterhalten, 
machte eine romantifche Reife nach Gonftantinopel, wurde 
endlich General, durch Heirath mit einer baierifchen 
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Dame Gutöbefiger und Iebte fpäter in Neapel. Noch 
ein Vierter endlich war ein Herr von Motolay, fehon 
ziemlich ältlich, ein Bruder ded ehemaligen Reichshof: 
rathsagenten von Motolay in Wien, eine ehrliche, etwas 
einfältige Haut, eben darum dem Herrn von Jakobi 
wohl empfohlen; ein wahrer Staberl, dabei aber wie: 
der argwoͤhniſch und fehwermüthig, der ſich ums Le: 
ben bringen wollte, weil er fich eingebildet, er habe 
irgend einmal das Geheimniß verlegt ; infonderheit fehlte 
ed ihm fo arg an allem Ortsſinn, daß, wie er z. B. 
ald Courier von Frankfurt nach Stuttgart hat fahren 
follen, er zweimal, ftatt von Darmſtadt in der Berg: 
firaße fort, wieder nach Frankfurt felbft zurücdkutfchirt 
ift. Bei feiner Abgefchiedenheit und unermüdlichem 
Dienftfertigkeit konnte es übrigens nicht fehlen, daß er 
unfer aller Kanzleiefel und Laftträger wurde. 
Anfangs zwar glaubte der Herr Graf von Görz, 
da und der Minifter von Hardenberg in feine Kanz: 
lei eingefchwärzt, einen Vorwand darin zu finden, 
daß er und gar nichts, oder nichts Bedeutendes zur 
Arbeit zutheilen und in nichts eine Einfiht nehmen 
lafjen wollte; als aber unglüdlicher Weife eine durch 
die Herren von Finkenſtein und Jordan gefchriebene 
und chiffrirte Depefche abging, die man in Berlin 
weder leſen noch dechiffriren konnte, und ein Feldjäger 


fie mit fchredlichen Verweis zur Umfchreibung und 
Memoiren des Ritter v. Lang. 1. 20 


306 Das Leben, Wirken und Reifen 


Berbolmetihung zurüdgebracht, fo griff der Gefandte 
von Jakobi etwas fefter darein und errichtete in feinem 
Haufe eine ordentliche Kanzlei, in der Herr Bever die 
franzöfifche Expedition und das Chiffriren hatte, worin 
er eine ziemliche Gewandtheit befaß, ich die deutfche 
Erpedition und, wo es dem Herren Bever zu viel wurde, 
auch noch dad Dechiffriren, Herr von Matolay aber die 
Regiftratur, die Gollationen und das Depefchiren über: 
nahm ; das Mundiren mußten wir insgefammt beforgen. 
Die Herren von Finkenftein und Jordan erfchienen jest 
nur noch, um ſich nad Novitäten zu erfundigen, der 
Graf Bernftorff aber als Zwifchenbote zwifchen Graf 
Goͤrz und Jakobi. Auch ward ich noch infonderheit _ 
dem Herrn von Dohm zugegeben , und von Graf Görz 
auch für die Angelegenheiten der ihm zur Vertretung 
empfohlenen Eleineren Stände, und zur Einficht ihrer 
überreichten Memoiren und Deductionen gebraucht. 
Die Gefchäfte der Gefandtfchaft gingen damit 
ihren Gang alfo: Morgens ſchon um 8 Uhr wandelte 
der Graf Görz im langen Oberrod, feinen weißen 
Hausſpitz hinterher, zu feinem Schwiegerfohn, dem 
Grafen von Rechberg, und dann zu feinen Bufen- 
freunden und Comitialorafein, den Grafen von Loͤ— 
ben und von Edelöheim. Der Spis, unterbeffen vor 
den Thoren mwartend, gab diefe Conferenzen der uͤbri⸗— 
gen Eleinen Gefandtichaftswelt Fund; er wird nicht we- 
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nig in ihren Bulletins und Gefandtichaftsrelationen 
paradirt haben. 

Nach Haufe zuruͤckgekehrt, componirte der Grafdann 
aus diefen Eingebungen und Erfahrungen Sragmente von 
Berichten in einer Art franzöfifcher Sprache, die ganz 
frifh aus einem eigenen Guß, der kurzweg lateiniſchen 
Worten franzoͤſiſche Endungen gab, hervorzugehen ſchien. 
Wenn ſich nach etlichen Tagen dieſe Bruchſtuͤcke zu 
einem ganzen Bericht geſammelt hatten, nahm er den 
Weg zu den beiden anderen Geſandten, bis er dann 
endlich zur Expedition in die Kanzlei gelangte, oder, 
was noch haͤufiger geſchah, nach hinreichend gewaͤhr— 
tem Conſervations- und Deliberationsſtoff dies ganz 
und gar unterblieb. Won 11 bis 3 Uhr war die Zeit 
der zu gebenden und anzunehmenden Bifiten, um 3 Uhr 
Tafel bis 6 Uhr, dann Ausruhen, Zeitungslefen und 
Unterfchreiben, um 8 Uhr Schaufpiel, nad) Mitternacht 
zu Haufe. 

Herr von Jakobi feiner Seits fing um 10 Uhr 
Morgens die Tageslaft bei dem Frühftüd feiner jun: 
gen Frau Gemahlin zu tragen an, wo die diploma: 
tiichen Herren Abbees, befonderd aber Stadion und 
Hompeſch in ihren feidenen Mänteln und rothtaffent: 
nen Kreuzbaͤndern herbeieilten, der Frau Gemahlin den 
fügen Morgengruß, dem Heren Gefandten aber zu eini- 
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Mitternacht aufgefangenen diplomatifch politifchen Olla 
Potrida Broden zu bringen, welche Haferfuppe fodann 
noch mit der von den anderen Herren Collegen mitge: 
theilten Brühe vermehrt und gegen Abend zur Gaͤh— 
rung ausgeſetzt wurde. 

Unterdeffen fchrieb fich der Herr Gefandte auf die 
Papierwideln der Frau Gemahlin, auf Bifitenbillete 
Briefumfchläge und fonft auf lauter Schnigeln, um 
das Papier zu fchonen, eine Menge franzöfifcher Re: 
densweiſen und Wendungen nieder, mit welchen, wie 
er hoffte, die Nachrichten und Begebenheiten, die er 
bis zum Abend ald kommend vorausfah, in der Bier: 
lichkeit der Berliner Gallizismen, gegeben werden fünn- 
ten. Dann in den lebten Stunden wurden dieſe Pa: 
pierfchnigeln zufammen gereiht, die Lüden der Sachen 
und Appellationamen ausgefüllt und mit dider Fauft 
auf einem Gonceptbogen abgefchrieben, meiftens mit 
dem Anfang: Sire, Nous avons recues les très gra- 
cieuses ordres de V. M. du date — — oder: Nous 
n’avons recues des ulterieurs ordres depuis u. f. w. 
Und dann gefhwind damit in die Kanzlei zum Chiffri- 
ren und Abfchreiben in duplo, während deſſen der Herr 
Sefandte noch ein oder zwei Dubend Privatbriefe 
Ichrieb. Die Chiffre war eine Art kurzen franzöfifchen 
Woͤrterbuchs, in langem oder ſchmalem Folioformat, 
um dad Auffchlagen zu erleichtern und viele Wörter 
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auf einmal ins Geſicht zu bringen; jedem Worte wa: 
ren eine oder mehrere willführliche Zahlen immer von 
derfelben Decimalfolge, z. B. allezgeit Summen von 
vier Zahlen, beigefegt; Worte über vier Zahlen waren 
unbedeutend oder non valeurs, und dienten dem Chif: 
freur nur ald Punfte, (Commata fanden nicht ftatt) als 
Correcturen, indem man falfch gefchriebene oder ab: 
geänderte Worte durch eine vor: oder nachgeſetzte Zahl 
ungültig machte und zur Ausfüllung der Zwifchenräume 
und Abſaͤtze, damit fie einem Dritten feinen Anhalt ge: 
ben tonnten, wo eine Periode anfange oder anhalte. 
Daher miſchte man auch willführlih zur Confundirung 
immer einen oder andern non valeur und befonders beim 
UAnfange ganzer Zeilen denfelben ein. Eine Menge ge: 
wöhnlicher Gefchäftsphrafen, 3. B. dad berühmte nous 
avons recues; nous avons parle; il nous a repondu, 
waren gleich in einem einzigen Zahlenfaß ausgebrüdt ; dem 
Chiffreur war auch erlaubt, gleichgültige Redensweiſen des 
Concepts, die nicht im Chiffre ftanden und die er meift ſchon 
auswendig wußte, mit folchen zu verwechfeln, die im Chiffre 
ftanden, er fonnte auch ein jedes Wort mit dem nächften be- 
ften geben, welches denfelben Anfangslaut hatte, indem er 
die überflüffigen Buchftaben mit Strichen unter der Zahl. 
bezeichnete ; 3.3. die Zahl von Maintenir mit fünf unten 
am Ende; ftatt main oder mit viervorn, ftatt tenir. Auf 
diefe Weife fann der Ehiffreur jede Luͤcke im Wortver— 
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zeichnig mit Leichtigkeit ausfüllen, oder um ſich das 
Umfchlagen zu erfparen, aus dem näher liegenden fich 
felber bilden, Daher geichieht es au, daß, wenn er 
mit der linken Hand die Blätter des Chiffred bewegt 
und mit der rechten die Zahlen fchreibt, er einen Be: 
richt fchneller in Zahlen feßt, als ein Anderer denfelben 
in Worten fchreiben kann. Die meifte Kunft der Taͤu— 
hung eines Dritten muß der Chiffreur dann fpielen 
laflen, wenn er die von Anderen mitgetheilten Noten 
und Aftenftüde in Zahlen feßen foll, weil daraus ein 
Dritter, der diefelbe Note hat, und fie wahrfcheinlich 
in der Depefche des belauerten Gefandten ebenfalld fu: 
chen muß, gar leicht den Schlüffel des ganzen Chiffre 
finden könnte. In ſolchen Fällen muß er fich fleißig mit 
non valeurs behelfen, — häufig Allotria, — z. B. Bon 
jour monsieur, comment Vous portez-Vous? den An: 
fang eines kleinen Liedleins, im Sprichwort, einfchal: 
ten, welches hernach der Dediffreur ſchon verftehen 
wird. Gewöhnlich erhält man auch alle Bierteljahre 
einen neuen Chiffre, d. h. dieſes gewöhnliche Dictionair 
mit anderen neuen Zahlen verfehen. Der Dechiffreur 
feßt zwifchen die Zahlzeichen die wirklichen Worte, was 
natürlich ein leichtes Gefchäft ift, und giebt fo die De: 
pefche dem Minifter zurüd. 
Herr von Dohm bearbeitete gewöhnlich Die deut: 
ſchen Sefandtfchaftsberichte an das Departement des 
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Herrn von Alvendleben, über den Gang und die öffentli- 
chen Verhandlungen der Reihödeputationen, mit den bei: 
gelegten üfterd commentirten Reichödeputationsprotocol: 
len. Mir wär’ es eigentlich obgelegen, folche per dictatu- 
ram aus der Kanzlei des Herrn von Albini aufzuneh: 
men; ich erhielt fie aber um eine Kleinigfeit, durch mei: 
nen Ötiefelwichfer und Kleiderauspußger, und eben fo 
leicht machte ich mir die zugemuthete abfchriftliche Beilage 
derfelben für die Dohmfchen Berichte, indem ich aus 
dem Pad von 10 bis 15 Bogen ein Eleined Heft von 
hoͤchſtens zwei, ein Stüd aus diefem und dann ein 
Stud aus dem andern, oft aus zwei Votis, was 
manchmal fehr fchnadifch Tautete, 3. B. dem Hanno: 
veraner und Würzburger, ein einziged aus Anfang und 
Ende Farrifaturmäßig zufammenfegte, was ich auch 
ohne alle Gefahr wagen konnte, in der abfoluten Ge: 
wißheit, daß in Berlin feine Seele diefe, ſchon vier 
Wochen vorher in allen Zeitungen gedrudt geftandenen, 
abſcheulichen Protocolle, jetzt noch einmal ungedrudt 
würde Iefen wollen. Ich und Herr Bever, dem ich 
meine Kunft ebenfalld mittheilte, Eonnten uns daher des 
Lachens nicht enthalten, wenn dann von Zeit zu Zeit 
aus dem Depaktement ded Herrn von Alvensleben be: 
lobende Refcripte eintrafen, weldhe den Empfang diefer 
intereffanten Mittheilungen beftätigten und deren 
regelmäßige Fortfegung verlangten. Diefes Kanzleiwefen 
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dauerte gewöhnlich von Abends 8 bis 10 Uhr; früher 
war meiftens gar nichts da, oder nicht fertig; der 
treue Knecht Matolay hütete unterdeffen die Zifche 
und Bänke, und wir hinterließen ihm eine Lifte aller 
Kaffee, Spiel: und Lufthäufer, worin er uns allen- 
falls koͤnne fuchen, Iaffen. 

Das luſtige Schaufpiel, einen Bonaparte felbft an 
der Spitze eines folchen Gefandtfchaftspuppenfpiels zu 
ſehen, hatte ich durch meine fpätere Ankunft (18. Dec. 
1798) leider verfaumt. Dagegen traf ich feine zurüd- 
gelaffenen Gollegen, erftend Herrn Treilhard, fo wie 
man auf den XZheatern einen Notar fieht, nur nicht 
im fchwarzen, fondern im farbigen Rode, gleichfam 
herbeigerufen, um für das deutfche Reich das Teſta— 
ment zu machen, immer mit den Händen fechtend 
und plaidoyirend; dann Herrn Bonnier, immer fchwarz 
gekleidet, einem mwohlgenährten Stabtpfarrer gleichend, 
aber dabei trogig und ſtumm, Monsieur Jean de Brie, 
ein fchwarzes, langes und hageres Männlein, mit feu- 
rigem Auge, der fich gegen die beutfche Langeweile 
durch emfiges Treiben der alten Wifjenfchaften, befon-: 
ders auch der griechifchen Klaffifer, ſchuͤtzte. Allen 
Dreien ſah man die tiefe Verachtung fuͤr das deutſche 
Weſen in jeder Miene an, und wie ſie ihre zum be— 
ſchloſſenen Vorwaͤrts ausgeſtreckten Krallen gar nicht 
verbargen. 
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Herr Treilhard ging bald darauf ald erwählter Di: 
rector wieder ab, und damit die, wie es fcheint, als Regel 
angenommene Dreiheit nicht verlegt würde, fo trat 
als Ergänzung ein Herr Roberjot ein, ein ehemaliger 
Kaufmann, der durch feine Faufmännifche Gefprächig- 
feit und die den beutfchen Kunden bezeigte Hoͤflich— 
feit die verzagten Herzen derfelben wieder etwas 
ftärfte und erfreute. Bu befonderen Gonferenzen in 
Selz, denen Herr von Dohm mit beimwohnte, erfchien 
der berühmte Francois de Neufchateau, der, indem er 
über Waffergrenzen unterhandelte, dabei auch feine 
Maflerverfe und Idyllen zum Belten gab. General: 
fecretair der Gefandtfchaft war ein Herr Rofenftiel, Bru: 
der des preußifchen Oberbergrathes Rofenftiel, wenn 
ich nicht irre, ein Elfaffer, ſchon feit der Fönigli- 
chen Zeit im biplomatifchen Subalterndienft geftan: 
den, und daher für feine Herren Prinzipale, die fichtbar 
fich nicht recht zu bewegen wußten, der Soufleur, we— 
nigftend im Sormellen, und da auch von allen Andern 
feiner ein Wort deutfch verftand, zugleich der Dolmet: 
feher der lieben Reichsdeputationsprotocole. Er war 
ein fehr befcheidener Mann, und für die preußifche 
Gefandtfchaft, wegen der Verhältniffe feines Bruders, 
ein nüßlicher Zwifchenhändler und Vermittler. 

Der Faiferlich öfterreichifchen Gefandtfchaft, verfteht 
fi, ebenfalld in einer heiligen Drei, ftand voraus als 
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fogenannter kaiſerlicher Plenipotentiarius der Herr 
Graf von Metternich, ein flattlicher, wohlbeleibter und 
bordirter altdeutfcher Herr, fodann ein Herr Graf Co: 
benzl, der Furz vorher mit Bonaparte den Frieden zu 
Gampoformio abgefchloffen, ein ſchwammiges in Le: 
bens- und Liebeögenuß wie von Blut abgezapftes, 
freideweißes, kleinaͤugiges, blinzelndes und zudendes 
Männlein, aber gewandt in der Formenwelt, die er 
weit umher fchon geſehen, und, wie e8 fchien, nicht 
ohne Geiſt. Die dritte Rolle endlich fpielte ein Herr 
Graf von Lehrbach, eine Garricatur in Gefiht, Klei- 
dung und Bewegung, der Kopf oben dhinefifch, unten 
afrifanifh, das Colorit zigeunerifh, die Loden wie 
ein Tubus in den Himmel fehauend, das dünne Zöpf: 
fein über den Kopf emporragend, wie die Spike ei- 
nes Metterableiterd, und übrigens Gang und Hal: 
tung wie in einer ewigen Hopsanglaiſe. Die Ge: 
fchäfte waren fo unter fie vertheilt, daß Herr Graf 
von Metternich das Haupt und der Repräfentant des 
Reichshauptes bei der treugehorfamften Reichsdeputa— 
tion, Herr Graf von Lehrbach in eben derſelben der 
Stimmführer von Defterreih, Herr Graf Cobenzl 
aber für die unmittelbaren minifteriellen Verhand— 
lungen mit Frankreih und Preußen beauftragt war. 
Der nachherige öfterreichifche Gefandte, Herr Schraudt, 
fhon damals ein alterndes Fniffiges Männlein, führte 
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ald Legationsrath die Gefchäfte der Feder, wozu noch 
in verfchiedenen Abtheilungen mehrere Zweige von 
Kanzleien und Kanzleidirectionen angeordnet waren, 
denen es an Schreibereien bei Tag und bei Nadıt 
nicht zu ermangeln fchien. 


Ron Seiten Baiernd war eine faft unüberfehbare 
diplomatifche Eolonie ausgeruͤckt; zuvörderft ald Haupt 
der Gefandtfchaft und Wortführer bei der Reichsde— 
putation der Graf Mar von Preyffing, um deſſen 
Mittagstifch Sehr gebuhlt wurde, befonders wegen der 
wilden Sauköpfe, die er aus feinen eigenen Herrfchaf: 
ten herbeifchaffen und paradiren ließ. Als es aber auf 
eine weitere Potenzirung folcher und anderer Köpfe 
anzufommen fchien, zog er fich freiwillig zurüd, und 
machte einem Grafen Morawisfy Plab, dem nachhe: 
rigen Juſtizminiſter, einem erfahrnen, gelehrten, an: 
fpruchölofen und dabei farkaftifchen Mann, meines 
Dafürhaltens dem geiftreichften in der ganzen Reichs: 
deputation. in doctissimus Herr Krennerus, der 
nachherige Geheimerath und Reichsheroldsamtsdirector, 
machte den Legationsrath, Herr Mieg, naher Mi: 
nifterialrath, den Kanzleifecretair, Herr Palhaufen, 
nachher mein grimmiger Antipode, den Regiftrator und 
Kanzliften. Außerdem gingen faft aus jedem Quartier 
des Wittelsbacher Wappend noch befondere Gefchäfts: 


316 Das Leben, Wirken und Reifen 


träger und Bovollmächtigte hervor. Der Graf von 
Montgelas wachte oder Taufchte für das Intereſſe fei: 
ned Herrn, ded damaligen Prinzen Mar, oder Her: 
3098 von Zweibrüden, nachherigen Königs; für bie 
Zweibrüder Verhältniffe zur Reichötagsdeputation war 
der Herr Graf von Rechberg (nachheriger Minifter), 
beordert und hatte einen Legationsrath Burkart, nach: 
her Hausarchivar, zur Seite, einen haflig regfamen, 
dem neuen Gange der Dinge mit Leib und Seele 
ergebenen Mann und trefflichen Gefellihafter. Der: 
felben baierifchen Gefandtfchaft hatte fich auch, jedoch) 
oftenfibler Miffion, in Art eines diplomatifchen Cava- 
liere serviente der Chevalier de Bray angefchloffen 
(nachher Graf und Gefandter), ein Eluger Kopf, ge: 
fchmeidig, anpaffend, urfprünglich ein Emigrant, viel- 
leicht aber Fein ariftofratifcher, der wenigftens Feine 
adeligen Güter im Stich gelaffen und in Regensburg 
bei dem Grafen von Görz, durch diefen bei feinem 
Schwiegerfohne, dem Grafen von Rechberg, große 
Protection gefunden, die er ihm durch die Arbeiten 
feiner franzöfifchen Feder, die er wohl zu führen wußte, 
in Faſſung von franzöfifhen Noten und Memoiren 
zu vergelten gefucht. Bei den franzöfifchen Gefandten 
war er, ungeachtet feiner angenommenen Rolle eines 
Emigranten, fehr wohl gelitten, und hat auch, wie ich 
glaube, durch feine geſchickten Infinuationen und In— 
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formationen dem baierifchen Intereffe, und für den Gra— 
fen von Görz auch dem preußifchen großen Vorfchub 
geleiftet. — Zentner, damald noch Profeffor in Hei: 
delberg (jest Juſtizminiſter), kam als ftaatsrechtlicher 
Gonfulent herbei; Hompeſch (nachher Finanzminifter), 
Schenk, Kriegsökonomieratb in Düffeldorf (nachher 
Geheimerath und Generaldirector in München), hatte 
dad Befte der Herzogthümer Juͤlich und Berg zu ver: 
treten. Schenk mit feiner gefammten anmefenden Fa— 
milie fchloß fich feft an die Samilie von Dohm an. 
Obgleich ald die eigentlich handelnden Perfonen 
der in altoäterlicher Form einer Reichödeputation an: 
geordneten Staatdaction fanden dieſe Stellvertreter 
der abgeordneten Stände doch nur in einem untergeordne= 
ten Range gegen die Gefandten der drei größeren Höfe 
da, nicht viel befier als figurirende Schöffen bei ei: 
nem hochpeinlichen Halögericht oder als fteife Statiften 
bei den Bravourarien, Duetten und Tercetten der Drei 
größeren Höfe. Unter diefen machte Herr von Albini, 
der mainzifche Kanzler, noch eine ziemlich heroiſche 
Pantomime; er fah übrigens aus wie ein altwäterlicher 
Kapitelöfpndicus und machte Augen wie ein gebiffener 
Dachs, der in feinem flilen Grimme gern noch ein: 
mal zugefchnappt hätte. Der badifche Gefandte Edels— 
heim und der fächfifche Graf Loͤben, lange Falte Geftal- 
ten, fohienen mir darum da zu fein, um den Leichen: 
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zug in feierlichen Schritten zu begleiten, wobei beſon— 
derd der Erftere nicht verfäumte, jede Woche den ge: 
hörigen Keichentrunf zu geben. Der hannoverfche Ge- 
fandte, Herr von Nheden, hätte mit den langen Wor— 
ten feiner Abftimmungen eine Brüde bis nah Eng: 
land fchlagen können. Da hieß ed immer Neichsfrie- 
denspacificationsverhandlungstractat ; die allerhöchften 
reichöoberhäuptlichen Vorſchritte, ald wenn das 
Oberhaupt auf dem Kopfe gegangen wäre, und dann 
wieder mit eben fo lächerlicher Zufammenziehung : der 
hochwuͤrdigſten refpectiven Erz: und Domftifter Salz, 
Wuͤrz⸗, Augs- und Regensburg höchft beklagenswerthen, 
bedauerlichen, lamentablen und jammervollen Erleidenhei: 
ten. Der Darmftädter Deputirte Herr Gatzert (ehe: 
mald Profeflor), fah die Sachen fehon ziemlich fo an 
wie fie fommen würden, wie damals faft die meiften 
Leute des urfprünglich bürgerlichen Standes, weil fie 
dabei nichts zu verlieren hatten. Defto weniger war 
Herrn Graf Stadion das ängftliche Laufen und Ren- 
nen bei dem wanfenden Schiff von Würzburg zu ver: 
gönnen. Bon den reichsftädtifchen Deputirten Tief 
fi) der Augsburger, Herr von Pflummern, ein junger 
lebensluſtiger Mann, behaglich in dem Schifflein des 
Gongreffes ſchaukeln; Herr von Günderode, der Frank: 
furter, fammelte fich collectanea juris publici novis- 
simi. — Von den anderen reichsftändifchen Gefandten 


des Karl Heinrich Ritter von Lang. 319 


find hauptfächlich zu bemerken, der heffenkaffelfche Mi- 
nifter Waiz, ein Vertrauter des Minifterd Hardenberg, 
die würtembergifchen, beftehend in dem Minifter von 
Mandelslohe, der bei den. Verhandlungen über die Län 
dergränzen die Miene eines fehr pfiffigen Maͤklers hatte, 
in Wekhrlin (nachher Sinanzminifter), einem fchlichten 
Deutfchen, und Georgi, von den Randftänden unter der 
Hand mit abgeordnet, wozu, weiß ich nicht; vielleicht daß 
auch die Iutherifchen Prälaten der würtembergifchen Stän- 
de eine Säcularifation befürchteten; ferner ein mecklen— 
burgfcher Gefandter Baffewig mit Herrn Gumpelzheimer 
ald Legationdfecretair, für Naffau Herr von Krufe, 
Hoch- und Wohlgeboren, der ſich fehr über die deut: 
fchen Sacobiner grämte, die er befonderd unter den 
Diis minoribus witterte. in Herr Dollius, fo viel 
ic) weiß, ein Literator, war noch befonderd vom Erb: 
ftatthalter, ein Herr de Buch, als fliller Beobachter 
von Seiten der Holländer abgeordnet, der vielen Zu: 
tritt bei den Sranzofen hatte. Hiernaͤchſt gab es auch 
eine Gefandtichaft der Hanfa, in Herrn Doormann, Syn: 
dieus aus Hamburg, einem alten Teichtfüßigen Gedlein, 
mit wortreichem franzöfifchem Geplapper, der oft zum 
Stichblatt der Nederei diente; in Herrn Gröning aus 
Bremen, einem fchlichten, deutlich fehenden, bürgerlichen 
Manne, und Herrn Rode aus Kübel, damals noch für 
einen Millionair gefchäßt, alter Gemahl der jungen 
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Doctorin Dorothea Schlöger aus Göttingen, ein mat: 
tes, bleicheö, verzagtes und abgeftorbenes Männlein, 
dem auf allen Falten o tempora! o mores! geſchrie— 
ben fand. 


Ein drolliges Verhältniß that fich in der Tarifchen 
Gefandtfchaft Fund, wo der junge klein geftaltete Sohn, 
ein Graf Vrints Berberich, ald erfter, fein alter, ſtaͤm— 
miger und himmellanger Herr Papa aber ald unter: 
georbneter zweiter Gefandter auftrat, und zwar mit 
folher pünftlihen Beobachtung des Ranges, daß der 
Herr Papa immer ein paar Schritte feitwärts hinter 
dem Herrn Sohn ging. in dänifcher Gefandter, 
Graf Rofenberg, mit Herren Eggerd ald Legationsrath 
und dem Legationdfecretair von Eyben, der das Poda- 
gra im Mutterleib empfangen, fchien in der Stille au 
das ruflifche Intereffe mit beobachtet zu haben. Herr 
Eggers hatte eine wahre Wuth zu tanzen, und da er ſich 
dabei nicht fo gut, als in feiner Gelehrfamkeit ausnahm, 
fo gab er fih manchen Späßen und Moyftificationen 
preis, die er in feiner Gutmüthigfeit reichlich dahin 
nahm. ine vorübergehende Erfcheinung war aud) 
der berühmte fchwedifche Graf Ferfen, ein Langer, 
Schwarzer Mann, deſſen in früherer Zeit in Paris 
bewunderte Schönheit vielleicht mit nach dem Werth 
des Standes, des Ausländifchen und der Länge zu 
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beurtheilen war. Auch Bernabotte, dem Grafen Zerfen 
an Geftalt nicht unähnlih, nahm feine ‚Flucht von 
Wien, wo der Pöbel fein Haus flürmte, über die Ra— 
flatter Congreßwahlſtadt. Ganz unglaublich ift es, daß 
England, während ed allenthalben die Hände mit 
im Spiel gehabt und die Brandfadel der Bwietracht 
und des Haffes gegen Frankreich angeſteckt, gar kei— 
nen geheimen DBertreten und Unterhändler bei dem 
Congreß in Raftatt gehabt haben follte.e Daß der 
bannoverfche Gefandte von Rheden dazu der Mann 
nicht fein Eonnte, ift Far; ich glaube ihn aber gleich 
von Anfang an erkannt zu haben in dem öfterreichi: 
fhen Gefandten Grafen von Zehrbach, der dann wieder 
feinen Anhaltöpunft bei der englifchen Miffion in Muͤn— 
hen gefunden. Eine der intereffanteften Perfonen war 
der Graf Melzi D’Erile von Mailand, nachher Präfident 
der cisalpinifchen Republik, ein nettes, dünnes Maͤnn⸗ 
lein, von angenehmen, bei den ‚Italienern fonft fel- 
ten vorkommenden Gefichtözügen, geiftreich, geſpraͤchig, 
dem General Bonaparte damals ſchon fehr vertraut 
und feine Pläne durchfchauend. Er fchien bei den oͤffent⸗ 
lichen Zirfeln die Unterhaltung mit mir aufzufuchen 
und vorzuziehen; fintemalen nun die Herren Sranzofen 
nur zwei Rangklaffen der menfhlihen Wefen anerken⸗ 
nen, nach welchem man entweder ein bete oder ein 
homme d’esprit ift, fo hab’ ich es wohl den Abflim- 
Memoiren des Ritter v. Lang. I. 21 
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mungen biefed Grafen Melzi, des Generaljecretaird Ro: 
fenftein und des Mr. de Buch zu verbanfen, daß ich 
in ihren Charafteriftifen, wie ich vernommen, befonders 
günftig durchgefommen bin. Auch aus Genua war ein 
Gefandter da, Boccardi, mit feinem Bruder, als Lega⸗ 
tionäfeeretair; ich möchte beinahe fagen, zwei gute ehr⸗ 
lihe Seelen, wenn man fo etwas in Deutfchland von 
Stalienern glauben follte. 

Man konnte recht deutlich fehen, wie in den be— 
fondern Gruppirungen die einzelnen Stände, der Geift: 
lichkeit, de3 Adels und der Gelehrten, beſonders reprä- 
fentirt und vertreten wurden. Für die Sache ber 
Geiftfichfeit waren die unermüdlichen Borfechter und 
Fahnenträger der wuürzburgifche Deputirte und Doms 
berr Graf von Etadion, Herr von Hompefch und Herr 
von Asbed (nachher baierifcher Generalcommiffair in 
Würzburg), beide ebenfalls Domherren und von ihren 
Domfliftern, wenn ich nicht irre, Köln und Speyer, 
bevollmächtigt. Diefe drei Genannten ſaͤmmtlich bil- 
beten ein unabhängiges Gomitat und Ehrenwachtcom- 
mando bei dem preußifchen Gefandten von Jakobi oder 
vielmehr bei deflen Frau Gemahlin. Es fcheint aber 
nicht, daß ed Gottes Wille gewefen, die deutfche Kirche 
auf diefe Art zu retten. Ihnen war noch beizus 
zählen ein Graf von Merfeld, Domherr zu Münfter, 
als Bevollmächtigter von Hildesheim und Paderborn; 
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ein Graf Keffelftadt wegen Trier; und dann, zwar nicht 
felbft vom geiftlichen Stande, aber bevollmächtigt von 
folhem, ein Herr von Zwack für Trient; von Epplen 
fuͤr das Hochſtift Augsburg, von Seyfried (nachher 
fuͤrſtlich taxisſcher Domainendirector, ſchon von Wien aus 
ein vertrauter Freund von mir) fuͤr Salmansweil, 
u.a. m. Ä | 


Für die Pannerherren des unmittelbaren Adels - 
und ber Heinen Stände waren zu halten zuförderft und 
für die thätigiten der Graf Solms-Laubach, Faiferlicher 
Reichshofrath (nachher preußifcher Oberpräfident), der 
Graf Metternich, Sohn des Faiferlichen Plenipotentia- 
rius, als Bevollmächtigter der weftphälifchen Grafen, 
damals nod ein junger Mann, von angenehmem Aeu⸗ 
fern, fehr höflich und durchaus nirgends vorlaut, da— 
ber auch wohl Niemand die große Rolle prophezeihete, 
Die er einft als Faiferlicher Staatskanzler fpielen würde. 
Ein größerer Wortführer war ein Herr von Gagern, 
ein penfionirter invalider Obrift, wenn ich nicht irre, 
in franzöfifchen Dienften, dann geheimer Rath und 
Dberhofmeifter in Zweibrüden, Water des nachher fo 
berühmten Herrn von Gagern, ein lebhafter Alter, auf 
Alles ſchnell gefaßt und für das Intereffe feiner Kafte, 
ald Bevollmächtigter der rheinifchen Ritterfchaft, von 


hellem Auge. Die fräntifche Ritterfchaft hatte in eben 
21” 
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diefer Art den Baron von Gemmingen aus Ansbach, 
ehemaligen markgräflichen Minifter dafelbft, mit einigen 
Consiliariis peritissimis, auch von Seiten der fchwäbi- 
fchen Ritterfchaft abgeorbnet; einen ehrwürbigen flatt- 
lichen Mann, von feiner Hofmanier, und dabei einer 
leichten Vergoldung von Wiffenfchaft, die man natür- 
lich bei folchen Männern für eine Achte zu halten gar 
feinen Zweifel tragen darf. Das Intereffe der fraͤnki— 
fhen Grafen hatte ein Graf von Erbach und in präs 
tendirter befonderer Vollmacht für die katholiſchen Glie⸗ 
der (fo widerwärtig war auch noch damals alles zer- 
riffen) ein Baron von Hertwich zu beforgen. Fuͤr die 
Wild- und Rheingrafen unterhandelte ein Dr. Damb⸗ 
mann, ein wunderfam betriebfamer, aber dafür wieder 
umbergetriebener Mann; ein Graf Kaftell, ein gar bloͤ⸗ 
der Mann, war ebenfalld anmefend mit feinem Ge- 
ſchaͤftsmann Zwanziger, der damals als ein berühmter 
Unterhändler, befonders in Geldfachen, galt. Die Herz 
ren Malthefer in ihren hochrothen Uniformen ‚trugen 
ihren unauslöfchlichen Durft nach Tuͤrkenblut zur Schau; 
defto weniger begierig zeigten fie ſich auf das franzoͤ— 
fifche, und fchauten fich daneben um, ob ftatt einer 
Inſel nicht feftes Land zu gewinnen fei. Sie eilten in 
dem Augenblid, wo den geiftlichen Ständen die Stunde 
ber Gefahr erfchien, herbei, um zu betheuern, daß fie 
feine Geiftlichen wären,und wollten, da überhaupt 
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auch dem deutfchen Wefen Fein glänzender Stern vor- 
leuchtete, dad Mittel ergreifen, fich fir Ruſſen zu er- 
klaͤren. Ueberhaupt aber konnte es nicht fehlen, daß, 
während ein folcher Kampf der Ungeheuer die Fluthen 
des Abgrundes bewegte, nicht eine zahlreiche empor⸗ 
gefchredte Schaar der Eleinen Fifchlein allenthalben da— 
neben ſchwamm. | 

Nicht klein war das Häuflein der Gelehrten, wel- 
ches fich bei dieſer Gelegenheit in Raſtatt gefammelt 
hatte, davon man gewöhnlich einen großen Theil, be- 
fonderd der norbdeutfchen, in den Sälen des Herrn 
von Dohm, gleichfam als ihres Vorgängers und 
Schutzpatrons, treffen fonnte; während fie von anderen 
Seiten gleichfam ald eine Art politifcher Sanfeniften, die 
in dubio auf franzöfifcher Seite, wenigftens nicht auf 
Seite der hochadeligen Erz» und Domftifte hingen, 
mißgünftig betrachtet wurden. Unter Denen, die ich 
vorher fchon bei den Gefandtfchaftsperfonen genannt 
habe, werben auch hier ald damalige Glieder der Ge— 
lehrtenrepublik wieder aufzuführen fein: Dohm, Kren⸗ 
ner, Pallhaufen, Zentner, Günderode, Gabert, Dol- 
us, Eggers, Epplen, Dambmann und, wenn man 
will, auch meine Wenigkeit. Außer diefen aber vermag 
mein Gedächtniß jegt noch anzuführen: Herrn Same 
haber, Profeffor ver Rechte aus Würzburg, um für den 
Herrn Grafen von Stadion die Abflimmungen in ber 
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Reichsdeputation aufzufegen, bamit er ſolche in der 
Sitzung wie ein Brevierftüd oder eine Meßepiftel her= 
unterlefen konnte. Denn in foldhen Dingen waren die 
Herren Domherren, wie im Chor an ihre Herren Dom- 
vicarien, fo auch außer denfelben an ihre Amts- und 
Wuͤrdevicarien gewöhnt. Am tröftlichften war für uns 
Alle, daß Herr Samhaber ein ganzes Faß Dinte mit- 
gebracht, um ſolches zum Schuß und Schirm der ho— 
ben Geiftlichkeit austunken und verfprigen zu laflen. 
Uebrigend entfinne ich mid gar nicht mehr der eigent- 
lichen gelehrten Werke des Herrn Samhaber und zu 
welchen höhern Stufen der Gelehrfamkeit er öffentlich 
oder in petto aufgeftiegen fei. Ferner ift zu bemerken 
Herr Günther, der fahfifhen Gefandtichaft ald Lega- 
tionsrath beigegeben, ein anerkannter Stimmbaber im 
Staatörecht, befonders auch im Archivwefen, und fonft 
ein angenehmer Mann; Herr Martens, damals noch 
Profefior in Göttingen und hannoverfcher Legationd- 
rath, ein langer, ſchwarzer, vielgelehrter, aber ſowohl 
deutfch als franzöfifch hochfteifer Mann; neben ihm ber 
bannoverfche Refident in Frankfurt, von Schwarzkopff, 
noch ein Süngling, angenehm, geiftreich, dem es viel: 
leicht doch beffer befommen wäre, wenn er fih mit 
dem Schifflein feiner Kenntniffe von diefem unter dem 
Wind gelegenen Archipelagus der biplomatifchen Pa— 
pagayinfel entfernt gehalten hätte. Ein Herr Lichten- 
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berg, Bruder des Göttingers, wenn ich nicht irre, be- 
rühmt durch das, was er verfprochen, aber nicht ge- 
halten, ein Lexicon Tironiacum, Zegationsrath bei 
der darmftädter Gefandtfchaft; Baſt, Secretair bei der- 
felben, ein liebenswürdiger, gefeßter junger Mann, in 
die Philofophie und Manuſcriptenkunde durch ernftliche 
Studien, die er auch in Paris getrieben, tief einge: 
weiht; Weiland, weimarfcher Legationsrath, vorzüglich 
den geographifchpolitifchen Studien ergeben, durch die 
er ſich auch nachher als Theilnehmer an dem geogra- 
phifchen Inftitut in Weimar durch Charten und Iour: 
naleRedactionen befannt gemacht hat; Herr Baron 
von Haller, in der Eigenfchaft: 15 Gefandtfchaftsfecres 
tair des Herrn von Berm, der m 
ftaurator, auch a : de 
damals unausſtehlich, ein hochn Er ſprutziger, 
unanſehnlicher und — — in alle Bor- 
fäle und Bedientenftuben der Ultrageifter feine aus der 
Schweiz ihm zukommenden fchriftlichen Ultrabulletins 
hereintrug, und nur immer von Haß und Unmuth über 
alles, was franzöfifch hieß und war, überfloß; er muß 
fit) wahrfcheinlich nach der Zeit, wo er Gonvertit und 
franzöfifcher Kanzleigehülfe geworden, vom Innerften 
. aus geändert haben; Herr Schöll, der nachherige preu= 
Bifche geheime Legationsrath und Begleiter des Fürften 
von Hardenberg auf einigen Gongrefien, befand fich 
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damald auch zu Raftatt ald Faktor der Dederfchen 
Buchhandlung in Bafel, die während bed Congrefles 
eine Heine Niederlage, meiftens franzöfiiher Werke der 
neuften Literatur, theild geheftet, theild ganz gebunden, 
dafelbft errichtet hatte. Faft täglich befuchte ich diefes 
Gomtoir, wo ich mit dem aufgewedten und gut unter- 
richteten Commis Neller viele muntere Stunden ver- 
lebte, faft nie aber Herrn SchöU erblidte, der fich im- 
mer fcheu und düfter in ein Nebenzimmer verſchloß, 
dad nur dem franzöfifchen Gefandten Jean de Bry 
offen ftand. Es ſchien mir, daß Herr Schöll über die 
Partie oder die Partieen, die er früher genommen hatte, 
jeßt wirklich nahm und fünftig nehmen wollte, in ver= 
drießlicher Stimmung mit ſich ſelbſt zerfallen war. Herr 
Arnoldi, ver Geſchichtſchreiber von Naffau und noch lange 
nachher ein thätiger Arbeiter in biftorifcher Literatur und 
Arbeiter für die Entfchäadigungsangelegenheit des@rbftatt- 
halters, und Herr Häberlin, der bekannte Publicift 
und Profeffor in Helmftedt, vom Herzog von Braun 
fchweig beauftragt, würden ihrem Werthe nach hier nicht 
ald die legten genannt werden dürfen. Beide wahr: 
haft gelehrte Männer ſchenkten mir ihre Freundfchaft. 
Häberlin, dem Anfchein nach immer Franfelnd, war 
dabei ein Außerft gefellfchaftlicher und jovialer Mann, 
der denn auch, wie fich verfteht, im Haufe des Herrn 
von Dohm feinen vorzüglichen Ehrenplatz behauptete. 
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Noch mehr find der Namen Derer, die nur als 
Erfcheinung etliher Tage gefhmwind in Raftatt vor- 
übergegangen, 3. B. der Profeffor Keift, der berühmte 
Humboldt, der hier den franzöfifchen Mineralogen Fau— 
jad auffuchte, u. a. m. Lesterer hatte gewiß nicht 
folhe Schreden in den Stürmen des Meeres, wie der 
Graf Görz an feiner Tafel ausgeftanden, als der Herr 
von Humboldt, der Geladene, eine ganze Stunde fpäter 
und dazu noch erhist, im Reifefrad und Stiefeln, von 
einer Befichtigung der badifchen Berge, unter diefe di— 
plomatifchen Gottheiten eintrat, welche jedoch der Herr 
Graf alsbald au fait zu feben wußte Durch die leiſe 
geſprochenen Worte: „Es iſt ein Gelehrter!« Ueber— 
haupt gehoͤrte es zum guten Ton, wenigſtens auf ei- 
nige Tage in Raſtatt angefahren zu kommen, die Ta⸗ 
felrunde bei den Herren Gefandten zu machen, in der 
Komödie die Mademoiſelle Hyacinthe mit dem Guder 
zu befchauen, im franzöfifchen Kaffeehaus auf dem 
rothen und ſchwarzen Altar der Fortuna ein paar Rollen 
Geld zu opfern, und dann mit der Frembenlifte des 
Congreſſes und dem berühmten Recept für Eispunfch, 
von dem Kammerdiener des Grafen von Görz, wieder 
feinen Abzug in das mit aufgefperrtem Maul harrende 
innere Deutfchland zu nehmen. 

Die Wenigften konnten die Rolle, welche bie brei 
größeren Höfe, beſonders Defterreich und Preußen, bei 
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diefem Congreſſe in Raftatt öffentlich fpielten, recht 
begreifen, 


Defterreich, nachdem es durch den Grafen Cobenzl 
in Gampoformio mit Frankreich einen Separatfrieden, 
fo gut wie Preußen früher zu Bafel, gemacht und fich 
fiir feinen Verluſt der Niederlande eine treffliche Ent: 
fhädigung in Italien, befonders durch Venedig, aus— 
gewirkt, und noch eine weitere an ber baierifchen Lan— 
desgrenze bis nach Waflerburg ausbedungen, hatte da= 
gegen in geheimen Artikeln das deutfche Reich auf: 
geopfert, von feiner Seite den Rhein ald Grenze an: 
zuerfennen und die Reichöfefte Mainz fofort zu überge: 
ben verfprochen. 


Und da Frankreich, auf den Grund feiner frühe: 
ren Separatfrieden mit den anderen deutfchen Fürftenhäus 
fern, darauf beftand, daß diefe fir ihren Verluſt auf 
dem linken Rheinufer entfchädigt werden, und fowohl 
zur feierlichen Anerkennung der Rheingrenge, als Aus 
mittlung der Entfehädigungen der Congreß in Raftatt 
angeordnet werden follte, jo gab Defterreich dieſes zwar 
zu, aber in fo umhüllten Saͤtzen, Hinterhalten und 
fchwierigen Bedingungen, 3. B. der Integrität bes 
Reichs, und daß Preußen nicht vergrößert werben. 
foltte, u. f. w., daß man nur annehmen Kann, der Ge- 
neral Bonaparte, der von franzöfifcher Seite biefen 
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Frieden gefchloffen, habe entweder diefen Berwidlungen 
und Hinterhalten gar nicht auf den Grund gefehen, oder 
fie in feinen militairifchen Anfichten für unbedeutend, 
oder fofort auch er mit noch größerm Hinterhalte im 
Verſtecke lag, für den gegenwärtigen Augenblick höchft 
bequem und willkommen gehalten. 

Sp entſtand nun das abenteuerliche Spiel, daß, 
während der erfte Faiferliche Geſandte dem Gongreffe 
mit höchftem Pomp das anerkannte Princip der Reich s⸗ 
integrität eröffnete, dad mit Erftaunen und Zubel 
aufgenommen wurde, faft zur felben Zeit aber der zweite 
Gefandte die heimliche Uebergabe der Feſte Mainz in- 
finuirte, und als man fie im allgemeinen Schreden er⸗ 
fahren, der dritte Gefandte darüber mitin bittere Thränen 
ausbrach, und bei dem allerhöchften Reichsoberhaupte 
(der öfterreichifche Lieblingsausdruck) auf Interceffion 
antrug, damit biefe beflagenswürdige Uebergabe zu: 
rüdgeftellt und die großmüthig ausgewirkte Integri— 
tät deö Reichs gewahrt werde. Kaum war aber in 
diefer Art der Gongreß (9. December 1797) unter 
fhwindelnden Hoffnungen eröffnet, und am 30. deſſel⸗ 
ben Monats Mainz von Defterreich an die Franzoſen 
auögeliefert, fo erklärten die franzdfifchen Geſandten in 
einer dictatorifchen Note, daß jebt ohne Weiteres ber 
Rhein als Grenze anzuerkennen fei (19. San. 1798), 
und ließen auch ohne Weiteres, mitten im Waffenftilftand 
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(25. San.), die Rheinfchanze bei Mannheim wegnehmen. 

Da entftand nun ein unglaubliched® Heulen und 
Wehklagen von Leuten, die wenigftens infofern zu be- 
mitleiden waren, daß ihnen fo etwas in ihrem Ueber- 
maße des Glaubens und der falfchen Hoffnungen nur 
einigermaßen unerwartet hat fommen fünnen. Man 
füllte die Protocolle mit wechfelfeitigen Beileidsbezeu: 
gungen und kreuzigte fich mit mannigfaltigen Erflä- 
rungen, wie jeßt noch die Integrität des Reichs und 
die Abtretung des linken Rheinufer zu gleicher Zeit 
ald Grundartifel des Friedens beftehen konnte; bis 
man denn bie bernhigende Erklärung darin fand: Die 
Integrität des Reichs fei keine rohe finnlich Eörperliche, 
fondern eine fymbolifch idealifche, nach welcher, Rhein⸗ 
grenze bin oder her, doch noch diefelbe Verbindung des 
allerhöchften Reichsoberhaupts und defien allergetreueften 
Kurfürften, Fürften und Ständen des Reichs fortbeftehen, 
zumal der bloß fcheinbare Berluft auf einer Seite durch 
die effectiven Entfhädigungen auf der andern vollkom⸗ 
men rebintegrirt werben follte. Indem nun Alle be: 
gierig waren zu wiffen, woher alle Entſchaͤdigungen 
fommen follten, Viele, die es ſchon mußten, ſchweigend 
die Achfel zudten, kam am 15. März die franzöfifche 
Gefandtfhaft mit der kurz abgebrochenen Erklärung zu 
Hilfe: „daß dieſe Entfchädigung in der Sälularifation 
der geiftlichen Güter zu fuchen fei.« 
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Jetzt war der Knoten zerhauen und das Signal 
zur Plünderung gegeben. Jeder größere Stand machte 
fih einen Plan, irgend ein Bisthum, oder einen Feben 
davon, der Fleinere irgend eine Abtei, der geringfte Edel: 
mann, irgend einen Schafhof davon zu reißen. 

Man fah die geiftlichen Gefandten als geächtet 
an und ging ihnen jest überall aus dem Wege. Es 
regnete gleichfam vom Himmel herunter die Liquidatio- 
nen der Schuld, die jeder am linken Rhein erlitten ha= 
ben wollte, mit Bezeichnung der Objecte, die er dafür 
zur Entfchädigung wünfchte, nnd die er durch feine 
Negotiationen bei den drei Gefandfchaften von Frankreich, 
Defterreich und Preußen zum heil durch ausgewirkte 
unmittelbare Empfehlung der Minifterien durchzufesen 
fuchte, wobei man vorausfeste, daß die arme Reichs— 
deputation felbft nichts weiter zu thun haben würde, 
ald die von den drei Mächten genehmigte Austheilung 
gehorfamlich gutzuheißen. Unterdeſſen verfuchten die 
geiftlichen Schäflein, den Wölfen, von denen fie fich 
umgeben fahen, noch allerlei bewegliche Vorftellungen 
zu machen, 3. B. daß es eine Gewiflensfache wäre, 
folhe Gott geweihten Güter an ſich zu ziehen, daß 
ihre Plünderung bald andere nach fich ziehen würde, daß, 
wenn eine Entfehädigung durchaus zu geben fei, fie 
nicht ausfchließend von der. geiftlichen, fondern auch 
von ber weltlichen Seite geleiftet werben müfje; daß 
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man ſich ja auf guͤtliche Abfindungen in Geld oder 
nur theilweife Abtretungen verftehen koͤnnte. 

Dagegen unterließen fie nicht, die Größe des vor⸗ 
geſchuͤtzten Landesverluftes am linken Rheinufer in ihren 
Anfchlägen herunterzufegen, über die Zumuthung, fogar 
wegen fremder Berlufte, welche das deutſche Reich gar 
nicht angingen, z. B. wegen der verlorenen Erbftatt- 
balterfchaft in Holland, eine Entſchaͤdigung zu leiften, 
ſich bitterlich zu beflagen und ihrer Seitd den Werth 
der geiftlichen Güter aufs Aeußerfte zu überfchäßen, fo 
daß mit einer ganz geringen Aufopferung durchzukom⸗ 
men fei. 

Als aber alles diefes nicht auslangen wollte, fie: 
len fie unter fich felbft von einander ab; die Bifchöfe 
fanden fich geneigt, gleichwohl die Güter der Klöfter 
preis zu geben; die Erzbifchöfe glaubten, es könne zu⸗ 
reichen, wenn man hoͤchſtens nur die Bisthuͤmer an- 
greife, und davon ben drei geiftlichen Kurfürften zu 
einigem Troſt auch eine Eleine Vergrößerung durch Die 
Lande von Salzburg, Münfter und Fulda mit zulommen 
laffe; unter diefen wollte endlid Mainz in Gottes Na- 
men zu Allem ja fagen, wofern man dafür forge, daß 
Mainz als ein deutfcher Patriarch und Primas übrig 
bleibe. Denn ohne einen Archi-Cancellarius Imperii 
per Germaniam werde man das liebe deutfche Vater: 
land doch nicht wollen beftehen laſſen. Es war un 
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glaublich, wie wenig die Gefandtfchaften des Gongreffes, 
und darunter befonderd auch die franzöfifche, über den 
wahren Stand der Dinge, über die eigentliche Maſſe 
des Geſammtverluſtes und über: den Umfang. der zur 
Saͤculariſation gewibmeten geiftlichen Güter unterrich- 
tet waren. Ich unternahm es daher, aus den mir zur 
Hand gekommenen vielfachen fchriftlichen Liquidationen 
und Reclamationen und damals neueften gedrudten fa: 
tiftifchen Nachrichten, Tabellen über Flaͤchenin— 
halt, Menfchenzahl, Einkuͤnfte und bevorfte 
benden Berluft der deutſchen Reichslande 
zufammen zu tragen und in Bafel bei Deder 1798 
in Drud zu geben, um deren frühere Mittheilung. im 
Manufeript, um fie fchleunigft ind Franzöfifche über: 
feßen zu laffen, auch die franzöfifche Gefandtfchaft drin⸗ 
gend erfuchen lief. 

Diefe Zabellen ftellten nun auf einmal den status 
passivus, den. bisher jeder verbergen oder verdrehen 
wollte, klar vor Augen, aber freilich nicht zur Ergöß: 
lichkeit der geiftlichen Partei, die fich immer in ber 
Behauptung gefiel, der Verluſt wäre bei weitem nicht 
fo groß und mit einer ganz Fleinen Entfcehädigung aus- 
zugleihen. Darauf bezog fich dann auch das Motto 
aus Ovid: „Quaesivit lucem ingemuitque reperta.« 
Sehr räthfelhaft und ſchwankend konnte dieStellung ſchei⸗ 
nen, welche bei allen dieſen Auftritten das preußiſche 
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Kabinet angenommen, das überhaupt durch die fich 
durchkreuzenden Berichte feiner eigenen Gefandten nie 
recht zu einer reinen Anficht der Sache gekommen. 
Meberhaupt bürften alle Minifter und große Herren 
glauben, daß ed mit folchen Berichten der Gefandten 
eine ganz eigene Sache iſt. Diefe Herren geben ge: 
wöhnlich Dialoge zwifchen fi und den fremden Mi: 
niftern, die in ihrem Leben nicht fo gehalten. worden; 
fie jelbft geben dabei immer ſolche fcharffinnige Ant: 
worten, die vielleicht recht zweckmaͤßig gemwefen wären, 
dem Herren Gefandten aber in der That einen Tag 
nachher einfallen; fie tragen überall ihre Einbildungen, 
Grillen, Kleinlichkeiten oder eigennügigen Perfönlich 
feiten hierin und pflegen alles fo zu deuten, anzu— 
ſtreichen und zu illuminiren, wie fie meinen, daß: es 
der allgewaltige Premierminifter gern fehen werde; fo 
daß am Ende ein folcher Sefandichaftsbericht ein Ro: 
man, aber ein fehlechter if. Daraus läßt ſich's denn 
auch erklären, wie ed am Ende zu ſolchen Schritten 
und politifchen Maßregeln kommen konnte, die durch 
die wirkliche Lage der Dinge nicht hervorgerufen wur: 
den und, fi) auch nicht durch den wirklichen Erfolg 
bewährten. 

Dem preußifchen Kabinet fielen die geheimen Ar— 
tifel des Friedens von Campoformio, daß Preußen 
feine Vergrößerung erhalten folle, fehr empfindlich. 
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Daher erflärte es, zu einiger Vergeltung dieſes güti- 
gen Willens von Seiten Defterreihd, daß es bereit 
fei, mit dem großmüthigen Opfer vorauszugehen und 
für feine verlorenen Provinzen am Rhein gar Feine 
Entfehädigung zu verlangen, wenn die anderen Höfe 
hierin nachfolgen wollten; das heißt: wenn Deiterreich 
die für die Niederlande fich ausbenungenen Länder der 
Republif Venedig und andere italienifche Länderiswie- 
ver fahren laffen follte; eine Erklärung, die in ihrem 
unerfaßten wahren Sinne den höchften Jubel der geift: 
lichen Gefandtfchaften in Raftatt und wahre Dapidi- 
fche Freudentage über die gerettete Bundeslade, befon- 
ders in den Birfeln der Frau von Jakobi, verurfachen 
mußte. In wenigen Tagen jedoch ging auch biefer 
Taumel vorüber. Es war vorauszufehen, daß Oeſter⸗ 
reich durch eine folche Grimmaſſe nicht zu: erfchreden, 
aber auch nicht im Stande fei, Preußen von einer 
gleihmäßigen Entfhädigung und Vergrößerung abzu= 
halten, und Preußen felbft Eonnte um fo weniger auf 
die einzige Mafregel der Säcularifation verzichten, als 
ed den Genofien und Verwandten der Bafeler Sepa- 
ratfriedensfchlüffe, Baden, Heffen-Kaffel, dem Erbftatt: 
halter, Würtemberg Hülfe und Vertretung fchuldig 
war, und nicht minderdie hohe Abficht hatte, dem Haus 
Zweibrüden ein volles Erbtheil der auf dem Anfall 
ftehenden pfalzbaierifchen Lande zu fichern und die ges 
Memoiren des Ritter v. Lang. I. 22 


338 Das Leben, Wirken und Reifen 


drohte Abreißung des Stüdes vom alten Baiern bis 
MWafferburg abzuwenden, was auch dem Grafen von 
Goͤrz, ald Schwiegervater ded Grafen von Rechberg, 
ein befonderes heiliges Anliegen war und ihn dadurch) 
mit dem Gedanken der Säcularifation, den er außer: 
dem nicht ertragen konnte, gleichwohl ausfühnte. — 
Wirklich wird ed auch die künftige Gefchichte nicht miß— 
ennen dürfen, daß Baiern die Grundlage feiner neuen 
Größe durch die damals glüdlich eingeleitete und kurz 
darauf vollzogene Entfehädigung, nicht minder dem Wohl: 
wollen und der Träftigen Unterftügung des preußifchen 
Königshaufes, wie ſchon früher im Teſchner Trieben, 
die Rettung feiner bedrohten Integrität zu verdanken 
hatte. Die Abfichten des preußifchen Hofes für ſich 
felbft wurden nur vorzüglich auf einen Theil des Erz= 
ftiftes Coͤln, Münfter, Paderborn und Hildesheim ges 
richtet. Die Plane Hardenbergd, auf eine Vergroͤße— 
rung in Franken, traten ganz in den Hintergrund, aus 
Ber daß Bamberg und Würzburg an ben Erbftatthal- 
ter fallen, und fo wenigftens in diefer Verbindung 
das preußifche Uebergewicht in Franken gefichert fein 
folte. Hatte man übrigens vorher in jungfräulicher 
Sprövigkeit den Becher der Entſchaͤdigung durch geift- 
liche Güter gar nicht zur Lippe bringen wollen, fo 
konnte man ihn jest nicht genug vollſchenken. 

Man berechnete jetzt feinen Verluſt nicht bloß an 
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Land und Leuten, fondern auch an Commercialvortheilen, 
an den verlornen Rheinzöllen und den bisher erlitte- 
nen Kriegöfchäden, und wollte die geiftlichen Güter fich 
nicht nad Flaͤchenraum, fondern nad) ihrer meift ge- 
ringern Population, nah dem Maßftab ihrer fchlecht 
verwalteten Einkünfte und nad Abzug aller darauf 
haftenden Schulden überweifen laffen; Ideen, die ich 
hauptfählih, in Anftrengung meiner politifchen Maͤk— 
ferfünfte bei meinem Herrn Gefandten und dem Mi— 
nifter von Hardenberg, und dann durch meine Vabel- 
len bei fämmtlichen Intereffenten gefucht habe geltend 
zu mahen. Aus den franzöfifchen Gefandten war 
über alles diefes weder ein Sa noch ein Nein herauss 
zubringen. Das Wahrfcheinlichfte ift, daß man fie 
felbft ohne Inftruction gelaffen und bei dem beftän- 
digen Wogen und Treiben der Parteien in Paris fich 
gar Feine Zeit genommen, an dieſes Polakenweſen in 
Deutfchland zu denken. 

Unterbeffen hinderte nichts, fich in einem fortwäh 
renden Zaumel der Sinnenluft umher zu treiben, an 
ben Zafeln der Gefandten als Saft oder nach ihrer 
Aufhebung zu regelmäßig wiederholter ftattlicher Auf: 
wartung; fodann in dem Kaffeehaus des Herrn Saglio 
aus Straßburg und in dem innern Spielzimmer der 
rothen und ſchwarzen Tafel oder in dem franzöfifchen von 


Straßburger Acteurd geleiteten Theater, wo fich noch 
22° 
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aus der alten franzöfifchen Schule eine Madame Te 
Grand und Monfieur Simon, in tragifchen oder fonft 
hohen Rollen, ein Monfieur le Roble ald Komiker, 
und eine Mademoifelle Hyacinthe, ein naives bluͤhendes 
Geſichtchen, hervorthaten. Dabei machte man meine Um⸗ 
ſtaͤnde, dieſe deutſchen Herrlichkeiten mit verhoͤhnenden 
Darſtellungen von deutſchen Portiers und Kutſchern 
in Paris als betes allemandes, vor querelles alleman- 
des u. dgl. zu ergößen. Nach den Borftellungen 
fchlich fich der fchönere Theil der Schaufpielerwelt, die 
Mademoifelle Hyacinthe an der Spike, in die zu gaſt— 
lichen Scherzen und Freuden bereit gehaltenen Ge— 
mächer des Herrn Grafen von Eobenzl, die vornehmere 
Welt der Ercellenzen in die mit matterm Lichte erhell- 
ten, fteifen, ſtimm- und freudeleeren Conventikel der- 
felben, der uͤbrige und größte Theil aber in das von 
einigen Hundert Lichtern erglänzende und funfelnde 
Kaffeehaus des Herrn Saglio, wo ſich nun die Freunde 
an lauter Heinen Tiſchchen zu luſtigen Abendeflen 
vereinten, ab und zu die Spieltifche umfchwirrten, und 
fich viele, wie ich meiftens felber, erft in den Morgen 
ftunden nad) Haufe verfügten. Eine ftattlich gezierte 
Dame thronte am Schenktifche, gab fich freundlich zu 
Gefprächen bin, leitete mit ihren Winken die Schaar 
der beflügelten Diener und nahm aus ihren Händen 
den eingefammelten Honig, das Geld, ein. Da eine 
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alöbaldige Bezahlung beim Empfang nicht eingeführt, 
die größte Zahl der Gäfte den Dienern aber gleich 
wohl dem Namen nad) unbekannt war, fo war eö läftig, 
zu erlaufchen, mit welchem im fchnelfften Lauf aufge- 
griffenen Charafteriftifen fie der Dame die Namen der 
Herren, die etwas forderten, zu bezeichnen wußten, 
unter welchen man denn, wenn fie einmal gefchöpft wa⸗ 
ren, ftereotypifch auf der Gontrole der Madame haf— 
ten blieb. So fand ich die Herren l’Habit rouge, 
Grandnez, Quatre Epingle, le petit Abbe, le Loup, 
la Cicogne, den hbamburgifchen Gefandten, ald Arle- 
quin und mid) felbft, da mich die Diener häufig per— 
oriren hörten, als le Causeur immatriculirt. Kam 
ich endlich gegen Zagesanbrud nach Haufe, To Elopfte 
ih vorher noch mit einem Stäbchen die Mäufe aus 
meinem Bette heraus, wo es felten fehlte, daß nicht 
ein halbes Dugend mir entgegen fprangen, den Ratten 
ftellte ich zu einem Suͤhnopfer die Lichtkerze auf die 
Erde; denn fo wie Franzoſen den Deutfchen den 
Rhein, fo machten die Ratten und Mäufe den Buͤr— 
gern von Raftatt ihre Häufer ftreitig, welcher birma- 
nifhe Krieg befonderd in meinem Quartier, einem 
Bäderhaufe, auf Leben und Tod geführt wurde. 
Früh erwachte ich, wenn die badifchen Herren 
Hauptleute unter meinem Fenfter, einen Zag wie den 
andern, die Sklaven ihrer Wachtplantage mit dünnen 


342 Das Leben, Wirken und Reifen 


Röhrchen durchpeitfchen ließen. Um 11 Uhr ging’s in 
die Kanzlei, um hinein zu guden, ob es etwas Neues 
und etwad zu arbeiten gebe oder heute noch geben 
werde; ich lief dann eiligft wieder von dannen in den 
Buchladen, wo ich mir das ausfuchte, was mir zu 
lefen gefiel, manches auch Faufte, um es noch be: 
dächtiger zu ftudiren und mir felber anzueignen, z. B. 
die Werke von Mabln, die mich Damals fehr anfprachen, 
und aus welchen ich Veranlaffung nahm, denfelben 
Epochen und Kataftrophen in der alten franzöfifchen 
Gefchichte, befonderd denen des Plünderns und Abrei: 
gend der geiftlichen Güter, auch in der deutfchen Ge— 
ſchichte nachzuſpuͤren. — So erſah man endlich auf 
der mehrmals herausgezogenen Uhr die Zafelftunde 
des Herrn Grafen von Görz, wo fich das Gefpräd, 
auch bei zwanzig und mehr Perfonen, nur in leifen 
Tönen einer Aeolsharfe zu fehwingen fchien, der Herr 
Graf aber, fobald ich mit meiner lauten Stimme bie 
Temperatur zu ftören drohte, mit einem Blick aus ſei— 
nem Augengläslein fogleich fie wieder zu daͤmpfen fuchte. 

Diefe fhöne Muße erlaubte fogar noch größere 
Unternehmungen, 3. B. Eleine Reifen nach Straßburg 
und dem Murchthal, auf die Höhen des Kniebiffes und 
faft wöchentlich ein paarmal in das ganz nahe herr= 
lihe Baden. Herr von Dohm, der folche Ländliche 
Kreuzfahrten befonders liebte, forderte mich öfters zur 
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Begleitung feiner Familie auf, wo dann, während ich 
bei Frau und Kindern im Wagen faß, er, der Be- 
wunderer der Ausfichten und der fehönen Gegenden, 
durchaus feinen Plab auf dem Bod behauptete; na= 
türlih mußten wir männliche Reifegefährten, wenig- 
ſtens ftationsweife, auf eine Ablöfung dringen, und fo 
fehlte ed nicht an luftigen Auftritten, wo wir bei der 
Ankunft in den Gafthäufern, wie fich’8 traf, Bald für 
die hohen Ereellenzen und wirklichen Gefandten, bald 
aber auch nur für die Bedienten und Bodrefidenten 
gehalten wurden, die fich dem Anfıhein nach etwas frei 
und nafeweid gegen ihre Herrfchaften benahmen. Auf 
einer folchen Fahrt befuchten wir auch den Platz, wo 
im Sahre 1675 der berühmte Zurenne geblieben ift, zu 
Sasbach, wo ihn neben einem Nußbaum, der nod) 
ſteht, eine Kugel der gegenfeitig recognoscirenden Feinde 
erreichte in Feiner breifeitig gehauener Markftein 
enthielt die Infchrift: »Hic occisus est Turennius. Ici 
fut tu& Turenne. Hier ift Turennius getödtet wor« 
den.« Armer Zurenne! fo haben fie Dich noch im 
Tode zerfebt. 

Eines Tages unvermuthet wurden ich und- Herr 
Bever von dem alten Grafen Metternich fchriftlich zu 
Tiſch gebeten, was und um fo mehr befremdete, weil 
wir und demfelben noch nie hatten präfentiren laffen, 
fo wie wir Überhaupt das Ieere Repräfentiren, Cour⸗ 
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machen und Zafelnachjiagen vermieden und den Herren 
Grafen von Bernftorff, Finkenftein und von Jordan 
überließen. Bei der Zafel felbft wiederfuhr mir noch) 
überdies die Auszeichnung, daß mich der Herr Graf 
von Metternich unmittelbar zu fich an feine Seite nahm 
und dann alöbald ein langes Gefpräc begann, welches 
mir nun alles erflärlich machte. Er kam nämlich auf 
die jeßige unglüdliche Zeit der Zerwürfniffe in Deutſch— 
and, fprach dann von der wilden Macht der öffent: 
lichen Meinung und von der Nothwendigkeit, dieſe 
Meinung bekämpfen, bezähmen und befanftigen zu laf- 
fen, gerade durch die edelften, verftändigften und fähig- 
ften Köpfe, welche Deutfchland aufzutreiben vermöchte, 
die fich unter einander einer dem andern raftlos in die 
Hände arbeiten, dagegen aber auch von den Regierun- 
gen Fräftigft unterftüßt, belohnt und empor gehoben 
werden follten, und da ich vor vielen ein folcher Kopf 
wäre, wie er bächte, fo fordere er mich auf, über dieſe 
fhöne Anwendung meiner Talente näher nachzudenken. 
Ohne Zweifel follten diefes Winke fein, welche gute 
Aufnahme ih als Deferteur im öfterreichifchen Lager 
zu erwarten hätte; ich erwiederte aber kurz und troden: 
die Aufgabe Sr. Ercellenz an die guten Köpfe von 
Deutfchland fehiene mir ihre unüberwindliche Schwie- 
rigfeit darin zu haben, daß eben die guten Köpfe fich 
am meiften auf ihre eigene Meinung zu gut thäten, 
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amd beftellte Waaren nach gegebenen Muftern zu lie 
fern fich fchwerlih würden bereden laſſen. Zudem 
glaubte ich, eine öffentliche Meinung, fofern fie nur 
das Gebild des Trugs oder des Irrthums fei, koͤnne 
fih in die Länge felber nicht halten; beruhe fie aber 
auf einem Grunde der Wahrheit, fo werde fie früher 
oder fpäter immer von felbft fiegreich beftehen. Diefe 
Erwiederungen wurden etwas verbrießlic und Falt 
aufgenommen und die Einladungen zur Tafel weiter 
nicht mehr wiederholt. Defto fügfamer und gelehriger 
bewies fi) Herr von Haller, der überall Feuer und 
Mord gegen Alles, was franzöfifch war, fchrie, und die 
prahlerhafteften übertriebenften und gehäffigften Bulle- 
tins umbhertrug über die Ereigniffe in der Schweiz, 
wo die Franzofen ein neues Wefen einführen wollten. 
Der Herr Graf von Görz, der diefe Bulletins für eine 
befondere Zierde feiner Gefandtfchaftsberichte hielt, Tieß 
mich alle Augenblide durch feinen Läufer und Jäger 
aus den Büfchen, wo ich eben ftecfen mochte, hervor=- 
jagen, um von diefen faubern Geburten ja noch zur 
rechten Zeit die eiligften Abfchriften zu fertigen. Da 
verging felten ein Zag, an dem nicht Herr von Haller 
Zaufende von Sranzofen vom Berge herab zu ode 
flürzen, ganze Regimenter von den Bauernknechten im 
Wirthöhaufe erfchlagen, bei Nacht erfrieren, über den 
Steg fallen und erfchlagen, oder von der Hitze am 
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Schlage fterben ließ; wobei ich nicht ermangelte, wo 
ed thunlich war, durch lächerliche Interpunctionen und: 
Multiplicationen die fhwindelhafte Abenteuerlichkeit noch 
grotesfer erfcheinen zu laflen, worauf denn, zu meiner 
höchften Freude, aber zu ded Herrn Grafen größtem 
Erftaunen und Bedauern, vom Berliner Kabinet die 
Weiſung erfolgte, die Einfendung dieſes fo fichtbar 
übertriebenen, leidenfchaftlihen und gehaltlofen Bulle- 
tins, wie es hieß, für die Zufunft zu unterlaffen. 

Am Ende wurde mir ein foldhes Schlaraffenleben 
höchft zumider, fo daß ich den Minifter flehentlich bat, 
meine Rüdberufung auszumwirfen, worauf aber Anfangs 
immer eine Zroftermahnung zur Geduld und Verſpre— 
chung einer weiteren Belohnung erfolgte, die fi) dann 
am Ende au dadurch verwirklichte, daß wir beide, 
ih und Herr Bever, zu wirklichen Kriegs: und Do: 
mainenräthen bei der Kammer in Ansbach, ich unter 
dem 8. Oktober 1798 beim zweiten für die Gegenftände 
der Landeshoheits-, Lehens- und geiftlihen Sachen 
einzurichtenden Senat, ernannt wurde. 

Da Herr Graf von Görz meinen Abgang fehr 
gern fah, Herr Bever hingegen wegen der franzöfifchen 
Erpeditionen und der Ehiffres zur Zeit noch unentbehr- 
lich war, fo machte ich ich mich zu Ende des Jahrs allein 
auf den Weg, zuvörderft nach Kulmbach, um meinen 
Abzug nad) Ansbach anzuordnen. 


zÄ 
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Weil nun die Franzofen immer noch nicht wuß- 
ten, was fie denn eigentlich wollten, und weil ferner 
der Faiferliche Hof das, was er noch wollte, nämlich 
ein Stüd von Baiern bis Wafferburg, nicht durchfegen 
konnte, die Engländer aber über die franzöfifchen Fort— 
fchritte in Malta, Egypten und Stalin Gift und 
Flammen fpieen und Krieg, nichts ald Krieg von neuem 
wollten; fo gerieth der Congreß in eine fürmliche Sto— 
ung; die Fampfluftigen Sranzofen famen am 12. Mai 
von felbft mit der gewünfchten Erflärung eines neuen 
Krieges zuvor, und die Faiferliche Gefandtfchaft erklärte 
am 8. April den Congreß für aufgelöft, worauf die 
franzöfifchen Gefandten am 21. April Abends, als fie 
abreifen wollten, vor den Thoren von Raſtatt von 
berittenem Militair angefallen, aus dem Wagen gerif- 
fen und bis auf Einen ermordet wurden, bis auf 
Sean de Bey, der als todt geglaubt, fich wieder erhob 
und rettete. Fragt man, welche Militair e8 war, fo 
kann man beftimmt darauf antworten : öfterreichifches, und 
zwar von der Eöcadron eines Rittmeifters Burkardt. 
Weniger hingegen getraue ich mir zu verfichern, glaube 
es auch nicht, daß ed mit Vorwiſſen eines höheren Com⸗ 
mando’s, noch viel weniger des Faiferlichen Hofes felbft 
gefchehen. Käme ed aber auf mein Dafürhalten an, 
fo muß ich befennen, daß ich glaube, der Graf von 
Lehrbach habe auf feine eigene Fauft diefe gräßliche 
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That herbeigeführt, im Auftrage der Engländer, denen 
ein folches tragifches Schaufpiel der Wuth und Rache 
als ein Pfand der erneuerten unverfühnlichen Feind: 
ſchaft zwifchen Deutfchland und Frankreich galt. 
Dem Grafen von Lehrbach, bei feinen Verwick— 
lungen mit den englifhen Commiffarien und bei der 
Theilnahme an den blutigen tyroler Randftürmen, wo= 
mit er mich felbft fo oft in innigfter Herzensfreude 
unterhalten, mochten wohl ſolche Gewaltthaten gegen 
Leute, die er bereitö wieder für Feinde feines Kaifers 
hielt, wohl noch als recht loͤblich und Acht tyrolerifch 
vorfommen, wobei er nicht lange fragen dürfe; die 
Billigung komme fchon hinterdrein. Ohne eine große 
Autorität konnte fo etwas nicht gefchehen; und wie 
hätte eine fremde Autorität das oͤſterreichiſche Militair 
induciren und dabei im nämlichen Augenblide eine 
folhe Disciplin handhaben fünnen, daß es übrigens 
nicht zu Raub und Plünderung fam. Der preußifche 
Sefandtfchaftsfecretair von Iordan zeigte vielen per- 
fönlihen Muth und gegenwärtigen Geift durch bie 
weitere Fortgeleitung des Franpöfifchen Gepäds und des 
geretteten Gefandten Sean de Bry. Herr von Dohm, 
von dem gräßlichen Ereigniß tief ergriffen, vereinigte . 
die noch anwefenden Gefandten zu gemeinfchaftlichen 
Mapregeln, um den Thatbeftand herzuftellen und die 
Spuren diefed wölkerrechtöwidrigen Verbrechens zu er- 
gründen; eine Sache, die ihm jedoch alsbald von den 
größeren Höfen, und zwar dem preußifchen felbft, fehr 
übel genommen und für einige Zeit mit einer gewiffen 
Ungnade vergolten wurde. So richtig feheint Herr 
Graf von Lehrbach, oder wer immer die That ange: 
ftiftet, den Gang der Dinge berechnet zu haben. 
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Einſam an dem Fenſterpfeiler meines ſelbſterbauten 
Landhauſes lehnend, ſchau ich hinein in die traurigen 
Schneegeſtoͤber und die pfeifenden Winde, als in ein 
Bild meines jetzigen Lebens, das auch einmal ein 
Frühling und auch einmal ein Sommer geweſen. Hab’ 
ih mich nun entfchloffen, durch deffen eigene aufrich- 
tige Befchreibung Blumen und Dornen, Wahrheit 
und feine Dichtung zu geben, fo gefchieht ed nicht, 
um durch die Anfprüche meiner Perfönlichkeit andere 
und wichtigere zu überbieten; fondern weil ich aus 
Erfahrung weiß, mit welcher geheimen Kraft alle und 
jede etwas ausführliche Lebensbefchreibungen an fich 
ziehen, und wie fehr fie geeignet find, wenn fie uns 
nur häufiger gegeben würden, verfühnende Blicke in 
das menschliche Herz und in das irdifche Zreiben zu 
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oͤffnen. Immer naͤher hin auf jene Eisberge des Al— 
ters ſteuernd, wo mich keine erwaͤrmenden Strahlen 
einer andern beſeligenden Liebe mehr erreichen, wird 
es doch Niemand mir als Eigenliebe deuten, wenn ich 
wenigſtens mich ſelbſt nicht haſſe; aber der Leſer mag 
mir vertrauen, daß ich die dünnen Fäden meines vor: 
übergegangenen Dafeins nur als dad ausgefpannte 
Gewebe behandeln will, auf welchem die Schatten 
einer untergegangenen alten Welt, die vielleiht bald 
von den wenigften ihrer Enfel noch begriffen werden 
kann, eines in fich felbft zerfallenen deutfchen Reiches 
und eines Kampfes von alten und neuen Sitten er- 
fcheinen follen. 
Der Berfaffer. 


Auf kurze Zeit nur, um meinen Abzug nach Ansbach 
zu beſchleunigen, kam ich in Kulmbach an. Ein Vor— 
rath von Srauenzimmerkleidungen und franzöfifhen Putz⸗ 
waaren, den ich in Raftatt und Straßburg eingekauft, 
und in meiner Herzendfröhlichkeit an die jungen Maͤd— 
chen des Orts verfchenkte, verurfachte wunderbare Deu: 
tungen, von Gott weiß, welchen ernftlichen Abfichten, 
auf die halbe Stadt, die ich nächftens noch mehr er= 
Elären werde. In der Sprache diefer fchönen Kinder 
galten Blumen als die Eleinen, Gefchenfe aber, wenn 
auch noch fo unbedeutend, als die großen Buchftaben. 
Unterdeſſen behandelte die Zochter meiner Hausfrau, 
von Reitzenſtein, mich mit einer folchen Unbefangenheit 
und Sicherheit ald den Shrigen, daß mir das Ding 
am Ende felbft alfo glaubhaft und ganz natürlich vor— 
fam, obgleich) wir uns beim Abfchied beiderfeitö weiter 
nicht$ darüber fagten. Ich traf in den erften Tagen 
des Sahres 1799 in Ansbach ein, und erlangte nur 
mit Mühe, in einer ganz mit deutfchen und franzöfi- 
“hen Emigranten überfüllten Stadt, Quartier bei einem 
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närrifchen Hauswirthe, dem ich über fünfundzwanzig 
Gapitulationspunfte unterfchreiben mußte, wie er ed im 
Haufe gehalten und nicht gehalten wifjen wollte. Er 
behielt fogar noch einige im Hinterhalt, worunter 5.8. 
diefe waren, daß beim Frifiren die Fenfter verfchloffen 
bleiben müßten, damit der Haarpuder nicht auf das 
Dach fliege und es befchädige, daß ich flatt meines bis- 
herigen Frühftüdes von Milchfuppe, als einem folchen 
Haufe unanftändig, Kaffee trinken, und alle Dienftags 
Abends Bratwürfte mit Salat, wie es biöher immer 
im Haufe üblich gewefen, effen ſollte. Meine. hartnä- 
digen Uebertretungen diefer Punkte zogen mir in Fur: 
zer Zeit die Kündigung ded Quartierd zu, wovon mic 
nur der Zufall rettete, daß im Laden des Hauswirths 
ein Brief an mich abgegeben wurde, mit der Auffchrift: 
„an den Kriegsrath Lang“, den mir der Wirth ſchnau— 
bend felber heraufbrachte, voll Erftaunen, welch imper— 
tinenter Menfch es gewagt haben möge, an mich ohne 
Salvo Titulo, Hochwohl- oder doch Wohlgeboren und 
vollends gar ohne Herr zu fchreiben. Als ich nun den 
Brief öffnete und ihm fagte: 

Mein Herr, der Brief ift vom König (ed war 
eine Dankfagung für meine überfendete Baireuther Ge— 
fhichte), fo bat er mich, unausgefeßt tief zur Erde ge— 
beugt, um die gnädigfte Verzeihung. Es fei eine un— 
beſchreibliche Ehre für ihn, Leute in feinem Haufe zu 
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beherbergen, welche mit Sr. Majeftät dem König im 
Briefwechfel ftänden. Ich möchte doch ja kuͤnftig über 
ihn befehlen, bei Zag und bei Nacht. So zog er, fich 
immer verbeugend, rüdlings zur Thür hinaus, und 
fhidte mir alöbald einen Korb vol Zuder und Kaffee 
herauf, im Fall ich doch ja ihm zu Lieb das Frühftüd 
der Milchſuppe unterlaffen möchte. Diefe Gefchente 
wurden auch von Zeit zu Zeit wiederholt, fo oft er 
bon meiner Seite einige Nachgiebigkeit gegen feine Al— 
bernheiten zu bewirken glaubte. 

Nahdem nun das Haushalten eingerichtet war, 
ſchrieb ich dem Fräulein Reitzenſtein, wenn fie ald Haus: 
frau bei mir einziehen wollte, fo würde ich fommen, fie 
abzuholen. Mutter und Töchterlein antworteten Ia 
wohl! — Auf dem Rittergut P. ließen wir und trauen, 
15. Auguft 1799, und alfo erlangte ich die zweite Frau. 

Die Mißgunft des Grafen von Haugwis hatte 
den Minifter Hardenberg endlich) auch von Ansbach 
weggedrüdt, ihm feine große Vollmacht, als eigener di⸗ 
rigirender Minifter in Franken, benommen, und ihn ge=- 
zwungen, feinen Sitz in Berlin zu nehmen, um von 
da aus die fränfifchen Angelegenheiten, bloß als Mit: 
glied des Generaldirectoriums und Chef eines fränfi- 
fchen Departements zu beforgen, doc) fo, daß über und 
neben ihm die Gompetenz der Staatöcontrole, der 
Oberrechenfammer, des Juſtiz- und des geiftlichen Mi: 
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nifteriums eintrat. Um jedoch hierüber noch fo viel als 
möglich feinen, wenn auch nur perfönlichen Einfluß, zu 
retten und einige vorzügliche Günftlinge feines Ansba- 
cher Departements unterzubringen, gelang ed ihm, eine 
eigene Stelle, genannt der zweite Kammerfenat, in 
Ansbach zu bilden, welcher fowohl für Ansbach als 
Baireuth alle Grenz: und Landeshoheitsfachen, bie rit- 
terfchaftlichen Angelegenheiten und die Lehensfachen, 
alles in bloßer Abhängigkeit vom Minifter Hardenberg, 
fowie ferner auch die Schul= und milden Stiftungsfa= 
chen, fodann, als untergeordnet dem geiftlihen Mini- 
fterium, auch die Eonfiftorialfachen zu beforgen hatte. 
Mir, als Mitglied diefer Kammer, die mit unter dem 
allgemeinen Präfidium, oder vielmehr Oberpräfidium 
des Herrn von Schudmann, und dem Herrn von Haͤn⸗ 
lein ald Vicepräfidenten ftand, war befonders zugeteilt, 
die Direction der Archive in Ansbach und Plaffenburg, 
die Differenzen mit allen baireuthifchen Grenznachba- 
ren und ritterlichen Infaflen, und im Ansbachifchen 
noch befonders mit Pfalz, Bamberg und Nürnberg, fer⸗ 
ner alle Grenzregulirungen und im Departement der 
Stiftungen das Referat über alle Gentral-, Stiftungs-, 
Schulfonds- und Stipendien-Pfarr-Bacaturfaffen, der 
Symnafienfonds zu Ansbach und Baireuth und des 
allgemeinen Hospitals und Wittwen- und Waiſenhau— 
ſes in Ansbach, und über fämmtliche Stiftungen der 
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Stadt und des Juftizamtes Ansbach, fo daß die Anzahl 
der mir jährlich zum Referat zugeftellten Eingaben fich 
jederzeit über breitaufend Nummern erftredte. Ueber: 
dies hatte ich noch befondere Deductionen gegen ein- 
zelne Rittergutsbefiger, welche fich der Unterwerfung 
weigerten, gegen Nürnberg wegen der Waldrechte, ge= 
gen dad Domkapitel Bamberg wegen Fürth auszuar- 
beiten, welche zum meiften Theil in dem Staatsarchive 
der fränfifchen Fuͤrſtenthuͤmer erfchienen find ; nicht mins 
der legte ich unverdroffen Hand an den zweiten Theil 
meiner baireuther Gefchichte, worüber mich der Prinz 
Solms, Gemahl der königlichen Schwefter, nicht felten 
von dem entgegengefeßten Fenfter des Gafthofes zur 
Krone beobachtete, wie ich dabei vom Stuhl auffprang, 
perorirte und mit den Händen figurirte, was ihm als 
lerdings etwas verrüdt vorkam; ich bin ed aber noch 
jest gewohnt, alles, was eine gewiffe Kraft und einen 
Wohllaut der Sprache haben fol, erſt an meinem eige: 
“nen Ohr mit lauter Stimme vorübergehen zu laffen. 
Als Referent in Stiftungsfachen bewirkte ich die Auf- 
hebung des Aumneums in Ansbach, der Naturalver- 
pflegung des Waifen- und Erziehungshaufes, trennte 
das Hospital, ald Verpflegungsort alter und verarmter 
Bürger, von dem Kranfenhaufe, mit dem eine Anftalt 
für Eranke Dienftboten verbunden wurde, und veranlaßte 
einen Privatverein zur Austheilung rumfordifcher Sup: 
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pen und Brode, und zu freiwilligen Arbeitsanftalten. 

Der Grundfag, von dem wir damals ausgingen, 
war: den Geiftlichen und Gemeinden fo viel wie möglich 
felbft die Verwaltung ihrer Stiftungs= und Kirchengüs= 
ter in die Hände zu geben, aber fo, daß auf Dörfern 
der Pfarrer, in Städten ein Glied des bürgerlichen 
Magiftrats, und nur bei ganz großen Stiftungen ein 
eigener Verwalter die Rechnung zu führen hatte; 
nach einem Etat, welcher des bevorftehenden Jahres 
Sol und Haben aufs genauefte fhon zum Voraus 
balancirte, und welcher zugleich die wefentlichfte Form 
der Rechnung felber gab. Die Rechnungen des voll⸗ 
endeten Jahrs, wenn man fie zuvor bei Amt geprüft, 
und die Etatdentwürfe des kommenden, gingen an den 
zweiten Kammerfenat zur endlichen Erledigung und 
Betätigung, dem hierzu ein eigenes Revifionsperfonal 
zugeordnet war; auch mußten über alle Berpachtungen, 
Behentverfäufe und fonftige ungewöhnliche oder wan- 
delbare Ausgaben die Genehmigungen eingeholt wer: 
den. Herr von Völderndorff, ald Präfident des ehema- 
ligen zweiten Regierungsfenates in Baireuth, hatte 
nach) Analogie der preußifchen Kaffen und Armenre: 
glements hiernad eine zur Befolgung ausgegebene, 
fehr zweckmaͤßige Inftruction aufgefebt. Allerdings wa= 
ven der Schreibereien etwas viel; wir fuchten fie mög: 
lichſt abzufchneiden, befonders durch bloße monatliche 
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oder vierteljaͤhrige Conſpecte. Als Almoſen und gutes 
Werk ließen wir es geſchehen, wenn eine reichere Kirche 
bei Gelegenheit einer aͤrmern beiſtand, oder etwas zu 
allgemeinen Zwecken mitſteuerte, ſonſt aber waren wir 
von Centraliſirungen der Fonds keine Freunde, weil ſie 
in jeder Gemeinde nothwendig das Gefuͤhl der Unge— 
rechtigkeit erregten, den ſelbſt waltenden Eifer der Ge— 
meinden und ihren wohlthaͤtigen Sinn erſtickten und 
die centraliſirte Maſſe einer weit groͤßern Gefahr des 
Untergangs ausſetzten; da hingegen einzelne Mißbraͤuche, 
willkuͤhrliche Ausgaben, Zahlungen und dergleichen weit 
leichter zu beſſern, oder oft noch kluͤger ganz zu 
verzeihen waren, wo ſie, an ſich unbedeutend, die 
Maſſe ſelbſt nicht angriffen, und durch den guten 
Willen der Gemeinden in anderen Stuͤcken ſich zehn: 
fach von felbft vergüteten. Bei diefem Verfahren, das 
ih nur noch um vieles vereinfacht gewuͤnſcht hätte, 
haben ſich unfere Stiftungen recht wohl befunden. 
Die Aufficht des Staats tiber dad Gemeinde, Kirchen 
und Stiftungsvermögen ſollte ſich überhaupt nur im 
Allgemeinen auf die Bewahrung deffelben, und die 
Einhaltung des eigentlichen Zwecks befchränfen. Ge: 
wahrt aber dabei, in Bezug auf die Raten, die eine Ge- 
meinde etwas mehr, die andere etwas minder genau; 
fo ift es gleichgültig, fobald man fie dann das hervor- 
gehende Bedürfniß aus eigenen Mitteln zu deden 
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zwingt, welches alsbald im nachften Jahr von felbft eine 
ftrenge Beobachtung und Dppofition in der eigenen 
Gemeinde erzeugen, und dad Einwurzeln arger Miß- 
bräuche hindern wird. 

Ueberall fand ich die Argften Mißbraͤuche da, wo 
eigene Haushaltungen und Wirthichaften flattfanden. 
Da ging faft immer das Belle im Wohlgenuß der 
Herren Verwalter auf, und außer den fchönen Sälen 
diefer Herren ftrogten in den anderen Zellen Schmuß, 
Aermlichkeit, Krankheit; — und nirgend wollte das 
Geld hinreichen, felbft zu diefen Kerferanftalten, fo be— 
fonderd auch bei dem Alumneninftitut des Gymnafiums, 
wo man alljährlich Geld aufborgen mußte, um nur 
den Koftwirth zu bezahlen, während: die feuchten, un— 
geheizten und ungefunden Zellen der ganz vernachläffig- 
ten Schuler zum Tummelplatz anticipirter Studenten: 
unfuge und öffentlicher und heimlicher Sünden diente. 
Den Waiſenkindern waren Hände und Fuße vor lauter 
Kräge, Gicht und englifcher Krankheit eingebogen und 
die Köpfe aufgefchwollen. In der elenden Hütte, ges 
nannt Seelhaus, Siehhaus, Blodhaus und Lazareth, 
lagen fcheußliche Geftalten halb nadt, auf muffigem 
Stroh, die ihrer Iebendigen Verpflegung gar entgegen 
harrten, und zu denen man jezumeilen unglüdliche er: 
franfte Dienftboten oder Stadtarme hinunterftieß. Ich 
fing num alsbald damit an, diefe Hütten des Jammers 
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und Elend3 zu reinigen und zu räumen, und nachdem 
man die wenigen unheilbaren Kranken anderwärt3 un= 
tergebracht, im Gebäude des Waifenhaufes ein Hospi- 
tal für zwanzig Stadt: und Dienftboten, mit den rein- 
lichften Betten in vereinzelten Zimmern herzurichten, 
die Kinder im Waifenhaufe auf dad Land zur Verpfle⸗ 
gung zu geben; im Nebengebäude des Waifenhaufes, 
Erziehungshaus genannt, eine Arbeitsanftalt zu grün= 
den, wo zu meiner Beit zweihundert freiwillige Arbei- 
ter in geheisten Sälen Wolle fpannen und neben dem 
tarifmäßigen Lohn noch Brod und rumforder Suppen 
erhielten. Eben fo wurden die Bellen auf dem Gym: 
nafium gefperrt und den Lehrern zur Verbefferung ihrer 
Wohnungen zugetheilt, die koſtbare Naturverpflegung 
aufgehoben, dafür aber angemeffene Stipendien in Geld 
feftgefeßt, wofür die Alumnen ihre Koft und Wohnung 
in anftandigen Bürgerhäufern, und zu einem großen 
Theil nun wieder bei ihren eltern nehmen Eonnten. 
Damik war das arge jährliche Defizit, welches in Eur: 
zer Zeit die ganze Gymnaſienſtiftung zu verfchlingen 
drohte, verftopft, und mancher andere mit Stillfchwei- 
gen gu bedeckende Greuel und Unfug erftidt, und ber 
Waifenkinder konnten jest noch einmal foviel ald vor: 
her verpflegt werden. Nicht minder half die verdienft- 
reiche Arbeitsanftalt, daß an anderen Stadtalmofen mit 
3000 Gulden audgereicht wurde, wo deren jetzt dreißig- 
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taufend nicht genügen wollten. Es konnte nicht feh— 
len, daß ich bei folchen Mafregeln, vie ein feftes 
Durchgreifen erforderten, und denen fich meiftens die 
Magiftrate felber entgegenfesten, hinter welche fich die 
Verwalter ftedten, im ganzen Lande als ein heftiger 
und unbarmherziger Mann verfchrieen wurde, und 
dag man mich durch Rekurſe über Rekurfe, die aber 
am Ende alle nicht3 halfen, ermüden und zurüdhalten 
wollte. 

Set möchten gewiffe Leute freilich lieber wieder 
Elöfterliche Schulen und ein Paradefpiel von Waifenfafer: 
nen. Soll hierbei auch Fein anderer Geift der Zeit vor: 
walten, fo ift es wenigftens derjenige, der fortwährend 
alles wieder zu zerflören fucht, was Andere aufgebaut. 
Immerhin foll von mir aus Derjenige den Preis er: 
halten, der in der That das Beſſere finden wird. 

Der Präfident von Schudmann, dem dieſes mein 
Schalten und Walten, wobei er mich fräftigft fchüßte, 
fehr wohl gefiel, konnte fich nicht enthalten, als er ein= 
mal von dem Beſuch des Arbeitöhaufes mit mir zu= 
rüdkehrte, auf der Straße auszurufen: Es kann nicht 
fehlen, Sie werden noch den Himmel im Leben ge= 
winnen! — Damals wenigftend war ich ihm noch 
niht nah. Ein giftiger Wurm fing an, eine zarte 
Blüthe zufehends zu zerftören, mein junges, ſchlankes, 
feined Weiblein wurde von einer eilenden Abzehrung 
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ergriffen, bei einer vielleicht ſchon körperlichen Anlage 
dazu, um fo mehr durch frühere Unvorficht beim Tanz, 
und in Folge eines kurz vor unferer Bermählung über: 
ftandenen, vielleicht nicht wohl abgemarteten Scharlach: 
fieberd. Hiezu gefellten fich eine Eränklich aufgereizte 
Eiferfuht, in ihren Ausbrüchen gefördert durch alte 
Bafen, Kundfchaften von großen, innigen Unterhand: 
lungen, die ich im Schaufpiel mit einer jungen Frau 
gepflogen haben follte, welche, nun lag die Sache klar 
am Zage, aus Zufall uns den andern Morgen befuchte. 
Alle weiblichen Bufprüche wurden von nun an verbäch- 
tig, alle weiblichen Freundfchaften, mit Ausnahme einiger 
fehr häßlichen, gebrochen, wie ich denn überhaupt-glaube 
bemerkt zu haben, daß zwilchen Weib und Weib nur 
eine ächte Zuneigung. befteht, und der Gegenftand einer 
weiblichen, vielleicht oft gemißdeuteten Freundfchaft, nur 
ein Mann fein kann. Das arme Weiblein hielt fich 
nun meiner nirgend verfichert, als beftandig an ihrer 
Seite und foviel möglich immer im eigenen Haufe. 
Endlich fam ihr die Laune, fich ganz mit mir zu flüch- 
ten auf das Land in einen Garten zu Neufes, eine 
halbe Stunde vor der Stadt, wodurch fie befonders 
audy wieder ihre Gefundheit zu erlangen hoffte. Aus 
demfelben herzlichen Wunfche fügte ich mich allem wil- 
lig, kam bloß zur Stadt in die Sigungen der Kammer, 
wurde immer mit Sehnfucht wieder zurüd erwartet, mit 
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Freude empfangen und unter unzähligen Heinen Auf: 
merffamfeiten Mittags bewirthet. Ich arbeitete in freien 
Stunden an meiner Baierifchen Gefchichte, Abends 
durchflrichen wir, fern von aller andern Gefellfchaft, die 
nächften Fluren und Wälder, verzehrten in Lauben und 
unter dem geftirnten Himmel in vertraulichen Gefprä- 
chen unfer Abendbrod, und fanden am Ende beiderfeits 
an diefem Idyllen-Leben innerhalb verfchloffener Thuͤ— 
ren ein ziemliche Wohlgefallen. Die rauhere Jahre: 
zeit und die bevorftehende Entbindung nöthigten uns 
wieder zur Rückkehr in die Stadt. Die Ankunft der 
Mutter, mir fehr erwünfcht und tröftlih, und dann 
nach einiger Zeit die glücliche Geburt eines Sohnes, 
verfprach num unferm häuslichen Leben eine ganz neue 
herrliche Geftaltung, als die bisher gleichfam ftillgeftan- 
dene Kränkflichkeit ihre verboppelten Angriffe in unun— 
terbrochenen, mehr oder minder heftigen Fieberanfällen 
machte, einer immerwährenden Ebbe und Fluth von 
frober Hoffnung und lauter Freude heute, und verzag- 
ter Furcht und fillem Kummer morgen. Sch felbft, 
um nichtd zu verfaumen, beftürmte noch um Mitter- 
nacht die Aerzte und fchleppte die Arzneien in meiner 
Taſche herbei. 

Das arme Weib, um zu erforfchen, ob man fie 
verloren halte, fhüßte ein heftiged Verlangen nach ei= 
ner Menge neuer Staatd- und fehöner Kleider für jeg— 
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liche Jahrszeit vor, in welchen Dingen fie fonft doc) 
gar nicht begehrlih war. Aus dem Verzögern, aus 
dem Abfchlagen, dem Ausreden diefer MWünfche wollte 
fie vermuthlich erlaufchen, was unfere Anfichten und 
Hoffnungen wären, ich nahm aber die Rolle an, alles 
zu geftatten und als zeitgemäß zu billigen. Die Eine 
kaͤufe, die Zurichtungen und alddann die Anfchauungen 
bewirkten noch manche zufriedene und der Gefahr un: 
bewußte Biertelftunde. Indem ich fo ihrer Lift in Er- 
forfchung meiner Seitd eine gleiche Lift im Verbergen 
entgegenfeßte und mich auch nicht entzog, worauf ed 
ihre Argwohn deutlich anzulegen fchien, Nachts neben 
fie ohne Scheu hingelegt, mehrere Stunden hinzubrin- 
gen; fo gingen unter folcher Schonung und Vorficht, 
unter der Pflege einer forglamen Mutter und unter 
den Liebkoſungen des neuen Kindes die trüben Tage 
wenigftend ohne Sturm und felbft nicht ohne Hoffe 
nung vorüber. Zur felben Zeit erhielt ich ein Schrei- 
ben des Minifterd von Hardenberg aus Berlin, 5. Fe⸗ 
bruar 1801, worin er mich aufforderte, alsbald nach 
Empfang defjelben mich nach Berlin zu begeben, weil 
er wuͤnſche, mit meiner Beihülfe bei der bevorftehenden 
Zufammenfunft aller Glieder der Hardenbergifchen Fa— 
milie ihre Angelegenheiten unter fich in Ordnung zu 
bringen. Frau und Schwiegermutter, nach dem erften 
Schreden über diefe Einladung, die jedoch auch ihren 
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kleinen Ehrgeiz reizte, drangen in mich, ihr zu folgen, 
meine Schwiegermutter auch aus dem Grunde, weil 
ihr für meine eigene Gefundheit bange war; ich felbft 
fah dad Wohlthätige einer Ortöveränderung wohl ein, 
da mich unter den unausgefegten unruhigen und forgs 
lichen Nächten und den arbeitövollen Tagen ein paar: 
mal fhon Ohnmachten in der Seffion überfallen hat: 
ten. Ich mußte meine Frau in den Händen ihrer 
Mutter aufs Beſte verpflegt, und fah nach meinen 
MWünfchen die Gefahr überall weniger groß umd nahe. 
Doc blieb der Abfchied vor dem Krankenbette erfchüit- 
ternd für uns beide. In meiner Gefellfchaft befand 
fih Herr Yrlin, damald Kammeraffeffor und Forft- 
referent, der einen Urlaub nad Berlin erhalten hatte, 
und Herr Albert (jet Oberftlieutenant in baierifchen 
Dienften), der fein großes Eramen für den preußifchen 
Suftizdienft zu machen gedachte. Auf den abfcheulichen 
Straßen, die gleich hinter Hof anfingen, wurde unfer 
ohnehin etwas ungefchidter Wagen regelmäßig alle Tage 
umgeworfen, fo daß ih) am Ende diefen fataliftifchen 
Umfturz ſchon am Morgen mit Ungeduld erwartete, und 
alddann vermeinte, für die übrige Zeit defio beruhigter 
zu fein. Allein da fich diefes Ummerfen zulegt auch 
zweimal, ja gar dreimal an einem Tage ereignete, fo 
blieb und nichts übrig, als unſer Scidfal in der 
ficherften Lage beftändig zu erwarten und unterbeffen 
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Wetten einzugehen, binnen welcher Zeit und auf welche 
Seite der Wagen fallen würde, worin aber meine 
Herren Reifegefährten einen großen Unftern hatten, in- 
dem ber Wagen jedesmal auf ihre Seite fiel, fo daß fie 
fih am Ende mehr über diefed Mißrathen der Wetten, 
ald das Wagengeftürz felber erboßten. Nachts beob⸗ 
achteten wir den Sternenlauf, verfegten und auch die 
ganze Fahrt über in eine Menge närrifcher Gluͤcks— 
und Unglüddtage, Heldenftreihe, Waghalsſtuͤcke und 
dergleichen, und brachten dann im Geift und Charakter 
und dem gewöhnlichen Sprachorgan unferer fpießbür- 
gerlihen Obern, Kollegen und Bekannten die nach- 
geäfften Urtheile und Glüdwünfche derfelben auf bie 
Bahn. 

Zu Berlin wurde ich vom Minifter wie ein Kind 
des Haufes empfangen. Ueberhaupt ift Demjenigen, 
der nur Beine deutfche, fteife, fchulmeifterifche, hinter 
einem halb Dugend Borzimmern verfchloffene und von 
Bettelvolf belagerte Minifter kennt, von der Leutfelig- 
‚keit, Liebenswuͤrdigkeit und Zugänglichkeit Hardenbergs 
Bein Begriff zu geben. Er lauſchte feinen Untergebe- 
nen ordentlich in der Miene ab, was ihnen angenehm 
fein könnte, nahm Kenntniß von ihren innerften häus- 
lichen VBerhältniffen, kam, wo er irgend einen von fei« 
ner Lage gedrüdt glaubte, mit Vorſchuͤſſen und Re 
munerationen entgegen, und konnte beinahe empfindlich 
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darüber werben, wenn ein folcher zu verftodt mar, ſich 
ihm anzuvertrauen. Er ließ Jeden möglihft in das 
Fach übergehen, wo er am liebften arbeitete, riß wider 
Willen oder ohne große Verbeſſerung Keinen aus ſei— 
nen VBerhältniffen; wo er abfchlagen mußte, fuchte er 
ängftlich etwas Andere auf, was einftweilen tröften 
und entfchädigen konnte, doch hatte er nicht ſelten die 
kleine neckende Bosheit, Leute mit ihren ſchriftlichen 
Bitten an einen oder den andern ſeiner oberſten Raͤthe, 
beſonders Kracker oder Koch, zu verweiſen, welche zu 
ihren Entſchließungen ſich den Normaltypus genommen 
hatten: »Findet nicht ſtatt!« Wenn nun die Leute 
mit folchen vom Minifter felbft unterfchriebenen abfchlä- 
gigen Defreten höchft betroffen wieder vor ihn Famen, 
fo fprach er: »Ja! da fehen Sie — fo ift der Krader 
— fo ift der Koch — das find doch ganz erfchredliche 
Menfhen! — Aber laſſen Sie's nur gut fein, gehen 


Sie mit diefem Mann (damit rief er einen aus feiner , 


Kanzleiumgebung) hinab zur Kaffe; er wird dem Kafs 
firer fagen, daß er ihm alsbald das oder das bezahlen 
und mir dad Dekret zur Unterfchrift nach der Hand 
vorlegen foll.« Bei aller feiner Herzenögüte eiferfüchtig 
auf feine Autorität, feste er fich dadurch gegen feine 


Bureau:Chefs ald folhe, die Anderen nichts Gutes. 


gönnten und auch nichts vermöchten, in Vortheil, und 
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ſchreckte die Anderen ab, anderswo eine Protektion zu 
fuchen, als bei ihm felbft. 


Mein Gefchäft in Berlin war, die fämmtlichen 
Samilienverträge des Vorderhaufes Hardenberg, die mir 
früher aus meinem Aufenthalt zu Hardenberg wohl 
befannt waren, in einen einzigen neuen Hauptvertrag 
zufammenzufaffen, und die wichtigften Punkte und Ab— 
anderungen durch befondere Darftellungen zu erläutern, 
die fodann in dem bevorftehenden Familienrath von 
mir follten vorgetragen werden. Quartier war mir in 
einem Privathaufe beftellt, bei einem Töniglichen Kam— 
mer Mufifus, Herrn Schwarz, deffen Frau die Ber: 
traute der Hardenbergfchen Geliebten war, die fich viel- 
leicht dadurch möglichft vorfehen wollte, damit nichts 
für fie Unbeliebiges bei dem Familienrath vorkommen 
möchte; den Tifch hatte ich faft täglich bei dem Minifter, 
wo fich, ausgenommen wöchentlich etwa ein paar mal 
bei den diplomatifchen Geremonientafeln, als gewoͤhn— 
liche Zifchgefellfchaft einfand: der Xheaterdirector Iffland 
und die Madame Schönemann. Diefe Frau war früs ; 
ber felbft Schaufpielerin zu Frankfurt, meift in Sous 
brettenrollen, und knuͤpfte mit dem Miniſter, der ſich 
zur Zeit des gebildeten norddeutſchen Neutralitaͤtscor— 
dons daſelbſt aufhielt, durch ihr dem Hotel des Mini— 
ſters entgegenſtehendes Fenſter ein Liebesverſtaͤndniß an, 
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das fich alsbald mit beiderfeitiger Erfülung aller Wuͤn⸗ 
fche gekrönt fah. 

Madame Schünemann, die bald darauf in eine 
befchwerlihe Krankheit verfiel, fchien allerdings damals 
Aufopferungen von ihrer Seite gemacht zu haben, 
welche jedoch die Großmuth und Dankbarkeit des Mi- 
nifterd ihr auf das Höchfte zu vergelten ſuchte. Sie 
kam, nachdem fie wieder hergeftellt war, mit dem Mi: 
nifter nach Ansbach, wo ſich's leicht vorftellen läßt, in 
welche Verzweiflung dadurch die, aufrihtig gelagt, 
weit fchönere und angenehmere wirkliche Gattin deflel- 
ben gerathen mußte, die ihren Gemahl romantifch 
liebte und jegt nun eine allzu bittere Wiedervergeltung 
dafür erfahren mußte, daß auch fie ihren erften Mann, 
einen Herrn von Lenthe in Hannover, verlaffen. Ihre 
Tagebücher, diech in der Hand gehabt, waren erfüllt 
mit den wehmüthigften Klagen, die fi) am Ende, was 
diefen Punkt betrifft, in einer ſtillen Wahnſucht auf 
löften, worin fie fih, gleichfam aus Rache, noch ärger 
ald der Herr Gemahl felber vergaß und fo zu fagen 
die Mufit zum Schaufpiel lieferte, worauf fie von 
Ansbach wegzog und die VBerborgenheit in Sachfen 
fuchte. Damit war der völlige Triumph_der Madame 
Schünemann entſchieden, die dem Minifter jebt auch 
nach Berlin folgte, anfangs ald die Freundin und Ehren- 
Dame des Haufes, zuleßt nicht in einer Theaterrolle, wsa 
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fie nicht einmal in Frankfurt erlangen Eonnte, fondern 
in ber Wirklichkeit ald wahre Gemahlin und Zürftin. 
Noch in den legten Sahren gelang es jedoch den Ber- 
wandten des Fürften, diefe ihnen fo anflößige Verbin- 
dung durch mancherlei Verdächtigungen zu fprengen. 
Nach gütlicher Abfindung begab fich die getrennte Frau 
mit einem andern Freund, einem jüdifchen Arzt und 
Gelehrten, Herm Koref, nach Frankreich. Ich habe diefen 
Heinen Roman gleich hier im Ganzen zufammengefaßt, als 
einen Charafterzug jener Zeit, und glaube, es ift nicht nöthig, 
an dem glänzenden Bilde eined ganz großen Mannes alle 
ſchwache Schatten Eimdifcher Weife verbergen zu wollen. 

Im Haufe des Minifters traf ich wieder den Praͤ— 
fidenten, nachherigen Yuftizminifter von Kircheifen , der 
vorher ſchon auf Commiſſion in Ansbach war, einen gar 
milden und angenehmen Mann, außerdem fah ich den 
Gabinetöminifter Grafen von Haugwitz, mir erfcheinend 
als ein Heiner auf Stelzen gehender, poetiſch⸗myſtiſcher 
Diplomat, den Gabinetörath Beyme, einen etwas feich- 
ten Schwäger, und in kurzer Aufwartung den Minifter 
des geiftlichen Departements, von Maſſow, ein ehr- 
licheö, abgemagertes, altes Maännlein. Herr Nikolai 
führte mich in die gelehrten Privatzirkel der Stadt 
Berlin ein, und aus dem prachtvollen Brandenburger 
Thor trat ich in die prachtleeren Gebüfche des Thier⸗ 


gartend, wo ich faft alle Gefpräche mit dem Stich⸗ 
PA 
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wort eröffnen hörte: »Sag’ es mir mal.« Sie mein- 
ten, man müßte in Ansbach Baireuth, fo festen fie 
die beiden Namen beftändig zufammen, ein herrliches 
Leben haben, und fragten mich, ob ich etwa gewoͤhn⸗ 
lich Mittags in Ansbach ſpeiſte und Abends die Ge⸗ 
ſellſchaflen in Baireuth beſuche? Sie hielten die Er— 
zaͤhlung von unſeren ſuͤddeutſchen Bergen fuͤr Maͤhr⸗ 
chen und wußten nicht, wie wir's denn machten, wenn 
wir keinen Sand haͤtten; verſicherten uns aber, daß ſie 
ſchon mehrmals Ansbach-Baireuther getroffen, die ganz 
feine Leute geweſen. Ploͤtzlich eines Abends brachte 
mir der Jaͤger des Miniſters ein Schreiben deſſelben, 
worin er mir in den ruͤhrendſten Ausdruͤcken meldete, 
daß ihm ſo eben der Tod meiner Gattin 28. 
März 1801) angezeigt worden, worüber ich das ; us 
tere in dem beigefügten Schreiben meiner Schwieger⸗ 
mutter vernehmen werde. Er bat mich, ſo viel als 
moͤglich gefaßt zu ſein und ihn des naͤchſten Tags bei 
Zeiten zu beſuchen. Da war's mir, als wollte das 
Zimmer uͤber mir einſtuͤrzen. Ohne zu wiſſen wie, ſah 
ich mich auf dem Boden ſitzend, ich heulte, ich weinte 
ein paar Stunden hindurch, blieb zuletzt ſtumm, den 
Kopf auf die Knie gelegt, ſitzen, und nahm keines 
Menſchen Rede an. Ganz ſpaͤt verſchaffte ſich doch 
die weiche Stimme der Madame Schwarz einiges Gehoͤr; 
ſie noͤthigte mich, etwas weniges zu eſſen und ein Glas 
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Wein zu trinken; endlichrüdte fie gar damit heraus, mich 
zu dem gewöhnlichen Abendfpiel mit ihrem Manne 
aufzufordern, um meine Gedanken zu unterbrechen, ich 
müßte doch ald ein Mann ertragen, was einmal nicht 
zu ändern fei. Da faß ich denn, Gott weiß es, am 
Spieltifch, fah die Kartenbilder vor meinen Augen bunt 
und fraus ineinander fließen, fpielte wie ein Thor und 
hatte ein Gluͤck, dergleichen mir niemald wieder in mei: 
nem Leben vorgekommen. 

Mit Graufen erwartete ich das Ende, und im 
Gefühl, als ob ein Teufel mich in meinem Schmerz 
verhöhnen wolle, warf ich ihm feine filbernen Pfennige 
zur Erde hinab. Die lange Nacht hindurch Tag ich 
erftarrt in einem eifernen Schlaf. 

Der Minifter, um mich zu tröften, verdoppelte 
feine liebreiche Behandlung, erforfchte von weiten, ob 
ich jebt etwa gar in Berlin zu bleiben wünfchte, traf 
aber dazu feine Neigung in mir; Madame Schönemann 
fann darauf, mich zu zerftreuen; Madame Schwarz 
mußte mich nach Charlottenburg führen. Indeſſen be— 
hiel! ich noch einige Wochen über etwas Erboßtes, et- 
was Ergrimmtes in mir, und ich hätte gern der Welt auch 
wieder irgend eine Tide gefpielt. Daher ich überhaupt 
Niemand rathen will, bei Semand, den kurz vorher folche 
Unfälle betroffen, Gnaden- oder Freundesdienfte zu fus 
chen. Man ift da gewoͤhnlich nicht der Wohlmollenbfte. 
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Die Berfammlung der Herren Stammvettern des 
Haufes Hardenberg in Berlin kam nicht zu Stande; 
fie zogen Leipzig vor, wohin ich mic alfo mit dem 
Minifter verfügen mußte Der Minifter hatte früher 
in Leipzig ftudirt, im Haufe und unter Aufficht des 
Herrn Huber, Vaters des nachher als Gefährten des 
Herrn Forfter und Redacteurs der Allgemeinen Zeitung 
befannt gewordenen Herrn Huber. Der Minifter fuchte 
feinen alten Freund unvorzüglich auf, dem er befonders 
auch die Ausbildung feines Kunftfinnes und nad) der Hand 
manchen nüglichen Rath Dabei verdankte. Die ange 
fommenen anderen Herren Vettern fhwärmten auch in 
den Pferdeftällen, die Frauen in den Galanterieläden 
herum; endlich fpannen fi Gegenvifiten, Aufmartun- 
gen, Gollicitationen und Handelfchaften an, es gelang 
faum, fich bei der Zafel vereint zu finden; Nachts 
wurde gefpielt bis nach Mitternacht. In der Meinung, 
jede Viertelftunde koͤnnte es endlich zu den Conferenzen 
fommen, fab ich Tage lang im Hotel von Sachſen 
zum Fenfter hinaus. Endlich, wenige Stnnden vor 
dem befchloffenen Abgang, werde ich berufen; da foll 
ich Alles gefhwind vorlefen, erläutern, begründen. Die: 
fer und jener wirft feine Fragen und Zweifel, diefer 
und jener gar Späße und Iuftige Erzählungen barein, 
zulegt fallen Allen noch die allernothiwendigften Gänge 
ein, die fie noch zu machen hätten. Meine Entwürfe 
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find recht oder nicht recht, es werde ſich Alled machen, 
ih möchte fie nur in Abfchrift bei fammtlichen Glie— 
bern circuliren laffen. Und nun befter Herr Bruder, 
befte Frau Schwefter auf Wiederfehen. Poſtknecht blaf’! 
Adje! — So pflegt es wohl öfters bei den Gonferen- 
zen der großen Herren zu gehen. 

Eine große Linderung fir mich bei meiner Wie— 
derfehr in Ansbach war ed, daß ich in einem ganz 
andern neu genommenen Quartier in der Sägerftraße 
abfteigen konnte. Meine Schwiegermutter blieb bei 
mir und führte mein kleines Hauswefen, was mir an- 
genehm war, und auch ihr um fo mehr gefallen konnte, 
da fie ihre Verwandten und Gefchwifter, fie war eine 
geborne von Beuft, im Drte traf. Meine liebſten 
Gänge richteten fich eine Zeitlang in den Garten nad) 
Neufes , in der lebhaften Einbildung, meine Frau zu 
befuchen, die ich dann immer am Fenfter fiehend und 
mir zuwinfend zu fehen wähnte Wir fprachen dann 
fehr angelegentlich mit einander, ich laut und fie nad) 
meiner Einbildung, und ging dann fo ordentlich recht 
vergnügt nad) Haufe. 

Endlih, ungefähr ein Jahr alt, ftarb auch mein 
Sohn an einer Kränklichkeit, die er fehon von feiner 
Mutter ererbt zu haben ſchien. Diefer Schmerz ging 
kurz vorüber, und es war mir eine Angelegenheit, die 
Treue der Kindesfrau und des Dienfimädchens durch 
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Verſchreibung einer für ihre Verhältniffe nicht unbedeu— 
tenden Summe dankbar anzuerkennen und zu belohnen. 

Das Klügfte für mich war es nun, mich ganz tief 
in die Gefchäfte hineinzumerfen. Daran fehlte ed auch 
nicht, befonderd aber begannen allmälig zwei Dinge 
mich fo zu verfolgen, daß fie beinahe firirte Quaͤlgei— 
fter zu werden drohten; das eine hieß die Fuchs— 
mühle, das andere der Thurm von Frommetöfelden. 
Mit diefer unfeligen Fuchsmuͤhle und dem unglüd: 
lichen Thurm zu Frommetöfelden gingen meine Ges 
danken in den Schlummer der Nacht über, von ihnen 
wurde ich in aller Frühe wieder aufgefcheucht. Unter 
dem Namen Fuhsmühle oder Pechhofen kam die ganze 
Grenzftreitigfeit zwifchen Baireuth und der Oberpfalz 
vor, eine alte Wildniß, in einer Breite von vier Stun— 
den fortlaufend, die von jedem Theil hinüber und ber: 
über als feine Grenze angefprochen wurde. In Er: 
mangelung menfchliher Wohnungen handelte es ſich 
von alten Bärenneftern und Drachenböhlen, Fuchsbau— 
ten, hohlen Bäumen, Wiefen, die auf Seen ſchwam— 
men, Kröten= und Eidechfengruben und unergründlichen 
Schwefelpfühlen. Aus diefen, wie fie jeßt waren oder 
vor 400 Jahren gewefen, follte jet die wahre Landesgrenze 
ausgemittelt und bewiefen, und Aftenftöße durchgelefen 
und ausgezogen werden, womit man die Spißen des Fich- 
telbergs anfehnlich über das Meer hätte erhöhen Fünnen. 
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Mit dem Thurme von Frommetöfelden aber hatte 
es folgende Bewandtniß: Er war eingefallen und um bie 
übermäßigen und unndthigen Koften des Wiederauf- 
bauens zu erfparen (der Drt war in eine ganz andere 
Gemeinde gepfarrt), wollte ich dafür im Orte lieber 
eine eigene Schule ftiften, die bisher fehlte, und von 
den armen Kindern nicht felten mit Gefahr des Er- 
frierend und Ertrinkens in weiter Ferne befucht werden 
mußte. Zufällig war eben der Minifter heraus und 
fchiefte fih an, einige Uemter in der Umgegend zu be= 
reifen. Died gefchah gewöhnlich fo, daß der Mini: 
fter (ein gewandter Reiter) auf einem fchnaubenden 
Engländer wie ein Wind vorausflog, hinter ihm darein, 
fo gut es gehen wollte, die Herren Minifter und Raͤ— 
the, an welche dann von allen Orten, wo man fie 
fommen fah, die Forftleute, die Amtleute, auch die 
Schulzen auf ihren Säulen anflogen. Bei den fchön- 
ften Ausfichten und Höhen wurde Halt gemacht, vom 
Pferde gefprungen, der Tubus herausgezogen und ins 
Land gegudt, dann ein Frühftud eingenommen, das 
fi durch die Leute des Herrn Kreisdirectors im Ruͤ— 
Ken fchnell entfaltet hatte. 

Um diefes herum ftanden nun die Pfarrer, die 
Scullehrer, die Bauern weit und breit, und meiftens 
mit Supplifen in der Hand. Der Minifter nahm fie 
den Leuten in höchfter Freundlichkeit und Vertröftung 
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alle ab und ließ fie in die Felleifen auf feinen Kleppern 
wohlverpadt zurüd in die geheime Kanzlei bringen, 
wo jede mit ihrem Indoſſat, in der Regel zu berichten 
und unterdeffen mit allen weiteren VBorfchritten inne 
zu halten, zu uns herunter fam. Bei Einlauf eines 
folhen Supplifenfchiffes mußten wir dann einen gro: 
Ben Theil unferer anderen Arbeit auf die Seite legen, 
auf fchon vielfach erftattete Berichte diefelben neuer= 
dings aufwärmen, reitende und laufende Boten in bie 
Aemter fchiden, um unfere eigenen Befehle einzuftellen 
und auch von ihnen wieder neuerdings Akten und Be— 
richte einzufordern, die vielleicht im nämlichen Augen— 
blide noc unterwegs waren. Das ganze Ding glich) 
einem Gänfefpiel, wo man fich fchon nahe am Biel 
glaubt und durch einen unglüdlihen Wurf von einem 
umgekehrten Schnabel zum andern, wieder zum erften 
Anfang zurüdgewiefen wird. Ich will dem Minifter 
nach Umftänden eine folche hemmende Gewalt nicht 
ftreitig machen; doch wäre es wohl beffer gewefen, ftatt 
einen Generalfturm der Bauern auf fich laufen zu laf- 
fen, ihnen lieber von Beit zu Zeit in der Stadt 
felbft Audienzen zu geben, ober durch die Herren Mi— 
nifterialräthe, wenn fie von dem fcharfen Spazierritt 
auögeruht, etwas beffer ausfichten und nach den frü= 
heren Akten der Regiftratur felber prüfen zu laſſen, als 
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fie nur alfo vornmweg und in Bauſch und Bogen den 
Eollegien auf den Hals zu fchiden. 

Was aber nun den belobten Thurm in Srommetö- 
felden betrifft, fo ftelten die Bauern dem Minifter vor, 
ed laufe dabei ihre ftaatöbürgerliche Ehre und Reputa— 
tion Gefahr, wofern man fie des Thurms berauben 
wollte. Sie würden bereits in der Nachbarfchaft hart 
damit aufgezogen, ob fie nicht mehr ehrlich feien, weil 
man ihnen den Thurm genommen. Die Bauern des gan⸗ 
zen Dorfs rüdten mir auf dad Zimmer, und wenn ich 
ihnen zu meiner Grmattung vermeintlich in höchfter 
Beredſamkeit Alles bewiefen zu haben glaubte und aus 
ihrer ftarren Gelaffenheit eines fchweigenden Zuhörens 
auf ihre gewiffe Ueberzeugung fchloß, fo hieß es doch 
am Ende: »Da haben wir alle nichts dagegen ; aber 
um unfern Thurm wollen wir fleißig gebeten haben.« 
Eben fo wenig Eindeud machte mein Bericht bei den 
Herren Minifterialen. Man ftimmte den Bauern bei, 
daß das Wegſchaffen des Thurms gleichfam eine bür- 
gerlihe capitis deminutio fein würde. Sch machte 
etwas beißende Gegenbemerkungen und erhielt bittere 
Zurechtweifungen, zulegt wurden mir die Aften gar 
abgenommen und das Meferat einem biegfamen Refe— 
renten zugetheilt, der zwar vorher mit. mir derfelben 
Meinung war, jest aber Alles nach den Wünfchen der 
Herren Minifterialen begutachtete. Nun trat auch der 
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Baurath auf, um ſich angenehm zu machen, und wollte 
Alles, was ich zu 1800 Gulden berechnete, mit 400 
Gulden ausrichten. 

Ich war thöricht genug, über ein folches Getriebe 
meinen Gleichmuth zu verlieren und mich Zag und 
Nacht über diefe, alle Augenblide und immer fchroffer 
wiederkehrende Sache, zu ärgern. Meine Niederlage 
blieb entichieden — der Thurm wurde gebaut, nicht 
um vierhundert Gulden, auch nicht um achtzehnhun: 
dert, wie ih es angefchlagen, fondern um dreitau— 
fend Gulden — ohne allen Zwed und Nutzen — die 
Schule unterblieb, — und ich kann diefen verwünfch- 
ten, ftodichten und flumpfigen Thurm noch jetzt nicht 
ohne Verdruß betrachten. Defto leichter ging eine an= 
dere Wolfe vorüber. Ich und Herr Bever hatten als . 
Legationsfefretaire in Raftatt jeder täglich einen Louisd'or 
in Gold oder franzöfifchen Carolin ald Zagegeld. Am 
Ende des erften Monats, wo wir anfamen, ed war 
Dezember, zahlte der Graf Göß jedem von uns 31 
Louisd’or auf den Tiſch. Auf unfere Bemerkung, daß 
fo viel wohl nicht auf und kommen würde, weil wir 
erft am 18. eingetroffen, ermiederte er ganz mißmuthig: 
»Da haben wir fehon wieder diefe preußifchen Spitz— 
findigkeiten: Sie machen mir fo meine ganze Rechnung 
confus, die nicht anderd weiß, ald Monat Dezember 

hat 31 Zage; bitte Sie, laſſen Sie's damit gut fein.« 
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Niemand konnte es fich eher gefallen laſſen, als wir, 
ſteckten unfer Geld ein, jeder fiebenzehn Louisd’or mehr, 
als ihm gebührte, und bei meiner Abreife vermochte 
ih der Verfuhung nicht zu widerftehen, fie auf den 
4. des Monats zu verlegen, in der Hoffnung, daß der- 
Herr Graf, um in feiner Rechnung nicht confus zu 
werden, mir abermald den Monat vollauf herauszahlen 
würde, und fo gefchah es auch. Inzwiſchen berebete 
ich mich doch mit Herrn Bever, über unfern Mehr: 
bezug nur in fo weit zu disponiren, daß wir ihn feis 
ner Zeit wieder erftatten könnten, fobald die Rechnuns 
gen unter die fcharfen Augen der Berliner Oberrechen- 
kammer kommen würden. Nach ein paar Sahren end- 
ih erhielt ih ein Schreiben des Herrn Grafen 
von Goͤtz: »Dieſe Rechnungsausftellung anliegend fei 
ihm zugefommen; thue ihm leid, daß er und einen 
Erfaß zumuthen müffe, bäte aber fehr, ihn aldbald au— 
Ber Berlegenheit zu feßen.« Sch wollte die Rechnungs: 
Monita faft gar nicht lefen; wußte ja ſchon, vierund- 
vierzig Louisd'or habe ich zu viel bezogen, Herr Bever 
beiläufig deögleihen. Mit diefen achtundachtzig Louis- 
d’or, summa summarum 968 Gulden, follten wir jest 
herausrüden; doch dacht’ ich, fie möchten etwa gar 
noch mehr fordern, du mußt ed doch leſen, und da 
fand ich denn bogenlange Anführungen aus Mylius 
Gefeßfammlung und noch vielen anderen corporibus 
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Constitutionum Marchicarum, Pomeranicarum,, Bo- 
russicarum et cetera, et cetera: Wir häften für die 
Kanzlei aufgerechnet einen weißen Bindfaden, wo fich 
nur ein ungebleichter gebührt, hätten fernerweit drei 
Federmeſſerlein angeſetzt, alfo eines zu viel, da helfe 
nichts dafür, endlich hätten wir zu einer Zeit, wo nad) 
den Kanzleireglements das Heizen durchaus nicht mehr 
ftattfände, dennoch ein ganzes Klafter Holz verbrannt; ob 
welhem allem und zum Erjag kommen 4Thlr. 6 Gr. 
A Pfennige, welche wir binnen 8 Tagen baar vergüten 
follten, bei Vermeidung der Erefution und anderer 
mißbeliebigen Maßregeln. Wir padten eiligft unfere 
paar Thaler zufammen und konnten nicht aufhören, 
eine folhe Scharffihtigkeit der hochlöblichen Oberrechen- 
fammer zeitlebens dankbar zu bewundern. 

Unterm 8. November 1801 bat mich der Mini: 
fter, mich gefaßt zu halten, fobald er von Berlin her: 
ausfomme, ihm über Pfalzebairifche Differenzen einen 
vollftandigen Vortrag zu halten. Er kam auch bald 
darauf, und fah mich viel bei fich, in feinem Kabinet, 
an der Tafel und in den Abendgefellfchaften; zu einem 
mündlichen Vortrag, wie ich mir fchon vorftellte, 
fam es aber nicht; vorforglich hatte ich indeffen 
alled reifsumftändlichft ausgearbeitet, und mit Ver— 
gleichs- und Austaufchplanen und Charten belegt. 
Nebenbei brauchte mi auch der Minifter zu den 
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Antworten, auf die Menge der von bedeutenden Hän- 
den herfommenden, oft fehr zubringlichen Begehrungs⸗ 
und Empfehlungsfchreiben, denen er dann gemeiniglich 
mit den fchönften Worten zu entfchlüpfen fuchte, und 
wo ed dann immer hieß: Antworten Sie darauf fo 
artig, fo artig, als Sie nur immer fünnen, aber daß 
mir ja nicht barinnen ift! Da der Minifter folche 
Schreiben gewöhnlich für mich zurüdlegte, fo ſcheint 
ed, daß ihm meine Kunft mit aller Artigfeit gar nichts 
zu fagen, genügt habe. Diefer häufige Verkehr mit 
dem Minifter, machte Herrn Nagler, damald Rath 
in deſſen Departement, eiferfüchtig und argwoͤhniſch 
auf mich; fo daß er alles Mögliche hervorfuchte, meinen 
Einfluß und Vertrauen zu ſchwaͤchen. Nichtd, gar nichts 
mehr, war bei folchen papiernen Künften vorwärts zu 
bringen, und da ich meiftens Vierteljahre voraus die 
Befcheide auf unfere Berichte und Anfragen verkündete, 
fo drangen viele, denen dieſes Erflaunen und eine große 
Meinung von meinen Verhältniffen in der Nefidenz 
erregte, in mich, ihnen meine Quelle zu entdeden, 
welches ich auch gern that. Nämlich ich rieth jederzeit 
auf das, was mir dad möglichft Unpaffendfte, Schieffte 
und Wunderlichfte fchien, und fo kam es denn auch mei- 
ftend. Credo, quia absurdum est, fagte ſchon Vater 
Auguftinus. Was man bei einer folchen tüpfelnden Ver- 
waltung bezwede, wo die Augen nicht im Kopf fißen, 
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fondern in den Fingern, davon hatte ich mittelbarer 
Weiſe felbft Gelegenheit, ein auffallendes Beifpiel zu 
liefern. Eines Zages befuchte mich ein Secretair des 
Föniglichen Kotto’3 in Ansbach, um mir anzuvertrauen, 
wie in diefer Berwaltung großer Betrug gefpielt werde; 
die Zottobeamten festen felber auf Nummern, nachdem 
fie fchon gezogen waren, indem fie die Bücher ver: 
falfchten, fie feien auch mit den Untercollecteurs zu fal- 
fhem Spiel verbunden, hätten unter fich die ganze 
Kaffe verteilt und geplündert, und füllten fie nur auf 
Augenblide mit geborgten, zum Theil auch nur nad)= 
gemachten Geldrollen, fobald fie von ihrem Freunde, 
Herrn Kriegsratd M...... in Berlin, von dem bevor: 
ftehenden Abgange der zur Kafjenvifitation beftimmten 
Beamten benachrichtigt würden. Der für feine Perfon un— 
fchuldige Angeber, der aber mit Recht befürchtete, daß ihm 
feiner Zeit fein Schweigen zur Mitfchuld angerechnet 
werden Fönnte, war es zufrieden, daß ich hierüber dem 
Herrn von Schudmann, ald Präfidenten, die Anzeige 
machte, und flellte feine Ausfage auch noch ſchriftlich 
von fih. Diefe, an den Generalcontroleur Grafen von 
Schulenburg gelangt, bewirkte alöbald, daß diefer, mit Um⸗ 
gehung feines faubern Secretaird, des Kriegsraths M., 
unter der Adreffe des Banquierhaufes Frege in Leip- 
zig einen Befehl zur unvermutheten ſchleunigen Kaſ— 
fenrevifion und nach Umftanden zur Beranftaltung der 
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weitern Unterfuhung nad Ansbach an Herrn Präfis 
denten von Dörnberg und den Kammerjuftitiarius, 
gelangen ließ. Als nun diefe am SHimmelfahrts- 
tage 1802 die Comtoird und Kaffen verfiegeln und 
das auf allen Luft: und Schmaufeplägen der Stabt 
zerfireuete Perfonal zufammentreiben ließ; fo ergab 
fich der böfe Fund durch den Augenfchein der leeren 
Kaffe, durch die fichtbarliche Verfälfchung der Bücher und 
das im gewaltigen Schreden der überrafchten Thaͤter 
leicht bewirkte eigene Geftändnig. Es mochten in dies 
fer betrügerifchen Gomtoirverfchwörung, an der nur etwa 
ein halb Dutzend Beamte der mittlern und unterften Klaffe 
feinen Antheil hatte, nach und nach ein paarmal hun: 
derttaufend Gulden unterfchlagen worden fein, wäh: 
rend man den Herren in Berlin verficherte, nie= 
mand koͤnne dafür, das Volk in Ansbach hätte ein 
Sauglüd im Spiele; die ungeheuere Verſchwendung, 
Srefferei und Großthuerei der Leute war fehon längft 
jedermann in der Stadt aufgefallen, nur nicht dem 
Herrn Oberfinanzrath Groote, der von einer Zeit zur 
andern feine Viſitations- und Diätenfahrt von Berlin aus 
machte und fich dann überall von den obern und untern 
Beamten tractirenließ. Es erfolgte ein langes Strafur— 
theil von Zuchthaus, Feftung, Abfeßung, Entlaffung 
und einigen gelinden Entfernungen aus dem Büreau des 
Heren Grafen von Schulenburg. Einer — geſchaͤftig⸗ 
Memoiren des Ritter v. Lang. II 
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ften Theilnehmer, Werber und Abrichter, der Untercol- 
lecteur, hatte fich gleich am erften Zage feines Gefäng- 
niffes erhängt. Gluͤcklicher kam ein Collecteur und 
Invalide auf der Plaffenburg weg, der, außer dem Zu: 
fammenhange mit diefer Gefchichte, mit ein paar hun— 
dert Thalern Lottogeldern im Rüdftande blieb, aber ohne 
Gefährde, wie er ftandhaft behauptete, denn weil das 
Lotto auf allen Zetteln als die beftimmte Unterftügung der 
Invaliden paradirte, fo glaubte er, die bei ihm gemach— 
ten Einfäße ald feinen Antheil von Eurzer Hand aus 
behalten zu Eönnen. 

Sn derfelben Straße mit mir wohnte eine Frau 
von dreißig Jahren, eine geborne Hörling, Schwefter 
meines Vicepräfidenten (nachher preußifchen Gefandten 
in Gaffel) und Wittwe des feit einiger Zeit veritor- 
benen Medicinalpräfidenten Schöpff, frühern Leibarz— 
tes des Marfgrafen, befannt auch durch feine Reifebe- 
fhreibung nach Amerika, was damals noch mehr, als 
jest bedeutete. Die Frau war noch fehr reizend, im 
hohen Grade gebildet, und eine Funftreiche Beichnerin; 
daher fie auch von der Prinzeffin Solms, Schwefter der 
Königin, jegigen Herzogin von Kumberland, welche fich 
Damals in Ansbach aufhielt, fehr angelegentlich zu 
ihrem Umgang, befonderd in Triesdorf, berufen wurde, 
in der Abficht, die Erziehung ihrer Xochter, der 
jetzigen Herzogin von Anhalt: Deffau, in ihre Hände 
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zu legen, dem aber Madame Schöpff, ihre Freiheit mehr 
ſchaͤtzend, auf alle Weife auszumweichen fuchte. Das 
Weiblein gefiel mir nicht übel, doch war ich viel zu 
ſtolz und verftedt, es mir merken zu laffen, weil fie 
im Ruheſtand von ihrem verftorbenen Gatten, im 
Beſitz eined großen Vermögens zu fein, und ich nicht 
ald ein folcher gelten wollte, der im Wettlauf mit meh: 
reren, zum Theil ganz alten Geden, nach diefem Geld 
angele. Doch glaubte ich zu bemerken, als ob fie mich, al- 
len diefen zumAerger, beſonders hervorheben oder vielmehr 
bei meiner gefliffentlichen Zuruͤckhaltung ermuthigen und 
herbeiziehen wollte. Da Fam denn nun auf einmal im 
Kath eine Angelegenheit derfelben zur Sprache, worin 
ich leider nicht ihren Ritter machen konnte. Ihr Mann 
war nämlich bis zu feinem ode im Beſitz eines ganz 
eingerichteten Haufes und Gartens in Zriesdorf geblies 
ben, das ihm der Markgraf zu feiner Wohnung einge: 
räumt oder, wie die Wittib behauptete, gefchenft habe. 
So unerwiefen und felbft unmwahrfcheinlich diefes war, 
fo brachten doch die Herren Räthe, zu Gunften der 
Schwefter ihres Herrn Bicepräfidenten , eine Menge 
praesumtiones et fictiones |juris bevor, nach welchen 
von Gottes und Rechts wegen dad Landhaus der über- 
dies als fehr bedürftig und verlaffen gefchilderten Wittwe 
verbleiben müßte. Nur ich war garftig genug, aus 


Herzensüberzeugung, und weil mich diefe erbärmliche 
3* 
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Heuchelei der Anderen ärgerte, geh es wie ed gehe, in 
einer befondern ausführlichen Gegenabftimmung zu wi— 
derfprechen, und nach diefer einzig und allein erfolgte auch 
von Berlin aus die rechte und fefte Abweifung. Nun 
ergoß fich die gute Frau, die fich freilich nach ihren 
weiblichen Rechtsanfichten hoch befchädigt glaubte, in 
Thränen und Verwünfchungen gegen mich, der alfo 
die Wittwen und Waifen drüde, in allen Gefellfchaf- 
ten. Sie rief ihren Bruder, den Präfidenten auf, was 
feine alten Räthe fammt ihm für Leute wären, daß 
fie fih fo von dem jüngften und unterften überflügeln 
und in die Flucht fchlagen ließen. Sie drohte mir eine 
bittere Rache, und klagte endlich ihrer vertrauteften 
Sreundin mit vielem Weinen, fie wiffe feine andere zu 
finden, „als mich zu heirathen,« nach der Zrauung aber 
mich auf den Platz des Haufes zu führen, und mir dann 
zu fagen: »Sieh! um alles diefed haft Du nicht mich, 
Dich! Dich felbft haft Du darum gebracht.“ Um dieſen 
heimlichen Befchluß einer weiblichen Vehme mit der 
natürlichen weiblichen Heftigkeit in Vollzug zu fegen, 
wurde ich auf einmal wieder mit freundlichen Augen 
angefehen, und das nächfte Zufammentreffen in einer 
öffentlichen Gefelfchaft, e8 war im eigenen Haufe mei- 
nes vornehmften Nebenbuhlers, abgewartet, um mir 
unter anderen aufgetragenen Eleinen Dienftleiftungen am 
Spieltifche ihre Geldbörfe und ein kleines Schreibtäfel: 
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chen zur Aufbewahrung einzuhaͤndigen, das ſie aber 
beim Abgehen nicht wieder zuruͤcknahm, mit der Erklaͤ— 
rung: ſie haͤtte mich fuͤr artig genug gehalten, um ſie 
nicht hier damit zu beſchweren, ſondern es ihr morgen 
ins Haus zu bringen, wozu ich mir natürlich eine 
Stunde erbat. 

Sch erfhien mit dem Schlag der Glode, fie em— 
pfing mich ſtehend im Zimmer; mein anvertrautes Pfand 
überreichend, fchließe ich fie in meine Arme und frage 
(da$ konnte im fchlimmften Falle doch alles noch nicht 
fagen): Bift Du mein liebes Weiblein? — Sie aber 
umfaßt mich feft und fagt: »Ia! ich bin es« (Juni 
1802). 

Die weibliche Gefchäftigkeit konnte fich nicht ent- 
brechen, nach ftundenlanger Liebfofung mir alle Schäße 
und Briefe vorzumweifen, welche meine Vorftellung da= 
von über alle Maßen übertrafen. Bei meiner Zurüd- 
kunft von einer Gefchäftsreife im Baireuthfchen, Fam 
fie mir in Erlangen entgegen, wo wir von ihrem Bru= 
der, damals Profeffor dafelbft (jet Confiftorialdirec- 
tor in München), getraut wurden (10. Suni 1803). 
Wir verfchönerten Haus und Garten in der Jäger: 
ftraße, ihr mir ebenfalld zugebrachtes Eigenthum, von 
einem General St. Andrä erbaut. 

Snfonderheit bewirkte ich fpäter noch, nach man— 
chen Eleinlichen Kämpfen mit der Domänenabminiftra= 
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tion und zum Theil mit etwas Selbfigewalt, daß die 
vor meinem Haufe ftehenden doppelten Mauern des 
Hofgartens niebergeriffen und eine freie Ausficht dahin 
von der Straße aus bewirkt wurde. Die täglichen 
Wuͤnſche des guten Weibes, Mutter zu werden, was 
ihr in der erften Ehe nicht gelang, follten in Er— 
füllung gehen. Se mehr fich aber diefer Zeitpunkt nä= 
herte, je mehr mifchten fih auch in ihre Hoffnung 
und in das Vergnügen ihrer Voranftalten eine geheime 
Furcht und Ahnung, in der fie mich antreiben wollte, 
ihr einen Beiftand zur Fertigung einer legten Willens— 
ordnung zu verfchaffen, weil ihre Liebe ihr ganzes Ver: 
mögen nur in meinen Händen wiffen wollte, ich gab es 
aber durchaus nicht zu, um ihre Beforgniffe nicht zu 
nähren, und bin erfreut, ihr eine ſolche trübfinnige 
Stunde in diefer Welt erfpart zu haben, wenn e3 mir 
gleich mehrere Zaufende gekoftet. Das Unglüd trat 
wirklih ein, fie konnte nicht entbunden werden bei 
einer ungünftigen Wendung des Kindes und einer viel- 
leicht übereilten ungefchietten Behandlung. Auch die 
Kunft des eilends noch von Würzburg herbeigerufenen 
berühmten Geburtsarztes Elias von Eiebold vermochte 
nichts. Sie farb nach einer Qual von vierundzwans 
zig Stunden den 31. October 1803, 

Diesmal war es Fein Schmerz, der mich ergriff, 
und der fih im Sammer und lauten Wehklagen hätte 
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auflöfen koͤnnen, es war ein flummes Entfeben; gleich 
fam ein Schlangenftich, der mir ein eisfaltes Gift in alle 
Adern goß; ich fchlich taumelnd an den Wänden umher. 
Herr Liebeskind, mein Freund (etzt Appellationsrath in 
München), brachte mich aus dem Haufe, und Abends 
noch nach Klofter Heilsbronn, wo ich mich zu einer 
verzmweifelnden Munterfeit ermannen wollte, um nur 
mein Schidfal zu verhehlen und den fchauderhaften 
Bezeugungen des Beileides zu entrinnen. Wir zogen 
am frühen Morgen weiter, gleichfam als wenn unfer Flie— 
hen nöthig gewefen, reiften nach Nürnberg, und famen 
eben zur felben Stunde an, wo ein Vetter von mir, der 
Kaufmann und Marktoorfteher Lang, bei dem ic) Zroft 
ſuchen wollte, aus den Fluthen der Pegnig, in die er 
fich geftürzt, gezogen wurde. 

So finnreich weiß das Unglüd, wenn es einmal 
will, feine Schläge zu wiederholen und zu verdoppeln. 

Nach meiner Zuhaufekunft theilte ich das zurüd- 
gelaffene Vermögen meiner Frau, immer noch beträcht- 
lich genug, den Statutargefegen der Stadt gemäß, 
mit ihrer noch lebenden Mutter; Haus und Garten, 
die ich nach der Hand an einen Baron von Freyberg 
verkaufte, behielt in innerhalb meines Antheils; zahlte 
auch bis zum legten Pfennig die nicht unbebeutenden 
Legate der Verftorbenen an das Gefinde, welche Ver: 
mächtnifje mir ber Arzt, als ihre legten Ueberlieferungen, 
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eröffnete, die anderen Erben aber, in Ermangelung 
der gerichtlichen Förmlichkeit, nicht genehmigten. 

Schon im Beginn der Ehe befhwor mid die 
Frau, ein Kapital von zwoölftaufend Gulden vom 
Schuldner nie zurüdzufordern, fondern mic) zeit 
lebens mit den Binfen zu begnügen, wo es dann für 
immer erlaffen fein follte. Auch dem ift genügt; ich 
habe noch mehrere Morgen Aeder und Wiefen darüber 
zurüdgelaffen. Nichts ſchien mir zu Eoftbar, um es 
nicht in diefer Art ald Zodtenfeier gern darzubringen. 
Shr aber einen Stein auf dem Grabe errichten zu laf- 
fen, konnte ich mich durchaus nicht entichließen. 

Die Meiften, und ich felbft glaubte indeflen, daß 
ich ihr bald folgen würde. Der Schreden hatte mir 
die Sprache ganz verfallen gemacht, wozu fich noch 
Huften und Blutauswurf gefellten. Einmal in der 
Nacht wuͤrgte ed mich mit folcher Todesbeangftigung 
und heftiger Ergießung des Blutes, daß ich von einem 
wiederholten Anfalle nichts gewiſſer, ald den legten 
Streich erwartete; ich ermannte mich aber, nachdem 
mir wieder etwas leichter war, zuͤndete mir ein Licht 
an, fchlich, ohne irgend einen Dienftboten zu wecken, die 
Treppe hinauf in mein Arbeitözimmer, ordnete meine wich- 
tigften Papiere, verwahrte fie in einem eigenen Schranfe, 
legte einen Zettel auf den Tiſch mit Furzer Nachricht, 
wenn ich etwa die Nacht todt follte gefunden werben, 
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flieg nach Zeit einer Stunde, die Kerze in der Hand, 
wieder hinunter, legte mich nun in Gotted Namen und 
ganz ruhig wieder zu Bette und — fchlief den fü: 
feften und fefteften Schlaf. Taͤglich, und ohne ir- 
gend einen Arzt zu gebrauchen, wurde mir’ von dieſem 
Augenblide an wieder beffer. Auch die Stimme ftellte 
fi) allmälig wieder ein, und mein Erſtes an jedem 
Morgen war, durch Anftimmung der Arie: „In die= 
fen heil’gen Hallen« zu horchen, wie weit die 
Kraft eines reinen Tons inzwifchen vorgerüdt fei. Herr 
Eggers aus Kopenhagen, der mich mit feiner Frau 
auf feiner Schweizerfahrt gleich in der erften Zeit mei- 
nes Ungluͤcks befuchte, zweifelte fo wenig an meinem 
Tode, daß er mich in feiner Reifebefchreibung bereits 
ald wirklich verftorben aufführte, und jest ift er mir 
feit fo langen Sahren fchon vorausgegangen. Unter 
diefem MWechfel von Freud und Leid hörten die Ge— 
fchäfte nicht auf, alle meine köftlichfte Zeit in Anſpruch 
zu nehmen. Die Verhandlung der pfalz = baierifchen 
Grenzangelegenheiten war endlich fo weit vorgerüdt, 
daß fich der Minifter felbft zur Abfchließung eines 
Grenz: und Austaufchvertrags nach München begeben 
fonnte, wobei ich ihn, als bisheriger Bearbeiter diefer 
Sachen, Here Bever aber zur Beforgung der laufenden 
und von Ansbach eingehenden Minifterialgegenftände, 
begleiten mußte. Daß der Minifter felbft fich mit die- 
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fer Commiffion befaßte, lag in dem großen Werthe, 
welchen der preußifche Hof darauf legte, theild das 
baieriſche Haus in feinem Interefje zu erhalten, theils 
feinen fränfifchen Fuͤrſtenthuͤmern immer mehr Feftig- 
feit und Zufammenhang zu verfchaffen. Der baierifche 
Minifter Montgelad auf der andern Seite, fand damals 
noch ein folches Anſchließen an Preußen nicht minder 
beilfam, und fo fam ohne viele Umfchweife ein Aus- 
taufchentwurf zu Stande, nach welchem der größte 
Theil des Fürftenthums Bamberg mit den Bezirken von 
Teuſchnitz, Cronach, Burgkunſtatt, Lichtenfels, Staffelſtein, 
Weißmain, Scheßlitz, mit der Stadt Bamberg ſelbſt und 
Allem, was auf der rechten Pegnitzſeite liegt, als Hol- 
feld, Weifchenfeld, Ebermannftadt, Pottenftein und Forch- 
heim, an Preußen abgetreten worden wäre, welches 
dann feinerfeitd in gleihem Anſchlagswerthe an Baiern 
fo viel überlaffen hätte, ald vom füdlichen Theil des 
Fuͤrſtenthums Ansbach hiezu erforderlich gewefen wäre, 
namentlich von den Aemtern Roth, Gunzenhaufen, 
Heidenheim und Waffertrühdüngen, und das Lebrige auf 
MWürzburgerSeite von denXemternlüffenheim undLeuters⸗ 
haufen, fo daß ein Lerritorialzufammenhang von Wuͤrz⸗ 
burg aus bis nachAltbaiern hergeftellt worden wäre. Diefer 
Plan war wirklich von beiden Seiten groß gedacht, 
aber eben darum und weil er unmittelbar von Har- 
denberg Fam, mißfiel er dem Grafen von Haugwitz. 
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Weberdied beging Herr von Hardenberg den Fehler, 
Daß er nicht felbft, wie er anfangs vorhatte, fich nach 
Berlin zum Könige unmittelbar begab, fondern fich 
von Herrn Nagler, den es ſchon längft kraͤnkte, hierbei 
feine Rolle fpielen zu können, bereden ließ, ihn mit 
dem Bergleich und fhriftlichen Depefchen an den Gra- 
fen von Haugmwis nach Berlin Futfchiren zu laflen. 
Da ging ed dann durchaus krumm; der König, hieß 
es, könne fich nicht entfchließen, ganze Stüde ver 
alten brandenburgifchen Stammlande abzugeben und 
fi) von fo lieben und getreuen Unterthanen zu trens 
nen, die Verhandlungen feien alfo ftatt folcher wefent: 
licher Austaufche auf bloße Grenzberichtigungen zu 
befchränfen und zu erneuern. Wahrfcheinlich hätte Dies 
fer Austaufch, wäre er zum Vollzug gekommen, den 
Freundfchaftöbruch mit Frankreich verhindert, weil dann 
Bernadotte von Hannover aus über Würzburg nad) 
Baiern hätte kommen Eönnen, ohne das preußifche Ge: 
biet in Franken zu betreten und die Neutralität zu 
verlegen, was der Friegsluftigen Partei in Berlin den 
Hauptftoff zur Erbitterung des königlichen Gemüthes 
gegeben. Unterdeflen traf der König felber in Ansbach 
zur Heerſchau ein (1803), in ziemlicher Mißftimmung 
gegen den Minifter von Hardenberg, von dem ihn die 
Haugmwisianer glauben machten, er benehme fich in Ansbach 
wie ein verfcehwenderifcher Nabob, hätte auf des Königs 
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Koften das Schloß fich zu einem Feenpalafte hergerich- 
tet, auf welchem für die Frau Minifterin haͤngende 
Gärten in die Lüfte gezaubert wären. Da fih nun 
der König perfönlich von diefen boshaften Lügen und 
von den zu feiner Berwunderung befcheidenen häus- 
lichen Einrichtungen des Miniſters überzeugte, der fei- 
nem Hange zur Großmuth und Gaftfreiheit durch Zu— 
buße feiner eigenen Renten von breißigtaufend Gulden 
jährlich Genüge leiftete, fo war er wie ganz umgewan⸗ 
delt, und eilte, dem Minifter zur Schabloshaltung das 
eben heimgefallene Leutersheimer Rittergut Allenmuhr, 
von zmwölftaufend Gulden Sahresertrag, zu fchenken. 
Auf alle Fälle trug wohl auch die anwefende Königin 
das Shrige mit bei, um dem Minifter wieder auf das 
Gnadenpferb zu helfen. 

Das war nun freilich eine Frau, die wie ein ganz 
überirdifches Wefen vor einem fehmebte, in einer eng- 
liſchen Geftalt und von honigfüßer Beredfamkeit, mit der 
fie Allen die Strahlen ihrer Holdfeligfeit zumarf, fo 
daß jeder wie in einem zauberifchen Zraume glauben 
mußte, dieſes lebendige, regfame Feenbild fei in ihn 
verliebt und er dürfe nun auch in fie verliebt fein. 

Auch mich ſprach fie, eine Zauberin, wenn ich je= 
mald eine gefehen. Sie hatte früher ſchon dem Kö: 
nige Stuͤcke aus meiner Baireuther Gefchichte vorge: 
lefen und mir fchmeichelhafte Briefe darüber gefchrie= 
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ben. Der Minifter Hardenberg hatte es felbft fo ein- 
geleitet, als Verſuch, um den König in feiner vielen 
Muße, die ihm läftig wurde, Gefchmad für ernftlichere 
Bücher beizubringen, da er von nichts ald Lafontaine⸗ 
fchen Romanen hören wollte. Da ih Sr. Majeftät 
als Dero Diener und Kriegsrath unter die Augen Fam 
und genannt wurde, behandelte Sie mic) fehr gnädig 
und höflich, alö aber Herr von Schumann meine Actie 
fteigen machen wollte, durch die Erklärung, daß ich ein 
gelehrter Mann und der Hiftorifer fei, festen Sie 
das freilih nur kurze und zerftüdelte Geſpraͤch in 
der plöglich herabgefegten Anrede mit Er fort, fei es, 
daß ich als Gelehrter in feiner Achtung geſunken oder 
Daß ich diefes ald den Ausdrud einer befondern Ver: 
traulichkeit hinnehmen follte. 

Sch mußte hierauf den Minifter abermals nad) 
München begleiten, zum Abfchluß eines neuen Grenz- 
vergleich, wozu wir jest die Stimmung bei weiten 
ungünftiger trafen. Man hatte vielmehr, durch Auftif- 
tung des geheimen Kabinetöfefretaird Rheinwald, der 
gewonnen fein wollte, eine Menge Aengftlichkeiten 
und Zweifel aufgeregt, widrig gefinnte Räthe aus den 
Provinzen zur Berathung einberufen und vorbittende 
Deputationen aus den Grenzdifiriften veranlaßt. Die: 
fen Herrn Rheinwald hatte der Kurfürft zum Lehrer 
feiner Kinder von Zweybruͤck mitgebracht und nachher 
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in feinem Kabinette angeftellt, fpottweife unter dem 
Prädikat die vide Sau, welcher Ausdrud ven Hofbe- 
dienten, die ihn rufen mußten, aus dem Munde des Kur: 
fürften ganz wohlbefannt und faft einzig geläufig war. 
Im Borzimmer diefes Herrn, oder vielmehr im Vor: 
ftal, belagert von einem Troß armer Sollicitanten, traf 
man auf großen runden Zifchen ganze Heuftöße von 
Supplifen und eröffneten Berichten, nicht eingetragen, 
nicht decretirt, zum Theil zerfegt und zerriffen, um die 
Pfeifen damit anzuzünden, oder Wurft und Schinken 
damit einzumwideln. Auf ihnen lagen umher Guitarren, 
Punſchbowlen, Nachttöpfe und alte Codices, denn Herr 
Rheinwald war auch befannt als eifriger altdeutfcher 
Sprachforſcher. Zrat man in das innere Zimmer ein, 
fo ſah man Herrn Rheinwald vor fich ftehen in alten 
Schlorfen, die Strümpfe herabgelaffen, Waden und 
Knie nadend, den Hals offen, in altem Hemde und 
fehmierigem Ueberrode, die Haare ftruppig, den Mund 
aufgefperrt und gleihfam nad) Trank lechzend. In 
der Stube liefen Sängerinnen umher und trieben ihr 
muthmilliges Spiel unter fich, auf dem Sopha lag ein 
Komddiant nach der Länge auögefpreizt, ohne fich um 
die Eintretenden im Mindeften zu befümmern. Das 
Geſpraͤch felbft, fo weit es der Lärm verftattete, war 
vertraulich und verftändig. Won Zeit zu Zeit ftedten 
Sollieitanten ihre Köpfe zur geöffneten Thuͤr herein: 
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„Aber Ihr Gnaden, bitt halt um Ootteöwillen um 
einen gnädigen Befcheid, bin fchon feit acht Lagen alle 
Tage wieberbeftellt.« — » Was Beicheid?« hieß es 
dann, »„Befcheid ift- fehon da, Sie müffet fich vor 
eraminiren laffe.« — „Aber Ihr Gnaden, bitt doc) 
um Gotteswillen, bin ja fchon eraminirt; hab Ihnen 
meine Zeftimonia felber in die Hand gegebe.« — 
»„Schad alles nicht3,« hieß dann der lebte Spruch, 
gehens nur hin und laſſet fich nochmal eraminiren.« 

Weil man und die Ehre erwied, und für ganz 
außerordentliche preußifche Füchfe zu halten, fo las 
man auch faft in allen Gefichtern Anaft und Schre= 
den, ob wir fie nicht beißen würden. Der Kurfürft 
felbft, wenn er jemand von unferer Miffion fah, brach 
meiftens in die Anrede aus: „Nun, mwollet Ihr mir 
fchon wieder dad Dorf, dieſe Stadt, dies Amt neh: 
men?« Jauter folhe Sagen von Herrn Rheinwald 
eingefchwärzt; und doc dabei, wunderbar genug, 
ſchenkte derfelbe Kurfürft dem Minifter Hardenberg fo 
fehr fein tiefftes Vertrauen, daß er ſich gegen ihn in 
die lauteften Anklagen und Vorwürfe über den Mini: 
ſter Montgelas ergoß; fo daß der Herr von Harden— 
denberg, wenn er Nachts zu Haufe Fam, fein Erftau- 
nen über den Kurfürften, dabei aber auch feinen Un- 
glauben, nicht genugfam erklären konnte. Aber fo ift 
ed, und Herr von Hardenberg wird es wohl oft felbft 
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genug erfahren haben, Fein König in diefer beften Welt 
Fann feinen Minifter leiden, er mag es machen wie er 
will: er macht es aber am beften, wenn er auf diefe 
perfönlihe Gnade gar nicht losſteuert, auf alles Hof- 
ſchranzenweſen verzichtet und gerad aus feine Schul: 
digkeit thut, fo lange man ihm feinen Wirkungsfreis 
geftattet. 

Ich und Herr Bever wurden in Nymphenburg 
dem Kurfürften vorgeftelt und wohnten am Abend 
dem Hofzirkel bei, bemerkte aber doch, daß man bei 
den gewöhnlichen Einladungen zum Abendeflen uns 
gefliffentlih überging. Gleich darauf ließ uns der Kur: 
fürft in einem Münchener Garten ein Gaftmahl berei- 
ten, bei dem uns die damaligen geheimen Referendaire 
von Bayard, Zehntner, Krenner, Stichaner und Schend 
Geſellſchaft leiften mußten. Stichaner war fehr beflif- 
fen, fi überall über unfere preußifchen Gefchäftöfor- 
men zu unterrichten, Zehntner Dagegen wünfchte von 
mir Auffchlüffe, auf welchen Wegen man in die preu= 
fifchen Beamten diefe Art von Amtögeift und Dienft- 
eifer gebracht? Da Herr von Zehntner ſeitdem als 
Minifter dad Handwerk des Quiefcirens und Penſioni— 
rend fo gut wie Einer getrieben, lieber functionirende 
Taglöhner und Leute auf Widerruf angeftellt, und da— 
bei unverhohlen den Grundfag ausgefprochen, daß An 
ftelungen und Vorruͤcken im Staatödienft lediglich als 
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Gnade des Minifterialdivand, nicht ald Lohn des Ver- 
dienftes oder Palme der Würdigkeit zu betrachten feien, 
fo müffen ihm dieſe Zifchgefpräche mit mir leider Feine 
deutliche Anfchauung gewährt haben. Meine Arbeit war 
es, dem Minifter am Morgen einen Plan der beabfich- 
tigten Austaufchung vorzulegen, mit Berechnung und 
Bilancen des Arealdö, der Seelenzahl und des muth- 
maßlichen Ertrags; denn um die in den fränfifchen 
Fuͤrſtenthuͤmern eingefchloffenen Eichftädter Aemter und 
die Reichsſtaͤdte Weißenberg, Duͤnkelsbuͤhl und Winds- 
heim zu vergüten und einen gewiffen Bufammenhang 
zwifchen Ansbach) und Baireuth berzuftellen, war es 
die Abficht, dafür an den Grenzen fo viel als möglich 
an Baiern abzulaffen. Diefed rein ftatiftifch= politifche 
Morgenblatt ftedte nun der Minifter zu fi), ald Ans 
halt für feine den legten Tag über gepflogenen unmittel- 
baren Verhandlungen. Wenn er dann nach Haufe 
fam, oft um Mitternacht erſt, wurden mir die Anftände, 
die Einwendungen ded Gegenpart und feine Gegens 
gebote befannt gemacht, und ich hatte nun in derfels 
ben Nacht noch, oder am früheften Morgen neue Bis 
lancen mit neuen Vorfchlägen und rechtfertigenden Er: 
läuterungen zu liefern. Meiftend half ich mir, wo bie 
beftimmten Angaben ausgingen, dabei mit bloßem 
Rathen, guten Muths in den genaueften Zahlen in 
Brüchen ausgebrüdt, oft wo die Aemter und Grenz- 
Memoiren bes Ritter v. Lang. II. 4 
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karten Beine Schäkung des Quabratdinhalts mehr ge- 
ftatteten, mit Berfchneidung der Kartenftüde, um fie 
auf der Goldwage gegen einander abzumwägen, überall 
mit Bezug auf die anzunehmende niebere oder größere 
Population und ded Betriebes, des Aderbaued, der 
Forften, Handelöftraßen, an diefen mir gar wohl be= 
fannten Grenzftrichen, welches alles aber nachher zu 
meiner Verwunderung, durch die angeftellten Unterfus 
chungen ber Verwaltung meift auf die Fleinften Be— 
ftandtheile zugetroffen. So kam denn am Ende der 
wirflihe Hauptgrenzvertrag zu Stande, den ich eben- 
falls in München noch auffegen und dann in Gegen- 
wart des preußifchen und baierifchen Minifters und bei⸗ 
derfeitiger Beiftände (zur preußifchen Miffion war nun - 
Har R..... berbeigefommen) vortragen, berichtigen 
und unterfchreiben laffen mußte (30. Juni 1803). 
Preußen erlangte dadurch die NReichftädte Weißen: 
burg, Duͤnkelsbuͤhl, Windsheim, die Eichftädtifchen 
Aemter, Herrieden, Ornban, Spatt, Pleinfeld, Abenberg, 
die Bambergifchen Aemter Ennichenreut, Kupferberg, Her⸗ 
zogenaurach und Buͤchenbach und die aufden Straßen 
von Nürnberg nach Baireuth gelegenen bambergifchen 
und pfälzifhen Ortfchaften, und trat dagegen ab: bie 
Aemter Prichfenftadt, Solnhofen, Infingen, Ofternob, 
Neuftadt am Kulm, Streitberg, Seibelsdorf, Lauen— 
fein mit fehr bedeutenden Grenzdiftriften von den Aem= 
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tern Mainbornheim, Roth, und an der Baireuther 
Grenze ein Stud vom fogenannten Reichd= und Kohlwald. 
Weil es aber da, wo Herr R..... feine Hand mit im 
Spiel hatte, an den Schnörfeln, Erfern und Nebenlau: 
ten in feinen Berträgen nicht fehlen durfte, fo kam es, aber 
gewiß ald eine ganz unnöthige Verwicklung und Er: 
fchwerung des Bollzugs und der nachherigen Berwaltung, 
auch hier wieder zu einem Nebenvertrage, in welchem 
der Kurfürft zum Erfaß der ihm aus dem preußifchen 
Schatz während feiner Emigrationszeit allmälig vor: 
geftredten viertehalb Millionen Thaler an Zahlungs: 
flatt die Aemter Iphofen, Markt-Bibert und Ober: 
fcheinfeld abtrat, mit allen Belißungen der an Baiern 
gefallenen Stifter und Klöfter, welche innerhalb der 
fränkifchen Fürftenthümer lagen und von Preußen ohne⸗ 
bin fchon als herrenlos und heimgefallen in Anfpruch ges 
nommen wurden. Jedoch wurde dem Kurfürften vor⸗ 
behalten, daraus eine Dotation für den Herrn Mini: 
fter von Montgelad zu bilden (Emmerzheim, murde 
nachher wieder von Preußen mit Geld audgelöft). 
Dem Herrn von Hardenberg wär’ es ein Leichtes 
gewefen, ſich aus dem nämlichen Brunnen aud einen 
guten Trunk zu ſchoͤpfen; aber ed war fo feine Art, 
in dem, was Geld und Gut betrifft, zehnmal eher an 
Andere, ald an fich felbft zu denken, Daher er auch nicht ein= 


mal den Hubertusorden für fi) angenommen, fondern an 
4* 
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feinen Weinwau Neidhammel, und den Grafen Haugwitz 
ehrenhalber hat übergehen laffen. Hr. N..... erhielt, außer- 
dem was ich nicht weiß, für feinen Bruder eine Pfarrei, 
Kapenhochftadt, zu 3000 Gulden Ertrag damals anges 
fhlagen. Mir wurde eine Dofe mit Brillanten zugeftellt, 
angeblih um achtzehnhundert Gulden, vom Juden Hirſch 
(jest Herr von Hirfch) geliefert, der fie von mir um 
60 Karolinen wieder angenommen, und fie dann dem 
baierifchen Hofe abermald um achtzehnhundert Gulden 
hat zufommen laffen. 

Auf der Rüdreife allein mit dem Minifter im 
Wagen, fchien er meine Erzählungen und Urtheile, 
felbft einige gewagte, gern anzuhören, befonderd als ich 
ihm in Art einer Parodie fchilderte, wie er und alle 
Höfe fich fo viele Mühe gegeben, durch die Säculari- 
fation der Hochflifter in dem künftigen Spfteme von 
Deutfchland eine gewiſſe Gonfequenz und Bilance her: 
zuftellen, bis dann plößlich ein Verwalter des Fürften 
von Bartenftein (der berühmte Entfchädigungsmäkler 
Geber bei der franzöfifchen Gefandtfchaft in Regensburg) 
anftrat und fagte: Ach! das ift ja alles ein Nichte. 
Der foll dad haben, der dad — und darnach ging’s 
auch, wobei der Minifter in ein lautes Gelächter 
ausbrach *). 


*) Die Gelvlieferungen beim Reichsdeputationstage in Regenss 
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As ich ihm aber endlich bei einer Gelegenheit 
meine Verwunderung äußerte, wie ein gewiffer, offen= 
bar doch fo mittelmäßiger Kopf, zu einer fehr bedeu- 


burg im Jahre 1802 für die gefuchten Entfchädigungen und 
Bergrößerungen gingen in erſter Hand an biefen Mäfler 
Feder, durch diefen an den Banquier Durand in Paris, und 
durch diefen an die Madame le Grand, nachherigen Frau von 
Talleyrand. Naffaus Weilburg verſprach den Franzofen ſechs— 
hundert taufend Gulden; weil es aber nur mit vierhundert 
taufend Gulden einhielt, wurden ihm die fchon zugefagten 
Entfhädigungen um ein Drittheil geftrichen. Heſſen-Kaſſel 
bot zwanzigtaufend Luisd'or, die mit Verachtung zurüdges 
tiefen wurden, dagegen verſprach Heffen-Darmftadt eine Mil- 
lion, und dann Herrn Matthien infonderheit noch zwei Rit— 
tergüter. 

MWittgenflein zahlte zweitaufend Louisd’or, um fi Damit 
eine Gelvdentfchädigung von dreihundert tauſend Thalern zu 
verfchaffen. 

Würtemberg, wie es fich felbft in aufrichtigem Schmerzens- 
ruf laut berühmte, lieferte feine Summe zentnerweis und 
als geringen Abfall überdies noch dem Herrn Matthieu 
eine Rente von achttaufend Louisd’or; dem Gefandten la 
Foret eintaufend Louisd’or Baar, und eine Dofe von zwan— 
zigtaufend Gulden an Werth. Derfelbe Matthieu erhielt von 
Baden an Geld und Koftbarkeiten fechstaufeıd Louisb’or, 
und der ruffifhe Staatsrath von Bühler eine Dofe zu vier— 
taufend Louisd’or. Der Einfluß diefes Matthieu gründete 
fih auf fein Verhältniß mit dem Fürften von Löwenftein, 
mit dem er zu gleicher Zeit auf der Schule war, fo wie hin— 
wiederum Löwenftein früher ein Schulfamerad von Talleyrand 
gewefen. So wurden BPagenftreihe am heiligen römischen 
Reiche verübt. Der Familie Löwenftein wuchs fogar der Muth 
fo groß, daß fie fich bei dem fünftigen Abgang der baierifchen 
Bamilie die Reichsnachfolge wollte verfichern laffen. 
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tenden Stellung im Minifterialdepartement durchgedrun⸗ 
geren, griff haftig nach meiner Hand, drüdte fie heftig, 
ald wenn er mir etwas abzubitten hätte und erwie- 
derte: Liebfter Freund! ein Minifter, der fein Handwerk 
verfteht, wird fich niemals einen genialen Kopf zu fei- 
nem Handlanger ausfuchen. Als Minifter willich nichts, 
ald ganz allein meine eigenen Gedanken in Worten 
ausgedrüdt, meine Gedanken als Verhaltungsregeln 
mitgetheilt und meine Gedanken ohne allen Zuſatz, 
acht und rein vollzogen wiſſen, und das gefchieht am 
fiherften durch Menfchen, die in folchen Dingen für 
ihre Perfon gar Feiner eigenen oder anderer Gedanken 
fähig wären. 

Ein genialer Kopf hingegen, fein Sie verfichert, 
wird fich zu einer folhen Handlangerarbeit nicht lange 
bequemen, fondern mir überall feine eigenen Ideen auf 
eine fo glänzende, überrafchende und liftige Art unter: 
ſchieben, daß ich eitel genug werde, fie als die mei: 
nigen in Lauf zu bringen, hingegen ganz fchmählich 
von meinem eigenen fchlichten Wege abfomme. Ich 
weiß aber ganz wohl die Fälle, wo ich einen guten 
Kopf wie einen Arzt zu Rathe ziehe, temporär ges 
brauche und dafuͤr dann auch außerordentlich belohne. 
Snfonderheit aber trachte ich, in jedes Gollegium im: 
mer einen genialen Kopf zu bringen, aber nur nicht 
zwei, denn zwei zerbeißen ſich unter einander ſelbſt und 
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ftiften Parteien; der Eine aber, mein’ ich, foll mir die 
faulen Waſſer etwad umrühren, er foll mir brav den 
Contradictor und Opponenten machen, und wenn ers 
da nur nicht allzu bunt treibt, halt’ ich ihn immer oben 
gegen alle feine Eollegen, und auch gegen feinen Prä- 
fiventen, der diefe Rolle nicht verftehen follte. 

Wie aber, fragte ich nicht, fondern dachte es bloß, 
will ed ein Minifter verhüten, daß ihm die Umgebung 
feiner befchränkten Köpfe nicht eben ſowohl, und noch 
leichter, die Weberzahl ihrer fpinnefadigen, fonnenftaubi- 
gen und regenbogigen Gedanken unterfchiebt, in deren 
Gefunkel man fo oft die Befehle der höhern Stellen flin- 
fern fieht, und wo follte denn der befiere Kopf Muth 
und Luft behalten, wenn er fehen muß, wie ein fol- 
cher Kleinmeifter nach dem andern (und darunter fogar 
gewefene Lakaien) über ihn hinüber bis zu der Stelle 
eined Staatörathd, ja fogar zum Minifter felbft empor: 
geftiegen. Meines Ermeſſens follte ein Minifter, um 
feine Selbftftändigfeit zu behaupten, ſich nie mit Mi: 
nifterialräthen oder Meferendarien, die diefem Pros 
metheus nur dad Feuer feiner Minifterialgewalt fteh- 
len, oder fi wie wucherndes Moos um feine Aeſte 
winden, fondern mit lauter Secretairen umgeben, die 
dicht an feinem Zimmer arbeiten, und Feine Befuche, 
Sollicitationen und Gefchäftscorrefpondenzen annehmen 
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dürften, auch ihre der Außern Welt unbekanntes Fach 
unter fich häufig wechfeln müßten. 

Ich lenke jedoch wieder auf meine Erzählung ein. 
Her R..... trieb jeßt feine Anmaßung im Departe 
ment ded Herrn von Hardenberg fo weit, daß er einen 
Befehl deffelben dDurchfegte, nach welchem ihm, fo lange 
er fih in Ansbach aufhielt, alle Beſchluͤſſe des zweiten 
Kammerfenatd in Landeshoheitöfachen vorher zur Ein- 
fiht und allenfallfigen Siftirung vorgelegt wurden, 
wogegen ich mich in meiner Eigenfchaft als Math, 
weil fich die Präfidenten es felbft nicht getrauten, aufs 
Heftigfte widerfeßte, und allerdings bewirkte, daß die 
Vollmacht des HermN....., weil fie Eclat gemacht, 
alsbald anderd gedeutet und zurüdgezogen wurde. Das 
MWörtlein Eclat war überhaupt das Lieblings= und 
allzeit fertige Stichwort des preußifchen Kabinets. 
Man durfte vieles wagen, aber mit der Schlauheit der 
fpartanifchen Knaben; fing aber die Gegenpartei an 
‚ zu fchreien, fo bieß das Eclat, der durchaus nicht 
ftattfinden follte; e& wurde alles in alten Stand gefebt, 
und der Diener, welcher nicht Gewandtheit genug be 
wieſen, den Eclat zu erſticken, erhielt öffentlich Unrecht. 
Darum rathe ich auch jebt noch den Mindermächtigen, 
nur recht zu fchreien: Beter! Mordio! Es hilft. 

Mir felbft hat auch Schweigen und Dulden nie 
mald Rofen gebracht. Da der Vicepräfident von Hän- 
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lein jeßt mein Schwager war, fo hätte er mich gern 
in die Schule der höfifchen Tanzkunſt genommen, und 
ermahnte mich, allen meinen Vorträgen und Berich- 
ten eine rechte Milde und Gefchmeidigkeit zu geben. 
Da aber eben die Berichte, welche ich ‚für ganz befon- 
ders mild und gefchmeidig hielt, die Herren Minifte- 
rialräthe nur zu deſto Fühneren Angriffen gegen mich 
reisten, weil fie glaubten, ich fei in der Flucht begrif- 
fen; fo legte ich wieder mehr Pulver auf die Pfanne 
und fing meinen alten Sturmfchritt an, worauf ich die 
Milde und Gefchmeidigkeit, wenn auch nicht an mir, 
doch an meinen Gegnern zu koſten befam. 

Durch die Flugfchrift einer mißvergnügten Partei: 
»Patriotifche Wünfche ded Kupferhammermeifterd Pan- 
graz zu Deggendorf« (der Minifter hatte Herrn Klüber 
im Verdacht), wollte man den mit Baiern getroffenen 
Grenzvergleih ald einen folchen darftellen, der bie 
baierifche Regierung weit über die Hälfte übervortheilt 
und verlegt, und überdied noch die nothwendige Ein- 
willigung der Agnaten und der baierifchen Landftände 
auf die Seite gefeßt habe. Nac dem Wunfch des 
Herrn Minifterd von Hardenberg ließ ich Dagegen dru⸗ 
den: »Chriftlihe Vermahnung eined Kapuzinerbruders 
zu Deggendorf an den Meifter Pangraz.« 

Beim Vollzug des Vergleichs erhielt ich den Auf: 
trag, die Aemter Herzogenaurach und Buͤchenbach in 
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dem Straßenbiftrift bei Baireuth in Beſitz zu neh: 
men, dagegen dad Amt Dfternohe abzutreten. Sch 
muß wohl meine Role mit ziemlichem Anftand gefpielt 
haben, weil mich im Amthaufe zu Herzogenaurach das 
Einheizemädchen für Seine Majeftät felber hielt und 
meinen Bedienten fragte: »ob ed dem König warm 
genug fei?« — Auch wurde ich an die Spike der ge: 
meinfchaftlichen Grenzregulirungscommiffion geftellt, mit 
Herrn Major Stierlein, ald technifhen Dirigenten, 
Baierifcher Seitd war Herr Landesdirectorialrath von 
Gropper und als technifcher Dirigent Herr Forftinfpec- 
tor Schemenauer beorbert. Es wurde mir aufgetra- 
gen, eine gemeinfchaftliche Inftruction für die beiderfei- 
tigen Commiſſionen zu entwerfen, und mit den techhi- 
fhen Dirigenten über die Art des anzunehmenden 
Maßſtabs und der Inftrumente Rüdfprache zu nehmen. 
Dbgleich ich alles diefes binnen 14 Tagen bewerfitel: 
ligte, hielt doh Herr N..... die Inftruction beim Mi- 
nifterium vier Monate lang zurüd, und war dann Fed 
genug, mir in einem von ihm eingeflüfterten Minifte 
vialbefehl aufzubürden, ich hätte Schuld am langen 
Verzoͤgern, weil ich die Inftruction nicht früher vor- 
gelegt und unterdeffen nicht die Inftrumente hätte an= 
Ichaffen laffen, (ohne Auftrag? wo noch nicht entfchie- 
den war, welcherlei Art gebraucht werden follte? und 
wad gingen denn mic übrigend bie Inſtrumente 
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der baierifchen Vermeſſer an?). Zugleich hatte Herr 
Rs auf die Älteren Grenzkarten, die mir zu mei: 
ner Information unentbehrlich waren, die Hand ges 
legt, und verweigerte mir deren Gebrauch auf bie 
boshaftefte Weiſe. Diefes erbärmliche, leidenfchaft: 
liche und dabei ganz pflichtwidrige Neden brachte mich 
endlich jo aus dem Gleichmaß, daß ich bat, mir das 
Commifforium abzunehmen, und am Schluffe beifügte: 
»Sollten übrigens Ew. Majeftät glauben, daß, wenn 
ih mich zu dieſem Gefchäft nicht wollte gebrauchen 
laffen, Sie auch meiner übrigen Dienfte gänzlich nicht 
mehr bebürften, fo fteht auch biefes zu Allerhoͤchſtdero 
Gefallen.« Mein Vermögen febte mid in Stand, 
ohne Frau und Kind als einzelner Mann für mich 
felbft in befcheidener Art ganz gemächlich zu leben; 
und diefer Auffchrei zur natürlichen Freiheit hat fich in 
meinem Leben von einer Zeit zur andern laut aus der 
Bruft hervorgedrängt. 

Der Minifter, der nun wohl jest erft dad arm: 
felige Spiel des Herrn N..... ins Auge gefaßt, ant- 
wortete mir durchaus eigenhändig: „Ohne Zweifel 
hätte ich dad zurüdfolgende Entlaffungsgefuch nur in 
einer augenblidlihen Aufwallung abgefaßt. Es könne 
mein Ernft nicht fein, einen Dienft verlaffen zu wollen, 
der mich aufgenommen und in bem ich eine fo aus—⸗ 
gezeichnete Anerkennung meiner Gefchidlichleit und meis 
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ner Berdienfte gefunden. Nach der Freundfchaft, welche 
mir der Minifter ſtets gewidmet, und nach den Ber: 
hältnifjen, worin wir fchon fo viele Jahre zu einander 
geftanden, glaube derſelbe Anſpruch auf ein größeres 
Bertrauen machen zu koͤnnen. Der Minifter ftellte 
mir frei, entweder den ganzen Vorgang auf fich beru- 
ben zu laflen, oder eine gelaflenere und ruhigere Bor: 
ftellung einzureichen, welche ihn in Stand ſetze, darauf 
wohlthätig zu wirken; nicht aber ihn durchaus zu zwin- 
gen, gegen mich blos ald Chef zu handeln. 

Zu einer foldhen Art gelaffener Borftellung ent- 
fchloß ich mich denn auch, Fonnte mid) jedoch nicht ent- 
halten, dabei zu fehildern, wie unbehaglich mir über: 
haupt eine folhe Grenzcomiffion fei, wo ich, mit 
Aufopferung meiner Gefundheit und Zubuße meines 
Geldes, nichts zu thun hätte, als tagtäglich von Mor: 
gensanbruch bis zum fpäten Abend unter Wind und 
Wetter den halbwilden baireuther und oberpfälzer 
Bauern ihre Kuhmweiden ausdzufteden, und ftatt eines 
Baͤumchens für eine danfbare Nachwelt nur Steine 
und Pfloͤcke zu pflanzen. 

Hierauf erfolgte nun eine ganz außerordentliche 
Ehrendeutung des vorausgegangenen kraͤnkenden Minis 
ſterialbefehls, mit gaͤnzlicher Zuruͤcknahme der mir ge- 
machten Vorwürfe, welches aufzufegen Herrn N..... 
fichtbarlih großen Schweiß gefoftet hat. Gleichzeitig 
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reihte fich dem eine Zulage von mehr als taufend 
Gulden an, nämlicy zweihundert Gulden an Gehalt, 
dreihundert Gulden für zwei Pferderationen und fünf- 
hundert fünfundzwanzig Gulden mir auf beftändig be- 
willigte jährliche Diäten. Herr von Schudmann, 
der ed als Präfident nicht wohl umgehen konnte, mir 
über den Zon meiner erften Eingabe die Leviten zu 
lefen und feine Beforgniffe auszudruͤcken, war einer ber 
Eifrigften, mir über diefen Ausgang der Sache feine 
Freude zu bezeugen und mich zu bitten, kuͤnftig bei 
den Verfügungen des Herrn Minifterd nur auf feine 
mir fo feft verbürgten Gefinnungen, nicht aber auf die 
Deutungen der nur von Anderen hervorgegangenen 
Worte und Wendungen zu fehen, auf deren Kriti bei 
jedem einzelnen Refeript ein folcher Herr fich unmög- 
lich einlaffen koͤnne. 

So getröftet übernahm ich denn zwei Jahre hin= 
durch das mühfelige Gefchäft der Grenzregulirung von 
Eger an bis ind Pegniger Amt, ein ungeheures Ge- 
fhäft, das jest bei Vereinigung der Länder ganz uns 
nüß geworden, auögenommen, daß zugleich auch viel- 
leicht mehr ald taufend Händel und Streitigkeiten der 
Bauern und Gemeinden über ihre Gemeindehut und 
MWald- und einzelnen Adergrenzen abgemacht oder vers 
mieden wurden, worauf wir und nothwendig einlaflen 
mußten, weil die Grenze fich immer nach der Flurmark 
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richten follte. Nicht ein einziges Mal blieben Verſuche 
unferer gütlichen Vermittlung erfolglos, nur war dabei 
wohl zu beachten, daß man zuerft den einen Theil, 
ohne ihm Unrecht zu geben, tüchtig fehreien und hand⸗ 
thieren ließ, fodann ihm Schweigen gebot, damit fich der 
andere Theil eben fo arg auöfchreien möge; hierbei 
bin ich felber auch mit folchem Gefchrei dazwilchen- 
gefahren, daß alle Bauern einige Schritte zurüdwichen 
und den Hut abzogen, den fie bisher troßig aufbehal- 
ten. War es fo weit gefommen, fo 309 ich aus jedem 
Haufen Einen, der mir unterbeffen ald der Gewandteſte 
und Gefcheidtefte aufgefallen, hervor, fprach ihn nun 
recht gemäßigt und freundlih an, ertheilte ihm und 
der ganzen anweſenden Mannfchaft wegen ihrer Recht: 
lichkeit und Verftändigkeit viele Lobſpruͤche, fagte un— 
gefähr wie mich die Sache bebünfe und glaubte, fie 
follten fich lieber in Güte vorher noch vereinigen, wel⸗ 
ched denn meiftens unglaublich fchnell erfolgte. 

In dem Falle, daß fie doch nicht nachgaben, ließ 
ich fie jtehen und ging mit ftarfen Schritten zu an— 
derer Grenzbegehung vorwärts, wo fie mir dann 
immer fchreiend und zankend, von mir aber unbeachtet, 
nachrannten. Endlih, wenn fie fich in folcher Art 
müde gefchrieen und gelaufen und ich mich mit der 
baierifchen Commiffion vorher einverftanden, drehte ich 
mich plöglich um und verlad ihnen den zum gemein- 
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fchaftlichen Protocol genommenen poſſeſſoriſchen Be—⸗ 
fhluß, der immer mit tiefem Schweigen anerkannt 
wurde. Hatte ein Theil gänzlich Unrecht erhalten, fo 
riefen die Alten ihre Buben herbei und ermahnten fie 
num, künftig bei ihrer Nachlommenfchaft zu beftätigen, 
daß der alte Vater nichts verfaumt und aus Leibes— 
Eräften widerfochten und widerfchrieen habe. Der Bauer 
will fchlechterdings, daß man ihn außsfchreien laffe, da= 
gegen hat er nicht geringen Refpect vor bem Beamten, 
der, wenn’3 an ihm ift, wieder recht ſchreit, weil er 
meint, dad Brot müffe neben ihm auch von ben An 
deren im Schweiß des Angefichtö verdient werben. Et⸗ 
was viel Plage machte mir die Aengftlichfeit und Arg: 
wöhnigkeit des Eränklichen, fonft aber ganz ‚wadern 
baierifchen Commiffaird von Gropper, bejonderd wenn 
ih die gar zu ſchlecht fiylifirten Protocolle, fintemal 
fie künftig als gemeinfchaftlich gälten, und die feltfame 
deutfche Iefuitenorthographie mit meinem lutherifchen 
DBleiftift emendirt haben wollte. Das beiderfeitige Per: 
fonal unferer Commiffion beftand aus etwa zwölf Glie⸗ 
dern, den Gommiffairen, technifchen Dirigenten und In= 
genieuren, meift Officieren und Actuaren. Unfere oft 
ziemlich fchlechten Quartiere mußten wir zerftreut in 
den nächften Dörfern fuchen; unferm Grenzgang fchlof- 
fen fich die Gemeinden, Beamten, Förfter und Guts— 
befiger an. Mittags hielten wir meiftend im Schatten 
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der Wälder oder auf Bergen, wo dann nicht felten Die 
berbeigefommenen Edelleute, Amtleute, Zörfter ıc. als 
Wirthe mit einem Faͤßchen Bier, Wildprett, Käfe 
u. dgl. aufwarteten. Alles, Edelmann und Bauer, lag 
dann unter einander, zwilchen Bierfaß und Braten- 
feuer gelagert. 

Bei meiner Zurüdkunft im zweiten Jahre meines 
Grenzregulirungsgefchäftes (Ausgangs Herbft 1805), 
fand ich in Ansbach alled von Kriegögerüchten und 
wirklichen Kriegsmärfchen der Franzofen, Defterreicher 
und Baiern fehr unruhig und aufgeregt. Man durfte 
bei der Prinzeffin Solms, Schwefter der Königin, 
dem Präfidenten Hänlein, bei Herrn Kriegsrath La- 
denberg, in Gegenwart der Subalternofficiere und ben 
alten preußifchen Beamten nichts als von Krieg und 
der alöbaldigen federleichten Wertilgung aller Franzo— 
fen fprechen. Auch Hardenberg fcheute fich, wegen des 
allzugroßen Einfluffes der Königin, diefer fchnauben- 
den Kriegöpartei fich zu wiberfeßen. 

As Hauptgrund wurde vorzüglich der eigenmäch- 
tige Durchmarfh des Marfchalld Bernadotte durch 
dad hiefige Fürftentbum benutzt, ohne zu beben- 
fen, daß man vorher ſchon auf diefelbe Art den öfter 
reichifchen Zruppen ben Durchgang geftattet, den 
man bei folch einem zerfchnittenen Gebiet, deſſen bef- 
fern Bufammenhang der Graf Haugwitz felber verhin- 


des Karl Heinrich Ritter von Lang. 65 


dert hatte, unmöglich vermehren Eonnte. Mußte fich 
Doch auch in Baiern der Kurfürft (im Sahre 1735) einen 
folchen Durchmarfc der am Rhein Defterreich zu Hülfe 
eilenden Ruſſen gefallen laffen. 


Da jedoch) diefe Herren ſchon ein fo großes Jam— 
mergefchrei über bloße Etatsüberfchreitungen mach— 
ten, fo kann man leicht begreifen, wie unverföhn- 
lich fie fih auch bei Grenzüberfchreitungen beweifen 
würden. 


Man errichtete eine befondere Kriegscommiffion, 
wovon ich auch ein Mitglied wurde, um im Falle ei- 
ned feindlichen Ueberzugs für die vorläufigen Siche— 
rungsanftalten der Kaflen, Magazine, Archive ıc. zu 
forgen, fo wie für Vorrath und Unterkunft eines zu 
erwartenden preußifchen Truppencorps. Bielen alten 
Kriegsmännern gefielen die Sachen nicht, und wie 
mich dünfte, dem Präfidenten von Schudmann eben 
fo wenig. Der in allen Briefen und Zeitungen aus— 
pofaunte vortreffliche Geift des preußifchen Militairs 
wollte mir durchaus nicht einleuchten; uralte im Gama⸗ 
fehendienfte ergraute Generale, junge übermüthige Sub: 
alternofficiere; ein angeworbenes, ausländifches Gefindel 
als Kern der Armee, fehlecht genährt, fchlecht geflei= 
bet, aber nicht fchlecht zerprügelt‘, konnten wahrhaftig 
Niemand imponiren. Da es der Minifter von Har⸗ 
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denberg früher gern fah, wenn ich ihm über die laufen- 
den politifchen Angelegenheiten meine Urtheile nach 
vergleichenden hiftorifhen Notizen älterer Zeiten mit- 
theilte, fo eröffnete ich ihm freimüthig meine gro= 
Gen Beforgniffe in Sentenzen über muthwillige und 
eben daher jederzeit unglüdlich geendete Kriege, man 
wird freilich lachen, aus Thucydides und Zacitus. Die 
Schreier fingen an, mir abwefend an Öffentlichen Or- 
ten zu drohen, waren aber, wenn ich ihnen auf das 
Zimmer rüdte, mir nichts geftändig, oder wollten we— 
nigftens nur bedingt, und weil fie dad und das von 
mir unmöglich glauben fünnten, vergleichen ungefähr 
gefagt haben, und fielen mir um den Hals, unter haus 
figen Thränenergießungen. In der Kriegscommiffion, 
wo man mit Heren Ladenberg immer nur nach Krieg 
lechzen follte, merkte ich wohl, ſah man mich auch 
nicht gern; ich blieb alfo freiwillig aus. 


Mein Gefhäft darin war biöher hauptſaͤchlich, 
alle Amtödepofita einzufordern und fie Amt für Amt 
zu übernehmen. Das Luftigfte dabei war, daß Herr 
Kriegsrath Schunter von Baireuth aus alle diefe Pa- 
pierfhäge nah Magdeburg in Sicherheit bringen 
follte, und nad Entlafjung des Baireuther Fuhr- 
manns noch mit einem andern unter Weges einverftanden, 
glüdlih vor den Thoren diefer weltberühmten Feftung 
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ankam, in die er ſich, nach dem zuruͤckgelaſſenen Befehl 
an den Fuhrmann, ſeiner vor dem Thore zu warten, 
alsbald verfügte, um dem Commandanten feine An= 
kunft zu melden und Unterkunft für feinen Trans: 
port zu verlangen, was aber überflüffig war; denn 
bei der Rüdkunft and Thor war der Wagen mit 
Fuhrmann und Pferd verfchwunden,, und foll heute 
noch wieder fommen; hätte man doch lieber die Sachen 
an Ort und Stelle gelaffen. 


Endlich, nachdem das preußifche Regiment Tauen⸗ 
zien ſchon geraume Zeit früher zu den Gantonnements 
im Baireuthifchen abgezogen war, rüdte der Feldmar— 
fhall Bernadotte, um das ganze Fürftenthbum für 
Baiern in Befib zu nehmen, in Ansbach ein. Die 
Ueberrafhung und Verwirrung im erften Augenblide, 
wo alles den Kopf verloren zu haben fchien, ging in 
das Unbefchreibliche. Man mußte in den egften Ta— 
gen das Einquartierungs= und Verpflegungsgefchäft 
erft von den Franzoſen felber lernen. Um die Wirth: 
ſchaft noch toller zu machen, wurden von Seiten der 
preußifchen Regierung alle Diener zur Erflärung auf: 
gefordert, ob fie in baierifhe Dienfte übergehen 
oder mit nach Preußen gehen wollten, wo man zus 
gleich für diejenigen, welche fich für Preußen erflär- 
ten, bei bem franzöfifchen Generalftabe die Befreiung 
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von der Quartierlaft in Anſpruch nahm. Dadurch 
allein ſchon hinlänglich gelodt, meldete fi Kreti und 
Dieti zur Mitwanderung; felbft die, lächerlicher Weife, 
ebenfalls aufgeforderten Pfarrer ftellten fi zum Ab— 
zug bereit, baten aber vorfichtiger Weife doch um die 
baaren Reifefoften und die eventuellen Beſtallungsde— 
crete für die vermeintlichen neuen fetten Pfründen im 
gelobten Lande Preußen. . Die fublime Idee ruͤhrte 
von Herrn R..... ber, in der Meinung, wenn er alfo 
mit allen feinen Feder und Papiergenofjen abzuziehen 
drohe, fo werde vielleicht Baiern in der Unmöglichkeit, 
die Provinz ohne ihn verwalten zu koͤnnen, lieber frei: 
willig wieder auf diefelbe verzichten. Mir felbft ging 
unter dem 12. März die Präfidialnote des Herrn von 
Hänlein zu, mich zu erklären, ob ich in den preußi- 
ſchen Dienftverhältniffen zu verbleiben und folde in 
Baireuth, bei dem dorthin zu verpflanzenden zweiten 
Kammerfenat fortzufegen gedächte? Es war mir auf 
diefen Fall eine Dombherrnpräbende von Magdeburg 
oder Halberftadt und zwar durch den Herrn Zegationd- 
rath Sordan, weil man wußte, daß ich mit N..... 
nichts zu fchaffen haben wollte, zugefichert, mit der 
Erlaubniß, folche wieder an einen andern abtreten 
zu dürfen, welche auf alle Fälle achttaufend preu— 
Bifhe Thaler eintragen follte. Allein, da ih in 
Ansbach ein großes Haus befaß, und nicht ohne Grund 
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argmöhnte, daß mich Herr N..... nur in die Archiv- 
Fafematten nach Plaffenburg zu fchleudern fuche, 
und ich überhaupt da, wo fein Geift noch ferner 
walten würde, für mich Fein Gluͤck und Feine 
Zufriedenheit fah, fo wenig ald eine Entfhädigung 
in den vorgefpiegelten Domberrenftellen, was jetzt 
eine mehr ald verbächtige Münze war; fo gab ich 
die fefte und unbedingte Antwort, daß mir meine 
Verhältniffe geböten, den angetragenen Abzug in eine 
preußifche Provinz abzulehnen, und daß ich vielmehr 
glaube, nachdem dasjenige Fürftenthum, in welchem 
ich bisher gedient, an einen andern Regenten abgetre- 
ten fei, auch diefem neuen Herrn in meinen Dienften 
ohne Vorwurf folgen zu können. Hierauf erhielt ich 
unter dem 5. April 1806 bis zu erfolgender ausdruͤck— 
licher Entlaffung eine vorläufige Diepenfation von 
den bisherigen Gefchäften, bald aber einen Befehl des 
Minifteriums, oder vielmehr des Herrn R.....: Da ich 
neben meiner Stelle als Kriegs- und Domainenrath in 
Ansbach auch geheimer Archivar zu Plaffenburg fei, 
fo hätte ich mich in diefer letztern Dienfteigenfchaft 
ohne Weiteres dorthin zu begeben. Diefem war natür= 
lich leicht dadurch zu begegnen, daß ich auf der Stelle 
meine Dienftentfagung auch auf diefes Plaffenburger 
Amt einreichte, worauf eine weitere Entſchließung 
gar nicht mehr erfolgte. 
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Entladen in diefem Augenblid von allen Gefchäf: 
ten, der Zukunft ungewiß, und im eigenen Haufe vor 
lauter Einquartierung felbft nicht mehr Herr, führte 
ich kurze Zeit über ein Leben wie ein Verdammter in 
der Hölle. Da war ben ganzen Tag über ein Rei: 
Gen an der Haudglode, ein Heraufftürmen über die 
Treppe, ein Herausftürzen und Rennen zur Thuͤr 
mit bargereichten Quartierbilletten und unverzüglich 
verfuchten Befigergreifungen, während alle Zimmer des 
Haufes ſchon angefüllt waren, und ich die älteren Ein- 
wohner herbeirufen mußte, um die neuen Prätenden- 
ten abzutreiben. Auf der Municipalität hatten fie 
alle Ueberficht verloren, wußten gar nicht mehr, wo 
und wie viel Leute überall lagen, gaben, um nur im 
Augenblide die Dränger abzufertigen; auf die nächfte 
befte Hausnummer, die ihnen gerade unter die Augen 
Fam, oder genannt wurde, die Billette ab, und waren 
überhaupt gar nicht geneigt, mich befonders zu fcho: 
nen. Meine erfte Einquartierung war General Mai: 
fon, der mich aber verließ, weil ihm der Platz, das 
ganze obere Stodwerk, zu Elein war; darauf erhielt 
ich einen Chefd’Escadron und Adjutant des Marfchalls, 
Namens Berton, — der nachher erfchoflene, unglüd- 
liche Anftifter des Aufruhrs in Saumur —, und neben= 
bei immer noch ein, zwei, vier, auch wohl acht Officiere 
über Nacht, befonderö wenn der Herr Marſchall Ball 
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gab und dazu oft 500 Officiere aus andern Garni- 
fonen einlud. Doch erhielt auch ich gefchriebene Ein— 
ladungen dazu, gewöhnlich im folgender Weife: Le 
Marechal Bernadotte prie Monsieur le Conseiller Lang 
de lui faire ’honneur de venir passer la soirde chez 
-Jui le dimanche 25. On se reunira a 9 heures, Il y 
aura Bal. — Ich fah einmal dafelbft vier Marfchälle 
zu gleicher Zeit: Bernabotte, einen himmellangen, 
fhwarzen Mann mit feurigen Augen unter diden 
Brauen; Mortier, noch größer, mit einem langen 
fteifen Zopf und einer geiftlofen Schildwachgeftalt; Le— 
feore, einen alten Elfaffer Samafchenfnecht, mit feiner 
Frau Gemahlin, der ehemaligen Regimentswäfcherin, 
und Davouft, ein Feines, glaßföpfiges, anfpruchlofes 
Männlein, da3 nicht fatt werden konnte, zu walzen. 
Unter allen war Davouft in feinem Gantonnement 
der Genügfamfte und Ruhigſte, und damals nichts 
weniger ald ein Zyrann, als der er nachher in Ham— 
burg, vermuthlich im Drange ganz anderer verzwei— 
felter Umftände, verfchrieen war. Mein Hauskom— 
mandant, Herr Berton, war ein Tebhafter, hellden— 
fender, nicht ungebildeter Mann, wir gewöhnten uns 
bald fo zufammen, daß wir beiderfeit3 über unfere 
Grundfäße feinen Hehl hatten, und ich in der wechfelfei= 
tigen Unterhaltung bei Tiſch und im Garten einen Ges 
nuß fand, der die übrigen Befchwerlichkeiten und La— 
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ſten vergeflen ließ. Herr Berton war ein frenger 
und confequenter Republifaner, auch Bonapartift, weil 
ed nicht anderd zu machen war, wiewohl ihm das 
Kaifermwefen wehe that; liebte aber feinen Chef Ber— 
nabotte nicht fehr, weil er ſchon damals über feine 
Aufrichtigfeit und Anhänglichkeit an den Kaifer man- 
cherlei Zweifel hegte, und ſich in feinem Generalftab 
zuruͤckgeſetzt glaubte. 

Unter folchem Drängen und Treiben, um mir doch 
felbft ein Gefchäft zu machen, und die zahlreichen Ver: 
drießlichfeiten des Tages deſto leichter an mir vorüber: 
gehen zu laflen, verfaßte ich die Annalen des Kür: 
ſtenthums Ansbach unter der preußifchen Re— 
gierung, worin die Schilderung von mancherlei Perfo- 
nen, in einem gebrängten Styl, das Publitum fehr an= 
509, hingegen manche auch, befonderd die Parteigän- 
ger, durch die Kedheit und Schärfe meiner Urtheile 
eben fo aufgebracht hat. Unter Iehtere gehörte befon- 
ders ein Herr von Lüttwig, Kreisdireftor in Waſſer⸗ 
trühdingen und Schwager des Präfidenten v. Schuck⸗ 
mann, der eine kleine Fehdeſchrift dagegen ergehen 
ließ, aus welcher Herr Wettrich, in ſeinen Erinne— 
rungen fuͤr die Einwohner des Fuͤrſtenthums Baireuth 
aus dem preußiſchen Regierungsjahre von 1808, we- 
nigftend Gedanken und Darftellung entlehnt hat. Der 
König von Baiern, mein neuer Eandesherr, dem 
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ih die Ansbacher Annalen überfandte (jebt darf 
man in Baiern dem König gar nichts mehr zufenden!), 
ließ mir antworten: er zweifle nicht, daß bie nunmeh- 
rigen Berhältniffe, mein Zalent und meine Anhänglich- 
keit ihm alle Gelegenheit geben würden, mir die Be- 
weiſe feiner Huld und Gnade zu bethätigen, was 
halb zugetroffen, halb nicht zugetroffen if. Blieb 
mir bei folchen Befchäftigungen noch ein Fleiner Schat- 
ten von häuslicher Sorge und Unmuth über, fo ver- 
trieb ich mir ihn durch die Sonne, Diefe herrliche, 
liebliche Sonne, rief ich, von meiner Rafenbanf auf- 
fpringend, koͤnnen fie mir doch nicht occupiren. Was iſt's 
denn um den andern Bettel! — 

Eines Zages, ed mochte fchon 10 Uhr Nachts 
vorüber fein, ald ich am Schein einer einfachen Lampe 
mit untergeftüßtem Arm in den geöffneten Annalen des 
Tacitus las, brachte mir die Haushälterin vornehme 
Herren aufs Zimmer; es war diefes der baierifche Graf 
Thuͤrheim, der von Würzburg aus beordert war, die 
Givilübergabe der Provinz Ansbach an Baiern vorzu— 
bereiten, in Begleitung des jetzigen Stadtraths von 
Schirmer. Nach einigen Höflichkeiten über meinen Ent: 
ſchluß, in baierifche Dienftezutreten, fuchten fie im Drange 
der Umftände ſchon einige Früchteim voraus zu pflüden: 
Sie kämen, fagten fie, eben vom Marfchall Bernadotte, 
der durch den Fürften von Neufchatel ven Befehl er: 
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halten, unverzüglich ein Gatafter des Fuͤrſtenthums ein- 
zufenden und daffelbe von einem von ihnen verlange. 
Die Steuerbücher fammtlicher Aemter könnten doch wohl 
nicht darunter gemeint fein; aber was fonft, das wüßten 
weder fie, noch der Marfchall, der erwiebert, das fei 
feine Sache nicht; fie follten nur machen, daß fie, was 
immer dad Wahre fei, herbeifchafften. In wechfelfei- 
tiger Berathung flimmten wir endlich dahin überein: 
der Fürft werde mwahrfcheinlih darunter verftehen 
eine ftatiftiih finanzielle Skizze des Fürftenthums 
Ansbach, Flächeninhalt, Einwohner, Beftandtheile, 
Finanzen, Forſten, Domänen, Infaffen, Grenzen und 
befonderd die genaue Abmarfung mit dem preußifch 
verbleibenden Zürftenthum Baireuth. Auf inftändig- 
ſtes Bitten machte ich mich diefelbe Nacht noch an 
diefe Arbeit, wozu ich aus meinen gefammelten Privat: 
notizen die hinlänglichen Hulfsmittel in den eigenen 
Händen hatte. In wenigen Zagen war fie abgegan= 
gen und im franzöfifchen Hauptquartier für recht be- 
funden. Dadurd auf einmal war denn aber auch 
mein Einfluß und Gnadenſtand bei der zur oberften 
Leitung der Provinz in der Perfon des Grafen von 
Zhürheim ernannten Hofcommiffion entfchieven, nach= 
dem am 24. Mai 1806 der Givilbefiß durch, den Mar: 
[hal Bernabotte an Baiern übertragen Ward. Sch 
war ber Rathgeber und Arbeiter in allen vorläufigen 
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Einrichtungen , und ftand zugleich mit Herrn Bever, 
wozu fpäter auch noch Herr Nagler, Bruder des 
preußifchen Minifterd, Fam, an der Spite einer Kriegs⸗ 
commiffion, der zur Beftreitung der Landeslaften alle 
Kaflen zu Gebote ftanden, für deren außerordent- 
liche Zuflüffe ich durch zwefmäßige Maßregeln zu for: 
gen, die Ab und Zugänge der franzöfifchen Corps zu 
‚ bemerken, und bei Erceffen und Ueberladung der Ein- 
quartierung im Allgemeinen vermittelnd oder Befchwerbe 
führend einzutreten hatte. Durch diefe Hülfe, fo ſchwach 
fie auch Manchem war, ift doch dem leidenden Lande 
viele Linderung geworben und der Verſchleuderung ber 
Fonds vorgebeugt worden. Es gingen fo allmählig 
Millionen durch unfere Hände, ohne daß, wie ich für 
mich und die beiden anderen Herren Gollegen betheuern 
fönnte, ein Pfennig an uns hängen blieb, wiewohl, 
wie die Erfahrung lehrt, mehr Gunft und Liebe der 
Mächtigen zu erwerben gewefen wäre, hätten wir ein 
paarmal hunderttaufend Gulden für und felber heraus 
gezwadt. 

Als ein ganz rechtlicher Mann zeigte ſich der Gene- 
ral Maifon; im größten Schmuß aber der Commiſſair⸗ 
Drdonnateur Michaud, vor dem und der Marfchall Ber: 
nabotte felber warnte. Am Geburtstage Napoleons for: 
derte und der Marfchall auf, dafür zu forgen, daß in 
allen Garnifonorten jedem Franzofen eine Flaſche Wein 
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verabfolgt wurde, deren Vergütung der Marfchall auf 
fich nehmen wollte. Wir übergaben dafür eine Rech— 
nung von 12,000 Fl., und ald wir an die Zahlung 
erinnerten, fand es fich, daß fie der unterdeflen abge— 
gangene Michaud fehon lange empfangen, um davon, 
Gott weiß wo, noch einmal des Kaiferd Gefundheit zu 
trinken. 

Einen beharrlichen unterhaltenden Gefellfchafter und 
Zutrinker am Hofe des Marfchalld machte ein Herr Baron 
Gaſton, Gasconier von Geburt, ehemals Oberft und 
Gommandant von Longwy, dad er an die Preußen 
verriethb, und dann mit Penfion in Ansbach lebte, 
Zufällig war ed bei feinem Regiment, wo Ber: 
nadotte Gorporal wurde, und dieſer Bufall er- 
warb ihm das Wohlwollen des Marfchalld in dem 
Maße, daß diefer über alles Uebrige den Schleier der 
Bergeffenheit zog. Nicht fo aber der General Lalance, 
der einftmald öffentlich an einer Tafel an Monfieur 
Gafton vorüberging und, indem er ihm einen lei- 
fen Schlag auf die Schulter gab, zu ihm fagte: 
Eh! Monsieur Gaston! est ce que Vous tes un pa- 
rent de ce coquin lä qui a rendü Longwy?« Wor: 
auf Herr Gafton die Sache ald Spaß nahm, vom 
Stuhl aufftand, fich mit der Hand die Schulter rieb und 
erwiederte: „Mais, mon General, comme Vous £tes 
. fort, vous m’avez frappé comme le diable!« 
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Die gewöhnliche Anrede des Marfchalld an mich 
war gewöhnlich: „Eh! Monsieur Lang, je vous fais 
beaucoup travailler!« Dann fing er einmal an zu 
fhildern, wie viel Vergnügen ihm felbft die Gefchäfte 
der Abminiftration machen würden; wie glüdlich er fich 
in Hannover gefühlt, wo es in feiner Pflicht gelegen 
babe, fich auch mit den Angelegenheiten der Regierung 
zu befaffen. Es gehöre zu feinen fehönen Träumen, 
fich einzubilden, daß Ansbach fein Fürftenthum wäre 
und durch ihn glüdlich zu werden beftimmt fei, vor: 
zuglich dann, wenn ich mich ihm als Staatörath bei- 
gefellen würde. Auf alle Falle verrieth der Marfchall, 
daß er fich ernftlich mit dem Gedanken befchäftige, fich 
irgendwo eined Scepterö zu bemächtigen. Unvermuthet 
erfchien einmal Herr Berton, mein Hausgenoffe, in 
Nürnberg, mit der Anmeldung, daß er dem Rath einen 
wichtigen Vortrag zu machen habe. Am fpäten Abend 
noch verfammelten fich die hochwohlgebornen und wohl- 
weifen Herren, welchen Herr Berton eine lange fran= 
zöfifche, den Meiften unverftändliche, Rede vorlas, um 
fie von den unendlichen politifchen und commerciellen 
Vortheilen des Befchluffes zu überzeugen, die Stadt 
und ihr Gebiet freiwillig vem Kaifer Napoleon zu uns 
terwerfen, mit der Bitte, ihnen in-einem feiner großen 
Kriegögefährten — es fehlte nur der Name Bernas 
dotte — einen Zehensfürften zu geben. Nachdem bie 
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Herren Senatoren aus ihren Allongeperüden die zier- 
lichften Dankſagungen herausgefchüttelt und fich über 
folh einen hochwichtigen Gegenftand, fo weit er in 
ihrer Gompetenz liege, fleißigft zu berathen verfprochen, 
eilte ein Herr von Zucher, dem die Beftimmung der - 
Stadt für das baierifche Land Fein Geheimnig mehr 
war, nach Ansbach zu dem Grafen Thürheim, um 
ihm die neuen Plane zu enthällen, der denn auch un: 
verzüglich feinen Hof davon in Kenntniß feste. Nach 
wenigen Tagen wurde Herr Berton vom Fürften von 
Neufchatel nach München beordert, welchem Rufe Herr 
Berton, die Beranlaffung nicht ahnend, in freubi: 
gen Erwartungen gleichfam entgegen flog. Zu Muͤn⸗ 
chen angelangt, empfing ihn der Fürft mit der kurzen 
Frage: ob er im Rath zu Nürnberg den Antrag ge- 
macht, die Stadt dem Kaifer zu unterwerfen? Auf 
das bejahende offene Geftändniß erwiederte der Fürft: 
»„E8 macht dies Ihrem frangöfifchen Herzen Ehre. Als 
einem Officier aber, der fich in folche Diplomatifche 
Angelegenheiten nicht zu mifchen hatte, foll ich Ihnen 
vier Wochen Arreft geben. Gehen Sie alöbald wieder 
zurüd und melden Sie ſich bei dem Marfchall.« Der 
Arreft wurde in meinem Haufe auögehalten, wo ich 
zur Tröftung des Gefangenen für tägliche Gefelfchaft 
und verlängerte Tafelfreuden forgte; bei welchen Ver— 
gnügungen es denn auch an guten Declamationen und 
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wiederholter Worlefung der in Nürnberg gehaltenen 
Rede nicht fehlte Auch benutzte Herr Berton die 
Muße, feine Studien in deutfcher Sprache fortzufegen 
und deutſche Brieflein zu verfuchen, unter andern 
auh an meine Haudhälterin, oft mit der Ordre: 
Faites moi un bouillon! was heißen follte: » Machen 
Sie mir ein Wallen !« 

Der Graf von Thuͤrheim beorderte mich, als fein 
Subdelegirter von der Landeshoheit uͤber die Fürften- 
thuͤmer Hohenlohe= Kirchberg, Schillingsfürft, Dettin- 
gen-Wallerſtein und Spielberg für die Krone Baiern 
Beſitz zu nehmen. Diefem Befehle nachkommend, 
fhidte ich mich fofort zur Abreife an, und traf in 
MWallerftein venfelben Kutfcher, dem ich es einftmals über: 
laffen, mich), wo er wolle, hinzufahren, und der fi 
nun über mein Wiedererfcheinen in einer fo wichtigen 
Rolle nicht wenig verwundert. Ich fuchte den er: 
zwungenen Ehren und Höflichkeiten, die bei folchen 
Gelegenheiten ſtatt zu finden pflegen, möglichft auszu⸗ 
weichen, und den Leuten Vertrauen und tröftende Hoff: 
nungen einzuflößen. Es ift thöricht, von einem, ber 
fi) im Gedränge von Anderen erft Platz zu feinem 
Ziele machen muß, zu verlangen, daß er dabei nicht 
von feinen Eibogen Gebrauch machen oder feine 
Hinterleute gehorfamft bitten fol, ob fie nicht gefäl- 
ligft vorauöfpazieren wollen. Dagegen ift nichts Teiche 
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ter, ald wenn einen die Gunft der Umftände oder 
fhon die Geburt höher geftellt hat, gegen die tie— 
fer Stehenden den Ausdrud einer gewiſſen Holvfelig- 
feit anzunehmen und das falfche Gold der Lieblichen 
Herablafiung glänzen zu laſſen. In der That erwie- 
derte mir auch der Graf Thürheim, der in diefen Ge— 
fticulationen der NRepräfentation einen Meifter machte, 
als ich diefes fein Talent bewunderte und allerdings 
für fehr fehwierig hielt, ed fei ganz leicht und natür- 
lich und gehe aus dem Gefühl der Ueberlegenheit und 
Geringſchaͤtzung für diefe aufwartenden, vemüthig ſchar⸗ 
renden und Eriechenden Halbzirfel von felbft hervor. 
Herr Graf von Reifach, der früher fehon den Auf: 
trag hatte, die Reichsſtadt Nördlingen in Beſitz zu 
nehmen, hatte die Vorficht, alles baare Geld, das er 
in der Kaffe vorfand, zufammenzuraffen und — in feis 
nen Sedel zu bringen, mit dem er am Ende auf und 
davon gegangen ift. Mir felbit wurden 25,000 Gulden 
geboten, wenn ich über die Werhältniffe einer gewif- 
fen Kaffe Stillſchweigen beobachten wollte. E3 war 
dies eine Specialtilgungskaffe eines heflen = kaffelfchen 
Anlehens von 700,000 Gulden für das Haus Waller: 
ftein, deren Befchlagnahme zum Beften Baiernd ich 
nach Ahnlihem Vorgang im Herzogthbum Berg und 
auf den Grund veranlaßte, weil HeflensKaffel Damals 
ein Feind von Frankreich und feinen Alliirten war. Ich 
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ließ außer den Schuldpapieren 80,000 Gulden baar 
nach Ansbach bringen, ungerechnet die laufenden Ka— 
gitalfriften und Zinfen, die von num an durch Baiern 
bezogen wurden. Das Geld hinterlegte ich bei der Bank. 
Als mir nun im Jahre 1809 das Finanzminiſterium 
fuͤr die in dieſer Sache bewieſene Betriebſam— 
keit eine Erkenntlichkeit von 1500 Gulden zuerkannte, 
wollte bei den ganz verloren gegangenen Akten Nies 
mand mehr wiffen, wo die ganze Summe fei, bis ſich 
denn die Bank dazu bekennen mußte, die unterdeffen 
das Geld drei Jahre lang genoffen, ohne ſich zu Bin: 
fen verftehen zu wollen; im Gegentheil verlangte fie 
noch Depofitalgebühren fin diefe angeblich unterdeffen 
unbenutzt gelaffenen Gelder, während man diefelbe 
Summe zu 6 und 8 Procent an einen Juden auöge: 
lieben. Im Staatöhaushalt hatte damals ſchon alle 
Ordnung aufgehört. 

Während meiner Abwefenheit waren die bei mir 
einquartierten Franzofen aus meinent Haufe abgezogen. 
Sie hatten fich unterdeffen in der gleichfam herrenlofen 
Wohnung mit einer Gewiffenhaftigkeit und Befcheiden- 
heit betragen, welche nicht genug zu rühmen iſt. Auch 
im Getümmel des letzten Aufbruchs ift mir nicht ein 
Nagel abhanden kommen. Gleichwohl hat mir ihre fie 
benmonatlihe Bewirthung 3000 Gulden gefoftet. Das 
Anerbieten, mich ald Haupt der Kriegscommiſſion uͤber⸗ 
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haupt von der Laft der Einquartierung befreien zu laf- 
fen, verfchmähte ich. 

Der Graf von Thürheim, beftimmt, die Stadt 
Nürnberg mit ihrem Gebiet in Befiß und Verwaltung 
zu nehmen, hatte mich abermals dazu erlefen, mit ihm 
dorthin zu gehen, und dann als fein Subdelegirter zu= 
rüdzubleiben. Da aber ein Freund des Herrn Grafen, 
Baron von Lochner, diefe Stelle fehr heftig begehrte, 
und durd einige Adelige, befonders im Haufe des 
Grafen Edhardt, dem Herrn Grafen beibringen ließ, 
dag man über mich, ald der Stadt angeblich feindfelig 
gefinnt, zum voraus fehr erfchroden fei, fo fiel die 
Mahl auf Herrn von Lochner, in welchem fich Die 
wohlweilen Herren, wie fie zu ihrem Schaden nur zu 
fpät entdedten, einen wahren Tropf ausgebeten hatten. 
Sch blieb um fo lieber zu Haus, als ich befürchtete, 
meine Abmefenheit bei der bevorftehenden neuen Orga⸗ 
nifation der Provinz könnte mir am Ende mehr fchäd- 
lich als nuͤtzlich fein. 

Einmal, auf einer Rüdfahrt von Klofter Heilöberg 
nach Ansbach, ald ich die jetige Leitung der Gefchäfte 
in der für den Augenblid noch beftehenden alten 
Kriegs- und Domainenfammer überdachte, worin ich 
einer der jüngften NRäthe, Herr Zenker aber, als der äl- 
tejte, der dirigirende Kath war, welches mir durchaus 
nicht gefallen wollte, rief ich gerade im Vorbeifahren 
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aus: »Es thuts nicht anders, ich will der Director 
werden.« Der Kutfcher, den Ruf vernehmend, wandte 
fih um und neigte ehrerbietig fein Haupt. Mein Ton 
in. der Sitzung des andern Tages war auch fchon ein 
ganz anderer: kurz, entfcheidend, in den Geſchaͤftsſaͤlen 
befehlend, und hatte zur Folge, daß fich Alles vor mir 
beugte. So leicht ift es, fich zu einem Herrn aufs 
zuwerfen. Und da ich nun auch dem Herrn Grafen 
Thuͤrheim erflärte, daß ich's nicht anders thue, fo er- 
folgte im November 1806 meine wirkliche Anftel= 
lung ald Director im ftaatörechtlichen Fache der Kam⸗ 
mer und furz darauf auch des Gonfiftoriums, fo wie 
für Herm Krader, der, in langer Deliberation, ob er 
die preußifchen oder baierifchen Dienfte wählen follte, 
zeither Gontumaz gehalten hatte, die Anftellung in ber 
ftaatswirthfchaftlichen Abtheilung. 

Mein erftes Streben in diefer Stelle war, mir 
eine genaue Kenntniß des Landes zu verfchaffen, und 
zwar durch Hülfe der Ortögeiftlichen, die ih in einem 
gebrudten Umlauf vom 7. Mai 1807 erfuchte, mir eine 
Art kirchlich-ſtatiſtiſcher Topographie über jedes Pfarr⸗ 
dorf aufzufegen, mit Angabe der Feuerftellen, der Seelen- 
zahl, der Gutsherrſchaften, der Amtsdiſtrikte, der Confeſſionen, 
der Filiale und Eingepfarrten, ſo wie des Perſonals der 
Pfarrer und Schullehrer. Ueberdies verlangte ich aus⸗ 
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die Stiftungsfonds, die Zehnten, dad Gemeindevermö- 
gen und deffen Verwaltung, fo wie nicht minder über 
die Geſundheits- und Wohlfahrtöpolizei, das Ars 
menwefen, die Landescultur u. f. w. Aus Ddiefen er- 
langten Nachrichten, die zum Theil wahre Mufterar- 
beiten waren, trug ich mir allgemeine tabellarifche 
Ueberfichten zufammen , die ich noch befiße, aber leider 
nicht mehr die einzelnen Dorfftatiftiten felbft, Die ich 
fpäter bei meinem Abgange Hetrn Büttner zum Ge 
brauch überließ, nach deſſen gleichfallfigem Abgange und 
Tode in Stuttgart, diefelben an einen Zuderbader gelangt 
find. Es wäre wohl das allernüslichite Unternehmen, 
eine folche Arbeit, jebt, in einer ruhigern Zeit, zu wie 
derholen, entweder im Verein größerer oder Bleinerer 
hiſtoriſcher Gefellfchaften. in zweites Lieblingsfach 
von mir war die Gultur der oͤden Gemeindegrundftüde 
und ihre Vertheilung, nach den Grundfägen des Cul⸗ 
turfatehismus vom Herm von Hazzi, aus dem ich 
durch die Hand des Herrn von Luz (jebt Regierungs⸗ 
director in Ansbach), der mich. hierin auch ald gleichge= 
finnter Decernent in allen vorkommenden einzelnen 
allen unterflüßte, ein Gulturreglement für die Ge- 
richte entwarf und zur SKenntniß der Bauern in dad 
Sntelligenzblatt und alle Kalender feben ließ. — 
Die allgemeinen Anmeldungen bewiefen, wie fehr diefe 
Sache im Geifte ded Volkes war. Ueber 12,000 Mor⸗ 


bes Karl Heinrich Ritter von Lang. 85 


gen gelangten dadurch in kuͤrzeſter Zeit zum Anbau, 
dem ſich nur hin und wieder unerfahrene Stubenge: 
lehrte, und zum Theil ganz große Hofbefißer in ihrem 
niedrigen Bauernftolze widerſetzten. WBielleicht mehr 
als 1000 Familien find auf diefe Art zu einem Be: 
fige gelangt, mit dem fie damals dem Zuſtande der 
Noth widerfiehen Fonnten; und wie würde es fpäter 
in der Zheuerung von 1816 auögefehen haben, wenn 
nicht reichlihe Ernten an Gemüfe, Obft, Kartoffeln 
und Klee gewefen, wodurd die Armeren Bauern vor 
dem Untergange gefichert wurden. Seht hat die Miß- 
gunft des Adels- und der großen Bauernariftofratie, 
die nun alles mit ihren, noch dazu elenden, Schafen 
abbeißen oder fich als Futterplatz ihrer Kälber unter 
würfig machen, und dabei ſich im Elend eigenthums⸗ 
Iofer Tagelöhner die Sflavenarbeit ihrer Wirthfchaften 
fihern möchte, durch die überall eingelegten hin- 
derlichen Förmlichkeiten weitere Culturen diefer Art 
beinahe unmöglich gemacht, und dazu noch die neue 
Geißel gefügt, daß man fich mit dem albernften Bor: 
urtheile aller Vertheilung und Rundung der größeren 
Bauerngüter widerfeßt, dabei die Bauern felbft mit un- 
finnigen Bumuthungen aller Art quält und am Fort- 
fchreiten hindert, 

Im Auftrage des Generalcommiffariats hatte ich die 
Eintheilung des Landes in Landgerichte feftzuftellen; 
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eine Arbeit, wobei man mir freilich, was das Nerfo: 
nale betrifft, manche Kabinetsorbre und andere primas 
preces im Voraus auf den Wagen padte. Die Be 
gründung diefer baieriſchen Verfaſſung, nämlich die 
Vereinigung der Juſtiz⸗ und Polizeigewalt in Diſtrik⸗ 
ten von wenigftend 12,000 Seelen im Durchſchnitt un= 
ter einem Landrichter und zwei Affefforen, ift aber jet 
wirklich weniger erfprießlih, als ich es felbft gehofft, 
ausgefallen. Der Grund davon ift in der allzugroßen 
Macht und Willtür, welche die im Grunde uncontro: 
lirte Verbindung der Polizei und Suftiz einem Land: 
richter an die Hand giebt, in dem Reiz zum übermäßi- 
gen Sportuliren, in der armlichen Stellung der Affeflo- 
ren, und dem unaufhörlichen Regieren, Commanbdiren, 
Bifitiren, Neferibiren, Excitiren und Inquiriren von 
oben herab zu fuchen. 

Etwas ganz Unangenehmed war die mir übertragene 
Einrichtung und Auffiht des neuen BZuchthaufes in 
Lichtenau, einer alten Nürnberger Feflung, wohin aus 
ganz Baiern die gefährlichften männlihen Criminal⸗ 
verbrecher, etwa 200 an der Zahl, gebracht wurden. 
Woher aber folhen Menfchen Arbeit Ichaffen, denen 
man fein gefchliffenes Inftrument, nicht einmal einen 
Nagel, in die Hände geben, und die man in bedeutende 
Haufen nicht ohne verdoppelte Bewachung vertheilen 
konnte. Mollefpinnen, feine Tuͤcher weben, wozu 


des Karl Heinrich Ritter von Lang. 87 


na der Hand noch dad Baummollfpinnen Fam, wa— 
ren dad Einzige, wobei jeboch den Gewerbtreibenden 
nicht nur Abbruch gefchah, fondern auch über 12,000 
Gulden jährlich zugefeßt werden mußten. Das Mi- 
litairmagazin in München verwarf unfere Lieferungen, 
weil das Tuch für dieſe Preife zu gut und um einen 
Thaler zu mwohlfeil fei, und dadurch der jüdifche Lieb— 
Iingölieferant nur compromittirt, auch die militairifche 
Uniformität beeinträchtigt werden koͤnnte. Als wir 
und jedoch höchft bereit erwiefen, für die Elle einen 
Thaler mehr anzurechnen, und dabei, nad) vertraulichen 
Mint, dem Herrn Commiſſair zwei Ballen ganz und 
gar zu verehren, fo wurden unfere Tücher gleichwohl 
zugelaffen. Drei Viertel von unferen Züchtlingen, die 
übrigens gut gepflegt wurden, hätte man wohl ohne 
Sünde ind Waſſer fchmeißen dürfen. Dabei war es 
zum Lachen, wie fich oft die Gerichte abmarterten, um 
nach dem Apothefergewichte herauszubringen, ob ber 
Verbrecher ein paar Monate mehr oder minder zu ver- 
urtheilen fei, während es von der Verwaltung des 
Haufes abhing, durch Art der Arbeit, 3. B. das läftige 
Baummollflopfen und Ausftäuben, die Strafe in eine 
wirkliche Lodeöftrafe zu verwandeln. Durch Ueberlaffung 
der Manufacturregie an eine Judengeſellſchaft, die 
dann, mit Aufhebung des bisher bezahlten Weberver: 
dienſtes, die nachtheilige Baummwollarbeit allgemein ein= 
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führte, und dazu noch einen großen Theil der Zücht- 
linge ohne Arbeit einfam am ihren Ketten hängen 
ließ, ift die Strafe im Allgemeinen erſchwert worden. 
Sollte denn Baiern, weil es doch fonft wenig Han⸗ 
del hat, nicht wenigſtens mit feinen Spitzbuben han⸗ 
deln und dieſelben nach Braſilien liefern, oder einen 
Theil davon auf feiner eigenen großen Inſel im Chiem⸗ 
fee anfiedeln laſſen? — 

As ich einft fpät gegen Mitternacht im Bette 
liegend die Zageögefchichte und Zeitungen burchlief, 
der Tag geftattete mir wenig Beit dazu, und im Mün- 
chener Blatt die Geſetze des neu errichteten Civilver⸗ 
dienftordens (vom 19. Mai 1808) mit der angehäng- 
ten Lifte der ernannten Ritter fand, konnte ich mich 
nicht enthalten, beim erften Anblick laut aufzurufen: 
»Nun, dad mögen mir wieber faubere Hechte fein!« 
Ich vrlor jedoch meine Unbefangenheit, je mehr ich mich 
dem Buchftaben & näherte, unter dem ich mich endlich, 
alferdingd nicht zu meinem Mißvergnügen, ebenfalld 
aufgeführt fand; ich legte dad Blatt weg, ohne noch 
die übrigen zu lefen, und begann, was mir immer bei 
großem Leid oder Freude zu begegnen pflegte, recht 
feft einzufchlafen. 

So kam mir dann das Wetter recht guͤnſtig vor. 
Der Graf Thürheim war unter dem liebreichften Schein 
fehr gaftfreundlich; ich ging in feinem Haufe ab und 
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zu. Der Graf fah es gern, wenn ic) feiner Gemahlin, 
die am wenigften ben Umgang mit anderen Frauen litt, 
häufig Geſellſchaft leiftete, der ih auch um fo willfomm- 
ner ſchien, ald ich mich mit ber Fleinen Zochter Amalie, 
jegigen Fürftin von Wrede, in mannichfachen Iuftigen 
Spielen zu ergögen wußte. Der Graf felbft hatte in 
der Militairacademie in Münden eine feine, wiffen- 
ſchaftliche Bildung, auch als Kriegähofrath in Mün- 
chen einen ziemlichen Tact inden Gefchäften, erhalten. Er 
ſchrieb und ſprach franzöfifch vorzüglich, deutfch richtig, 
und war im Stande, wenn er mochte oder wollte, 
bedeutende Arbeiten felbft zu leiften; dabei hatte er ei— 
nen ſchoͤnen Blid, eine fcharffinnige Gabe der Beur- 
theilung gelehrter Arbeiten und der fremden Talente. 
Leider aber hatte er, im vielen Herumtreiben in der gro- 
Ben Welt, einerfeitö allen Glauben an die Menfchheit, 
andererfeitd alle wahre Freude an der Arbeit verloren 
und fich dem Hang hingegeben, lieber alle Sachen 
gehen zu laſſen und dafür den füßen Gelüften ber 
Jagd nachzuhaͤngen, wozu ed denn weder an Reben, 
noch an Zreibern und Büchfenfpännern fehlte. Wer 
dann doch die Gefchäfte etwas halten und fördern 
wollte, feßte fich am Ende einer Art des Mißtrauens 
und der Eiferfucht aus, wie denn überhaupt in feinem 
ungewöhnlich freundlichen Lächeln eine gewiſſe falfche 
Laune nicht zu mißfennen war, in deren Anwand⸗ 
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lung er es fich oftmals beifommen ließ, Leute, die er 
fich zunaͤchſt an die Seite geſetzt, wieder zu entfernen, 
die er erhoben, wieder fallen zu laſſen, und in Falter 
Untuft feine eigene Pflanzung felber zu zerftören. 

Was nicht wenig beitrug, allmälig meine Ruhe 
zu flören und mein Vertrauen, womit ich mich diefer 
neuen Regierung und ihren öffentlich bekannten frei- 
finnigen Grundfägen hingab, zu erfchüttern, war die 
gedankenlofe Willkür, Verwirrung und Habfucht, welcher 
fi die oberen Beamten ergaben und die tiefe Verwor- 
fenheit und Rohheit, befonders mancher höherer Be— 
amten, die ohne Scheu hervortrat. 

Das Empörendfte von Allem, wie diefe Herren 
bie Stiftungen auögeplündert, vollftändig zu fchildern, 
reicht hier der Platz nicht hin, wiewohl ich der Erfte 
war, der in einem Berwaltungsberichte die Stimme 
dagegen erhob, und als ich aufgefordert wurde, vie 
Beweiſe Davon zu liefern, mit einer ftattlich ausge⸗ 
ruͤſteten Anklage hervortrat, welche abſchriftlich in al— 
len Kreiſen herumging und wenigſtens den Erfolg 
hatte, die Miniſter auf das bisherige Treiben aufmerk⸗ 
ſam zu machen. Der Geheimerath von Hartmann, 
von dem dieſes ganze Raubſyſtem ausging, vermaß 
ſich Öffentlich, mich zu vernichten, fo wahr er Hart: 
mann heiße; ber Minifter aber, der mir für meine 
Sreimüthigkeit dankte, äußerte: „Bis dahin, nämlich 
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daß Herrn von Hartmann feine Rache gelinge, fol 
ed noch lange währen, fo wahr fein Gegner Lang 
heißt.« 

Nicht fo traurig in den Folgen, ald wahrhaft 
lächerlich an fich, war ein Auftritt zu Augdburg, wo 
die neugeftaltete Maut verlangte, daß der Poftwagen 
bei ihr zur Bifitation vorfahren follte, und da das 
nicht geſchah, Militair requirirte, um Gehorfam zu er- 
zwingen. Als diefes nun die Poft umlagerte, erbat 
fih das Poftamt beim Minifterium des Aeußern, dem 
dafjelbe untergeben war, ein anderes militairifches De— 
tachement, welches die von ber finanziellen Mautbe- 
hoͤrde eingelagerten Truppen zuruͤckwerfen follte, wäh: 
rend die Polizei zur Bewachung des ftädtifchen Frie— 
dens gleichfalld ein Hülfscorps erhielt. Won allen 
drei Minifterien ließ man den König in den ungnä- 
digften Worten und unter feiner eigenen Unterfchrift 
fagen, wie aufgebracht der eine Mar Iofeph über die 
zwei anderen Mar Sofephe wäre. Am Ende mifchte 
fih ein vierter Mar Iofeph, der Kriegsminifter darin, 
und befahl feinen Leuten, auf der Stelle nach Haufe 
zu gehen. Der fünfte Mar Sofeph, der Suftizminifter, 
blieb ohne Theilnahme. Zu dem vielfältigen gedanfen- 
lofen Schalten gehörte esüberhaupt, daß es jeder obern 
Landeöftelle zuftand, von dem nächften beften General 
militairifche Erecution zu requiriren, wo dann manch- 


92 Das Leben, Wirken und Reifen 


mal eine Regierung gegen die andere mittelft der Trup⸗ 
pen derfelben Divifion offenen Krieg führte. 

Mir felbft, während ich die Stelle eines Präfiden- 
ten der Ansbacher Zandeöftelle zu verwefen hatte, ift 
dem etwas ziemlich Gleiches begegnet. Es war den in 
meinem Bezirke cantonnirenden franzöfifchen Truppen 
auch der Ort Waflerberndorf angewiefen, da derfelbe 
in dem untergebenen Zandgerichte Scheinfeld gelegen 
war. Weil num während der preußifchen Regierung 
über diefen Ort mit der baterifchen Landesdirection in 
Bamberg einige Srrungen vorkamen, fo Fonnte fich die 
Bamberger Regierung nicht auf den Standpunft ver: 
fegen, um einzufehen, daß Ansbach nun felber auch 
baierifch fei, Fondern ließ zum Widerfpruch den Ort gleich: 
falls mit Truppen feines Cantonnements befeen. Auf 
das Schreien der armen Einwohner, die folcher feltfamen 
Grillen wegen nicht doppelte Kaften tragen wollten, 
wurden die eindringenden neuen Gäfte von dem fran- 
zöfifchen Commandanten vertrieben. Aber was thut 
ein hochweiſes Synedrium in Bamberg? Es erflärte, 
daß es ohne höchfte Verantwortung ſolche unerhörte 
preußifche Gewaltthaten und Ufurpationen nicht län: 
ger dulden könne, ließ fich in Nürnberg, in meinem 
eigenen Verweſungsbezirk, 1000 Mann geben und rüdt 
damit in das Heine Dorf Wafferberndorf ein, das für 
den Augenblid dadurch zu Grunde gerichtet ward. 


des Karl Heinrich Ritter von Lang. 3 


Nach diefer Heldenthat erwirkte diefelbe Regierung den 
Minifterialbefehl: „daß ich die Koften des Feldzugs 
aus eigenen Mitteln zu bezahlen hätte.« Ich erman- 
gelte aber nicht, augenfcheinlich zu beweifen, daß nicht 
ich, fonbern der franzöfifche Commandant die neue dop⸗ 
pelte Einquartierung abgewiefen, daß nicht ich Die aben- 
teuerliche Maßregel getroffen, 1000 Mann gegen ein 
kleines unfhuldiges Dörflein unverantwortlicher Weife 
losmarfchiren zu laffen, daß ich über die Sache 28 Be: 
richte erftattet, und nicht auf einen einzigen Befcheid 
erhalten, übrigens: von einem Minifterium in Sachen 
‚ meined Vermögens feine Machtfprüce, fondern nur 
Urtheile eines Richters erwarte und anerfenne; fo blieb 
auch diefer 29fte Bericht mit allen feinen Vorgängern 
unbeantwortet. 

E3 wurde für eine Gegend in Tyrol, welche durch 
einen Bergfall jämmerlich beſchaͤdigt worden, in allen 
Kirchen eine Sammlung veranftaltet. Die Ansbacher 
Gemeinde fteuerte für ihre neuen Brüder 8000 Gulden, 
eine Summe, welde die aller anderen Kreife weit 
überftieg, gleichwohl aber in dem befannt gemachten 
Berzeichniffe unerwähnt blieb. Als wir und deflen nä- 
ber belehren wollten, hieß es: das Geld fei dem jest auf 
der Feftung fißenden. Deren Referenten in Insbrud, 
Grafen von Neuß), ald Referatsbeilage zugefiellt 
worden, und wolle jest leider in den Actis nicht mehr 
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vorgefunden werden. Eines andern faubern Falls er- 
innere ich mich noch aus der preußifchen Regierung 
zeit. Das Neuburger Appellationsgericht, oder wie es 
damals hieß, bat um Stellung zweier Zeugen, um 
mit einem in Unterfuchung befindlichen Diebe confron= 
firt zu werben. Die Zeugen wurden ohne Bedenken 
geftellt, ald aber geraume Zeit verfloffen und fie noch 
nicht zurüdigefommen waren, erließ man ein Schreiben, 
um fich nach den Zeugen und dem Stande der Sache 
zu erkundigen, worauf die Antwort war: „Sie hätten 
die Zeugen, da fie folhe in der Sache des Diebe 
ſelbſt mit verwidelt befunden, mit dem Diebe hängen 
laflen.« 

Ein Gärtner in der Vorſtadt Wöhrd bei Nürn- 
berg verfuchte vergebens alle möglichen Zaubereien, um 
damit Schäße zu heben. Urfache, wie ihm andere 
Gefellen vorfpiegelten, war, weil er das rechte Verſchwoͤ—⸗ 
rungsbüchlein des Cornelius Agrippa nicht habe, wel- 
ches aber zu Ulm in einem Bücherladen zu erlangen 
fei. Er macht ſich alfo feftgläubig mit feiner Gelieb- 
ten, einer Gärtnerödirne, in einem Wägelein fort, er= 
langt in Ulm wirklich das Büchlein um den betrüges 
tifchen Preis von vier Karolinen, eilt nach Haus in 
die Kammer feines Geifterhaufes, um ſogleich die vor- 
gemalten Kreife zu machen und die Kerzen aufzufte- 
den, kann aber zu feiner Beftürzung mit ber eigent- 
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Yichen Beſchwoͤrungsformel nicht zu recht kommen, weil 
fie Iateinifch war. Ein neuer verruchter Rathgeber trö- 
ftet ihn, der Teufel würde ſich auf alle Fälle auch 
ohne Beſchwoͤrung fügen, wenn er ihm eine Menfchen- 
feele opfere. Mitten auf der Straße, im baierifchen 
Herzogthum Neuburg, wohin er mit feiner Dirne ges 
fahren, hält er fein Fuhrwerk, neben dem er hergegan— 
gen war, an, befiehlt ihr, auszufteigen, verfegt ihr mit 
einem Hammer 34 Schläge auf den Kopf, wirft fie 
dann in einen anftoßenden Teich und zieht feinen Weg 
weiter nah Schwabach. Nach etlichen Stunden ent- 
deden VBorübergehende den Leichnam im Wafler, zie- 
ben ihn heraus und machen Lärm, auf den aldbald 
das Gericht mit dem Gerichtsarzt herbeifommt. Der 
Arzt unterfucht die Wunden, befindet fie alle 34 fammt 
und fonders, jedoch ohne weitere Section, vollends bei 
der noch hinzugetretenen Erfäufung im Teiche, für 
abfolut tödtlih, und laͤßt den Körper bis zum 
Tage der Beerdigung in eine Rumpellammer werfen. 
In diefer erwacht die 3Amal abfolut Getödtete des 
Nachts, weiß nicht, wo fie ift, öffnet den Laden, fteigt 
zum Senfter hinaus, fest den Weg nad) Schwabach 
fort, und tritt dort ihrem an einem Zifche fißenden 
Mörder als eine Schredensgeftalt vor das Angeſich; hat 
auch noch lange gelebt, ohne daß der baierifche Gerichtö- 
arzt daraus ein Arges gehabt, welcher die Schuld, daß feine 
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34 abfolut tödlichen Wunden nicht beffer operirt, auf 
die flillende Kraft des Waflers im Zeiche gefchoben. 
Die Schwindelei mit dem Geldaufnehmen in Det: 
tingen wurde fo weit getrieben, dag Falle vorkamen, 
wo für 12 Gulden baar, 100 zu 5 Procent verfchrie: 
ben wurden, die man hernach Baiern als Landesfchul- 
den tiberweifen wollte. Ich dedite in. den Annalen 
der Dettingifhen Finanzverwaltung dieſes 
faliche Spiel auf, welches zur Folge hatte, daß eine 
Commiffion zur Unterfuhung abgefandt wurde, wobei 
fich alles leider nur allzu fehr beflätigte. Im nemlichen 
Augenblidefaufte aber ein jüdifcher Speculantenbund, mit 
dem Grafen von Reiſach an der Spike, diefe Dettingi- 
fhen Papiere um einen Spottpreid auf, ließ fie von 
einer alles bereitwilligfti unterfchreibenden Feder aner: 
fennen und machte daraus einen nicht unbedeutenden 
Gewinn. Um diefelbe Zeit war ich zur Ausfcheidung 
der fuͤrſtlich MWalerfteinifchen Privat: und Landesſchul⸗ 
den in Wallerftein, und war fo glüdlich, binnen acht 
Tagen einen Vergleich zu Stande zu bringen, nad) wel⸗ 
chem der König in Wallerftein mit einer Summe von 
200,000 51. und in Dettingen mit 57,000 51. abgefunden 
worden wäre. Unter dem Vorwande aber, daß ed nicht 
Styli fei, eine jo wichtige Sache in acht Tagen ab- 
zumachen, wurde mein Abfchluß verworfen, und eine 
Commiffion abgefchidt, die über 20,000 Fl. Unkoſten 
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verurfachte, und zur Regulirung diefes Gefchäfts bei- 
nahe fo viel Jahre ald ich Zage dazu bedurfte, darauf 
verwendete, fo daß der König über eine Million nach- 
zuzahlen hatte. Deffen ungeachtet wurde die Commiſſion 
für diefe fo gründliche Auseinanderfegung noch mit Lob⸗ 
ſpruͤchen überhäuft. Man konnte verfichert fein, daß man 
überall mit feinen Anträgen oder VBorfchlägen, wie derStaat 
etwas Läftiged abwenden, etwas erfparen oder gewinnen 
koͤnne, ungnädig abfiel, weil es nirgend an lauernden Guͤnſt⸗ 
lingen fehlte, die ſich mit einem Schmaus oder Antheil 
des fremden Betrugs bereichern wollten. Ein eigenes 
Gewerbe war es auch, die frivolſten Klagen gegen 
den Fiscus einzuſenden, und fie dann zu Gunſten fei- 
ner Berhältniffe oder auf Rechnung der Föniglichen 
Schwäche gleihfam mit gewaltiger Hand durchzufegen. 

Ein unglüdfeliges Geftirn war dem Lande in den 
beiden Brüdern, den Grafen von R..... aufgegan⸗ 
gen. Entſproſſen aus einem ehrbaren bürgerlichen Ges 
fehlechte, das fchon im 16. Jahrhundert durch Dietrich 
Mus. ‚ Vrofeffor in Ingolftadt und nachher Kam— 
mergerichtöbeifiger, befannt war, feit 1737 geadelt und 
1790 während des Reichövicariatd zur Grafenwuͤrde erho= 
ben wurde, aber ohne alle Mittel und Grundbefiß, durch 
welche Standederhebung der Staat nur mit armen, 
aber höchft anfpruchsvollen Nachkommen beläftigt wurde. 
Der Graf Aug. v.R..... ſah ſich in die verzweifelte Lage 
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verfeßt , feine abenteuerliche Stellung ald Graf, gleich 
viel auf welche Art, zu fihern. Weil er feine Stelle 
als adeliher Regierungsrath in Nürnberg bei feiner 
jaͤmmerlichen Dürftigkeit nicht behaupten konnte, fo trat 
er zurüd ald Pflegsverwefer, anfangs zu Heided, dann 
zu Hilpoltftein. Voller Sehnſucht nad dem Hofleben 
in Neuburg, fah er die Heirath mit einer Dame bes 
Hofes für das ficherfte Mittel an, feinen Wunſch be= 
friedigt zu fehen, dem nur diefed entgegenftand, daß er 
fhon mit einer andern Frau getraut war, von ber er 
ald Katholit nicht gefchieden, fondern nur Durch den 
Tod getrennt werden konnte. - Alfo durch den od! 
Ein Bruder ded Grafen, Domherr zu Regensburg, 
naht ſich dem Bette ded unglüdlichen Weibes, ftellt 
ihr den Sammer ihres Finderlofen Standes vor und 
die Unmöglichkeit, ihren Mann aus feinem Abgrund zu 
retten, ohne eine neue wohlberechnete Heirath. Darauf 
reicht er ihr einen Chofolatenbecher mit Gift dar, und 
wird immer dringender, daß fie ihn nehme. Nach ver- 
geblihem Sträuben und Winfeln bittet fie, ihr wenig- 
ſtens noch Zeit zur Beichte zu gewähren, und flugs 
zeigt fich der liebevolle geiftliche Herr Schwager auch 
Dazu bereit, leiht dem Schlachtopfer ald Priefter in der 
legten Noth fein verruchtes Ohr, und vollendet dann 
die ſcheußliche Chat, die nicht einmal ein Geheimniß 
blieb. Aber was will man machen? hieß ed. Es 
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wäre ja thöricht, fich in folche innere Familienverhält- 
niffe des Grafen, die fich jetzt durch die neue Heirath 
auf andere Art um fo glänzender befeftigt, unberufen 
einzumifchen. Es gelang nunmehr dem Grafen, unter 
lauter fcheinbaren Befistiteln ald wichtigftes Glied der 
Neuburger Stände aufzutreten, er wurde Director der 
Landesdirection, zulegt Generalcommiffair in Augsburg, 
und als er bier ſchon anfing, anruͤchig zu werden, in 
gleicher Eigenfchaft nach Kempten verfegt. Am Ende 
war ed aber doch nicht länger mehr zu verbergen, daß 
er in Augsburg das Leihhaus beftohlen, wofür er nad) 
Häglichem Flehen umErbarmen mit 4000 Gulden Penfion 
inden Ruheftand verfeßt wurde. Der Graf R....., viel 
fhlimmerer Dinge fich bewußt, traute aber diefer Gnade 
wenig, und entfloh zu den Alliirten, wo er den größ- 
ten Patriotismus für die deutfche Sache heuchelte, fich, 
als einen Märtyrer des franzöfifchen Einfluffes un: 
ter dem Minifter Montgelad, dem Freiherrn von 
Stein vorftellte, und nicht nur deſſen Gunft fich er— 
warb, fondern auch des Minifterd Bafe, eine Frau 
von Stein, die in Schwaben lebte, ohne porausgegan= 
gene Scheidung von feiner zweiten Frau (er war nicht 
mehr Katholik), ehelichte. Sekt wurde er ohne Weis 
teres als Landescommiffair in den zwei Markgrafichaf- 
ten der Lauſitz angeftelt. Die genommene Flucht aus 
Baiern enthüllte aber aldbald, daß er 848,000 Gulden 
7% 
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theils aus den königlichen Kaffen unterfchlagen, theils 
von den Unterthanen erpreßt habe, und Preußen mußte 
ſich endlich entfchließen, ihn auszuliefern; doch entkam 
er, Gott weiß, wie ed zugegangen, dem abgefchidten 
baierifchen Gensdarmerieofficier.. Er wurde hierauf in 
contumaciam zur Feftung verurtheilt und ein Concurs 
erkannt, wodurd die armen preisgegebenen Unterthanen 
viele 100,000 Gulden jämmerlih verloren. Hierauf 
lebte der Graf unangefochten zu Münfter ald Archiv⸗ 
beamter. 

Einem andern Bruder diefes Grafen war ed ge 
lungen, ich weiß nicht, unter welchem Grebit, fi um 
die Summe von 25,000 Gulden dad Amt eines Land: 
richterd in Monheim zu Taufen, wo er nicht ohne Ger 
ſchmack und felbft unter mancherlei literarifchen Genuͤſ⸗ 
fen und eigenen Leiftungen ein Kunftlicbhaberleben 
führte, dem nur das Vermögen fehlte. Diefes zu er- 
jegen, kam es zum Borgen, zum Gelberpreffen von 
den Unterthanen, erdichteten Umlagen und Ausfchlägen 
und endlich zum Unterfchlagen ver Depofital: und Bor: 
mundfchaftögelder, wobei ftatt genügender Antwort auf 
allmälig immer lauter werdende Beſchwerden der Obern 
gewöhnlih nur: »Das von mir um 25,000 Gulden 
erkaufte Landgericht« wiederhallte. Alle Acten, die auf 
eine Spur der Unterfchleife führen Tonnten, wurden 
von dem verfrauten Regiftrator unter die aufgehobenen 
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Bretter des Fußbodens verftedt, und einzelne Eingaben 
und Forderungen mit dem gewöhnlichen Decret des 
Landrichterd: „Zum Verbrennen“ von einem gleich 
gewandten, nicht minder eingeweihten Amtögehülfen 
binweggefchafft. Bei dem Schattenfpiel einer Amts⸗ 
befichtigung durch den in Gefchäften wenig gewand— 
ten und einfältigen Grafen von Drechfel erntete der 
Herr Landrichter wegen der überall fo fchön auf: 
geräumten Regiftraturen noch befondere Lobfprüche. 
Endlich aber nahte doc der Augenblid, wo eine be: 
vorftehende gründliche Vifitation von Seiten der Ju— 
ftizbeamten das fchändliche Gewebe zu zerreißen drohte, 
In dieſer verzweifelten Noth begab fi) der Herr 
Graf R..... in ein etlihe Stunden von feinem 
Amtsſitz entferntes Wirthshaus, ließ fich ein Zimmer 
geben und flach fich darin mit einem’ langen Meffer 
todt. So wie noch felbigen Abend die Schredenspoft 
im Landgerichtöhaufe ankam, lief der treue Regiftrator bei 
Seite und zerfchmetterte fich mit einer Piftole das Hirn, 
und ald man ſich ganz fpät nad dem andern Herrn 
Amtsgehülfen umfehen wollte, lag diefer, der unterdef- 
fen Gift genommen, mit dem Zode ringend auf feinem 
Bette. — Ein fohöned Bild von einem Amte! und 
wer könnte es wagen, diefe Thatfachen zu leugnen? 
Wenn's möglich gewefen, vielleicht der damalige Herr 
Juſtizminiſter Reigeröberg, der Außerft aufgebracht war, 
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ald das Appellationsgericht auf der Stelle eine Com: 
miffion zur Erörterung des Thatbeftanded und der wei- 
teren Unterfuchung des Amtes abfandte, angeblich, weil 
dadurch nur Koften entftänden, und fo etwas gleich 
brevi manu bei der neuen Amt3ertradition gefchehen 
koͤnne; daß heißt, die Unterfchleife und Betrügereien, 
für welche am Ende gar die Regierung hätte ftehen müf- 
fen, die bei der Unterfuchung aber ihre eigene Schuld 
lautbar werden laſſen mußte, follten vergraben bleiben. 
Der neue Amtöverwefer, der diefen Wind vernehmlich 
genug blafen hörte und die armen Unterthanen mit 
ihren Entſchaͤdigungsklagen gehörig abfertigte, fuhr 
damit in höchfter Gnade in den Hafen einer höheren 
Beförderung ein. 

Sm Unterlande Baiernd wohnte ein alter kinder— 
fofer Edelmann, genannt R..... von Tiefenbach, 
mit dem oben erwähnten Grafen von R..... in 
Oberbaiern nicht im Mindeften verwandt. Diefen be= 
fuht einfimald unfer Herr Landrichter Graf von 
— ‚ in Begleitung handfeſter Jäger und Kutſcher 
und mit großen Fanghunden, wie fie in Baiern die 
Schergen zu führen pflegten. Zum Schreden des 
alten Edelmanns tritt plöglih um Mitternacht der 
Herr Graf vor fein Bette, fih ihm als näcften Er- 
ben und Blutöverwandten vorftellend, mit der Aeu— 
Berung: er wolle nicht hoffen, von ihm in feinem leb- 
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ten Willen hintergangen zu werden. Die Verſi cherung 
des Alten, daß außer dem Namen er ſich feitier Ber: 
wandtfchaft mit dem hochgeehrteften Herrn Grafen zu 
berühmen wüßte, wurde mit Flüchen und Verwuͤn— 
fchungen erwiedert, und dem Alten die Reinfchrift eines 
Teſtaments vorgelegt, dad er unter den fchredlichften 
Bedrohungen alsbald unterfchreiben und befiegeln mußte. 
So wie diefes gefchehen, fchleppen ihn die Räuber 
hinab in den Wagen und eilen mit ihm nach Regens⸗ 
burg, wo er in ihrer und ihrer Hunde Begleitung auf 
dem Stabdtgericht erfcheinen und das gezwuͤngene Te⸗ 
flament übergeben mußte. Der Alte, der bald darauf 
bei Gelegenheit der Eintragung ins Adelöbuch feine Do- 
cumente vorlegen follte, zeigte den Vorgang umftändlich 
an, mit der Bemerfung, daß ihm der Graf R..... 
mit anderen Familienpapieren auch diefe Documente 
weggenommen habe. Der Herr Juftizminifter verfügte 
hierauf — der Landrichter folle die Papiere herausge- 
ben,— was auch gefchah. Von irgend etwas Anderem 
- war weiter feine Rede. 

Einem andern Generalcommifjair, von Gravenreuth, 
mußten die Gemeinden feines Regierungsſprengels ein 
fogenanntes Einftandögefchent oder Willkommen von 
500 Stuͤck Kühen machen, welche unter die Ortfchaf- 
ten zu repartiren waren, denn folche Requifitionen und 
Lieferungen waren den Landrichtern ein Leichtes. Die 
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Kühe wurden dann von Juden in Empfang genom: 
men, weiter getrieben und verhandelt. Als endlich die 
Bauern den Dank nicht fanden, den fie erwarteten, fo 
wurde durch ihre Vorwürfe und Klagen das Geheim— 
niß verrathen und eine Unterfuchung der Sache einge: 
leitet. Eben fo eilig waren aber die Herren Landrich: 
ter daran, von jedem Bauer über die gekauften Kühe 
eine Quittung herbeizubringen. Damit hatte die Sache 
abermals ein Ende, und die Regiftratur des hochpreis- 
lichen Minifteriums war um 500 Kuhguittungen reis 
cher. Man zeigte fich aber damit doch nicht befriedigt, 
fondern ließ feinen Unmuth zwar nicht an der Ercellenz, 
aber an dem untergeorbneten Director aus, der dieſen 
vortrefflichen Ochfentrieb geleitet hatte. 

Es würde jedoch zu tragifch werden, wenn meine 
ſchwache Mufe fich bloß bei fo hohen Perfonen, wie 
die Herren Generalcommiffaire meiftens fchon von Ge— 
burt aus zu fein pflegten, verweilen wollte, wiewohl 
noch einer anzuführen wäre, der fich in den Fluthen 
des Lechs ertränkt, aber nicht rein gewafchen hat; ich 
fehre alfo wieder zu den Eleinen Gottheiten der Herren 
Sandrichter zurüd. 

Zu Miesbach regierte ald Landrichter ein Graf 
J— „Sohn des alten Staatsraths und Majorats-— 
herrn Mar von P........ watend in einem Schlamm 
der drüdendften Schulden. Dreißig taufend Gulden 
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Amtd- und WBormundfchaftsgelder waren bereitd durch: 
gebracht, davon die Schuld auf fich zu laden, Seiner 
Gnaden natürlich nicht zugumuthen war. Die gemeine 
Seele eines fterbenden Schreibers fchien dazu voll- 
fommen hinlänglihd. Der treue Landgerichtödiener 
flürzt alfo eines Abends plößlih in die Amtöftube, 
verfeßt dem armen Oberfchreiber mehrere Dolchftiche 
und Yäßt ihn blutend und als tobt auf der Erbe 
liegen, und eilt nun, einige Gerichtöperfonen herbeizu= 
holen, die über den Selbftmord des Schreibers ein 
Protocoll aufnehmen und unter diefen aufgeregten ver: 
dächtigen Umftänden die Kaffe auffchließen follen, nach= 
dem Seine Gnaben der Herr Landrichter alle Urfache 
hätten, zu fürchten, daß es damit nicht richtig fei. Als 
aber die Commiſſion eintrat, hatte der vermeintliche 
Gadaver fich fchon wieder erhoben, und befaß noch fo 
viel Kraft, ind näcfte Haus zu gehen, wo er ber 
Hülfe eined Arztes übergeben wurde. Unterdeffen ent 
ftand eine folche Entrüftung bei den Einwohnern des 
Orts, daß der Herr Graf es für gut fand, mit feinem 
würdigen Landgerichtödiener die Flucht, und wohin 
fiherer, ald nach München felbft zu nehmen. Niemand 
zweifelte, daß diefed aus unwiderftehlichem Drang ge= 
fchehen, fi eben damals bei dem allgemeinen Aufgebot 
in eigener Perfon zu ftellen. Man eilte, einen fo fchö- 
nen patriotifchen Zug in der vaterländifchen Gefchichte 
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zu verherrlichen, indem man ben Herrn Landrichter 
zum Major, den Landgerichtödiener aber zum Haupt- 
mann der Landwehr ernannte, um bei dem formirten 
Generalftabe derfelben in München zu arbeiten. Der 
Herr Graf erhielt überdies das Kreuz des Civilverbienft- 
ordens, der einzige Landrichter, dem eine folche Aus: 
zeichnung bisher widerfahren war. Vergeblich war im 
Lauf des ganzen Kriegs dem Schreiber alles Schreien 
und Wehflagen. Als aber mit dem Frieden der Herr 
Graf wieder außer Thätigfeit Fam und fich noch meh- 
tere fchwere Klagen gegen ihn erhoben, fo Eonnte end- 
lich der Anfang einer Unterfuchung nicht mehr aufge 
halten werden, welche der Landrichter Pölzel in Lands- 
hut zu führen und die den richterlichen Spruch zur 
Dolge hatte, daß der Herr Graf ald Major zu caffiren 
und auf die Feſtung zu feßen fei. Als aber das Ur- 
theil zur Beftätigung vorgelegt wurbe, war man bar- 
über fo erzürnt, daß man es unvollzogen ließ und lie- 
ber dem fatalen Schreiber, ver durchaus nicht ſchwei⸗ 
gen wollte, zu Tölz ein Brauhaus fehenkte, das wohl 
feine 40,000 Gulden werth fein foll. 

Ein Herr von B., früher Stadtcommiffair in 
Nördlingen, war der Gemahl einer Gräfin von Preif- 
fing und durch ihre und Gottes Gnade Landrichter 
in Beilngries. Diefer fchöpfte die Entfcheidungs- 
gründe aller feiner Sprüche aus der obern oder un= 
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tern Thür feiner Amtöftube, in welche die Parteien 
eintraten. War’3 die obere, fo fchrie er: »Seyds fchon 
bei der Frau Gräfin gewefen?« welches, wie er wohl 
wußte, nad) diefem Eingange nicht fein konnte; wor: 
auf ed denn weiter hieß: „Nun fo gehts der Weil 
zur Frau Gräfin.« Traten hingegen die Parteien zur 
unteren Thüre herein, wozu bloß die Frau Gräfin die 
Schlüffel hatte, fo erfah er daraus, daß die Abfindung 
ihre Richtigkeit habe, worauf nun die gemwünfchte befte 
Abfertigung erfolgte. Er pflegte feine Aſſeſſoren mit 
Er anzureden, und als fich einer derfelben das nicht 
gefallen lafien wollte, fragte er feinen mit dem großen 
Fanghund neben ihm ftehenden Schergen: „Was meinft 
Du, Seppel, wollen wir den Affefjor nicht mit Hunden 
naus hegen?« Der Scherge erwiederte: »„Wie's Ihr 
Gnaben fchaffen, 's kann gleich gefchehen,« — und es 
gefchah alfo. — Der Eharfreitag in Beilngries wurde 
gewöhnlich mit einem theatralifchen Aufzug gefeiert, der 
die Kreuzigung Chrifti nach allen Umftänden vorftellen 
folte. Einem Tageloͤhner, genannt der Simondeo, 
war gegen Bezahlung die Rolle des Herrn Chriftus 
zugetheilt, die ihm Feine geringe Anzahl Prügel von 
Seiten der mitfpielenden Kriegöfnechte zuzog. Der 
Herr Landrichter glaubte die Darftelung noch mehr zu 
verherrlichen, wenn er überdies noch auf den Herrn 
Ehriftus feinen Lieblingsfanghund beste, der aber ben 
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Tagelohner ſo entſetzlich erſchredte, daß er den Kriegs⸗ 
knechten ausriß und in ein nahes Waſſer ſprang. Von 
hier wieder herausgezogen, mußte er ſich bequemen, 
waſſertriefend das Hangen am Kreuz vorzuſtellen. Als 
er aber bei dem Ausruf: „Mich duͤrſtet!« ein weißes 
Bier hinaufgereicht erhielt und wuͤthend ausrief: „Ich 
ſch— Euch in Euer weißes Bier, ich will braunes,« 
fo gerieth der Herr Landrichter über dieſes ungefchidte 
Ertemporifiren fo in Zorn, daß er die Strafe des 
Kreuzes auf der Stelle in 25 Prügel verwandeln ließ. 
Diefe und eine Menge ähnlicher Narrheiten, welche 
dem Herrn Landrichter zulegt in einer Kneipe Schläge 
von feinen eigenen Gerichtsbauern zuzogen, brachten 
die Sache endlich doch zum Brechen; die Unterfuchung 
gerieth abermals in die Hände des Herrn Landrichters 
Pölzel in Landshut und hatte, da fie nun auch auf 
wahrhafte Vergehen ftieß, den richterlichen Spruch zur 
Folge: „daß der Herr von. Faffirt werden follte.« 
Dem Urtheile wurde abermals die Beftätigung verfagt, 
dagegen aber dem Angeklagten ein ehrenvoller Rückzug 
mit vollftändiger Penfion bewilligt. Die höchfte Ungnade 
traf dagegen den Unterfuchungdrichter, weil ed ber 
nämliche war, der auch kurz vorher einen angeblichen 
Fatholifchen Pfarrer zu Nandelſtadt bei Abensberg über: 
führt und zum Geftändniß gebracht, daß er kurz hin- 
tereinander zwei fchwangere Köchinnen ermordet, dann 
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aber mit höchfter Feierlichkeit begraben habe. Der 
hochwuͤrdige Mörder, zur öffentlichen Enthauptung 
verurtheilt, wurde ald begnadigt nach der Feflung 
Daflau gebracht, der Unterfuchungsrichter aber, Herr 
Pölzel, zur Strafe von feinem bisherigen Poften als 
Landrichter und Regierungscommiffair von Landshut 
entfernt und auf ein geringeres Landgericht in Nörb- 
lingen verfegt. Man konnte ficher fein, daß dies in 
jener Zeit ber gewiffe Ausgang war. Der Angeklagte, 
wenn er ein Beamter, Adeliger, Geiftlicher oder ein 
reicher Jude war, kam jederzeit durth, Kläger oder 
Richter aber wurden von der Rache erreicht. Ob ich 
gleich in jedem Stande die rechtfchaffenften und tüch- 
tigften Männer gefunden habe und überzeugt bin, daß 
dergleichen neben den gefchilderten unglüdfeligen Sub» 
jecten überall zu finden find; fo fragt ſich's doch, wie 
ed fommt, daß gerade in der Beamtenwelt eine folche 
erfchredliche Berworfenheit habe ftattfinden fönnen? Ich 
weiß darauf Feine andere Löfung als: durch eine 
unglaubliche Schwäche der Regierung, eine fchlechte 
Suftiz, ein feit Sahrhunderten durch die vielen welfchen 
Tonangeber und Emporfümmlinge, die Maitreffen- und 
Dfaffenregierung und die allerliederlichfte Staatswirth⸗ 
fchaft verborbener Charakter und einen den Freunden des 
Guten überall auflauernden heimtüdifchen Rachegeift. 

Eine Lieblingöbefhäftigung der baierifchen Regie 
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rung war dad fogenannte Organifiren, das heißt, 
alle paar Jahre eine neue Eintheilung der Regierungs⸗ 
bezirfe, Minderungen und Mehrungen der Competenzen 
und Gefhäftsordnungen, zu machen, die Angeftellten nach 
den Wünfchen der Geiftlichen hinuͤber und herüber zu 
werfen, und neue Kinder des Glüds auf die Bahn 
treten zu laflen. Der lange Zwifchenraum, wo man 
hierüber Kundfchaften und Briefe erhielt, war dann für 
die damals Angeftellten ein Zuftand der Angft und zus 
gleich eine Schule der Knechtſchaft und Feigheit, weil 
inmittelft Feiner einen Schritt zu machen wagte, der 
einem Erften, einem weiten, einem Dritten, einem 
Bierten u. f. w. mißfallen und den alten Poften wan- 
fend machen koͤnnte. Unterdeffen hörte auch die Ein- 
quartierung niemals gänzlich auf, felbft von Seiten der 
inländifchen Truppen, die fich hier zum Theil ergänzten, 
theild Santonnementd nahmen, theild wechfelten. Bei die- 
fer Gelegenheit erlangte ich durch eine bedeutende Hand 
Kenntniß eines höchft merkwürdigen charakteriftifchen 
Briefed von Napoleon an den General Wrede, deflen 
Mittheilung hier gewiß nicht unwilffommen fein wird: 

„Monsieur le general de Wrede, je suis me- 
‚content des troupes Bavaroises. Au lieu de se battre 
elles clabaudent et font des intrigues contre leur 
chef. Je viens de traduire le general Stengel à un 
conseil d’enquete pour avoir abandonne Golling. 
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Pourquei n’y mouroit il pas? On n’abandonne pas 
un poste sans ordre de son chef, Les troupes Bava- 
roises sont demoralisees; montrez ma lettre & Deroi 
et dites moi, si les Bavarois veulent meriter mon 
estime ou mon mepris? Lorsque des troupes sont 
demoralisdes, c’est au chef et aux officiers à retablir 
leur moral ou à perir. Il y a eu des traits de la- 
chete de commis, qu’il est a P’honneur de l’arm&e 
Bavaroise de denoncer et de faire punir, tels que de 
s’etre laisses prendre prisonniers dans les gorges de 
Tyrol, plutöt que d’effectuer la retraite. A l’armee 
il n’y a pas de Prince. Il est possible, que le Prince 
Royal ait a se plaindre du Duc de Danzig, mais cela 
n’a rien de commun avec l’honneur des armes; il 
falloit marcher & Pennemi, lorsqu’il insultoit aux dra- 
peaux Bavarois, jusqu’aux debouches de Salzbourg. 
Je voulois faire un ordre a Votre armde; cet ordre 
füt reste dans P’histoire. J’ai preferE Vous e&crire & 
Vous que j’estime pour Vos talens et Votre cou- 
rage. Parlez a Vos camarades et faites qu’ils ne soient 
point deshonores; qu’on ne m’oppose ni Mais, ni Si, 
ni Car; je suis un vieux soldat. On doit vaincre ou 
mourir. J’aurois voulu, qu’au premier soupgon 
de l’attaque le Prince eut couru aux avant-postes et 
etit redonne du moral à sa division. Comme je 
sais, que Vous tes attache au Prince autant que je 
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le suis moi m@me, Vous ne ferez de cette leitre que 
l’usage que Vous jugerez convenable. Sur ce je 
prie Dieu etc. Schonbronn le 8. Oct. 1809. Napo- 
leon. 

Endlich erfchien das neue Bild der 'baierifchen Pro⸗ 
vinzialverwaltung nach Kreifen, worunter man ſich 
franzöfifche Präfecturen dachte, mit Generalcommifjio- 
nen an der Spige, aus dem baierifchen Stodadel und 
mit Directoren, welche eigentlich den Generalfecretair 
vorftellen follten, nebft NRäthen. Gleichwohl war bie 
Nachbildung nicht halb, nicht ganz; ohne Unterprä- 
fecte, oder Landcommiffaire, ohne Landräthe, aber mit 
Landrichtern, die zugleich die Juftiz mit pflegen follten, 
und mit Patrimonialgerichten; kurzum ein Geflid des 
übelften Geſchmacks. Man glaubte dem Grafen von 
Thürheim etwas Angenehmes zu erweifen, wenn man 
ihm feine Stelle in einer größern Stadt, zu Nürnberg, 
anwiefe, ald Haupt des Pegnitz-Kreiſes. Nach Ans- 
bach Fam ein Graf Lerchenfeld, damals etwa 36 Jahre 
alt, vorher Director in Ulm, ein langer, hagerer, blei- 
her Mann, mit fingender Stimme, fehmalbrüftig, die 
Augen immer mönchifch niedergefchlagen und träume: 
riſch. Sch erhielt mein Decret (25. Aug. 1808) als 
Directer, Kanzleidirector, wie man ed nun nannte, und 
konnte über die Anfchauung meined neuen Herrn Praͤ⸗ 
fidenten gar nicht mehr zur Belinnung kommen. Solche 
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verkehrte Anfichten, folhen Mangel an eigentlicher Ge= 
ſchaͤftskenntniß, folche Unbeharrlichkeit, und dabei folche 
Eitelkeit, fteife Hartnädigkeit und Schulmeifterei hatte 
ich in meinem Leben noch nie getroffen, ja ed gar nicht 
für möglich gehalten, daß ed einen Staat geben fönne, 
wo man fich nicht fcheue, folche Leute an die Spitze 
zu ftelen. Das Erfte war, daß er fich nicht entfchlie= 
Gen Fonnte, wie bisher alle Präfidenten, fich auf einen 
gewöhnlichen Stuhl zu fegen, fondern fich aus einer 
theatralifchen Polterfammer einen mit Schlangen und 
Fratzengeſichtern verzierten Armfeflel bringen ließ, daß 
wir immer in Uniform und Degen erfcheinen mußten, 
wogegen er uns auf gut baierifch als feine gnädigen 
Herren anrebete, dagegen er von uns den ihm nicht 
gebührenden Titel Ercellenz entgegen zu nehmen um 
fo mehr erwartete, ald er fich felbft das Präbicat: 
„Excellentissime« zufchrieb. Der ganze Tag verging 
mit Aufbrechen der Berichte (mas fonft der unterfte 
Kanzleiofficial beforgen konnte) im unnügen Durchle= 
fen vor der Zeit, im Auffrigeln der Referate, Anftreis 
chen mit Bleiftiften und Rötheln, und dabei in einem 
ewigen Rufen und Schellen nach Kanzleidienern und 
Secretairen, die jeden einzelnen Bericht in die Regi- 
firatur tragen, dann biefen und jenen holen mußten, 
welche dann den Befcheid erhielten, von ihrerfeitö diefes 
und jenes zu holen, worauf bald wieder andere laufen 
Memoiren des Ritter v. Lang. I. 8 
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mußten, um dieſen zu fragen, ob er jenen fchon ge= 
holt habe. So ging’s auch mit den Goncepten, die er 
alle Angftlich revidirte, um flatt Verluft zu feßen 
Berlurft, genohmen ftatt genommen, Diebftal ftatt 
Diebftahl, Schanfung ftatt Schenkung u. d. gl. m. 
So auf eine dem Geift der deutfchen Sprache wohlge— 
fällige Art gereinigt, mußten die Goncepte zur Kanzlei 
abfliegen, jedes einzeln, dem alsbald ein neuer Bote 
mit einem andern folgte, nebft der Frage, ob das ans 
dere noch nicht gefchrieben fei, während der Herr Prä- 
fident Schon wieder den dritten Boten Flingelte, um zu 
hören, wo denn die zwei anderen fo lange blieben. 
Es war den ganzen Tag ein fortwährendes Geklingel, 
ein Hinaus- und Hereintreten, ein Laufen der Leute 
treppauf, treppab, wobei man im ganzen Haufe 
zu keiner ruhigen Befinnung gelangen Eonnte. Ploͤtz⸗ 
lich wurden wieder alle Berichte und Concepte wegge— 
ſchoben, weil den HerrnPräfidenten die Infpiration ergriff, 
jelbft einen Bericht nach Hof zu dictiren. Da bei dem 
Präfidenten das Beugen und Rüdenfrümmen als eine 
gute Note galt, fo wurde derjenige aus der Kanzlei, 
ber es hierin zu einer befondern Kunft gebracht, geru: 
fen, um dafür die Gnade zu genießen, die mündlichen 
Drafel Sr. Ercellenz dictirt in feine Feder aufzuneh- 
men. Unglüdlicher Weife war verfelbe faft ganz taub, 
machte aber bei jeder Phraſe des bdictirenden Herrn 
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Praͤſidenten eine höchft zierliche Verbeugung, auf jede 
Frage, ob er fertig fei, abermals eine Verbeugung, 
womit dann die Begeifterung der Dictatur crescendo 
ein paar Stunden lang immer weiter fehritt. Endlich) 
näberten fi) Seine Ercellenz, um nun das Ganze 
in Wohlgefäligkeit zu überfchauen, aber o Schred! 
Nicht einen Buchftaben hatte der Taube gefchrieben, 
feine ganze Kraft war in Büdlingen aufgegangen. 
Mollte der Unfall, dag in der Nacht eine Staf- 
fette anfam, fo rief der Here Generalcommiflair den 
Nachtwaͤchter von der Gaffe an fein Zenfter, mit dem 
Befehl, den Kanzleidiener zu weden und ihm zu fagen: 
er folle fchleunigft das Bureau öffnen und alle Perſo— 
nen herbeirufen; es fei eine größere Sache angekom⸗ 
men. So ſah denn die Stadt mehrmals nach Mitter: 
nacht das ganze Schloß beleuchtet, und aus allen Eden 
die armen Kanzleimenfchen herbeiwanten. Sie faßen 
aber müßig am Zifche bis zum Morgenroth, auch noch 
Bormittags um 11 Uhr, wo man dann den Herrn Genes 
ralcommiffair Vormittags bei der Neitfchule oder mit 
dem Regiment vor der Gaferne herumreiten fah. Abends 
5 Uhr ging endlich dad angefündete große Werk hervor, 
es war ein kleines Concept, das auch ein wohlabgerich 
- teter Ganarienvogel binnen wenigen Minuten mit feis 
nem Schnabel in Buchftaben hätte übertragen koͤnnen. 

Eine Geſchichte aus der kurz vorbergegangenen 

8* 
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Karl Theodorifchen Regierung bezeichnet den bamali- 
gen Geift gar zu fprechend, als daß ich fie hier nicht 
mit einweben ſollte. Im RRegierungsbezirfe Amberg 
war ein Landrichter, genannt von Betfcharb, der wegen 
ſchwerer Verbrechen und Betrügereien endlich in pein- 
liche Unterfuhung kam, welches fein Zodesurtheil zur 
Folge hatte. Im Furfürftlichen Kabinet erging aber für 
große Bezahlung ein Begnadigungdrefeript dahin: daß, 
obwohl nichtd gerechter wäre, als ihn mit dem Schwerte 
vom Leben zum Tode zubringen, Se. Kurfürftliche Durch: 
laucht doch die Gnadewollten vorwalten laffen, und ihn, 
unter beftätigter Caſſation als Landrichter, dafür gleich 
wohl zum Hofgerichtörath (eine Reihenftufe höher) in 
Amberg wollten beftelen. Bei feiner Anmeldung zur 
Einführung im Hofgericht erklärte ihm der ehrliche 
Gerichtöpräfident, daß das gefammte Gericht befchloffen 
habe, feine Sige zu verlafien, fobald er den Saal zu 
betreten wagen würde; daß man aber von feinem Da- 
fein Feine Kenntnig nehmen, ihm auch den Beſoldungs⸗ 
bezug geſtatten wolle, ſofern er ſich ruhig verhalte. 
Mit Freuden nahm der gluͤckliche Inquiſit das Anerbie— 
ten an, das ihm ſein Leben um deſto bequemer und 
arbeitsloſer machte. Bald darauf ereignete es ſich, daß 
der Kurfürft für die prima Donna feiner Maitreſſen 
einen Mann fuchte, deffen Rang und Namen fie in 
Stand ſetzte, täglich in den vorberften Plaͤtzen der Hof: 
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fähigen zu erfcheinen, und die Winke des Sultans zu 
erlaufchen. Die faubere Genoffenfchaft fchlug hierzu den 
Maleficanten von Betſchard vor, der auf der Stelle, zu 
des Städtleind Amberg hoͤchſtem Erflaunen, durch einen 
Courier mit der Ernennung zum Minifter der ober: 
pfälzifchen Provinz einberufen wurde, und einen eidli— 
chen Reverd ablegte, feine Scheingemahlin nicht im 
mindeften zu berühren. Es waͤhrte aber nicht lange, 
fo wurde felbft der Hure die Nähe des Scheufald 
fo zuwider, daß fie in den Kurfürften drang, ihr den: 
felben vom Halfe zu fchaffen. Auf die Frage des Kur- 
fürften: Was fol ich denn aber um Gottes willen mit 
ihm anfangen? war die furze naive Antwort: »Laß 
ihn föpfen,« und fo erging denn noch felbigen Tages 
ein Kabinetörefeript an den Hofrath, welches ihm be- 
fahl, den Minifter von Betfchard wegen feiner vielfa- 
chen Verbrechen binnen dreimal 24 Stunden enthaup= 
ten zu laffen, verfteht fi), ohne vorausgegangene Un= 
.terfuchung und Bertheidigung. Der Hofrath feinerfeits 
that mit feinem Auftrage fo dringend und der Minifter an= 
dererfeitö war fo dumm und fo feig, daß er nicht ſowohl 
auf die Rechtöwohlthat der Vertheidigung, fondern ledig- 
lich auf die Gnade ded Kurfürften fich berief, welche 
ihm die Zodeöftrafe in ewige Zuchthausftrafe verwan⸗ 
deln möchte. Dies gefchah denn auch, und er mochte 
etwa 8 Jahre lang gefeffen haben, als er unter dem 
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Vortrage des Herrn von Feuerbach im Staatörath wer 
gen gänzlicher Rechtswidrigkeit des Kabinetöurtheild vom 
neuen Regenten wieder in Freiheit gefeßt, jedoch von den 
Umgebungen der Stadt München ausgewieſen wurde. 
Ginft traf ſich's, daß ein flreifendes Corps Defter- 
veicher fih der Stadt Nürnberg nahte, wo ed auf 
Ueberrafchung und Stimmung der Volksmenge rechnend, 
fchnell feine Beute zu machen hoffte. Auf dem Lande 
umher war überall Lärm, der einen im Klofter Heild- 
bronn anfommenden Mufterreiter zu der Ausfage 
verleitete (denn wer will nicht gern der erfte Bote 
fein?), die Franzofen feien nur noch eine Stunde vom 
Amtsort, auf das fie gerade den Weg genommen. Der 
Herr Landrichter glaubte nicht zu fehlen, wenn er die: 
ſes legte ruhige Stündlein noch benußte, um fogleich 
St. Ereellenz, dem ohnehin von Haus aus eilfertigen 
Herrn Grafen von Lerchenfeld durch einen Reitenden 
die Anzeige zu machen, daß die Defterreicher fo eben im 
Drte angefommen, und dem Bernehmen nach ihren 
morgenden Zagemarfh nah Ansbach richten würden. 
Es verfteht fih, daß nun alle Kanzleibeamte zuſam— 
mengeblafen wurden, um der nun zu gewärtigenden 
Quar!ier=, Dielocationde, Requifitiond=, Contributions- 
und Sequeftrationsfchreibereien gewärtig zu fein; unter— 
deſſen aber ließ der Herr Graf durch einen Herrn von 
Melden ald Gouricr unter dem Datum des nächften 
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Zags folgenden Bericht nach München vorausgehen: 
»„Allerdurclauchtigfter, diefen Nachmittag um 3 Uhr 
find die Defterreichifchen, 3000 Mann ftarf, von der 
um Nürnberg liegenden 30,000 Mann ftarfen Di: 
vifion, in hiefiger Kreisftadt Ansbach eingerudt; ihre 
weitere Richtung ift mir jedoch nicht befannt. Nur 
meinen angeftrengteften Bemühungen und der Achtung, 
Die ich mir zu erwerben gewußt, ift es gelungen, uͤber— 
au Drdnung und Ruhe zu erhalten, fo daß auch bis 
zu dem jetzigen Augenblid nicht der allermindeite Exceß 
zur Sprache gefommen. Sch bin von allen Seiten zu 
fehr gedrängt, um zur Stunde einen umftändlichen Be— 
richt erftatten zu können, der morgen erfolgen ſoll.« — 
Die Zwifchenanftalten und Anordnungen, verfteht fich, 
die kleinlichſten und abermibigften, hatten den ganzen 
Tag fein Ende; mich befchied der Herr Graf zu fich, 
um mir zu eröffnen: da die Stadt mich haffe, wie er 
gleichwohl fehr bedauere, und fürchte, daß beim Einrü- 
den der Defterreicher das erfte Unternehmen des Poͤ— 
belö fein Fünnte, mein Haus zu plündern, zu zerflören 
und ſich an mir felbft zu vergreifen, fo rathe er mir 
bei Zeiten noch die Flucht zu ergreifen. Meine Antwort 
war: Sch wüßte nicht, wer dem Herrn Generalcommif- 
fair vorgefpiegelt, daß die Stadt, der ich im Grunde 
fo viel Gutes gethan, mich haffen follte. Ich glaube 
fo wenig an den Haß, wodurch man mich erfchreden, 
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als an die angebliche Liebe und Verehrung, womit 
man Andere fiteln und fchmeicheln wolle. Ein fefter, 
felbft firenger Charakter, wenn er mit Gerechtigkeit und 
Uneigennügigfeit verbunden, pflege nicht leicht mißkannt 
zu werden. Das Häuflein meiner Feinde folle nie den 
Triumph erleben, daß ich fliehe, und dadurch felbft 
Gelegenheit zu böfen Anfchlägen gebe, während dann 
Andere in großem Heldenfcheine da fanden. Sch züge 
auf jeden Fall vor, wenn mein Haus geplündert wer- 
ven follte, dabei zu fein und mir dabei zu erfehen, 
was mir demnächft nüglich und behülflich fein koͤnnte. 
Der Herr Graf, der eine außerordentliche Begierde ver: 
rietb, mir die Rolle eines Fliehenden aufzudrängen, 
wollte mich endlich unter herbeigefuchten Gefchäftsauf- 
trägen nach Rotenburg fpielen, und erbot ſich endlich, 
als ich auch diefe ablehnte, wenigftens mein Haus be= 
wachen zu laffen. Ich blieb ruhig und unbeforgt zu 
Haufe, es kam auch niemand. 

Aber auch die Defterreicher Famen nicht, fo 
wenig nach Heilsbronn ald nad Ansbach, fo unge 
duldig ihnen auch der Herr Generalcommiffair auf fei- 
nem Paradepferde, im Zulauf eines gewiß 3000 Köpfe 
flarfen Schwarms von Gaffenjungen, Straßendirnen, 
Schülern, Handwerföburfchen und anderm müßigen 
und neugierigen Volke entgegen gezogen war. Nun 
war aber nicht8 übrig, als fchleunigft einen zweiten 


des Karl Heinrich Ritter von Lang. 121 


Courier, Herren Keyl, nach München zu fchiden, um 
wo möglich den erften einzuholen, oder doch die erfte 
Schredenspoft in der Geburt zu erftiden. Zu wel- 
chen falfchen und unnügen Maßregeln hätte nicht bie 
erfte grundlofe und doch ganz offizielle Nachricht ver: 
leiten koͤnnen. Weil jedoch der Herr Generalcommiffair 
als Sicherheitömaßregel angefangen hatte, und damit 
fortfuhr, alle baaren Gelder der Stiftungen einzufaf- 
firen, und fienah Münden in Sicherheit zu brin- 
gen, wodurch die Stiftungen um mehr ald 30,000 
Gulden baar in wenig Tagen gefommen find; fo ern= 
tete der Herr Graf für feinen Narrenftreich nicht nur 
feine Ahndung, fondern vielmehr noch wegen der 
30,000 Gulden die allerhöchfte Belobung und Zufrie- 
benheit. Mir felbft geftand er nachher, ed hätten fich 
anfangs eine Menge Menfchen bei ihm zugedrängt, 
die fich über eine Gewaltthat und Ungerechtigkeit bes 
fchwert, am heftigften aber ein reicher Wirth und Bür- 
ger der Stadt, dem ich ſchon mehrere 1000 Gulden 
zu löfen gegeben hatte. Er hätte jedesmal im GStil- 
len aus den Acten oder von anderen Leuten vernom= 
men, und müffe auch jest befennen, daß er mic) 
nicht ein einziges Mal auf einem fahlen Pferde befun- 
den habe, fondern gerade aus ſtreng, uneigennüßig, 
und befonders ald einen feften Wertreter der Armen 
und Geringen, gegen die Zumuthung und Ueberlaftung 
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der Reichen, worunter fich befonders der genannte Wirth 
am meiften hervorgethan. 

Ein fonderbarer Auftritt veranlaßte aber, daß wir 
in Ansbach den trefflihen Grafen erchenfeld, ver: 
lieren und an die Stadt Nürnberg abtreten follten. 
Herr Graf von Thuͤrheim hatte den vielleicht fehr 
übel berechneten höheren Auftrag erhalten, bei Annähe- 
rung der Öfterreichifchen Truppen vor der Stadt ihnen 
die Ehore zu verfchließen, und innerhalb der Mauer 
die bewaffnete Bürgerfchaft aufbieten zu laffen. Bei 
dem ‚offenbaren Widerfireben einer in ihrem Herzen 
noch fo ganz Faiferlich gefinnten ehemaligen Reichsbür: 
gerfchaft gebrauchte der Herr Graf zur vermeintlichen 
Ermuthigung die fehr unpaffenden Worte: Sie hätten 
fich vor einem folchen zufammengerafften öfterreichifchen 
Haufen, der aus lauter Schneidern und Schuftern be: 
ftände, nicht zu fürchten. Damit erhob fich auf ein: 
mal in der ganzen Maſſe das tobende Gefchrei: Was? 
Schufter und Schneider? Wir find auch Schufter und 
Schneider. Der Zeufel foll den holen, der uns Bür: 
ger verachtet. Nun halte es noch weiter: Was? die 
Bürger hat er gefchimpft? Was fcheert uns fo ein 
Graf! Mag er feine Grafen zufammenziehen und da- 
mit zur Stadt hinauswandern; und fo ftürzt nun die 
Menge and Thor, fprengt es gewaltfam ein, rennt 
dem öfterreichifchen Anführer unter Freudengefchrei ent: 
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gegen und läßt ihn zwifchen ihren jubelnden Reihen 
einen laͤrmenden Siegeseinzug halten. Bor dem Rath: 
haus angelangt, Fam es alsbald zum Entfchluß, den 
Grafen in feiner Wohnung aufzufuchen und herbeizus 
fchleppen. As fie ihn auch da nicht fanden, plünder: 
ten fie fein Haus, und nahmen ihn endlich aus dem 
Verſteck eines Nachbars in Empfang, riffen ihn mit 
fih fort bis an die fogenannte Fleifchbrüde, während 
fie ihn gräßlich mit Püffen und Schlägen ins Geficht, 
die ihm mehrere Zähne Eofteten, mißhandelten, ja ſo⸗ 
gar durch abſichtliches Draͤngen und Emporheben bei 
dem Rande der Bruͤcke ihn hinabzuſtuͤrzen verſuchten, 
wären nicht eben oͤſterreichiſche Uhlanen ſelber herbei— 
gerannt, welche dem Poͤbel fein Opfer unter dem 
wöohlerfonnenen Vorwande, daß eine folche Rache für 
diefen Patron noch gar nicht fchwer genug fei, ent 
riffen, um ihn nebft dem Polizeidirector Wurm und 
einem gewiſſen Grafen Broddorf, einer wahren Null, 
an den aber der Zorn des Pöbeld vermuthlich nur 
darum fiel, weil er ein Graf war, ins Hauptquartier 
nach Baireuth bringen zu laſſen. Dort angelangt, 
wollte der Here Graf die verfuchte bürgerliche Bewaff- 
nung gegen regulirtes Militair, die man als ein ſchwe— 
red Kriegsverbrechen anfah, Iediglich der Unbefonnen- 
heit und Willkür des Volizeidirectord Wurm zufchreis 
ben und von feiner Seite nicht den geringften Antheil 
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daran gehabt haben. Herr Wurm, der es nicht gera= 
then fand, vor einem folchen Kriegögerichte, dad Furze 
Prozeſſe machte, durch unzeitige Höflichkeit feinen Kopf 
aufs Spiel zu feßen, legte die vom Herm Grafen ihm 
zugeftellte, eigenhändig unterfchriebene Inftruction und 
Ordre vor. Der plöglihe Rüdzug des öfterreichifchen 
Corps verfchaffte den Gefangenen ihre Freiheit wieder, 
wobei aber Herr Wurm, weil er fo menig Luft be= 
zeugte, fich für feinen Herrn Generalcommiffair hängen 
zu laflen, bie fideicommiſſariſch auf alle folgende Ges 
neralcommiffaire des Kreifes forterbende Feindfchaft und 
Berfolgung fi) auf den Naden lud. Der Herr Graf 
von Thürheim nahm nun feinen Weg gerade auf 
Ansbach zu, und erlangte ed, daß Herr von Lerchen« 
feld ftatt feiner das Generalcommiffariat in Nürnberg 
übernahm und ihm dafür dad in Ansbach wieder über: 
laffen mußte. Dabei beging der Kreisrath Büttner, deffen 
Eitelkeit und Hoffnung der Herr von Lerchenfeld durch 
den Schein eined befondern meift gegen mich gemünzten 
Vertrauend gereizt hatte, die Unklugheit, Unterfchrifs 
ten unter den Staatödienern und Bierbrauern in And- 
bad) zu einer Adreſſe um Beibehaltung des Herrn von 
Lerchenfeld zu fammeln, welches, wie vorauszufehen 
war, nachher bei vorfommender Gelegenheit den Ein- 
zelnen - bittere Früchte trug. Bald darauf wurde der 
Graf Thuͤrheim abberufen, um bis auf Weitered die 
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Stelle eined Hofcommiffaird in Innöbrud zu überneh- 
men, wo ich dann abermald über Jahr und Tag bie 
Stelle eined oberften Kreisvorftandes, wie fi) das im | 
mer verfteht, ohne Belohnung und ohne Dank, zu 
verfehen hatte. 

Unterdeffen wurde in Nürnberg felbft zu Unter: 
fuhung der dafelbft vorgefallenen tumultuarifchen Auf: 
tritte ein Specialgericht nach franzöfifchem Zufchnitt 
angeordnet, das aber, weil man ed für eine Weisheit 
hielt, nach der Popularität des Nürnberger Volkes zu 
jagen, den feltfamen Ausgang hatte, daß flatt der ge- 
fürchteten Strafe unter großem Pomp goldene und 
filberne Ehrenmünzen auögetheilt und nur ein paar 
aus der unterften Hefe aufgegriffene Elende zum Ge⸗ 
fängniß verurtheilt wurden. Der König, der alles 
dieſes, wie gewöhnlich, genehmigte, konnte gleich 
wohl diesmal feine Verwunderung über dieſes Gna- 
den= und ‚Ehren=-Auto da Fe nicht verbergen, und 
fragte den Präfidenten des Gerichts: Warum denn 
in diefer Sache gar Fein Blut gefloffen? und ald der 
Präfident erwiederte: Es fei gefchehen, um dem väter: 
lichen Herzen Sr. Majeftät einen folchen Schmerz zu 
erfparen, entgegnete der König etwas verbrießlich: 
Das ift alles wohl gefagt, aber ein andermal wollte 
ich mir doch ausbitten, die Sache etwas ernftlicher 
und firenger zu nehmen. 
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Die Unbehülflichkeit, mit der man die baierifchen 
Beamten die Geichäfte betreiben ſah, war fo groß, 
daß faft alle paar Jahre ein fogenannter Gefchäftban- 
ferott zum Ausbruch Fam, den man dadurch abzuhan- 
deln fuchte, daß man für die alten Gefhäfte befon- 
dere Auffichtöcollegien errichtete, für den neuen Credit 
der laufenden aber neue Firmen fuchte, wad man Or— 
ganifationen nannte, die faft beftandig an der Tages— 
ordnung waren und ihr Heil in ewigen Veraͤnderun— 
gen der Orte, der Sprengel und der Perfonen fuchte. 
Dies führte dann einen förmlichen Markt in München 
herbei, wo alles hinftrömte, um entweder dort für fein 
Bleiben oder für eine annehmliche Verſetzung zu unter= 
handeln, und wo fih die Günftlinge in der Anti— 
chambre Pfründen in den Provinzen verfichern ließen. 
Diefed wurde fo öffentlich getrieben, daß man ſchon 
halbe Sahre vorher die perfönlihen Befeßungen von 
Aemtern wußte, die noch gar nicht erledigt waren, 
während die armen Staatsdiener, die im Stande ber 
Ungnade waren, dad Schwert des Damofles die ganze 
lange Zeit über fi hängen fahben. Manche, die 
bei folcher Organifation leer ausgingen, meldeten fich 
unabgefchredt auf die allernächft folgende. Die Mi: 
niſterialwillkuͤr hatte fich damit Thuͤr und Thor ges 
öffnet und zugleich dafür geforgt, daß dem König felbft 
diefes reiben durch die vielen zeitvertreibenden Unter- 
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Schriften und die dafür eingeernteten fröhlichen Dankſa— 
gungen angenehm blieb. Alles befchränfte fich einzig 
und allein auf Perfönlichkeiten, an das Gefchäft felbit 
und die VBerbeflerung der uralten barbarifchen Formen, 
mit denen freilich nicht fortzufommen war, dachte Nie— 
mand. Dahin gehörte, daß der Präfident felbft von 
allen einlaufenden Sachen die Bindfäden auffnüpfen, 
das Siegel erbrechen, den Etreufand herausfchütten, 
dann ein Kritzkratz darauf machen und alles in die Re— 
giftratur abgeben follte, die dann, fofern es ihr ge: 
fällig war, die Akten, aber ja nicht geheftet, welches 
man durchaus nicht leiden Eonnte, dem Referenten durch 
einen Boten oder Tagelöhner gelegentlich zukommen 
lieg. Aus diefem Allen mußte fi) der Herr Neferent 
dicke Ertracte, faft immer wörtliche Abfchriften derſel— 
ben, fertigen, oder fih durch feine Schreiber oder 
Lafaien fertigen laflen. Darauf wurde fo ſtreng ge— 
halten, daß einftens, als ein alter Kriegscommilffair 
feinem Aktenſtuͤcke Archenholz Geſchichte des Tjährigen 
Krieges beigefügt hatte, der Neferent gezwungen war, 
feiner Relation faft eine wörtliche Abfchrift des ganzen Bu: 
ches einzufchalten. Kam esnunim Collegium zum Borle- 
fen, fo follte wieder der Secretair faft die ganze Relation 
wörtlich in fein Protocol eintragen. Endlich, nach vollen- 
deter Borlefung, tratdannder Director auf, gewöhnlich 
infolcher Art: Aus dem vortrefflihen Vortrage meines 
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gnädigen Herrn Gollegen habe ich entnommen, daß 
fi die Sache fo und fo verhält, und damit die ganze 
Gefhichtserzählung wiedergab. Uebrigens, fügte er 
dann zum Schluß hinzu, bin ich ganz der Meinung 
des Referenten. Der zweite Votant: Demnad daS, 
dad, dad u. f. w., fo bin ich der Meinung des Re— 
ferenten. Dann ftimmten no 10 bis 12 Wotanten 
mit derfelben Langmweiligkeit dem Referenten bei, un 
terdeffen der Secretair, den Haren Schweiß auf der 
Stirn, gefhwind fchreibend die Feder nacheilen ließ. 
Endlich, Außerte fich der Präfident, der unterdeflen in 
beharrlicher Stummheit nichts ald Bleiftiftftriche auf 
das Papier zu machen hatte, und fing dann fingend, 
Frächzend, brummend, jenachdem ihm Gott eine Stimme 
gegeben hatte, den Zeigefinger auf den Secretair gezielt, 
zu fprechen an: Das Concluſum meiner gnädigen 
Herren geht alfo dahin: „Es wäre u. f. w., womit 
nun das ganze Refolutum, das der Referent ohnehin 
fhon in Conceptform vorgelegt, dem Secretair noch 
einmal vom Herrn Präfidenten in die Feder dictirt 
ward. Iſt es nun auch nicht immer ſtreng alfo ge 
halten worden, fo kann doc Niemand leugnen, daß 
unerfahrne neugebadene Präfidenten und pebantifche 
Vicepräfidenten oder Directoren alle Augenblide wie: 
ber diefen tölpelhaften Bauerntanz zu beginnen fuch: 
ten. Die Zeit der nächften Seffion ward gewoͤhn⸗ 
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lich wieder verſchleudert, um darin die Protocolfe der 
vorhergegangenen vorzulefen. Es ift überhaupt gar 
nicht abzufehen, wozu in der Welt folche langweilige 
Sigungsprotocolle nügen follen, da doch alles ſchon 
in den Akten, in dem fchriftlichen Wortrage und dem 
fingnirten Goncepte liegt, ohne welches und gegen welches 
das Protocol nichts ift und nichts bemeif’t. Stimmt 
ein Rath einem Decret nicht bei, und glaubt er, die 
Wichtigkeit oder Verantwortlichkeit der Sache erfordere 
ed, feine abweichende Meinung altenmäßig zu machen, 
fo mag es ihm freifiehen, feine Verwahrung oder Se: 
paratabftiimmung zu den Alten zu fegen, wo fie fiche- 
rer und wirkſamer aufbewahrt fein wird, ald in dem 
Gefchmiere und Chaos diefer Protocolle, die in fürs 
zefter Zeit Niemand mehr lief’t, oder lefen und finden 
kann. 

Ein beſchraͤnkter Gebrauch der Seſſionsprotocolle 
(von den gerichtlichen Parteiprotocollen iſt hier keine 
Rede) mag bei einzelnen Commiſſions- und. Separat⸗ 
verhandlungen zuläffig fein, deren Stoff nicht ſchon In 
den Akten felber liegt. Es würde mich übrigens zu weit 
führen, wenn ich auch noch von den übrigen Thor: 
heiten und Ungefchidlichkeiten des Gefchäftsganges in 
der Regiftratur, der Revifion und den Kanzleien, 
von den unzähligen Generalien und Tabellen, vers 


mehrt durch den Mangel an Mittelbehörben, von dem 
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unendlichen Bielfchreiben und Bielregieren, womit man 
dem hüpfenden Geislein auf allen Bergen nadfol- 
gen will, von der Inconſequenz der Collegialan— 
fihten und von den übrigen Mißbräuchen reden 
wollte, in Folge deren auch die beftgemeinteften un— 
mittelbaren WBorfchriften und die Gefege felbft oft 
nicht felten gerade das Gegentheil von dem bewirken, 
was man von oben her beabfichtigte. 

Mit dem Eintreten einer diefer vielfachen Orga 
nifationen ſah ich mich endlich auf einmal wider alles 
Vermuthen aus dem Sattel gehoben (11. Dct. 1810). 
Nach Ansbah Fam Herr von Dörnberg ald General- 
commifjair, der noch fpäter Gelegenheit geben wird, 
mehr von ihm zu reden. Graf Thürheim follte mit 
Herrn Bayard, als feinem erften Director nad) Bai- 
reuth verfeßt werden, weil er fich aber weigerte, ihn 
wegen einer alten mit ihm gehabten Krittelei an der 
Seite zu haben, fo ſchien das eine Kleinigkeit, ihm 
meine Stelle in Ansbah zu geben und den Herm 
Minifter glauben zu machen: den Lang koͤnne man 
leicht auf andere Art zufrieden ftellen. Mich für ihn 
nad Baireuth zu verfeßen, hätte ich mir noch am er= 
fen gefallen laffen. Aber Herr Graf Thürheim, der 
mir nicht genug verfichern konnte, wie fehr ihn mein 
Schickſal beforgt mache, war wohl der Erfte, dieſes ab- 
zuwenden. Seine Tiſch⸗ und Freudengenoſſen, entrüs 
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ftet, daß fie deffen ungeachtet fo wenig bei ihm burch= 
fegen konnten, fuchten ihn durch das Gefchwäß zu reis 
zen, daß man mich, nicht ihn, für den wahren Gene— 
ralcommiffair halte, und daß ich mich deſſen auch be— 
rühme; folche Lügen find nun leicht hinter dem Rüden 
zu wagen. Alle Augenblide, wo der Gegenftand einen 
Freimaurer betraf, rannten Meifter und Gefellen zum 
Grafen, ihrem alten Herrn Bruder, um zu verdeden, 
was hätte aufgededt werden follen, oder zu erhafchen, 
was fich nicht gebührte, dem ich mid, nicht ohne 
große Mißgunft der Ordensbruͤder, entgegenfeste, und 
dafür auch meinerfeitö mich von der Schädlichkeit einer 
folchen geheimen Gefellfchaft überzeugte, wenn fie, was 
vielleicht nicht in ihren Gefegen lag, ſich zu folchen 
ungerechten Einmifchungen und zudringlichen Empfehs 
lungen hergaben. Außerdem hatte der Graf den zwar 
fehr bequemen, aber gewiß höchft fchädlichen Grundfag, 
dag man fich Feiner Anmaßung oder Anforderung der 
Sranzofen zu widerfegen brauche. Es helfe doch nichts. 
Sc aber, in der Gewißheit, daß fie jederzeit weit mehr 
verlangten, als fie felbft erwarteten, und daß mit ih— 
nen auf mancherlei Wegen abzuhandeln fei, ftellte mic) 
jederzeit bei der erflen Anforderung ganz willig und 
bereit, oder wenigftend fchweigfam, um dem nedhaften 
Vorwurfe der mauvaise volonte zu entgehen. Andern 


Tags dann brachte ich meine eigenen Repartitiondent- 
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würfe, aus denen meift die Unmöglichkeit ober das 
Uebermaß, zugleich aber auch ſchon der Anfang einer 
Bollziehung hervorging, und erhielt dann meiltens 
Minderung und Nachlaß, oft bis zur Hälfte. Bei an⸗ 
gekündeten Durchmärfchen ſchickte ich einen Commiſſair 
entgegen, um den commanbirenden General zu bewill: 
fommnen, ihm fein ftattliches Quartierbillet einzuhaͤndi⸗ 
gen, die wichrigften Adjutanten kennen zu lernen und 
ihn durch Heine Gefchenke zu gewinnen, um ihn bei 
der Dislocation geneigt und billig zu finden. Kam 
der General an, fo war ich einer der Erften, ihn per: 
fönlich aufzufuchen, feine übrigen Heinen Wünfche zu 
erfüllen und zu erlangen, daß die Adjutanten oder Of 
ficiere ded Generalftabs die Dislocation mit mir auf 
der Stelle ausarbeiten dürften, wenn auch die ganze 
Nacht darauf ging. Dadurch gelang ed mir, daß 
viele Zaufende, die andern Tags noch nachrüden foll- 
ten, gleich andere Wege und Richtungen, oft vollig 
aus dem Kreife hinaus, erhielten. Fielen Exceſſe vor, 
fo ruͤckte ich dem General gleich felbft auf die Stube, 
und erhielt dadurch die niedrigeren Befehlöhaber im 
Scred, und war der Fehler auf Seite der Einwohner, 
fo war ich der Schnellfte in Verfügung von Arreften 
und Anordnung von Abbitten, was dann meiftens von 
den höchft zufriedengeftellten Franzofen gemildert oder 
gänzlich nachgelaffen wurde. Darüber wurden mit freis 


bes Karl Heinrich Nitter von Lang. 133 


lich die lauteften Lobeserhebungen von Seiten der Stadt 
zu Theil, vielleicht mehr ald fich gebührten, was aber 
das gefährliche, eiferfüchtige Lächeln ded Herrn Grafen 
von Thürheim wider mich erregte. Vorzüglich fchadete 
mir der Umftand, daß feine Gemahlin nad) ihrer Flucht 
von Nürnberg mir ein Padet wichtiger und Eoftbarer 
Papiere anvertraute, zu dem Zwecke, fie burchzufehen, 
ob fie noch vollftändig alles das enthielten, was nach 
ihrer Angabe darin enthalten fein mußte. Diefe Ber: 
traulichkeit, wie ed fehien, verdroß den Grafen, dem es 
unangenehm war, mich auf biefe Art in Dinge einge: 
weiht zu fehen, die er ald Geheimniffe behandelt willen 
wollte, und der Argmohn, als ob ich ihm ſchaden Fünnte, 
genügte fchon, mich fo zu haflen, ald ob ich ihm wirf- 
lich gefchadet hätte. 

Dad DOrganifationsrefeript befagte: »daß ich als 
erfter Archivar beim Landesarchiv in München ernannt 
fei,« enthielt aber nicht weiter von meiner Befoldung, 
Stellung und meinen Dienftverhältniffen, während mir 
nur aus der baierifchen Dienftpragmatif befannt war, 
dag nach derfelben fleißige Regiftratoren zu Landes: 
archivaren befördert werden follten. Zudem war’s mir 
auch nicht anftandig, nur erft Archivar, neben anderen 
Gteichberechtigten, und nicht Director zu fein, weil ich 
fhon von Plaffenburg her wußte, wie fchlecht ich in 
meinen Arbeiten und Einrichtungen unter fol einem 
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befchränkten Verhältniß gefahren war. In ber erften 
Aufwallung meines Schmerzes fchrieb ich daher folgende 
Erklärung an das Minifterium nieder: »Unter Drei von 
gleicher Art fällt immer der Apfel des Zwiftes. Einem 
Meifter nur ift der Griffel der Gefchichte anvertraut. 
Wer nach dem erften Preis ringen fol, dem behagt es 
nicht, fih an einen zweiten Ringer angefpannt zu fe 
ben, und vor dem Altare, vor dem ich dienen fol, 
will ich der höhere Priefter fein. Wo Aventin im 
Sram erbuldeten Gefängniffes ftarb, Appian des Lan: 
des verwiefen ward, und ich meinen Eintritt mit der 
Degradation beginnen fol, da ift gewiß der Boden 
archivarifcher Kunft noch nicht warm genug. Denn 
Kunft möcht ich’ nennen und feinen Dienft, an der 
eigener Sinn zu dulden ift, weil fie aus folchem Feimt. 
Wohl weiß ich, diefe Sprache wird mißkannt, oder ich 
irre mich in der Zeit und in ihren Männern, und bin 
dann bereit, ihnen ald ein fühnendes Opfer die lebten 
Kräfte meines herbftlichen Alters und einer bisher un- 
belohnten Treue zu bringen. Wo nicht, fo ift das beſ⸗ 
fere Loos, das ich wähle, dem Gefchäft mich gänzlich 
entwindend, den Lauf der Dinge zu betrachten und, zu= 
rüdgezogen von der Welt, den Himmel um ein langes 
Leben Sr. Majeftät zu bitten und um eine glüdlichere 
Zufunft.« 

Unterdeffen machte ich Anftalten, mein Haus und 
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Garten, was ich beides fo freundlich hergerichtet hatte, 
(jest dad Triesbergiſche in der Jägergaffe) zu verkau— 
fen (um 8500 $1. und meine überflüffigen Effecten für 
2000 Fl.). Dieſes Haus giebt ein lebendiges Rech: 
nungderempel des allgemeinen Verſinkens ded National: 
vermögend. Es wurde erfauft in der. guten preußi- 
fchen Zeit um 16000 Fl. Es hatte bei dem Erbanfalle 
meiner Frau den —— von 12000 Fl., alſo 
Verluſt.. ... .. 4000 Fl. 
Ich habe es — um s00gi. — neuer 

Verluſt... 335005 

Verbaut hatte ich darin » 2 2 2 2.2500 » 
An Miethzind davon hatte ib . - „. . .3000 » 

Am Kauffhilling gingen mir an einer Wech- 

felfhuld verloren . -. .» » A000 ». 

7000 Fi. 
Habe mir's alſo 1000 Gulden noch daruͤber ko— 
ſten laſſen muͤſſen, um kein Haus mehr zu haben. 
Meine Haushaͤlterin, als ſie bemerkte, daß ich von 
dannen ziehen wollte, drang mir als Lohn ihrer an— 
geblichen Liebe im Wege des Vergleiches 1000 Gulden 
ab, und ließ mir nachher noch die angenehme Ent— 
dedung, daß fie mir mit einem noch heißeren Geliebten 
an MWeißzeug und Betten, 1000 Gulden an Werth, ver⸗ 
ſchleppt habe. Solche Früchte trug mir, freilich auch mit 
durch eigene Schuld, die kurze Zeit der neuen Berhältniffe. 
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Meder auf meine erfte Erflärung, noch auf meine 
zweite, worin ich verlangte, unter die Zahl der Diener 
aufgenommen zu werben, welche man im Begriff fland, 
in Folge der vorgenommenen Grenzaustaufche an Wür- 
temberg zu überweifen, erhielt ich eine Antwort, ließ 
auch das Einzige, was mir lieb war, zurüd, meinen 
alten Hund, und begab mich am 1. Dezember 1810 
nach Erlangen, entfchloffen, auch nicht ein einziges gu= 
te8 Wort mehr auszugeben, nicht einmal mehr um 
Bezug einer Befoldung mich zu melden, und fernerhin 
ftolz und eigenfinnig mich auf die Reſte meines eige- 
nen Vermögens, eine Rente von 800 Gulden, zu be= 
fchränfen. 

Sch Iebte hier glüdfelige Tage. Bedienten, Zofen, 
Kutfchen und Pferde und Landhäufer lagen nun hinter 
mir; felbft die Bibliothek war verfauft, bis auf ein 
paar Fächer, und ich war in ein paar befcheidene Studen= 
tenzimmerchen einquartiert. Es durchdrang mich eine 
unbefchreibliche Behaglichkeit, auf ſolche Art der gar- 
fligen Raupenpuppe des großen Gefhäfts: und Gefell- 
ſchaftslebens entfchlüpft und mich alfo gleichfam neu= 
gefhaffen auf den früheren Blumen der Jugendwelt 
Ihwebend zu fühlen. Sch fing nun an, weil man 
mich doch für ein baterifches Archiv hatte beftimmen 
wollen, fo zu fagen aus Neugierde, mich in den Quel- 
len ber baierifchen Gefchichte und ihrer Literatur näher 
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umzufehen, und glaubte aldbald die Nothwendigkeit 
einzufehen, ihren jegigen Umfang nach den drei Haupt: 
ſtaͤmmen, Schwaben, Franken und Baiern, ind Auge 
zu faffen. Zugleich machte ich mich jest ſchon, noch 
mehr aber bei meinem zweiten Aufenthalt in Erlangen, 
ans Werk, nach diefen Abtheilungen die biöher befann- 
ten Gauen mit den Grenzen der Bisthümer, Archidia- 
conate und Kapitel in Uebereinſtimmung zu” bringen, 
und damit die wahre Grenze beftimmt auszumitteln, 
was bisher in Bezug auf die baierifchen Gauen noch 
nie verfucht ward, indem Zirngibl, Apel u. A. zwar 
fleißig und reichlih die Namen der Gauen und ber 
Orte, die darin vorfommen, gefammelt hatten, aber 
eine beftimmte Grenze derfelben zu ziehen und jeden 
Gau damit zu umfchließen, aus gänzlicher Umgehung 
diefes Didcefanprincips unterlaffen hatten. Sch fchaffte 
mir von allen Orten Didcefankarten und Kirchenfalen- 
der herbei, zeichnete mir die Gauen auf befondere Kar: 
ten ein, verglich dann den Umfang, den fie mit ihren 
urkundlich überlieferten Ortönamen einfchloffen, mit den 
Grenzen der Bisthuͤmer und Decanate, die ich wieder 
in eine andere Karte übergetragen, und wagte endlich auf 
den Grund einer folchen Vergleichung zu vermuthen, fo 
und fo wird oder muß der Gau begrenzt gewefen fein, fo 
und fo werden diefe und jene alte Ortönamen zu lefen 
und zu deuten, diefer oder jener Bezirk noch hinzuzu⸗ 
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ziehen, diefer oder jener aber nothwendig auszufchließen 
fein; und fo und fo endlich haben fi) aus den in Dies 
fen Gauen permanent vorfommenden Gaugrafengefchlech- 
tern diefe und jene erbliche Fürften=: und Grafengefchlech- 
ter gebildet. 

Entflohen mir fchon unter diefen Forfchungen al— 
lein die Tage gleich Augenbliden, fo erheiterten mich 
nicht minder die Spaziergänge, die Befuche der öffent: 
lichen Gärten, ver Wirthötafel, der Lefeinftitute und der 
Gefellfchaftsfäle. Die Frau Markgräfin von Baireuth, 
die ald Wittwe des 1763 verftorbenen vorlegten Mark⸗ 
grafen Friedrich in Erlangen refidirte, eine Schwefter des 
regierenden Herzogs von Braunfhmweig und Schwä- 
gerin des großen Zriedrich, der ich meine Aufwartung 
machte, lud mich jede Woche ein auch zweimal zur 
Tafel, allmälig auch, um ganz allein bei ihr bleiben zu 
tönnen, zum Frühftüd in ihrem Bibliothef- und An: 
tifenfaale. Sie war eine höchft geiftreiche Dame und 
Kennerin der Künfte, deren Anfchauung fie in Italien 
felber genoffen, und fich wohl eben daher im Umgang 
der Männer beffer, ald der Frauen gefiel, Slugfchriften 
und Denkſchriften, wenn fie auch in mancherlei Ruͤck⸗ 
fihten frei und verwegen waren, herbeifchaffte und ih— 
ven Vertrauten mittheilte, kecke und witzige Urtheile 
gern anhörte und felber wagte, und dabei die Lage 
der Dinge und die wahrfcheinliche Zukunft mit einem 
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ihrem Gefchlechte feltenen Scharffinne und Unbefangen- 
heit beurtheilte. Sie wußte die Rede vom Anfang der 
Tafel bis zum Ende in gleihem Schwunge zu halten 
und ließ Feine leere Kammergefpräche auffommen. 
Meinem Fenfter gegenüber wohnte bei ihrem Va— 
ter, dem Geheimen Hofrath und Profeffor Hildebrand, 
eine noch ganz junge Dame, Madame Schüß, Die ge= 
fchiedene Gattin eines fchöngeifterifchen Profeffors Schuß 
in Halle, Sohnd des berühmten Veteranen und Lite 
rators Schü dafelbf. Die aus den Fenftern er- 
öffnete Belanntfchaft überfchritt endlich auch die Thuͤ— 
ren. Ich wurde ald Begleiter bei Spaziergängen zu= 
gelaffen und auch in den Stunden des Abendthees. 
Bis fo weit hatte ich die Anmuth irgend einer mweib- 
lichen Gefellfchaft, oder nenne man ed auch Freund: 
fchaft, zu genießen fchon längft aus dem Snnerften 
meined Herzend gewünfcht. Da fich aber der überall 
berrfchende Krähmwinkfer- Geift davon feinen Begriff 
machen konnte, felbft die Frau Marfgräfin darüber 
fpöttelte, der Herr Vater die Rolle eines Ehrenwaͤch⸗ 
ters annahm und ich ein paarmal merfte, daß man 
dem zahmen Böglein nach den Flügeln greifen wollte, 
fo flog ich fehüchtern weg und Fam nicht wieber. 
Endlich einmal fiel es doch den Herren in Muͤn— 
chen auf, was das denn bedeute, daß ich mich in Er— 
langen aufhalte, mich gar nicht um die mir zugebachte 
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Stelle in der Hauptſtadt befümmere und felbft nicht 
einmal eine Befoldung erheben wolle; und wie daraus 
doch offenbar ein Starrfinn und Mißvergnügen mit 
der Regierung hervorgehe, und fo hatte der Herr 
Generalcommiffair von Dörnberg nichts Angenehme- 
res zu verfügen, als dag mein Thun und Trei— 
ben in Erlangen wohl beobachtet werde. Nach langem 
Zögern und Zaubern gab mir das Minifterium meine 
erfte fchriftliche Erklärung und Beſchwerde zurüd, mit 
der Erklärung: »Sie fei in Ton und Inhalt fo auf- 
fallend, daß fie in der Art dem König unmöglich vor: 
gelegt werden koͤnne. Würde ich mich aber entfchließen, 
mein Gefuch in einem befcheideneren Zone anzubringen, 
fo würde eine entfprechende Entfchließung darauf nicht 
ausbleiben. 

Mein erfter Unmuth war unterbeffen abgekühlt, 
mein Gelüft, etwas Bittered und Schmerzerregendes 
zu fagen, durch die erfte Eingabe, wenn fie auch gleich 
nach dem Lefen zurüdgegeben war, geftillt, und ich 
überhaupt durch die Annehmlichkeit meines jetigen Le— 
bend mit der ganzen Welt fchon wieder verfühnt; daß 
es mir alfo nicht fchwer fiel, den Herren fanft und 
anſtaͤndig die Urfache zu erklären, warum ich die Stelle 
in München nicht annehmen möge. Sch fchrieb auch 
noch befonberd, auf den Grund ber alten Belanntfchaft 
von Raftatt ber, an den Geheimen Rath Schenk, dem, 


des Karl Heinrich Ritter von Lang. 141 


wie ich erfahren, die damalige ganze Organifation 
übertragen war. Diefer antwortete mir: „Ich hätte 
ganz den rechten Ausdruck gewählt, daß die Orga: 
nifation aus feinen Händen hervorgegans 
gen. Denn nur diefen wäre beim Gefchäft eine Wirk- 
ſamkeit verftattet gemwefen, dem Kopfe und Herzen aber 
garnicht. ES thue ihm leid, daß ich die Sache ſchlim— 
mer mache, als fie wohl zu machen fei. Der Minifter 
wolle mir wohl und möchte mich gerade wegen feiner 
Liebe zur Gefchichte nah München bringen, habe aber 
im erften Augenblid noch nicht genau gemußt, wie 
er etwa meine Dienftverhältniffe am beften beftimmen 
könnte. Man verkenne meine Talente Feineswegd und 
würde gewiß nicht gern fehen, wenn ich mich dem fer- 
nern Dienft entziehen wollte. Der König felbft habe 
aber meine Vorſtellung fehr ungnädig aufgenommen. 
(Alfo ift fie demfelben doch vorgelegt worden.) Bier 
Wochen fpäter, ziemlich zurüddatirt 26. Oftober 1810, 
erfchien endlich des Königs unmittelbare Entfchließung: 
Sch fei ernannt ald Director des dermaligen Landes⸗ 
archivs und zum Voraus auch ſchon des zu errichten: 
den Reichsarchivs; unmittelbar dem Minifterium unter: 
geordnet, mit 3000 Gulden Gehalt. Der König ver- 
ſehe fih, daß ich dem Vertrauen, womit er mir ein 
fo wichtiges Gefchäft in die Hände lege, entfprechen 
und mich feiner fernern Gnade immer würbiger ma⸗ 
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chen werde. In fo weit war alfo die geäußerte muͤnd⸗ 
liche Ungnade wenigſtens in eine fchriftliche Gnade 
übergegangen, und ich ließ nun auch im guten Glau= 
ben das Erlanger Stillleben wieder ftehen. 

So langte ich denn, ungefähr in der Stimmung 
eines eingelieferten Rekruten, zu München an (Sanuar 
1811), im Gafthof zum goldnen Hahn, wo ich gleichwohl 
von dem zutraulichen Empfang einer ſchoͤnen Wirthin 
mic) ermuthigt fand. Die erften dringenden Fragen 
an mich waren: ob ich fchon mit einem Billet zum 
Hofball, zum Hof:Eoncert und zur masfirten Akademie 
verfehen ſei? — Man wollte aldbald darnach fenden. 
Welchen Platz ich in der Loge zu nehmen belieben 
wolle? Man fehien von einem Mann comme il faut, 
für den man mich hielt, und der auf alle Fälle feinem 
betrübten Supplifanten gleich fah, keinen andern ver: 
nünftigen Grund einer Reife nach München in diefer 
Carnevalszeit vorauszuſetzen, als einen Trieb nachFreuden⸗ 
genuͤſſen. Ein Billet in mein Archiv waͤre mir faſt 
noͤthiger geweſen. Man nannte mir zwar ein Haus: 
archiv, ein Staatsarchiv, ein Landesarchiv, von einem 
Reichsarchiv aber, wo ich Director fei, war nichtö zu erfra- 
gen; es folle erft gefchaffen werden aus dem Landes: 
archiv; aber wie? daran hatte man weiter noch nicht 
gedacht, und ſchien faft befremdet, daß ich den 
Plan dazu, die Inftructionen und die Leute, gleichfam 
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wie ein Director einer neuen Schaufpieler-Bande, nicht 
fhon mitgebraht. Kaum daß der bisherige Landes- 
Arhivar, Herr Samet, mic, in feinem Local zuließ, 
mir aber einen Schlüffel zu übergeben, war er nicht 
geneigt. 

Der Minifter Graf von Montgelas bezeugte mir 
feine Zufriedenheit, mich nun in München zu haben. 
Er erfundigte fich nach meinen Freuden- und Vergnü- 
gungsplänen und ftellte mich feiner Gemahlin vor, eis 
ner fchönen, geiftreihen Frau, die in gleicher Art mich 
zum Genuß der Münchner Freuden aufrief. Als ich, 
faft etwas klaͤglich, die Materie von meinem ganz un: 
beftimmten Gefchäftöverhältnig gegen den Minifter er 
wähnen wollte, hieß es: Ah! Monsieur, laissez ga; ca 
se fera, und dann kam man wieder auf Iuftige Ges 
fhichten und Schwaͤnke, wozu ich dann am Ende aud) 
mein Gontingent ſtellte. Wenige Tage darauf wurde 
ich zur Tafel des Minifterö gebeten; und da hatte au) 
wieder nicht ein Sonnenftäubchen von meiner Angeles 
genheit durch den Mifchmafch aller anderen Converfa= 
tionen dringen koͤnnen. Ich fuchte nun dem Chef des 
MinifteriaeBureaus, Herrn Geheimen Legationdrath Rin- 
gel, den Hof zu machen, um durch diefen vieleicht zur Loͤ⸗ 
fung der Räthfel meined Lebens zu gelangen. Es war 
diefer ein Pfälzer, früher Privatfecretair des Minifters, 
deſſen Hauptbeflimmung war, bie Portefeuilled vom 
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Minifter zum König und vom König wieder dem Mi⸗ 
niſter zuruͤckzuliefern, mehrfache Dinge gleich mündlich 
auszurichten und dabei die eigene Privat-Eorrefpondenz 
des Königs zu beforgen, Audienzen oder Befcheide der 
Supplicanten zu vermitteln, die Kanzlei zu dirigiren 
und die Abfertigung der Couriere, fo wie die Annahme 
der Depefchen zu beforgen. Der Minifter felbfi war 
zu bequem, als daß er alle Morgen fchon um 6 Uhr 
fich perfönlich beim König, dad war feine Zeit, zur 
Unterfchreib- Parade hätte ftellen mögen, und doch zu 
argwöhnifch, um andere Minifterial-Chef5 oder geheime 
Referendare dazwilchen treten zu laffen, und fo ent 
fland denn die Mediateurfiele des Minifterial: Privat: 
fecretaird, von dem man eine bedenkliche felbftftändige 
Einmifhung nicht glaubte befürchten zu dürfen, und 
der vielmehr den König felbft unter eine erfprießliche 
Miniſterial⸗Vigilanz ftellen ſollte. In folcher Art 
konnte fich der Minifter begnügen, den König alle 
Donnerötage, wo er ein für allemal zur Tafel ge 
laden war, zu fehen, oder dem König ed zu überlaffen, 
in außerordentlichen Fällen fich felbft in das Hotel des 
Minifterd oder auf feinen Landfis in Bogenhaufen zu 
begeben. Inzwiſchen war doc dem Einfluß des Herrn 
Ringel dadurch ein bedeutendes Biel geſetzt, daß der 
Minifter, welcher alle mündliche Vorträge der gehei- 
men Referendare fo viel ald möglich vermied, fich alles 
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nur von feinem General-Secretair vorlegen, im Grund 
aber vortragen, abändern und zurüdgeben ließ’, fo 
daß die wichtigften Sachen Herrn Ringel meift dann 
erft vor die Augen kamen, wenn fie bereits befchloffen 
waren. 

Herr Ringel nahm es ald Zeichen eines guten 
Verftandes an, daß ich den Weg fo bald und richtig 
zu ihm gefunden. Er verficherte mir mit Worten, daß 
er gar nichts thun koͤnne, als alles dem Minifter vor: 
zulegen; fein freundliches Belächeln diefer Phrafe und 
feine wehklagende Gefchäftigkeit trugen mir ftill- 
fhweigende Verzeihung an, wenn ich diefen eingelern= 
ten Redensarten keinen Glauben ſchenken wollte. Er 
erklärte fich bereit, mir in meinen Angelegenheiten mit 
Rathſchlaͤgen und Nachrichten zu dienen, machte mir, 
was fonft nicht feine Gewohnheit war, einen Gegenbe= 
fuch und erbot fich, mir beim König eine Audienz zu 
bewirfen. 

Diefe fand denn auch in den nächften Tagen ftatt, 
. früh um 6 Uhr, in den Böniglichen Zimmern, die fich 
drei Treppen hoch unterm Dach befanden, indem die 
eigentliche Eönigliche Wohnung zum Theil von der Kö- 
nigin eingenommen, zum Theil für die damals von al: 
len Enden herreifenden Kaifer und Könige aufbewahrt 
wurde. Im Vorzimmer befand fi, in Ermangelung 
des dienftthuenden Kammerherrn, der erft fpäter herbei- 
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kam, ein großer Affe, der mich ziemlich geringfchäßend 
anblidte, und dann eifrig in feinem Gefchäft des Flöh- 
fuchens fortfuhr. Diefe Frühftunde war ed, wo der 
bereits angefleidete König fein Frühftud nahm, das er 
mit einem großen Löwenhund theilte, hierauf von Herrn 
Ringel fich die Auöfertigungen zur Unterfchrift vorlegen 
ließ, geringere ceremonielofe Audienzen gab, hierauf 
vom Staatöfaffirer fein Tafchengeld, täglich taufend 
Gulden, in Empfang nahm, und vom Polizei-Director die 
Gefchichte des Tags und die Abenteuer der Nacht er= 
fuhr. Dann ging es umher in den Gängen, im Stalle, 
auf der Schranne (dem Markte), wo die Höflinge 
Schwänfe mit Bauern und Dirnen aufzuführen fuchten. 

Nach der Wiederkehr ins Schloß erfolgten militai- 
rifche Rapporte und Aufwartungen und die fchaamlofeften 
Anbetteleien von allen Ständen, fchriftlich und münd= 
lich, fo daß die taufend Gulden täglich meift ſchon in 
den VBormittagsftunden aufgeflogen waren; hierauf Be: 
fuch bei der Königin, die vor zehn Uhr nicht vom 
Bette erftand, dann bei den koͤniglichen Zöchtern, fo _ 
dann diplomatische Vorftellungen und Empfang fremder 
Herrfchaften, und endlich ging’s zur Tafel, welche 
aus Mangel an Aufficht fehr fchlecht beftellt war. 
Man that fehr. ängftlich wegen weiterer Unterhaltung 
bis zur Sheaterzeit oder dem Hof⸗-Concert, griff auch 
an anderen Lagen zur Karte; um 10 Uhr eilte der 
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König zu Bette. Da der König nichts lad und feine be- 
fondere Liebhaberei für irgend einen Zweig der Kuͤnſte 
ober Wiffenfchaften hegte, fo wenig ald für Jagd und 
Neiterei, dabei auch Fein Schwelger oder Zrinfer war, 
fo blieb es eine ſchwere Aufgabe für die Höflinge, den 
Tag mit Spazierengehen, Liebeleien, verfappten Hof: 
narren, Stadthiftorien und Kleinigkeitöfrämereien aller 
Art auszufüllen. Aus folcher Gefchäftslofigkeit des 
Königs gingen dann auch viele üble Launen hervor, 
befonder3 wenn irgend etwas fich feinen ſchnellen Wuͤn⸗ 
ſchen entgegen zu ftämmen fhien. War er einmal ge- 
gen gewiffe Perfonen, befonders wider Gefchäftäleute, 
durch die Einblafungen feiner Umgebung eingenommen, 
fo brad er nicht felten in Drohungen aus, -biefen 
—ferlen 25 Prügel aufzählen zu laffen, welches 
zwar nicht flattfand, jedoch zur heftigen Kränfung 
der armen Beleidigten von den Höflingen überall fcha= 
denfroh auögebreitet wurde. Auf Ddiefe Art galten 
Sr. Majeftät ver Staatörath von Hazzi, der berühmte 
Advokat von Ehrne, in der Folge auch ich, überhaupt 
jeder, wer fich etwas Fed und felbftftändig darftellte, 
wenigftend als —kerl. Ueberhaupt war in dem 
König eine gewiſſe Anlage zur Strenge nicht zu miß— 
kennen, ber ed nur an Ausdauer fehlte, und die 
fih nicht felten in gemwaltfamen Ausbrüchen äußerte. 


Gleichſam ald befonderer Ehrenpunft galt ed, daß bie 
10* 
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Hofdamen und Kammerzofen, wenn fie ſchwanger 
wurden, was fo zu fagen unter die gewöhnlichen Zus 
fälle gehörte, fich unter den hoͤchſten Schuß fluͤch⸗ 
teten, wofür fie dann 60,000 Gulden Ausftattung 
aus der Schuldentilgungsfafle und einen Garde-Offizier 
zum Gemahl erhielten. Die Leitung der Staatdanges 
legenheiten war unter folchen Umftänden ausfchließlich 
dem Grafen Montgelad überlaffen. Der Neigung, 
fih je zumeilen in die Beſetzung großer Staates 
aͤmter einzumiſchen, begegnete der Miniſter in der 
Art, daß er dem Koͤnig alsbald mündlich dazu Je⸗ 
mand vorfchlug, von dem er wußte, Daß er dem 
König über alles zumider war. Indem nun der Kö- 
nig fich mit allen Berwünfchungen und Betheuerungen 
dagegen erklärte, rüdte der Minifter mit einem neuen 
nicht minder mißfälligen Bewerber hervor, und endlich, 
nachdem auch diefer verworfen war, und gleichſam nach 
langem Befinnen mit feinem eigenen Gandidaten, an 
dem aber der Minifter felbft taufend Einwürfe und Ausftel- 
lungen machte; dann rief der König, froh die anderen 
Schreckensmaͤnner abgewiefen zu haben, gewöhnlich 
triumphirend aus: Nein! Nein! den will Ich gerade 
haben, und Sie werden nun meinen Befehl zu voll 
ziehen willen. An der Tafel rühmte er fi dann: 
Heute bin ich dem Patron, dem Montgelad, wieder 
recht ‚durch den Sinn gefahren. Der hat mir zwei 
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faubere Burfchen einfchmwärzen wollen, aber ich habe 
ihn fchon von Weiten fchleichen fehen, und habe mei- 
nen Kopf aufgefest. 

Der Graf Montgelad, von den günftigften Um— 
ftänden bei feinem Emporfommen geleitet, war an 
faͤnglich Privatfecretair des Zweibrüder Prinzen, dann 
deſſen Nathgeber und Gefährte bei allem Mangel 
und Unglüd, und flieg endlih beim Sonnenfcein 
zur Beit des plößlich feinem Herrn angefallenen Kur: 
fürftenthbumd ohne Schwierigkeit zum Poften eines 
algewaltigen Minifterd empor. Wirklich hätte auch 
dad Gluͤck dem Könige nicht leicht einen verftän- 
digern und ergebenern Diener zuführen Fünnen. Er 
war ein Mann, wie ich mir einen Mazarin oder Ri— 
chelieu denfe. Seinen Plänen, feinen Unterhandlun: 
gen, feinem richtigen Ergreifen des Augenblicks hat 
Baiern feine Erhebung zu einer größern felbftftändigen 
Macht, und felbft ven äußerlichen Schmud einer fünig- 
lichen Krone zu verdanken; fein Gefchlecht ſtammt zwar 
urfprünglich aus Savoyen ab, wo fein Ursursgroßvater 
Frangois Garnerin, Seigneur de la Thuille, Baron de 
Montgelas als Staatsrath und Parlementöpräfident zu 
Chambery ftarb. Doc war ſchon fein Vater in Dien- 
ſten Kaifer Karl's VII. und zuletzt baierifcher General. 
Der Sohn fludirte zu Straßburg Geſchichte und 
Staatörecht unter dem berühmten Koh. Seine Bil: 
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dung und fein ganzes Aeußere war altfranzöfifch. Ein 
ſtark gepuderter Kopf, hell von Berftande, fprühende 
Augen, eine lange hervorftehende krumme Nafe, ein 
großer etwas fpöttifcher Mund, gaben ihm ein mephi- 
ftophelifches Anfehen, obgleich die kurzen Beinfleider 
und die gallamäßigen weißfeidenen Strümpfe, anders 
erfchien er nie, feinen Pferdefuß zu verfteden hatten. 
Kein Feind der finnlichen Freuden und Genüffe, liebte 
er auch die Echerze und Gefpräche der Tafel, weshalb 
er immer auch feine Gäfte mit aus dem Künftler- und 
Gelehrtenftande wählte. 

Der baierifchen Gefchichte widmete er eine befon= 
dere Aufmerffamfeit, obwohl er fie im Ganzen für un: 
erfreulich, und überhaupt München — ich gebraude 
feinen eigenen Ausdrud — noch für eine fehr robe 
Stadt hielt. Im Arbeiten mußte er ein Maß zu 
finden, haßte das pedantifche Zreiben und behandelte 
das Minifterium des Innern und der Finanzen, wo er 
aufrichtig gefagt, nicht viel leiftete, zu diplomatifch, das 
ift, er paufirte, lauerte und ſchlich auch hier und ließ 
darin den lieben Gott zu viel walten. Für Audienzen 
und Sollicitationen war er nicht alle Zeit gut zu erwi— 
fhen, im Ganzen aber für die Staatödiener mild und 
nachfehend, oft bis ins Weite. Der Beſcheid: Sch 
fann nichts thun, es dependirt alles von Seiner Ma: 
jeftät, galt eigentlich als eine definitive abfchlagende 
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Entfchließgung. In Bezug auf den Unterfchied der 
Stände und der Vorrechte des Adels, das iſt des ho= 
hen Adels, den papierenen , wenigftens den nicht beguͤ— 
terten, zog er gar nicht in Betracht, waren feine An— 
fichten nicht unbefangen, doch verfchloß er nirgend die 
Wege unbedingt, wie die unter feiner Verwaltung befannt 
gewordenen Namen Getto, de Bray, Giefe und Stichaner 
beweifen. Der König aber, wenn er folche große Er- 
bebungspatente Bürgerlicher unterzeichnen follte, pflegte 
oft mißmuthig audzurufen: Warum muß es denn fchon 
wieder fo ein Abenteurer fein? Ergoͤtzlich war eg, 
wenn der Graf Montgelas ſich in feiner dreifachen 
Eigenfchaft, als Minifter des Aeußern, des Innern und 
ber Finanzen fo rein inbividualifirt anfchaute, daß er 
nicht felten, bei ber Tafel befonders, über die Verord— 
nungen bed Finanzminifteriumd loszog, und feine Gäfte 
befragte, ob fie darin eine Spur von Menfchenverftand 
fänden? wobei ed denn freilich das ficherfte Spiel_war, 
Seiner Ercellenz, die fich doch unfehlbar auch ihrer 
Eigenfchaft eines Finanzminifterd hätten entjinnen koͤn— 
nen, dad Widerpart zu halten. Mir felbft blieb am 
Ende nichtd übrig, ald mir vorerft ein Reichdarchiv, 
deſſen Director ich fein fönnte, zu erobern und Pläne 
nebft Inftruction für mich ſelbſt, und Vorfchläge zu den 
weiteren neuen Anftelungen zu entwerfen und fie dem 
Minifter zur Genehmigung vorzulegen, der aber aus 
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Scheu, eine Arbeit von ſolchem Umfange einzufehen, 
und etwas Fefted zu befchliegen, die Sache von einer 
Woche zur andern fchob. Jede dringende Mahnftimme 
von meiner Seite wurde von ihm mit einer Einladung 
zu Zifche abgefchlagen, und endlich die Sache, um ihrer 
108 zu werden, an den Staatörath abgegeben, wohin fie 
gar nicht gehörte. Betrieb ih nun da die Sache, fo 
hieß es, mein Plan müffe erft lithographirt und dann 
allen Mitgliedern des Staatsraths ind Haus gefchiet 
werben; der Director der lithographifchen Anftalt 
aber entfchuldigte fih: er hätte fo viele Sachen für 
den Staatörath zu lithographiren, daß an bie meinige 
vor zwei oder drei Jahren nicht zu denken fei. Schöne 
Ausſicht und herrlicher Gefchäftsgang! Ich erbot mich 
freilich, auf eigene Koften fo viele Abfchriften meines 
Berichtes fertigen zu laſſen, ald Staats-Raths Ercel- 
lenzen feien, aber da hieß ed: Ei, bei Leib, das gehe 
nicht an, die Herren feien nun einmal gewohnt, Feine 
anderen als lithographifche Schriften zu Iefen. 


Unterdeffen benußte ich doch die Zeit, mich mit 
allen einzelnen Fächern des Landesarchivs, welches ber 
Gentralpunft meines künftigen Reichsarchivs werden 
ſollte, und mit der fpecielften Topographie von Baiern 
befannt zu machen, mir eine umfaffende Geſchichtslite⸗ 
ratur zu verſchaffen, und vorlaͤufig jetzt ſchon allen be— 
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fonderen Beftandtheilen der baierifchen Monarchie nache 
zufpüren. 

Der Minifter, um mich einigermaßen in der Ge 
duld zu halten, ließ mich in die Akademie der Wiſſen⸗ 
fchaften aufnehmen. Die Afademie fchidte mir ihr Pa— 
tent als außerordentlihes Mitglied unterm 24. 
Mai 1811 zu. Da ich aber nicht wußte, warum id) 
nicht eben fo gut ald Andere, namentlich der Staatö- 
archivar von Pallhaufen, ein ordentliches Mitglied fein 
folte, fo nahm ich Feine Notiz von diefer Ernennung 
und erhielt hierauf unterm 20. Juni 1811 die Einla- 
dung ald ordentliches; allein ein eigener böfer Stern 
ſchien zu drohen, daß ich auch dieſes Mal nicht in diefen 
Hafen des Gluͤcks würde einlaufen können. Längft ſchon 
hatte ich mich nach dem berühmten Luftfpiel: der Prinz 
Schnudi und die Prinzeffin Eva Kathel gefehnt. End: 
lih kam der glüdfelige Tag herbei, da ed gegeben wer: 
den follte, aber es war unglüdlicher Weife derfelbe, an 
dem meine Einführung in die heiligen Hallen der Afa- 
demie feftgefeßt war. Ich kämpfte lange — aber end» 
ih, es war umfonft, mein Herz entfchieb für den 
Prinzen Schnudi. Es war mir ein fehr angenehmer 
Gedanke, die gelehrten Herren, wenn fie auf diefe Weife 
heute doch nichtd Beſſeres wiffen würden, vielleicht auch 
bei dem Prinzen Schnudi zu treffen; aber ich irrte mich 
in ihnen, wie faft immer; fie fiellten, Gott fei bei uns, 
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eine Unterfuchung über die Teufelsmauer an, und. Uber 
das alte Haferfeld, auf dem jetzt die Akademie ber 
Wifienfchaften ihren Palaft hat. Eine Achte Liebe fand 
fhon von jegt an zwifchen und nicht mehr ftatt. 

Nur ein einzig Mal übernahm ich zum Namens- 
tage des Königs, im J. 1815, die herfömmliche afademifche 
Rede, durch Vorleſung eined Bruchftüdes einer baieri- 
fhen Handelögefchichte, aus der Zeit Ludwigs des 
Strengen, die nachher auch in mehreren ausländifchen 
Sournalen in Wien und Riga nachgebrudt wurde, und 
worüber mir felbft der Eaiferlihe Staatöfanzler , Graf 

Roſumovsky, einige Erläuterungen über den Breölauer 
| Garavanenhandel nach Rußland abverlangen ließ. — 
Vorher las ich die Abhandlung in meinem Quartier 
einem Schaufpieler vor, um von demfelben über den 
Ton der Stimme und die äußere Haltung einige mög- 
liche Wine zu erhalten. — 

Ich dankte jedoch dem Himmel, daß es in Muͤn⸗ 
chen auch noch andere Herzen gab, befonderd unter den 
Meibern, welche geneigter waren, dem Muthwillen und 
Leichtfinne zu verzeihen. Ich brachte ed im fürzefter 
Frift bis zu einer gleichzeitigen Quadrupelallianz, mit 
einer Gräfin, einer Franzöfin, einer Comoͤdiantin und 
einer Juͤdin, die aber, nach dem gewohnten Schidfale 
der Alliancen, ſich auch wieder auflöf’te, da meiftens 
ein Theil zu gefährliche und berrfchfüchtige Abſichten 
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verrieth, und der andere nicht richtig und reichlich genug 
feine Subfidien ftellen wollte. Die Franzöfin fagt jest 
meinem Andenken noch am meiften zu. Durch ein paar 
im Grunde unbedeutende Gefchenfe an die Schaufpielerin 
erfchien ich bei der ganzen Gefellichaft im Strahlen: 
glanze eined Schußgotted der Künftee Man hielt 
mich bei der Kaffe feft, forgte für vorzügliche Plaͤtze 
für mid, und bot mir Theilnahme in der eigenen 
Loge an. Aber nur zu bald verfcherzte mein Geiz dies 
fed große und vielfache Gluͤck. Den meiften Schred 
jagte mir die Judin ein, die Frau eined Würzburger 
Handelsmanns, ald fie mir beim Heimmeg vom Thea= 
ter mit der größten Heftigkeit erklärte, fie kehre nie, 
durchaus nicht mehr zu ihrem Mann ind Gafthaus 
zurüd, fie koͤnne und wolle ohne mich nicht mehr le 
ben, und ich follte fie jet nur ohne Weiteres mit in 
meine Wohnung nehmen. Ich brachte fie mit fhönen 
Worten noch vor die rechte Thür und zur Rückkehr zu 
ihrem Mann nach Würzburg, wir wechfelten dann noch 
einige feurige Briefe; und ich hoffe, Herr Krug in Zeip- 
zig wird mich nicht auf die Lifte der Profelytenmacher 
bringen. 

Das Schönfte in meiner Lage war, daß wenn ich 
auf die Kaffe nach meiner Beſoldung ſchickte, ich jeder: 
zeit nur den Befcheid erhielt, man folle in 14 Xagen wie: 
ber anfragen. Die Wirthfchaft war die elendefte; zu Hun⸗ 
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derten flanden die Leute in eine Reihe geftellt, um zur 
Kaffe eingelaffen zu werben; Gensdarmen und Grena- 
diere hatten nur zu thun, um bad gewaltfame Hinein- 
drängen zu verhüten. Gleichfam nur ald Armenrecht, 
erhielten vieleicht unter Hunderten nicht zehn, manchmal 
ein paar Gulden auf Abfchlag. Was fonft übrig war, 
verfchlang täglih die Haushaltung des Hof, das 
Militair und der mwucherifche Judenwechſel. Wer recht 
glüdlich war, erlangte Tratten, das ift Anweifungen 
oder Wechfel auf die Kaffe felbft ausgeftellt, wozu her- 
nach noch ein zweites Gluͤck gehörte, daß Wucherer oder 
Juden diefe Anweifungen zu 50 oder 60 Procent Ber: 
luft auslöften. 

Die alltäglich beftürmte und belagerte Kaffe war 
am Ende in einer folchen Confufion, daß man gar nicht 
mußte, an wen man folche Zratten auögeftellt, oder was 
darauf baar oder in Abrechnung wieder abbezahlt war. 
Manche verfchmiste Burfchen erlangten ihre Befriedi- 
gungen anfangs in lauter Abfchlagszahlungen, und 
weil man bdiefe nicht gehörig in der Hauptrechnung 
vorgemerkt, endlih dad Ganze noch einmal in ber 
Hauptfumme. — Der Staat nahm Geld auf zu 30 
Procent Abzug, und remittirte dann biefe Papiere, 
welche num im Umlauf abermald 30 Procent wenig- 
ſtens verloren. Daher erfchienen auch Karikaturen, 
worin der wohlerfenntliche Geheime Rath von K. 
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den Juden und Wucherern, die ihm ihre Geldfäde zu 
berüchtigten Zottoanlehen darbrachten, die Antwort er: 
theilte: „Nein! 90 Procent ift für eine Anleihe nicht 
zu viel, macht man Lotto daraus, wird wieder Die 
Hälfte am Capital gewonnen.“ Kurz, Ruder und Se: 
gel waren in den Finanzen verloren, und das an der 
juͤdiſchen Küfte gelandete Schiff einer völligen Plünde- 
rung preidgegeben. Die Gefandten und das ganze 
auswärtige Minifterium, nur ich nicht mehr, ald Neu— 
angeftelter, erhielten ihre Befoldung unverfürzt und 
auf den Tag aus den Händen der dankbaren Juden⸗ 
fchaft durch Herrn Banquier Seligmann, der dem Kö- 
nig dafür wieder Speefen und Provifion aufrechnete. 
Der König, außer den taufend Gulden baar, die ihm 
täglich früh um 6 Uhr der Generalkaffirer überbringen 
mußte, ftellte außerdem noch eine Menge Wechfel aus 
auf Herrn Seligmann, auf die Schuldentilgungstaffe, 
auf die Kottofaffe und auf die Kriegsökonomielaffe. 
Er wurde aufd Aeußerfte erbittert gegen jede Maß: 
regel der Sparfamfeit oder einer Controle, in der 
Meinung, man wolle ihm allen perfönlichen Genuß 
verpönen. Beim Frühftüd genoß der König ein weißes 
Brötchen und reichte davon einiges feinem Lieblings: 
pudel hin. Für diefes Brötchen berechnete man 
täglih 5 Gulden. As nun der Oberrechenfam- 
mer dieſe Aufrechnung befremdend vorfam, und fie 
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glaubte, daß fhon mit einem halben Gulden ein 
fo unbedeutende Beduͤrfniß gededt werden fünnte; 
fo brachte die Dienerfchaft dem König das nächfte Früh: 
ftü nur mit einem halben Brötchen, und erwieberte 
dem erflaunt fragenden König mit Achfelzuden: die 
Oberrechenfammer hätte befunden, daß Se. Majeftät 
fih kuͤnftig mit einem halben Brötchen begnügen 
koͤnnte, worauf der König in einen folchen Zorn gerieth, 
daß er fih im Augenblid, dem Rechnungshofe zum 
Troß, bei allen Bädern in der Nähe für 25 Gulden 
weiße Brötchen herbeiholen ließ, welche dann ber Hund 
und die höhnifche Dienerfchaft verzehrten. Die Hoflüche 
berechnete täglich für Rindfleifh eine fo uͤbermaͤßige 
Summe, daß jebes Pfund auf 30 Kreuzer zu fies 
hen fam. Als nun auch hierin der Rechnungshof 
ein Maß einführen wollte und fich deshalb an den 
Hofbeamten wandte, lief diefer in feiner Bosheit 
zum König, angeblih, Befehl zu holen, was er 
dem Rechnungshof antworten ſolle. Der Befcheid 
war, er folle diefen Burfchen ſchreiben, fie möchten 
ihn — — (eine gewöhnliche baierifhe Einladung). 
Für Kaffee wurden täglich 60 Pfund berechnet. Unter 
dem Titel der Apothefenfreiheit ließen fich alle Hofdie— 
ner und Angeftellte der Minifterien ihren jährlichen 
Bedarf an Zuder und Kaffee und nach Belieben die 
größten Körbe von Punſch und Eoftbaren Weinen bo: 
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fen. Nach dem Landhaufe eines Hofbeamten gingen 
täglich aus der Hoffüche ganze Wagen mit Wildpret, . 
mit Fleifh, Zuderhüten, Kaffeefäffern und Weinkörben 
ab, was dem König, wenn er folchen Transporten be— 
gegnete, nichts als luſtige Bemerkungen über diefe Auf: 
raumungsweife ablodte. 

Die Schulden der Comöbianten, der Tänzer, des 
Sängers Bricci, von mehr als 20,000 Gulden, und 
einer Menge anderer Perfonen wurden vom König be- 
zahlt. Als der geheime Secretair K., jekiger Staatd- 
rath, gewohnt, unter dem Scheine Eleiner Aufträge 
und Ausfertigungen dem Könige Iuftige und füße Ge- 
fchichten 1: :zutragen, einpaarmal ſchwermuͤthige Mienen 
machte und Seufzer ausftieß, fragte ihn der König, 
deflen ungewohnt: „Was ift denn Dir, daß Du thuft, 
als ob Dir die Hunde das Brot genommen ?« wor 
auf Herr K. erwiederte, ed ginge ihm ſchlimm. — 
„Wie denn fchlimm? was fehlt Dir?« — „Ah, es 
drüden mich jegt im Augenblid Schulden.« — Schul- 
den? Schulden? jest ſchaut an, hat der auch Schul- 
den? Wieviel wird denn das etwa fein?« — 16,000 
Gulden, Ew. Majeftät.«e — „Was? fo ein Bettel? 
Geh hinauf zum Kaifer, dem Kabinetökaffirer, und laß 
Dir's zahlen.« — Endlih riß mir unter einem folchen 
Taumel der Tage und der Nächte und dem eifer- 
nen Schlummer meiner eigenen Angelegenheit doch 
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die Geduld, und ich gab am 9. Juli 1811 bei dem 
Minifter meine Erklärung ein: daß ich mich in folche 
Berhältniffe, wie ich fie in München getroffen, nicht 
zu finden vermöchte, auch mein Amt, das im Grund nur 
ein Amt dem Namen nad), ohne Inftruction, ohne 
Perſonal fei, wo durchaus nicht an einen reinen Ge— 
nuß einer nüslichen Thätigkeit zu denken wäre, lieber 
aufgeben wollte, feft entfchloffen, am 1. Oftober fpä- 
teftend dieſes, München wieder zu verlaflen, ohne 
von ber Zeit an irgend einen weitern Anfpruch an eine 
Befoldung, die ohmedied nur auf dem Papiere ftehe, 
oder fonft an eine königliche Gnade zu machen. 

Es fchien nun faft, ald hätte mir der Minifter in 
der Provinz nicht recht getraut, und es daher ficherer 
gefunden, mich in dem Burgfrieden der Stadt Mün- 
chen unter irgend einem Ehrenvorwande zu behalten, 
wo ed mir übrigens an Genüffen und Freuden an ſei⸗ 
ner und anderen Tafeln nicht ermangeln follte. Zur 
Sicherung gegen alle Nedereien und Verunglimpfun— 
gen ließ ich mir nody vom Herrn Landesarchivar Sa: 
met ein Zeugniß ausſtellen, daß ich nicht das Aller: 
mindefte von Archivalien in meinen Händen zurüdbes 
halten; und fo fuhr ih am 1. Dftober (ich hatte feit 
dem 9. Juli bis dahin nicht die mindefte Antwort er: 
halten) mit fchwer bepadtem Wagen richtig zum Thor 
hinaus. Abe! 


des Karl Heinrich Ritter von Lang. 161 


Eines ſolchen Schritted hatte es beburft, um den 
Herrn. Minifter thätig zu machen. Sch war Faum in 
Erlangen angelangt, fo ereilte mich fein Schreiben vom 
5. Oktober, mit dem Verlangen, ich follte zuruͤckkom⸗ 
men, es wäre alles dem Könige und meinen Wünfchen 
gemäß zur Unterfchrift vorgelegt. Sollte ich aber in 
‚meiner böslichen Flucht beharren wollen und lieber die 
Stelle eined Kreisdirectord wählen, fo folle mir auch 
diefe gewährt fein. Ich lehnte unter Vorfchlägen, wie 
mit meiner erfparten Befoldung dad Archivwefen gleiche 
wohl nüßlich beftellt werden könnte, die Direction def- 
felben wiederholt ab, erklärte mich zur Annahme einer 
Kreisdirectorftelle bereit, noch lieber aber dazu, mit 
einer Penfion von 1200 Gulden in Erlangen zu leben. 
So blieb. ih nun, ganz ohne Antwort, bis mir endlic) 
zu Anfang. des Monatd März 1812 zu meinem Er— 
ftaunen ein ganzes Kiftchen Geld zufam, es war meine 
volle feit zwei Jahren im NRüdftand gebliebene Befol- 
dung, um die ich mich weiter gar nicht mehr befüm: 
‚mert hatte. In wenigen Tagen kam noch ein anderes 
‚Tönigliched Decret vom 22. März, welches mich an bie 
Stelle des verftorbenen Geheimen Rath von Krenner 
‚zum Sectionöchef des auswärtigen Minifteriumd, ge 
nannt Reichöheroldenamt, ernannte. Ein folgendes Des 
cret vom 15. April erklärte, daß mit diefer Stelle auch 


‚bie Direction des Reichdarchivs verbunden, meine Be: 
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foldung auf 4000 Gulden fefigeftellt und mir ber 
Rang eines geheimen Referendars beigelegt fei. 

Der von mir felbft entworfene, aber nur unter 
manchen Verflümmelungen genehmigte Archioplan war 
folgender: 

»Das Reichdarchiv zerfällt in eine hiſtoriſche 
und Adminiftrativabtheilung Die hiftorifche be= 
greift die Archivsbibliothef, die Chroniken, die alten 
Landbücher und Amtöbefchreibungen, die deutſchen 
Reichstagsverhandlungen, die einzelnen gefammelten 
Acten über Liga, dreißigjährigen Krieg, hiftorifche Col⸗ 
lectaneen, Siegel u. f. w. Die abminiftrative Abthei⸗ 
lung foll begreifen: 

a) die Dominals und Finanzurfunden, als 
Saal: und Lagerbücher, die Rechnungen, die Land⸗ 
tagsacten, Steuermatrifel, die Acten des Berg- 
werks⸗, Münze, Zoll und Salzmwefens, die kaiſer⸗ 
lichen Berleihungen der Regalien, die Schenfung3- 
briefe, Kaufbriefe, das Lehnweſen ıc.; 

b) die Polizei= und Militairurktunden. 
Städteverfaffung, Bünfte, Taxen, Aufwandsgeſetze, 
Ausfuhrverbote, Handelswefen, Poft: und Me: 
dizinalanftalten, die Landesaufgebote, Mufterungen, 
Conferiptionen, Volkszaͤhlungen, Armenanftalten; 

c) die Juftizurfunden, die kaiſerlichen Landge- 
vichtö= und Blutbannöprivilegien, die alten Rechtd- 
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bücher, Statuten, Land- und Hofgerichtöbiicher, 

die Acten weftphälifcher Gerichte, alte Herenpro- 

zeffe und andere ind Archiv gefommene alte Un— 
terfuchungsacten;; 

d) die Kirchen: und Schulurfunden, als die 
Bullen und Breven der Päpfte, die Abläffe, Wall: 
fahrten, Brüderfchaften, Aufnahme der Orden, das 
Didcefanwefen, die Ruralkapitel, Reformationen, 
Vifitationen, Concilien, Concordate, Stiftungen für 
den Eultus, die Univerfitäten und Lyceen. 

Die Arbeit der Archivarien follte ihre Richtung 
nehmen 

1. auf die Confolidation, d. i. die Herbeifchaf- 
fung und Bereinigung zerftreuter alter Urkunden 
und nicht beforgter einzelner alter Archive, Auf: 
fpürung der verloren gegangenen alten Haud« 
archive, Herbeifhaffung der noch) ruͤcſtaͤndigen 

Kloſterarchive u. ſ. w. 

Mit den Provinzen wurde das Reichsarchiv in ſo 
weit in ein gewiſſes idealiſches Conſolidationsverhaͤlt⸗ 
niß geſetzt, daß alle Provinzialarchive dem Reichsarchiv 
als Specialconſervatorium untergeordnet wurden. 

2. Für die Conſervation war dem Archivsperfo- 
nale eine doppelte Art der Bearbeitung vorges 
fhrieben, für die hiftorifche Abtheilung eine Ca⸗ 
nl irung, für die abminiftrative bie Ferti⸗ 

11* 
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gung von Regeſten, oder chronologiihen Ur— 
fundenauszügen, bid zum Jahr 1329, nachher nur 
bis 1300, die hernach fynchroniftifch in baierifche, 
fchwäbifhe und fränfifche abgetheilt, in Drud 
gegeben werden jollten; und dann die Anlegung 
von alphabetifchen Realrepertorien nach den Na= 
men der Orte, wovon die Urkunden handeln, 
und zwar fo, daß ohne die wanbelbare Einthei- 
lung nach Kreifen und Randgerichten für jeden 
Ausſchnitt der baierifchen großen topographifchen 
Karte dad befondere Repertorium aus der gan 
zen Maffe zufammengefügt werden fol, wodurch 
jeder Fleck des Landes in feiner Lage und Fläche 
auf das Anfchaulichite Durch die Karte und durch 
dad nach dem Namen der Karte zuſammenge— 
ftellte Repertorium hiftorifch beleuchtet worden 
wäre. 

Die Regeften, ein EFritifcher Auszug aus mehr 
ald 8000 DOriginalurkunden bis zum Jahr 1300, find 
in diefer Art von mir wirklich vollendet worden; das 
Repertorium flieg auch fehon zu einer ziemlichen Maffe 
einzelner Bogen, die man dann nach Belieben legen 
und ordnen konnte. Wie weit man weiter nach mei— 
nem Abgang auf diefen Plan zu beharren für gut be: 
funden hat, ift mir unbekannt. Unbeachtet blieb mein 
Plan, alle Provinzialarchive nad München bringen zu 
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laffen und mit dem Hauptarchiv zu vereinigen, woges 
gen ber alte Geheime Rath von Krenner die Einwen- 
dung gültig gemacht, auf diefe Art koͤnnte einmal alles 
in München verbrennen oder vom Feinde abgeführt 
werben. Wie wenig aber heut zu Xage feindliche Ar- 
meen auf Archive losgehen, hat die neuefte Zeit genug 
erwiefen. In ihren fchlechten Localen koͤnnten aber die 
Schriften der Provinzialarchive eher verbrennen, ald in 
dem feuerfeften und gemwölbten Locale des Hauptarchivs 
in der Refidenzftadt, oder doch gewiß eher verftäuben, 
vermodern und verfchleudert werden, befonderd wenn 
nach Abgang der noch wenigen Provinzialarchivarien 
die ganze Aufbewahrung darin befteht, ein großes 
Schloß vor die Thür zu legen, oder dad Archiv zu 
einer Rumpelfammer zu machen. Den Provinzen waͤ⸗ 
ren am angemeffenften Hiftorifhe Mufeen. Für 
das Beftehenlaffen eines befondern Staats» und Haus: 
archivs, erftered für neuere auswärtige Verhandlungen, 
die fih mehr zu einer Minifterialregiftratur eigneten, 
und für die Lehns urkunden; das andere für bie 
Genealogica, fehlte es an allem logifhem Grunde. 
Diefe Eintheilung war eine Erfindung des alten Ge- 
heimen Raths von Krenner, die man jebt um alles in 
der Welt, vielleicht als erfprießliche Präbende und Si⸗ 
necurenftelle nicht aufgeben wollte. Vor der Hand 
fuchte man eine Einheit dadurch zu gewinnen, baß 
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man mir auch das Meferat über diefe beiden Archive 
beim Minifterium zutheilte. 

Ueberhaupt fuchte ich mich nun ganz in die Tie— 
fen der baierifchen Gefchichte zu verfenfen und darin 
nad einem feften Grunde zu forfchen, indem ich er: 
ftend in ber Geſammtmaſſe des jebigen baierifchen 
Staats den urfprünglihen Volksſtamm der Baiern, die 
Allemannen und Franken, unterfchied, zweitens den 
Umfang eines jeden Stammes und feiner Gauen aus 
den Grenzen der alten Bisthuͤmer und ihrer Kapitel 
entwidelte, und endlich zeigte, wie aus diefen Gauen 
und den Gefchlechtern der Gaugrafen die fpäteren Ter⸗ 
ritorien der erblichen Grafen und die weltlichen Gebiete 
der Geiftlihen, nad deren Erlöfchen aber das heutige 
Königreih Baiern entftanden fe. Die umftändlichen 
Ausführungen davon waren in meinen beiden Abhand- 
lungen in den Denkfprüchen der Akademie von 1811, 
1812 und 1813 enthalten, betitelt: »Die Vereinigung 
des baierifchen Staats aus feinen einzelnen Beſtand⸗ 
theilen hiſtoriſch entwidelt,« davon fich die erfte Ab: 
theilung mit der Ausfcheidung des breifachen Volks⸗ 
flammes und den Elementen der Gauen, die zweite mit 
der Umbildung diefer Gauen in erbliche Territorien und 
der Gefchichte des allmäligen Anfall an Baiern be— 
ſchaͤftigte. Für beide ließ ich zugleich die Mannertfche 
Karte von Baiern doppelt iluminiren, einmal ald Gau⸗ 
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Farte, dann ald Zerritorialfarte zur Beit der erfien Wit: 
telöbachifchen Herzogsperiode im Sahr 1179. 

Veberall ftellten fich mir in diefem neuen Grund= 
legen und Aufbauen die unterirdifchen Sümpfe grund: 
lofer Fabeln und Legenden und das wüfte Treiben ei- 
ner Eritiffofen, nachbetenden biftorifchen Ziebhaberei dar. 
Die Heiligkeit der hiftorifchen Fabeln follte gleichfam 
als Vorwall und Schanze für alle übrige Wunder: 
und Walfahrtögefchichten dienen und bei den Sefuiten, 
welche fich die längfte Zeit der baierifchen Gefchichte 
ausfchließend bemächtigt, galt ed als firenger Grund: 
fa: der menſchliche Scarffinn und Verſtand dürfe 
fih bloß darin üben und verfuchen in Dingen, welche 
die heiligen Väter bisher fchon vorgetragen und ge— 
lehrt haben, neue Gründe aber niemals aufklären, 
um damit einmal angenommene Säße umzuftoßen. Bei 
jedem Schritt ftellten fi mir, dem Keber, dem Aus= 
länder, wie fie fagten, alte Mönche und Klofterbrüder 
entgegen. Das war alsbald der Fall mit einer Elei- 
nen Abhandlung, die ich unentgeltlich im Reichsar- 
chiv austheilte: über die Kabel von des Grafen von 
Abensberg dreißig Söhnen (München, 1813. 4.). Man 
kann nichts Abgefchmadteres und Ungereimteres finden, 
ald diefes Ammenmährchen, nad) welchem König Hein- 
rich der Zweite jedem diefer Söhne eine baierifche 
Graffchaft gefchenkt haben fol, von welchen hernach 
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alle fpätern Dynaftengefchlechter in Baiern ihren Ur- 
fprung genommen. Es war aber durchaus nöthig, dieſe 
in Baiern allgemein geglaubte Albernheit zu befäm- 
pfen, weil man fonft der Unmiffenheit das Feld ge- 
laffen hätte, die durchaus verfchiedenen Gefchlechter 
Scheyern, Abenöberg, Andechs, Mosburg, Mögling, 
Plain u. f. w. ohne deren genaue Ausfcheidung gar 
nicht auf die aͤlteſte Gefhichte zuruͤckgegangen werden 
fönnte, auf die heillofefte Art in einander zu mengen. 
Kaum war das Feine Schriftchen ausgeflogen, fo er- 
fohien dagegen: Rede und Antwort wider und für 
das hiftorifche Dafein des Babo von Abensberg und 
feiner dreißig Söhne von Roman Zirngibl, einem 
Erbenedictiner von St. Emmeran in Regensburg (Muͤn⸗ 
chen, 1814. 8.). Alles fchrie, Priefter, Comödianten, 
Publiciften und Romandichter, man fchrie mich gleichfam 
für einen biftorifchen Vatermoͤrder und verruchten Bil: 
derftürmer aus. 

Da mich nun Herr Birngibl auf diefem Kampf: 
platze nicht erlegt hatte, und wohl überhaupt als ein 
fonft gemüthlich guter Alter Feine fo mörberlichen Ab⸗ 
fihten zu hegen fchien, fo wurde befchloffen, ein ganz 
anderes wilderes Thier auf mich loszuhetzen, abermals 
einen Moͤnch oder vielmehr Exmoͤnch, einen ehemali⸗ 
gen Klofterbruder von Vegernfee, der aber wegen der 
Wildheit feines Gemüthes zum Profeß nicht zugelaffen, 
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hierauf feine Unterkunft in einer Archivkanzleiſtube und 
Regiftratur gefunden, wo er dann, ohne eigentliches re⸗ 
gelmäßiges Studium des Staatörechts und der Di- 
plomatie, eine rohe hiftorifche Empirifterei und vermeſ⸗ 
fene Halbwifferei fih angeeignet. Ich meine damit 
den Herrn Vincenz Pal, ober nach einem fpätern 
Keichövicariatspiplom, dad am Schluß jedes Vicariatd 
alle Minifterialofficialen zulegt noch gratis erhielten, 
von Pallhaufen, zuletzt Legationsrath, Staatdarchivar 
und erfter Reichöherold, vorher ſchon bekannt ald Ber- 
faffer der niedrigften Libelle gegen Aft, Mannert und 
Helleröberg, die er gewöhnlich noch vor dem Drud im 
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altbaierifchen Zafelfreunde vorzulefen pflegte. Als Vor⸗ 
wand galt meine atademifche Abhandlung über die 
Gauen, befonders den Nordgau, in welcher ich über: 
haupt in Abrede ftellte, daß der Nordgau zu Baiern ges 
höre und auch als folcher nicht den übermäßigen Umfang 
gehabt, wie früher ihm Mehrere haben zufchreiben wol- 
Yen. Darin kommen von Herrn von Pallhaufen nichts 
ald die einzigen Worte vor: „Jedoch hat unter den 
Neueften von Palhaufen das alte Syftem mit den 
möglichften Gründen zu retten geſucht.“ Dages 
gen trat num derfelbe mit einer biden Gegenfhrift 
von 320 Seiten auf, betitelt: »Nachtrag zur Urge- 
fhichte von Baiern (München, 1813. 8.), worin er 


— 
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mit einer alle neuere Literatur und Kritik verhöhnen- 
den Weife und der gemeinften Sculfuchjerei und 
Syibenftecherei überall fih nur an Perfönlichkeiten 
haͤngend, Blatt für Blatt widerlegen und zu Boden 
Schlagen wollte. Das Prinzip, die Grenzen der Gauen 
in dem Umfange ber alten Ruralfapitel aufzufpüren, 
war bisher in Baiern noch niemald angewandt, fon= 
dern ed wurden immer nur aus Urkunden, ächten und 
falihen, die Namen der Drte, welche unter gewiflen 
Gauen vorfamen, gefammelt, und diefe dann unter 
allen Winden aufgefucht. Herr von Pallhaufen ant= 
wortete: Dad Prinzip mag gut fein, aber nicht für 
Baiern. Warum? Darum! ih mag holt nit! Diefe 
Probe mag hinreihen zur Bezeichnung der Rohheit 
und Albernheit des Gegners. Sch hätte wohl befler 
gethan, diefe Schrift gar Feiner Antwort zu würdigen, 
aber der Unwille meiner beflern Freunde trieb mich 
zu einer kurzen Antwort, betitelt: Betrachtungen über 
des Herrn von Pallhaufens Garibaldifche Geſchichten 
(München, 1815). Darüber erft gerieth der alte Schul: 
fuchs und Kapuzinerbruder in eine völlige Raferei, 
die er in feiner Schrift, betitelt: v. Lang, Betrach- 
tungen über die Garibaldifchen Gefchichten mit Noten 
beleuchtet von Pallhaufen (München, 1815), unter den 
fürterlichftenSchimpfereien, Angebereien und Erdichtun⸗ 
gen zum Ausbruch kommen ließ, und ausdrudlich ver- 
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langte, daß ich vor den baierifchen Gerichten peinlich 
unterfucht und zur Strafe gezogen werben follte, weil 
ich auf eine flantöverrätherifche Weife Baiern um den 
Nordgau habe bringen wollen. Vieles zu ſolch einer 
rohen Erbitterung mag auch ber beleidigte Stolz und 
Uebermuth des Herrn von Pallhaufen und der Um— 
ftand beigetragen haben, daß ich ohne mein Anfuchen 
die Stelle eines Chefs des NReichöheroldenamts erlangte, 
um dad er fich felbft aufs Eifrigfte beworben und das 
ihn nun ald meinen erften Reichsherold mir fogar un= 
mittelbar fubordinirte; daher er auch von diefer Zeit 
an keinen Tritt mehr ind Neichöheroldenamt feßte, 
wad mir lieb war, und welches dad Minifterium tole⸗ 
riete, in der Borausfegung, daß er frank fei, was 
wohl auch wahr gewefen fein mag, denn er war Frank 
an Geift und Körper. Er für feine Perfon ruhe nun 
mit meiner Verzeihung. Ich habe aber diefes bedeu⸗ 
tende Zwifchenereigniß, deffen Deffentlichfeit ber arme 
Mann Pallhaufen allzufehr hervorgerufen, mit Still: 
fchweigen nicht übergehen fönnen, zum Theil dient es 
auch ald nügliche Lehre, wie wenig das in Baiern fo 
beliebte rohe Scimpfen und Berunglimpfen w mit dem 
Steigen der Eultur beftehen könne. 

Mir felbft zeigte einmal Herr R. ald eine bis 
ftorifche Seltenheit einen alten Band, den ich ald- 
bald erfannte und in die Worte audbrach: Aber lie 
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ber Herr Geheimerath, dad Buch gehört ja ind Archiv. 
Hier fehen Sie noch dad Archivzeichen, und es iſt ge= 
rade der Theil von einem Index, den wir vermiffen. 
Die Antwort ded Herrn R. war: Herr, wenn Sie 
des noch e mol fage, fo krieche Sie mi zeitlebens zu 
Ihrem ärgfte Feind! Was wuͤrde es auch meiter ge 
nüßt haben, ald mir etwa noch von anderer Seite einen 
unerwünfchten Gruß zuzuziehen; und fo ließ ich den 
Dieb in ded Teufeld Namen fahren. 

Wahrſcheinlich um München noch beffer Fennen 
zu lernen, wollte man mir eine baierifche Schöne anhän= 
gen, ein reiched und junges Fräulein, Befigerin des 
anfehnlichen Rittergutes — — bei Hohenfammer. Mit 
einem wadern Weiblein Tünftig auf dem Lande zu 
Ieben, ganz der MWirthfchaft gewidmet, hätte mich 
fürd Erfte wohl angefprohen. Aber dad war den 
Wuͤnſchen meiner Schönen entgegengefeßt, die einen 
Mann von Rang nur deswegen fuchte, um unter fei- 
nem Namen und in feinem Wagen allen Gefellfchaften 
und Vergnügungen der Stadt nachzujagen. 

Ueberdies war mir auch ihre übermäßige Größe 
anftößig, zumal gegen mein vielbefcheidened Größen- 
verhältniß, und dann mißfielen mir noch die vielen Bes 
ſuche, die ein junger Tyroler, unter dem Vorwande 
eines Handfchuhhandeld, bei ihr und einigen anderen 
meiner Nachbarinnen, die ich durch dad Fenfter beob⸗ 
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achten konnte, abftattete, da er ftundenlang bei ihnen 
‚verweilte. Damals wenigftend gehörte ed zu den eigenen 
‚Lüften der Münchner Damen, hübfche, fehlanfe, blonde 
und theatralifch zugeftußte Tyrolerbuben in ihren Schlaf: 
zimmern zu empfangen. 

Das Rittergut würde alfo durch mancherlei ver⸗ 
drießliche Gegengewichte aufgewogen worden fein. Die 
Dame heirathete nachher einen 70 Jahre alten Grafen, 
der alöbald darauf verfchied. 

Nachher erfuhr ich, daß dad fanfte Kind das 
Gefinde, das fie eigenhändig puffte und geißelte, 
-faft wöchentlich wechfele und auf den Herrn Gemahl 
‚mit Piftol und Säbel anzurennen gewohnt gemes 
fen fei. Vielleicht wäre mir dad auch einmal begeg: 
net, aber beſſer war’5 doch Feinmal. Jetzt bot mir der 
nedende Rübezahl zum zweitenmal eine feiner Fräu- 
-Yein, ein ganz armes aber noch viel vornehmeres. 
Auch diefes abgelehnt zu haben, hat mir wichtige Feinde 
‚zugezogen, die fpäter ihre flile Rache an mir zu neb- 
men nicht verfäumten. 

Mein Vorgänger im Reichöheroldenamt war ber 
Geheimerath von Krenner, der ältere Bruder des Ge- 
heimenraths und Finanzreferendard von Krenner. Beide 
Brüder waren bei dem Minifter wohl empfohlen, der 
Finanzreferendar wegen feiner muntern Laune und Le⸗ 
‚bensluftigfeit, der andere ältere wegen feiner Buchge⸗ 
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Iehrfamkeit und Außerlichen Stattlichkeit. Da mehrere 
Male, wenn der Minifter einen von beiden rufen oder 
bitten ließ, Verwechslungen vorfielen, fo pflegte er 
nachher den flattlichen feinen Leuten als Krenner, den 
andern ald den Krennerl deutlicher zu machen. 

Der Krennerl hatte fich auch eine große Bibliothek 
von lauter fchlüpfrigen und ſchmutzigen Büchern ange: 
legt. Seine liebfte Erholung war, an dem Gatalogus 
derfelben zu arbeiten, in dem er die Biblia sacra oben 
an geſetzt. Nach feinem Tode erwarb fie der alte K. 
für 3000 Fl. Eine zweite Bibliothef diefer Art hatte 
der Geheimerath von Aretin angelegt, noch berühmter 
aber war zur felbigen Zeit die eines Domherrn in Re⸗ 
gensburg, genannt von Neuenftein. 

Jeder beinahe, der in Baiern zu einer Civil- oder 
Militairftelle vorgedrungen war, maßte fich für fich und 
feine Nachkommen eined adelihen Standes und Na- 
mens felbft im höhern Grade, und nicht allein für 
feine Perfon, fondern für Kind» und Kindeskinder an. 
Ueberdem war dad Reichsvicariat, das von Zeit zu Zeit 
an die Kurfürften von Pfalzbaiern gelangte, eine reiche 
Duelle von Grafen: und Freiberrnbriefen, die man um 
ein Spottgeld empfing; gemeinere oder niebere Adels⸗ 
briefe fonnte man am Schluffe des Vicariats beinahe 
umfonft, faft wie bloße Vifitencharten erhalten. Es lag 
darin allerdings ein großer Unfug, um fo mehr, al 
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auch aus den allerleerfien Titeln am Ende immer An- 
maßungen entftehen und der Adel in baierifchen Gefeßen 
einige ganz befondere Vorzugsrechte gewährte, welche 
der übrigen Gefelfchaft deſto befchwerlicher und em- 
pfindlicher fallen mußten, jemehr fich die Anzahl der 
Prätendenten durch unbefugte Ufurpation vermehrte, 
welche außerdem das landeöherrliche Vorrecht der Adels⸗ 
verleihung ganz in Hintergrund ftellte. 

Zu diefem Behufe wurde das Reichöheroldenamt, 
nad) dem Mufter des Bureau des Titres in Frankreich, 
errichtet, um überall die Erwerbstitel des Adels, ober 
feine anderen gültigen Beweife zu prüfen, und feinen 
andern Adel und Adelögrad anzuerkennen, ald worüber 
das Haupt ber Familie vom Reichöheroldenamt einen 
Atteft gelöft, und darauf die Öffentliche Ausfchreibung 
im Regierungöblatt erhalten. Die Attefte Eofteten bei 
den unteren Adelsklaſſen ein für allemal 15 Fl., bei 
ben Zreiherren 50 Fl., bei den Grafen 100 Fl., den 
Fürften, wenn ich nicht irre, 300 Gulden. Dagegen 
wurde der ganze Stamm, vom Erwerber angefangen, 
mit abjchriftlicher Beilage der Ermerböurfunde, der Ab: 
ſtammungsatteſte und der gezeichneten Wappen in bie 
angelegte ftattlihe Adelsmatrikel, gleihfam das gols 
dene venegianiiche Bud), eingetragen, worauf die Fami- 
lie auch in künftigen Fällen ihred eigenen Urkundenver⸗ 
luſtes und bei allen erforderlichen Adelöproben recurriren 
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konnte. Gleihwohl erregte diefe, zur felben Zeit auch 
im Königreiche Weftphalen, aber unter weit brennendes 
ven Zaren, und jet zum Theil auch in Preußen und 
Hannover gehandhabte Procedur ein jämmerliches 
Schreien unter Groß und Klein. Unter den Gro= 
fen, weil fie dieſe vermeintlihe Xhorfchreibersan= 
frage verbroß, und ber Urfprung ihres Adeld, wenn 
man fie hörte, gar nicht mehr zu ergründen, auf 
alle Fälle immer fchon fo alt fei als das Gefchlecht 
ded regierenden Haufe. Meiftend befand ſich aber 
die Sache nicht alfo, am allerwenigften mit den an— 
gefprochenen Titeln der Zreiherren oder Barone, wo 
die meiften Gefchlechter, welche nur die Alternative vor 
fih fahen, entweder den unerweislichen Baronstitel 
aufzugeben, oder ihn von Neuem im Wege der Gnade 
zu löfen, mit ihren meiftend gar jungen Diplomen her- 
vorruͤckten. 

Man darf fuͤr unſere Lande ſicher annehmen, daß, 
wo der hoͤhere Titel als Freiherr begruͤndet ſein ſoll, 
er ſchlechterdings aus einer Verleihung der neueren 
Jahrhunderte hervorgegangen ſein muß. Die wenigen 
Freiherren einer aͤlteren Zeit, wie B. die Lippe, die 
Schwarzenberg, haben ihren Plaatz unter dem reichs—⸗ 
ftändifchen hohen Adel behauptet oder genommen. Noch 
ein größerer Sammer ertönte aus den Hütten berjeni- 
gen, welche nicht einmal den unterften Grab ihres an- 
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geiprochenen Adels mit irgend etwas ermeifen fonnten, 
als allenfalld mit Schneiderrechnungen (dazu noch un= 
quittirten), worauf gefchrieben ftand: Für Seine Hoch⸗ 
freihberrlihe Gnaden die alten Kleider ausgebeffert, 
wie folgt ıc. Der bekannte Bolfsdeputirte von Horn- 
thal wollte feinen Adel nachweifen durch die Adrefle 
eined aus dem Gabinet erhaltenen Eöniglichen Schrei: 
bens; wieder andere durch Namensvettern, von denen fie 
doch Feine Abfümmlinge waren. Auf diefem Wege find 
denn an 100 Familien gänzlich zurüdgewiefen, andere 
aus Gnade zugelaffen worden, ſich ein ausdrüdliches 
Fönigliches Diplom gegen Erlegung ber vollen Taxe 
geben zu laſſen. Die fammtlihen Gebühren für diefe 
Smmatritulation des ſchon beftandenen Adels (nicht 
die Verleihung eined ganz neuen Adel oder Adelsgra⸗ 
des) mögen ſich während meiner Amtszeit etwa auf 
‚30,000 Gulden belaufen haben. Davon floffen 15,000 
Gulden in die geheime Dispofitionskaffe des Königs, 
die anderen 15,000 Gulden kamen allmälig zur Ver- 
theilung unter das Perfonal des Minifteriums und da= 
von nach und’ nach 5000 Gulden unter der Bezeich- 
nung fürs Reichöheroldenamt in meine Hände, die ich 
aber, weil ich nie gewußt hätte, wie ich fie zwifchen 
mir felber und den übrigen Gliedern ded Heroldenamts 
ohne fcheelfüchtige Bemerkungen hätte audfcheiden koͤn⸗ 
nen, gan; und gar meinem Perfonale dem Reichs⸗ 
Memoiren des Ritter v. Lang. II. 12 
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berolde, den ‚Secretairen, Wappenmalern und Boten 
überließ. Dennoch fchrie hin und wieder der Adel, be- 
fonders der fonft fehr ehrenwerthe und biedere alte 
Truchſeß auf feiner Bettenburg in Franken, der Mini- 
ſter hatte mir als einem Günftling den Adel zu diefer 
neuen Art von Finanzerpreffung preiögegeben, wo— 
durch ich mir ein unermeßliches Vermögen erworben ! 

Es kamen beim Reichöheroldenamte oft feltfame 
Pratenfionen zur Sprache, denen man ben frommen 
Glauben nicht ohne Gefahr eined großen Verdruſſes 
verfagen konnte. So z. B. wollten die Efterhazy un- 
mittelbar von Attila, und noch weit über diefen vom 
Patriarchen Henoch, die Arco von den laͤngſt erlofchenen 
Grafen von Bogen, die Spiering von den Herzögen 
von Cleve, die Ruffini vom römifhen Dictator Publius 
Cornelius Ruffinus, die Widmer vom gothifchen Kö: 
nigögefchledhte, die Aretine von den Koͤnigen von 
Armenien abftammen. Die alten Hofdamen hätten 
mir die Augen auskratzen mögen, weil man ihre Tauf— 
ſcheine abverlangte. Eine Gräfin Taxis war fo hel⸗ 
denmüthig, lieber auf alle Immatrifulationen zu vers 
sichten, als dieſes Geheimniß zu verrathen; andere lie- 
ßen's mir nur durch den Beichtoater zukommen, andere 
verlangten förmliche Eidſchwuͤre von mir. 

Merkwürdig war der Grabftein des Hoflammer- 
raths und ehemaligen Hauptmanns von Aretin, des er= 
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ften diefes Geſchlechts, an den äußeren Wänden ber 
Frauenkirche in München, der aber wegen feines erdich- 
teten Inhalts, wodurch er alle anderen neben ihm gleich 
verdächtig machte, durch den Stadtpfarrer Effner wie: 
der hinmweggefchafft wurde und wörtlich alfo lautete: 
„Siste Viator in hoc seculo.“ Filius Regis Ar- 
meniae in Sinu Persico (zwei Auffchneidereien auf ein= 
mal: erftens gab es fchon feit 1515 Feine Könige von 
Armenien mehr, und zweitens liegt Armenien und der 
Sinus Persicus 150 Stunden weit auseinander) jacet 
hoc in tumulo, quem sui non receperunt, postquam 
ejus Pater et ipse propter fidem catholicam regnum 
amiserunt, Joannes Baptista Christoforus C. B. de 
Aretin, $. E. Bavariae actualis Consiliarius Aulico- 
Camerarius, nec non supremus vectigalium Praefectus 
Ingolstadii. Baptizatus fuit Constantinopoli in festo 
S. Joannis Bapt. a. 1706 a Reverendissimo Domino 
‚Petto Baptista Mauri, Archiepiscopo Carthaginiensi et 
Vicario Patriarchali Constantinopolitaxo in Templo 
Armeniorum B. V.M., cujus pater vocabatur Bakdo- 
far Rex Armeniae in Sinu Persico, mater ejus filia 
Regis Principis in Arabia pariter Christiani, transla- 
tus inde et regia vere cura educatus a Serenissima 
Electrice Theresia Cunegunda Ser. Maximiliani Eına- 
nuelis Elect. Bav. conjuge usque ad ejus obitum, 


Genuit quinque filios celebres Barones: Christopho- 
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rum, Antonium, Mariam, Josephum Hermannum Ma- 
riam jam ante patrem defunctum, Johannem Nepo- 
mucenum, Hermannum Antonium Carolum Albertum 
et quinque filias omnes moniales, pluribus orientali- 
bus et occidentalibus linguis instructas. Obiit Mo- 
nachii 11. Sept. 1769, et qui tristem coronat propter 
fidem est adeptus sempiterna. In coelis jam erit co- 
ronatus. Disce ab hoc terrena despicere et coelestia 
acquirere. Die Sache verhielt fich aber ganz anders, 
ald uns diefes in Stein gegrabene Mährlein erzählen 
will. Diefer Hoffammerrath Aretin war ein leiblicher 
Sohn der Kurfürftin Therefe Kunigunde, geborner koͤ— 
niglicher Prinzeffin von Polen, zu Venedig mit ihrem 
Beichtvater, dem Sefuitenpater Dorotheus Schmade, 
erzeugt, den man zu einer Amme nach Arezzo (daher 
Aretinus) gab, und nachdem er 3 Sahre alt war, 
wieder in die Arme der jugendlichen Mutter lieferte, 
unter dem Vorwande, er wäre im türkifchen La— 
ger ald ein ausgeſetzter armenifcher Königsfohn gefuns 
den worden. Nach dem Tode des Kurfürften brachte 
man ihn in ein adeliches Erziehungsinftitut, angeblich 
als einen Marchefe. Kurz vor feinem Tode erlangte 
er den baierifchen Baronentitel, fand fich aber fehr 
gekränkt, daß man ihn nicht mwenigftend zum Gra⸗ 
fen gemacht. Er behauptete in feiner Gegenvorftellung: 
Die Kurfürftin habe ihn ex titulo justitiae adoptirt. 
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Die Fata ließen ed nicht zu, daß er mit feiner Geburt 
herausruͤcke; es werde fich aber Fein Anderet rühmen 
fönnen, daß er von einer Föniglichen Prinzeffin fo wie 
er auferzogen worden und in ihren Zimmern geſchla⸗ 
fen. Da gleichwohl auch noch die Söhne als armeni- 
ſche Prinzen auf den Grafentitel beftehen wollten, wurs 
deu fie im Jahre 1772 durch ein eigenhändig conci- 
pirted Decret des Hofkanzlerd von Ickſtadt »mit ihrer 
intendirten Probe einer vermeintlichen armenifchen Ab⸗ 
kunft« ein für allemal abgewiefen. Das Reichöherol- 
denamt unterfagte ihnen auch das eigenmächtig ans 
gemaßte Polniſche Reihöwappen mit der Königs- 
frone, angeblid das Armenifche, welches fie aber bald 
darauf nach der minder firengen Wappenaufficht wie 
der Öffentlich angenommen. 

Ueber das eheliche Freudenleben diefer ftarrfinnigen 
und ausfchweifenden Kurfürftin ließe ſich ein ganzes 
Buch ſchreiben. Schon mit dem erſten Beginne der 
Ehe erklärte fie dem Kurfürften Mar Emanuel, daß fie 
zu ihm keine Neigung hätte. Im Jahre 1696 Elagte 
der Kurfürft feiner Schwiegermutter: das Weib habe 
keine Application, wolle nichts als Romane lefen und 
mit jungen Leuten ihres Alters umgehen, Feine Kirche, 
aber dafuͤr immer maskirte Bäll befuchen, werde ſchon 
grollend, wenn fie eine Hofdame nur von ferne fehe; 
begegne dem Adel verächtlic und nehme auf die Spa- 
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zierfahrten nur ihre Kammerfrau mit; laſſe fich an Fei- 
ner Öffentlichen Tafel fehen. Sie bete nicht, fie beichte 
nicht, rede nicht mit ihm, weil fie ihn für untreu halte, 
ob er gleich ſchwoͤren könne, daß er feit feiner Bermäh- 
lung mit feiner vorigen Maitreffe nichts mehr zu thun 
gehabt, die er an einen Grafen Arco verheirathet und mit 
ihrem Kinde nach Holland gefhidt habe, Immer drohe 
fie mit dem Heimgehen. Endlich kam die Freudenbot- 
fchaft, fie fei fchwanger, dulde aber Niemand um fich, 
als den Secretair Swaikocki, die Geligofowa, die Kalmu: 
fin, und den vermaledeiten Leibjuden. Gott gebe nur, daß 
das Kind nicht der Kalmudin oder dem verfluchten Juden 
gleich fehe. Während der Schwangerfchaft erfchallten die— 
felben Klagen immer fort: Sie foupire früh Morgens, 
fange jeßt an. zu fpielen, fie führe ein Hofleben, wie 
man es in Baiern feit 300 Jahren nicht gefehen; ohne 
Kammerherren, ohne Pagen; es fei eine Strafe Gottes. 
Sie verwerfe alle Ammen, die hübfch fein. Der Kur: 
fürft verlange, man folle fein Kind mit Reliquien und 
dem Agnus Dei behängen, die gottlofe Frau forge aber 
wenig dafür. Als die Arco wieder zuruͤckkam, verlangte 
die Kurfürftin alsbald wieder ihre Abfchaffung, als 
einer alten Here, die Liebeözauber treibe. Der Kurfürft 
in feiner fchriftlichen Antwort weigerte fich aber deffen. 
Wenn er überall feine Maitreffen relegiren müßte, die 
er vor der Ehe gehabt, fo müßte er, um nicht überall 
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eine zu finden, nach Indien gehen. Die Frau Ge- 
mahlin folle unbeforgt fein. Auf alte Maitreffen komme 
man nicht zurüd. Das Evangelium der Liebe fei 
Neuheit. Einmal aber wurde er im Ernft böfe und 
fchrieb: Wenn fie fich wieder unterftehe, mit der Kam— 
merfrau Nachts im Park herumzufahren, fo werde er 
die Begleitung mit dem lieben Conditor (dieſes war 
der Jude, aus Plock in Polen) auf der Stelle zum 
Zeufel jagen. Von nun an folle fie nicht anders pro= 
meniren, als mit zwei Hofdamen im Wagen, hinten 
mit zwei aufftehenden Lafayen und dann einer zweiten 
nachfolgenden Caroſſe des von Freyberg. So fei es 
baierifche Hoffitte! aber nicht, wie fie, Nachts maskirt 
berumzureiten. Den folgenden Tag kam noch eine 

weitere Novelle, welche befahl, daß, wenn fie im Park 
| fpaziere, vorher alle anderen Leute follten hinausgetrie- 
ben werden. Der Kurfürft meinte, jet wäre es Zeit, 
fih der Frau Gemahlin ald Herr zu mweifen; vorher 
habe fie ihn bloß. ald Liebhaber und Sklaven gekannt. 
Dagegen wollte die Kurfürftin diefen ihren Herrn nicht 
mehr bei fich fchlafen laffen, und ließ ihm durch den 
Baron Mayer die Ehefcheidung proponiren. Der Kur: 
fürft gab ihr hierauf 24 Stunden Bedenkzeit — außer: 
dem fönnte etwas erfolgen, das fie nicht ahne. Gie 
werde aber wohlthun, hierbei ihren Beichtvater 
(Herrn Schmade) nicht zu hören. Der gedrohte, nicht 
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geahnte Erfolg war, daß der Kurfürft aufs Zimmer 
fommen mußte, um Abbitte zu thun. Alles wurde 
nun der Verhetzung der Hofdame la Croy, einem 
Außerft dummen, aber boshaften Weibsbild, Schuld 
gegeben. Aber die Abbitte trug Feine Früchte der Ver— 
fühnung. Vielmehr befchmwerte fich jetzt der Kurfürft 
über das böfe Herz feiner Gemahlin. Sie gönne kei— 
nem Menfchen etwas Gutes — ja nicht einmal ein 
fchönes Wort — noch nie habe fie ein Almofen gegeben, 
liebe nur fich felbft, haſſe alle, die fchöner fein wollten als 
fie, und effe Kampfer. Um der zeremoniöfen Spazierfahrt 
im Park auszumeichen, verkleidete fie fich in eine Kam— 
merfrau und nahm als folche Abendbefuche von dem 
Balkon an. Der fteifen Oberhofmeifterin Lede gefchah 
alles Schabernack; dagegen flieg eine Frau von Valſa— 
rina zu großer Gunſt. Seine eigene Untreue verthei- 
digte der Kurfürft gegen die Vorwürfe der Schwieger: 
mutter: Es hätten feine Liebfchaften ven Grund nicht 
in feinem Herzen, fondern in der Politik. Wenn ihn 
Gott fallen laffe, fo gefchehe es immer fein fäuberlich 
nur unter der Hand. Diefe feine Infidelites laſſe er 
fi) nicht verwehren, weder von Gott noch von Men 
fhen. Da der nämliche die Gräfin Arco durchaus 
nicht entfernen wollte, fo drohte die Kurfürftin neuer- 
dingd mit der Scheidung und Abreife nach Holland. 
AS die Kurfürftin fpäter nach München Fam, empfing 
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fie dort ein allgemeiner Haß. Sie wollte nur Polnifche 
Gefenfhaft um fi haben, die Kinder follten nicht 
deutfch lernen. Sie felbft hatte unterdeffen dad Gui- 
tarrenfpiel gelernt. Ihre eigene Polnische Dienerfchaft 
lief davon. Vergeblich lachte dem Kurfürften ein ans 
derer Zroft, nämlich ein Graf Taufkirch, der fi ihm 
erbot, fo viel Gold. zu machen, daß Baiern dazu zu 
Hein fei. 

Sch darf wohl vorausfegen, daß folche Fleine Ab⸗ 
fchweifungen in ber Erzählung angenehmer fein wer: 
den, ald wenn ich immer nur bei den kleinen Gefchich- 
ten meiner eigenen Perfon hängen bliebe. Es fommt 
mir nicht darauf an, bloß mich in meinem Wirken, 
fondern mich in meiner Zeit zu fchildern; kehre jetzt 
aber wieder zurüd in die engere Bahn. 

Sch erlangte ein Privilegium über ein zu drucken⸗ 
des Adelsbuch, das mir allerdings ein kleines Ka- 
pitälchen eintrug. Manche eingewebte fpaßhafte Züge 
wurben mir von ben Familien meiftens übel genommen, 
gehörten wohl auch nicht an diefen Ort; ich war jedoch | 
nicht der rechte Mann, folhe Sachen zu verbeißen. 
Zieht man fich aber übrigens aus dieſem Adelsbuch ein 
Bild, aus welchen verfchiedenen Beftandtheilen der baie- 
rifche Adel zufammengefnetet ift; fo kann man fich des 
Lächelnd nicht enthalten, wenn man aud in Baiern 
die alte Schulfüchferbehauptung aufftellen will, der Adel 
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fei die Stüge des Thrones, das höchfte Ehrenamt der 
Staatöverfaffung und das überwiegende Princip der Re— 
präfentation. 

Der Minifter felbft verachtete alles kleinere Gewuͤrm die= 
ſes Adels und fchenfte feineBorliebe nur den auf reichen 
Fideicommiffen- und Herrfchaftögerichten ausgefpreizten 
Löwen, Panthern und Keoparden, und dann noch einige 
perſoͤnliche Gunft dem bunten Federfpiel, dad man Ritter 
nannte, Sein Plan war, daß, wie etwa in England, 
nur ein einziger Abel des großen Grundbeſitzes, allein 
durch die aͤlteſten Söhne forterbend, und dann noch 
ein perfönlicher Ritteradel, der bei bedeutendem Grund: 
oder Geldbefiß auf Einen Sohn transmittirt werden 
könne, beftehen follte. Ein armer und bettelgafter Adel 
fei dem Lande zur größten Laſt, und gerade derjenige, 
der ald der zubringlichfte und hungrigfte fich den beſſe— 
ren Talenten vorbrängen wollte. Daher mar er auch 
für eine neue Abdelöverleihung, wofür nicht der reelle 
Beſitz eines Nittergutes oder eines Kapitalvermögen 
von wenigftens 30,000 Fl. fprach, nicht leicht zu ge= 
winnen, eben fo wenig als zu einem Nachlaffe der Zaren. 
Der Abel fei ein Lurus, in den meiften Fallen nicht 
nothwendig; wem's alfo doch hiernach gelüftet, foll be— 
zahlen. Und zwar war die Zare für die unteren Grabe 
fech3= bis fiebenhundert Gulden, für einen Freiherrnti— 
tel (wenn man den abeligen vorher fchon hatte, fonft 
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wurden auch diefe Gebühren nachgeholt) 2500 Gul- 
den, für einen Grafenbrief, wofern man fehon Baron 
war, 5000 Gulden und einen Fürftentitel 12000 Gul- 
den. Bei foldhen großen Summen wurden jedoch auch 
Verſuche zum Abhandeln gemacht. Die Hälfte fols 
cher Zaren verfiel dem Könige unmittelbar zur Dis- 
pofition. Von der andern Hälfte bezog dad erfte 
Drittel der Minifter, das zweite Drittel ich, Herr 
von Ringel und der Generalfecretair des Departements 
zu gleichen Theilen, das lebte Drittel aber das Un- 
terperfonal der geheimen Kanzlei und des Reichöherol- 
denamtd. Ich mag mir wohl auf diefe Art ein paar 
taufend Gulden erworben haben. 

Ergab es fih, daß ich dem Minifter mündlich 
Sachen vorzutragen fuchte, die vieleicht an fich etwas 
fehwierig oder fonft nicht in feinem Plane waren, fo 
pflegte er fich mit zurüdgefchlagenen Händen an ben 
Kamin zu ftellen, unter lächelnder Miene die Sache, 
wie es fchien, fehnell zu überdenken und dann in die 
Morte audzubrechen: Wiffen Sie was, laffen wir die 
Sache noch eine Weile liegen. Durch ein folched wohl- 
bedachtes Liegenlaffen ift auch nicht felten eine Sache 
weit befjer ins Reine gekommen, ald durch ein hafti- 
ges und verzwidtes halbes, Viertels- oder Achtels-Re⸗ 
feribiren oder Refolviren. Bei Gelegenheit, daß ber 
Minifter dad Adelögefuch eines meiner Freunde, ber 
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mich damit nicht wenig verfolgte, immer wieder hin⸗ 
ausſchob und zurüdwies, kam mir der Gedanke ein, 
dem Minifter vorzuftellen, daß biefem Bewerber, wie 
fo manchem andern, wohl auf eine leichtere Art will- 
fahrt werden Eönnte, wenn fich der Minifter entfchlies 
gen wollte, feiner Idee über die neue Geftaltung des 
Adel durch Feſtſetzung eines Ritteradels und Trans⸗ 
miffion deffelben auf einen natürlichen oder aboptirten 
Sohn ald vorläufigem Vorfag die Wirklichkeit zu ge 
ben. Wider Erwarten fchnell ging der Minifter auf 
meinen Antrag ein, und in 14 Zagen war Plan und 
Edict fertig und vom Könige genehmigt, doch fo, daß 
der Minifter dem XArtifel von der Transmiſſion noch 
fehr befchränfende Glaufeln über Vermoͤgensnachweiſung 
beifügte. Diefe Verordnung, welche am Neujahrötage 
fund ward, machte gewiß nicht wenig Perfonen ein 
ſtilles Vergnügen und erhob auch das Anfehen des 
Verdienſtordens gegen die Eindifchen Spielereien des zur 
Vertheidigung der unbefledten Empfängniß der Jung⸗ 
frau Maria geftifteten katholiſchen Bruderfchafts = und 
Betbruderordend. Eigentlichen Dank, diefes feltene und 
zarte Kräutlein, erwarb ich mir indeffen Doch wenig damit. 
Ein großer Theil der Ritter war mit den Beſchraͤnkun⸗ 
gen unzufrieden, fo wie mit den Gebühren der Im: 
matrikulation; der hohe Adel bemühte fich feine herabfe- 
hende Geringachtung diefes neuen Ritteradeld, den man 
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in den Salons den Langifchen nannte, zur Schau zu 
tragen und bie wachfame Mißgunft hat bei der 
neuen Berfaffung die Erblichfeit diefes neuen Adels 
wieder vertilgt. 

Bei einem Beſuche in Ettal dauerte mich bie 
fhöne, geſchmackvolle neue und doch in ihrer Verlaffen- 
heit dem nächften Verfalle ausgefegte Klofterfirche da— 
ſelbſt. Ich ftellte dem Minifter bei Zifche vor, wie 
ſchoͤn e& wäre, wenn biefe Kirche von dem Orden ald 
Ordenskirche erworben würde, in welcher alljährlich an 
einem brüderlichen Ordenöfeft die neuen Aufnahmen zu 
vollziehen, die Wappenfchilder der Ritter aufzuhängen 
und ihre Zodeöfeier zu begehen wäre. Mit geringen 
Aufnahmsgebühren und jährlichen Beiträgen fünnte 
das Gebäude, ein wahrer Tempel ded Verdienftes für 
die Nachwelt, erhalten werden. Die Minifterin, über: 
haupt ein liebenswürdiges Bild der Schönheit und bes 
Geiftes, war von dem Plane fo ergriffen, daß fie mich 
nach Zafel auf die Seite zog mit der Ermunterung, 
doch ja bei ihrem Mann nicht nachzulaffen, bis er die= 
fen herrlichen Gedanken zur Ausführung gebracht; was 
übrigens im harten Drange fo vieler anderen unvermu= 
theten, neuen Ereigniffe doch nicht gelang. 

Den Minifter felbft trieben bald dringendere Sor- 
gen. Der politifche Parteigeift griff ihn anfangs wie 
unter biftorifhen Bildern an. Was man anfangs 
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nicht über Napoleon zu Außern wagte, das fand man 
alles in der Gefchichte Karls des Großen, auf den man 
dann als den Feten Ufurpator loszog. Was man 
dem Syſteme der baierifchen Regierung anheften wollte, 
das fand man alled in der Regierung Kaifer Ludwigs 
des Baiern, über welche denn Herr von Schlegel in 
der Wiener Literaturzeitung 1813, Nr. 75 u. 76 mit 
trüben politifchen Anfpielungen wehklagen mußte. Dar⸗ 
auf zu antworten war der Zweck und die Aufgabe mei- 
ner Betrahtungen über Kaifer Ludwig den Baiern 
— der Wiener Literaturzeitung ald Ergänzungsblatt 
gewidmet. 4. Einen offenern Angriff follte aber bald 
darauf eine offene Schmähfchrift wagen, betitelt: 
Baiern unter der Regierung des Miniſters Montgelas, 
aus der Feder des ald Verbrecher flüchtig gewordenen 
und im Hauptquartier der Alliirten als Märtyrer 
aufgenommenen Grafen von R., der feltfam genug 
im Lager der Allüürten die Sprache eines dentfchen 
Sreiheitsfchwärmers und eifrigen neubefehrten Prote— 
ftanten, in feiner Schmähfchrift die eines verhärteten 
Ariftofraten, Hoffhranzen und unverträglichen Päpft- 
lerd führte. Der Minifter bat mich, eine Art Apologie 
Dagegen aufzuftellen; ich gab ihr den Zitel: Der Mi- 
nifter Graf von Montgelas unter der Regierung Kö: 
nigd Marimilian von Baiern. Sie wurde mit meiner 
Erlaubniß einigemal in ſtarker Anzahl auch von Herrn 
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Brodhaus in Altenburg nachgebrudt, der, damals. in 
München anwefend, meine Bekanntſchaft fuchte und 
meine Theilnahme an feinen Unternehmungen erbat, 
obwohl er und Herr Voß in Halle mich früher als 
einen unbeutfhen Höfling und Franzoſenknecht in bie 
Acht erflärt, namentlich wegen der in München erfchie- 
nenen Alemannia, die ald mein Werk galt, obwohl ich 
daran nicht mit einem Buchftaben Theil genommen, 
vielmehr darin felber angegriffen worden. Sie war 
vielmehr ein Werk des Herrn von Aretin und eines 
Herrn v. Hermann, vorher Profeflors in Innsbrud, 
früher eines eifrigen Tyrolerfreiheitsmannes und feit 
1818 Großinquifitor gegen die demagogifchen Umtriebe 
bei der Mainzer Commiffion. Meine Schugfchrift für 
den Minifter enthalt manche bedeutende von ihm mir 
mifgetheilte flatiftifche Notizen. Beſonders nahm ich 
die Gelegenheit wahr, die vom Grafen R. in den Him⸗ 
mel erhobene Regierung Karl Theodor in ihrer gan⸗ 
zen Verworfenheit und Sammerlichkeit darzuftellen. Ich 
habe auch das bei den ehemaligen baierifchen Provin= 
zialftänden getriebene nußlofe Spiel umftändlich gefchil- 
dert; der Minifter wollte aber, ich follte mich darüber 
kürzer und dunkler faflen, »indem vorauszufehen 
fei, daß man, obgleich in anderer Art, wie: 
der auf diefelbe Geſchichte zurüdfommen 
werde.« — Kaum war ed Fund geworden, welche Ars 
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beit mir der Minifter aufgetragen, fo rannten eine 
Menge Querköpfe und boten ihre bettelhaften Federn 
an. Das ift fo der Münchener Brauch, überall ein 
Affenrennen zu verfuchen, die fchwerften Sachen für 
leicht und das wahrhaft Gute für fchlecht zu erflä- 
ren. Ohne bie geringfte Ahnung einer akademiſchen 
Kunft, welche diefes ins Licht, jenes in Schatten ftellt, 
die Einzelnheiten unter ihre Drdnungen bringt, und 
durch den Wohllaut der Sprache zugleih aud das 
Gefühl in Anſpruch nimmt, hätte die Schußfchrift nad) 
ihren Vorlagen nur darin beftehen follen: Zu Seite, 
wo gefagt ift das, fage ich das. Was betrifft das, fo 
erffäre ich bierauf dad. Sie hätten überhaupt lieber 
eine artikulirte Verantwortung bed Minifters, welche 
ihn noch tiefer verwidelte, nicht diefes aus dem innern 
Weſen feiner Verwaltung aufgeftellte Bild des feiten 
Berftandes, einer gerechten Milde und der höchften da- 
mals möglichen Liberalität gewuͤnſcht. 

Die Tage, in welchen fich der Stern Napoleons 
zu neigen begann, erregten auch in Baiern die mannich- 
fachften Bewegungen. An der Spibe derer, die fchon 
lange über einen Abfall brüteten, fand der General von 
Wrede, beleidigt, daß er in dem franzöfifchen «Deere 
dem Oberbefehle eines andern franzöfifchen Generals 
untergeordnet fein follte. Er ließ die baierifche Armee 
Scheinbar zur Beobachtung nächft an der öfterreichifchen 
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Grenze am Inn aufftellen. Das baierifche Lager war 
der Luft: und Freudenplag ber gegenfeitigen öfterreichi= 
ſchen, damald noch ald feindlich zu betrachtenden Ar— 
mee. Ohne Zuthun des Minifters von Montgelas un: 
terhandelte in Wien den Uebertritt zu Defterreich der 
baierifche Gefandte Graf Rechberg, an der Grenze der 
General Wrede, der wieder durch feinen Gefandten und 
ben Herrn von Ringel die in allen Dingen immer 
leicht zu erlangenden Zuſagen und Unterfchriften des 
Königs einholte. Der Graf von Montgelas, ald er das 
Treiben und Walten erkannte, glaubte von nun an da= 
bei nur den Leidenden machen zu fünnen. So ging 
alfo ganz aus des Generald Wrede Händen der 
unglüdliche Zraktat von Ried (8. Oft. 1813) hervor, 
womit der kurze Glanz und die europäifche Selbftftän- 
digkeit der baierifchen Monarchie zu Grabe ging. Es 
ift Far, daß eine Armee (wie damals die baterifche), an 
der Grenze des feindlichen Landes, in Verbindung mit 
bem bedeutenden Heere des Vicefönigs von Italien, 
nicht nöthig gehabt hätte, auf eine fo fchmähliche Art 
zu Fapituliren und die neuen Erwerbungen bed baieri= 
[hen Staats, Hausruͤck, Innviertel, Salzburg, Tyrol, 
der bloßen Gnade und Willführ des öfterreichifchen Nach- 
bars preiözugeben, der ſich auch bald darauf diefer wich- 
tigen Gebietötheile bemächtigte, und Baiern entweber 
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zifchen Lande, oder mit anderen Eleineren Broden abfpeifte. 
Wie ganz anders hat fich in diefem Sturme die Zeftigfeit 
des viel minder mächtigen Würtembergs, welches Wrede 
zu zerfreten meinte, die viel gerwandtere Unterhandlungs- 
£unft von Baden, bewährt. 

General Wrede war der Sohn eines ehemals Pfäl- 
ziichen Beamten, damals Landfchreiber genannt, 
ein Amt von etwa 3000 FI. jährlicher Einkünfte, die 
Verwefung für die nur figurirenden abeligen Ober: 
beamten vorftellend und meiftentheils in Eläglichen Er- 
preffungen und Gewaltthätigkeiten gehandhabt. Die 
Univerfitätsjahre in Heidelberg gingen dem jungen 
Herrn Sohn auf die angenehmfte Weife vorüber; bald 
darauf gelangte er durch den Einfluß feines Vaters 
zu einer Hofgerichtsrathöftelle in Mannheim, fühlte fich 
aber hier bald fo fehr an feinem unrechten Orte, daß 
er zu einem andern Face, nämlich) zum Sorftwefen, 
überfprang. Als Forftmeifter zeichnete er ſich durch 
fraftiged Zufammentreiben der Landfturmbauern im Oden⸗ 
wald gegen die Sranzofen unter dem Landflurmögeneral 
und Kammergerichtöaffeffor von Albini vortheilhaft aus. 
Als Landfturmsoberfte, qui faisait merveille, wie ſich 
die flaunenden adeligen Saalgefellfchaften ausdrüdten, 
rücdte er in die baierifche Linie ein, und flieg der 
Rang: und Alteröfolge gemäß in Kurzem zum General 
empor. 
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Man weiß nicht, welche Gründe den General 
Wrede zu dem Verfahren beftimmten, das er nach fei- 
ner Verbindung mit Defterreich einfchlug. Der Vertrag 
von Ried ward unterfchrieben den 8. OFt.1813. Derwahre 
Abfall beftand fchon feit dem ganzen Monat September. 
Nichts verhinderte alfo den General Wrede, den täglichen 
Sriedenfeften am Inn ein Ende zu machen und mit 
feinen ®ruppen dem Heere der Alliirten bei Dresden 
entgegen zu eilen. Das war fein Platz, und er hätte 
fchon recht wohl, wenn er es wollte, am 18. Oktober 
der Schlacht von Leipzig beimohnen koͤnnen. Aber 
nein! er fpaziert in bequemlichen Tagemärfchen nad) 
Würzburg, bringt dort drei Tage damit zu, ein altes 
Bergneft, das jekige Zuchthaus in Würzburg, vers 
geblich zu beftürmen und gelegenheitlich den Bürgern 
die Fenſter einzufchießen. Won da zieht er aber- 
mals nicht den Allürten ind Fuldaifche entgegen, fons 
dern, um allein zu fiegen, nach Hanau zu, ftelt fich 
auf die offene Landftrage, einen Fluß hinter dem 
Rüden, und läßt fi) von Napoleon, wie ed fchlech- 
terdingd nicht anders fommen konnte, über den Haufen 
werfen und zertreten; und. dieſes Manoeuvre ift es 
nun, was man die Schlacht von Hanau nennt. Das 
durch wurde ed möglich, daß Napoleon Frankfurt und 
die Brüde bei Mainz noch unbefegt fand, wohin Wrede 
auf einem noch kürzern Wege, ald felbft nach Hanau, 
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nämlich unmittelbar von Baiern aus nah Donaus 
wörth, Nördlingen, Krailöheim und Mergentheim hätte 
vorauseilen Fünnen. 

Siegeöfefte, Dankopfer und Lobgefänge auf den 
Helden von Hanau nahmen nunmehr, auf Veranſtal⸗ 
tung der Herren Präfecten und Maire, kein Ende, 
welche nur durch die Peſt und Seuche unterbrochen 
werden konnten, von den zahllofen Fuhren Kranker und 
Verwundeter veranlaßt, die der Herr General in der 
größten Kälte, bid von Hanau ber, in alle Gegenden 
Baierns hineinfchleppen ließ. 

Nun begann auch in München der böfe franzöfi- 
fhe Geift zu entweichen und einem braufenden Patrio- 
tiömus in Schnauzbarten und himmelblauen Roͤcklein 
Pla zu machen. Präfidenten, Kanzler und Räthe 
fingen an zu ererciren; die jungen Herren Grafen und 
Barone fuchten in den Kaffeehäufern und an ben 
Wirthötafeln die alten Franzofenfreunde auf, um vor 
ihnen ihre Verwünfchungen und Fluͤche auszufchütten, 
und fo ift fie nun mit Gottes Hülfe und um ben 
Preis unfers vielen’ Blutes wieder da, die alte fehöne 
Zeit der Patrimonialgerichte, der Landeöfperren, ber 
Siegelmäßigfeit und Steuerprivilegien, der neuen Fibei- 
commiffe, der wieder befeftigten leibeigenen Guͤtergebun⸗ 
denheit, der geheiligten Gemeindeordnungen, der Walls 
fahrten, des Kapuzinerbettels. 
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Der Sieger Napoleon hatte allerdings Norddeutſch— 
land noch in Feſſeln ganz anderer Art gehalten, welche ein 
entrüfteter Widerftand mit Gluͤck und Ehre zu brechen 
wußte. Das füdlihe Deutfchland aber hatte vie 
Schmerzen ber neuen Umgeftaltung bereits uͤberſtanden, 
und aus dem, was ed ald wirklich bereit im Keim 
begriffened Gute wieder hat fahren, und dem alten 
Unfug, den es ſich von neuem hat aufhalfen laſſen, iſt 
ihm wenig Segen erbluͤht. 

Der Wunſch des General Wrede, zum Marſchall 
aufzuſteigen, war nun erreicht. Allen Guͤnſtlingen, 
welche eilend ihre Gluͤckwuͤnſche herbeitrugen, wurde in 
dem Vorzimmer der ſilberne Marſchallsſtab zur Adora— 
tion in die Hände gegeben; die Tageblaͤtter verfün- 
den, daß die Würde eines Marſchalls die nächfte nach 
dem König fei; wogegen ich, auf den Wink des Mi- 
nifters, eine kurze Lebensnotiz von dem alten baieri- 
fen Marſchall Piofage einrüden ließ, der zugleich 
Landrichter in Dachau war. Noch war der neue Mar: 
[hal nicht belohnt für die bei Ried geleifteten Dienfte; 
ber Kaifer fragte bei feinem Beſuch in München den 
König, ob er nicht den tapfern Helden, den Wrede, 
zum Fürften erheben wollte. Diefed gefchah denn 
unverzüglich mittelft Kabinetsfchreibens und Parole- 
befehld. Man rierh mir, dem Fürften perſoͤnlich 
meine Aufwartung zu machen und ihm die Imma— 
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tritulation in die Fürftenflaffe felbft zu übergeben, 
was mir ohne Zweifel eine gnädigfte Einladung 
zur fürftlichen Tafel zugezogen hätte. Ich unterließ 
es aber, weil es nicht gebräuchlich fei, auf Parade— 
befehle zu immatrituliren, und es Sache des Fürften 
wäre, fich ein fürmliches Fürftendiplom ausfertigen zu 
faffen, überdem alle Freunde und Anhänger des Mini: 
fterö in der Erwartung ftanden, die Dankbarkeit des 
Königs würde in den nächften Zagen eine gleiche 
Standeserhöhung für feinen alteften Diener Montgelas 
nachholen. Der König fchien dies allerdings gewuͤnſcht, 
aber es wegen der wohlbefannten Abneigung des 
öfterreichifchen Kabinets nicht mehr gewagt zu ha— 
ben. Der Fürft Wrede aber glaubte ein befon= 
deres Diplom, bei welchem überdem große Zaren im 
Hinterhalt Iauerten, nicht nöthig zu haben, wovon er 
erft im Jahr 1819 die Nothwendigkeit einfah. Mitiler: 
weile forderte auch der Minifter das Neich&heroldenamt 
zum Gutachten auf, was dem Fürften für ein Titel 
gebühre. Daffelbe antwortete: Es mwerbe hier über: 
haupt ein eigentliches Fürftendiplom vermißt, welches 
gewöhnlich das beizulegende Prädikat befonders regu: 
lire. In Ermangelung deflen Fünnte man nicht für 
den altfürftlichen Zitel Durchlaucht, hoͤchſtens nach 
deutſchem Reichskanzleigebrauch für durchlauchtig hoch: 
geboren, vielleicht gar nur für hochgeborner Fürft 
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flimmen. Nehme man hingegen den Gebrauch ver 
Faiferlichen Kanzlei gegen die nicht reichöftändigen Für: 
ſten in Italien und des franzöfifchen Reichs bei 
den franzöfifchen Prinzen, welche nicht zugleich grands 
dignitaires wären, fo finde gar nur der Titel Excel: 
lenz Statt. Der Minifter entfchied für letztern Fall, 
zum großen Aerger des Fürften, der aber nichtsdeſto— 
weniger den Zitel Durchlaucht verlangte und erhielt. 
Ich bin verfichert, die Leute würben es eher gewagt 
haben, wie Fürzlich die Schneiderjungen in London, 
einen Elephanten beim Schwanz zu faffen, als den 
Titel Ercellenz hervorzubringen. 

Die Fürftenwürde war aber zugleich mit einer fürft- 
lichen Begabung der Stadt und des Herrfchaftsgerichts 
Ellingen begleitet, vorfchriftsmäßig zu 501,000 Gulden 
Ertrag, wozu man den fehönften heil der vorher un- 
mittelbar königlichen Dörfer an der Altmühl und eine 
noch über mehrere Landgerichte verbreitete Jagd fehlug, 
in welcher jest ganze Rubel von Hirfchen die Saat 
der armen Bewohner und die Waldungen der Stadt 
Weiſſenburg abfreflen. Acht Forftmeifter, die bisher 
hintereinander beauftragt waren, von den vielen Schä- 
den Einfiht zu nehmen, verweigerten aus guten 
Gründen, zu erfcheinen, bis endlich einer davon, ein 
Dichter, ſtiftsmaͤßiger Kammerherr der erften Klaffe, 
en Ausfpruch that: Es laſſe fich nicht behaupten, 
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wenn auch foldhe Verwuͤſtungen vor Augen Yägen, 
daß fie gerade von wilden und nicht eben fo wohl 
von der Einwohner eigenen zahmen Xhieren, oder ge= 
rade von Hirfchen, Hafen und Rehen Sr. Durchlaucht 
verurfacht worden, höchftwelche außerdem die Ber: 
muthung für ſich hätten, daß Sie diefes Monument 
der Nationaldankbarkeit, die Herrfchaft Ellingen, ohne 
alle Eleinliche Beſchraͤnkungen erhalten hätten. 

Ad nun der Wiener Congreß mit einem baieri- 
chen Gefandten befchidt werden follte, ftellte fich dazu 
feine geeignetere Perſon, als der Held von Hanau 
dar, obwohl die Diplomatif nicht die ftärkfte Seite 
deflelben und feine Sprache im Deutichen rauh, im 
Sranzöfifchen etwas ungeläufig war. Allein der öfter- 
reichifche Hof, der dad Angefiht des ihm in frü= 
herer Politit unbefreundeten Grafen Montgelad nicht 
mit feiner Gnade beleuchten wollte, poftulirte dafür 
ausdrüdlich den Fürften, an dem nun auch der Koͤ— 
nig felbfi anfing immer mehr Gefchmad zu finden, 
eineötheils, weil er ihn fo dienfteifrig und ergeben 
für Oeſterreich, anderntheils durch einfache Derbheit 
und Geradheit feinem eigenen Charakter wohl zufagend 
fand. 

Natürlich ermangelten die Münchener Korare nicht, 
jest abermals in die Trompete zu floßen über ben 
Mann, der gleich groß im Felde wie im Kabinet fei. 
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In den Wiener Saͤlen diente ſein ſoldatiſches Auftre— 
ten, ſeine militairiſche Kraftſprache, ſelbſt unter den 
Ohren der Monarchen, das Anſchlagen an den Degen⸗ 
knopf und das drohende Ausftreden der Marſchallshand 
zu vieler Erheiterung. 

Der erfte Antrag, welcher dem perfönlich in Wien 
anwefenden Könige, einverftanden mit allen großen 
Mächten, gefhah, war, gegen dad Königreich Italien 
Baiern an Defterreich abzutreten. Es war natürlich, 
daß der Gedanke den König in feiner Neuheit über: 
raſchte; die baierifchen Großen, denen in Italien Feine 
Rofen zu blühen fchienen, heulten und wehllagten; 
eine ruhige Abwägung und Ueberlegung, in wiefern 
ein europäifches Königreich am Ende gleichwohl einer 
öfterreichifchen Markgraffchaft vorzuziehen wäre, konnte 
nicht zur Reife kommen; fo daß der König den Vor: 
ſchlag mit einer Art Erbitterung beftimmt von fich 
wies. Mit demfelben verlegten Gemüth nahm er aud) 
den Entwurf auf, nach welchem fein Schwager, ber 
König von Sachfen, fein neues Reich am Rhein fu- 
hen follte. Aus diefen Perfönlichkeiten, denen Wrede 
noch feine Mißgunft gegen Preußen beimifchte, ging 
alfo der öffentliche Widerftand gegen die preußifche 
Entfehädigung hervor, welche doch nicht verhindert 
werden Fonnte, fondern nur flatt einer Verpflanzung 
des Eöniglichen Haufes, die weit fchlimmere Theilung 
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des Landes, und die Bereitelung feiner eigenen Aus— 
fihten auf die Pfalz zur Folge hatte. Es war über 
haupt kaum möglich, daß die baierifchen Angelegenhei- 
ten in dem ganzen Zeitraume der Entfhädigung mit 
weniger diplomatifcher Gewandtheit hätten geführt wer- 
den Fönnen; und wie viel fehärfer auch hierin lange 
voraus Schon ein Montgelas gefehen, beweift der 
einzige Umftand, daß er, ald der Parifer Friede ab— 
gefchlofien werden follte, den in Paris anmefenden 
Wrede daran erinnerte, darauf zu dringen, daß er den 
Frieden mit unterfchreiben dürfe. Da hieß es aber: 
„Ein Marfhal Wrede unterfchreibt nur mit dem De: 
gen; laßt mir die anderen Feberfuchfereien!« Und fo 
fand man denn Baiern beim fpätern Congreß nicht 
unter den voraudgeftellten decidirenden und erecufiven 
Mächten, welche den Parifer Frieden unter: 
f'hrieben, fondern unter dem Troß der übrigen Sol- 
licitanten. 

Die Nachrichten, welche man von Wien aus über 
die präliminaren Unterhandlungen zur Bundesverfaflung 
erhielt und die ausgedehnten Rechte, welche nach den 
erften Aeußerungen des Enthufiasmus einiger norbdeut- 
ſchen Staaten den neuen Landesrepräfentationen zuge— 
theilt werden follten, waren die Beranlaffung, in Muͤn⸗ 
chen fo fchleunig als möglich mit einer neuen Berfaf- 
fung der baierifchen Lande voranzueilen, Damit man 
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fich feinen befonderen Zumuthungen und Aufforderuns 
gen von Seiten des Congreſſes nach minder beliebten 
Grundfäßen ausſetzen und vielmehr die offene Ausrede 
zur Hand haben möchte, man fei bereitd mit einer fol= 
chen den neuen Berhältniffen angepaßten Eonftitution 
verfehen. Eine Maßregel, welche vom öfterreichifchen 
Kabinet wo nicht felbft eingegeben, doc aufs Höchfte 
belobt wurde; wie demfelben denn auch von dem Muün: 
chener Hofe die Mittheilung und Genfur der über die 
neuen Einrichtungen zu faffenden Befchlüffe zugefichert 
worden. Ein Refeript des Königs vom 17. Sep⸗ 
tember 1814 ernannte hierzu eine befondere Com⸗ 
miffion aus dem Juftizminifter Reigersberg, fodann den 
Grafen Preyffing, Törring, Arco, Thürheim, den Baro- 
nen Aretin, Getto, Zerchenfeld (lauter Wortführern der 
unbedingteften Ariftofratie), fodann nod aus den Ge: 
heimen NRäthen und Referendarien Zentner, von Kren⸗ 
ner, ‚von Effner, von Widder, von Schilher und 
‘von Suttner; denen am 30. Oktober, nachdem bereits 
vier Sisungen ftattgefunden, auch ich felbft noch bei— 
geordnet wurde, angeblich als Chef der Adelsfection 
oder des Reichöheroldenamts, und als Derjenige, der 
auch die Subfidien aus dem Reichsarchiv und den 
dort befindlichen Landtagsacten am beften herbeifchaffen 
könnte, im Grunde aber zu Befänftigung meiner dem 
Herrn von Ringel bezeigten Empfindlichkeit, daß man 
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unter den ausgewählten Sectionsvorftänden gerade mich 
und gewiß nicht aus bloßem Zufall vergefien habe. 
Aus diefen Mitgliedern bildete der Graf Reigeröberg 
einen bejondern Ausfhuß von den Herren Zentner, 
Krenner, Arco, Aretin und Suttner, welche die eigent= 
lichen Vorträge auszuarbeiten und zu discutiren hat- 
ten, worüber und nur noch das Abflimmen, mehr oder 
minder, ober das Erklären zu Protocol verblieb. Als 
Grundlage der Berathungen follte und die Conftitution 
von 1808 dienen, welche man von Paragraph zu Pa= 
ragraph zu revidiren und neu zu redigiren hatte. Da 
man es aber den Augen zu verbergen fuchte, wie him= 
melmweit die Grundlage der gar nicht verwerflichen und ' 
den Machthabern nur gar zu liberalen Conftitution von 
1808 von dem neuen Entwurf fein werde, fo behielt 
man ihre eigenen Geſetzesworte fo viel als möglich bei, 
fuchte aber alle neuen Sinftitutionen, oder vielmehr die 
wiedererwedten uralten, wie der Rabbiner den Beiwa⸗ 
gen der Mifchnah und des Talmuds dem Urgefes, in 
Geftalt befonderer Edikte anzuhaͤngen. ine eigen= 
thuͤmliche, anfprechende Idee des neuen Plans war die, 
ein permanentes Befchwerdecomite von einem Landtag 
zum andern beftehen zu laffen. In großer Mehrheit 
ging man von der Anficht aus, die zweite Kammer 
werde fich ihrer Natur nach überall ald Feindin und 
Gegnerin der Regierung ausſprechen; es fei alfo 
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fchlechterdings nöthig, ſolche Beſchraͤnkungen in bie 
Wahl, in die Bufammenfegung der Elemente und in 
den Mechanismus der Berathungen und Befchlüffe zu 
bringen, daß fich überall darin Fein Geift und feine Kraft 
zu erkennen geben vermöchte. Dagegen hielt man es für 
außerordentlich Elug, das Höchfte auf die adelige Reichs⸗ 
fammer zu concentriren, von ber man fich die Vorftel- 
lung machte, daß fie immer nur nach den Winfen des 
Hofs und der Herren Minifter zu handeln bereit fein 
werde. Durch den vermeintlichen guten Geift diefer 
Herren follte der verfchrieene böfe Geift der anderen 
befhworen und gezügelt werben. Bon einer Bertre: 
tung der unter Grundherrfchaft ftehenden Eöniglichen 
und adeligen Bauern wollte man gar nichts willen; 
fie wären ja fehon von ihren Grundherren vertreten. 
Bloß den landeigenen Bauern in Altbaiern, welche 
ein nicht dienftbares und hanblöhniges oder leibfälliges 
Grundeigenthum befaßen, wollte man ein Brofamlein 
ber Repräfentation zuwerfen; etwa 6000 Familien un: 
ter 700,000, denen neun Zehntel des ganzen nutzbaren 
Eigenthums gehörte. Dagegen follte das Reich mit 
6 Kronämtern geftüßt werben, nämlich noch mit einem 
Kron : Öberftfanzler- Amt, wahrfcheinlich damald dem 
Grafen Montgelad von fern hingehalten, und einem 
Oberftfchagmeifter-Amt, vermuthlich für das Haus Arco. 

Mir wurde der Auftrag zu Theil, ein Adelsedikt 
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zu entwerfen. Ich legte zuvoͤrderſt meine Anfichten 
und Grundfäge darüber vor, die natürlich den Ercel: 
lenzen nicht gefallen Fonnten. Es nahm daher im 
Ausfhuß Herr Graf von Arco die Sache an fich, wo 
fie aber damald noch ganz unerledigt blieb. Der Mi- 
nifter felbft wollte die Anficht durchgefegt wiflen, daß 
die Rechte der Mediatifirten mit den Majoratsherren, 
d.h. denen, welche ald Befiger eines Herrfchaftägerich- 
te8 ein Familienfideicommiß flifteten, auf eine und 
diefelbe Linie geftellt werden follten. Im Grunde wa- 
ren ed aber außer dem Realbefiß und der damit ver- 
bundenen Gerichtöbarfeit und Standfchaft Seifenbla- 
fen, 3. B. das Recht, fieben Reiherfedern auf den 
Helm zu feßen, einen himmelblauen Wappenmantel 
zu führen, Trauer läuten zu laffen u. am. Die 
Confiftorialrechte, die Zuftizkanzleien, als hoͤchſt laͤſtig, 
folten fi die Majoratsherren lieber abnehmen laflen. 
Sch machte jedoch dabei aufmerffam auf die Ungerech- 
tigkeit, daß eine Zochter, fobald fie ihre nothdürftige 
Ausftattung und ein herfümmliches Heirathögeld er- 
halten, fich gefallen laſſen müffe, wenn nun der Va— 
ter aus dem übrigen vorher disponibel gewefenen Ver: 
mögen ein Fideicommiß ftiften wolle. Die Stiftung 
eines Fideicommiffes zum Vortheil eines Altern Soh— 
nes koͤnne nicht ftattfinden, wenn nicht die anderen 
wenigftend bis zur Legitima abgefunden worden. Es 
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wurden aber überhaupt über die Fideicommiffe zum 
Nachtheil der ſchon früher geborenen Stammoer- 
wandten ganz wiberfprechende und gewaltthätige Grund: 
ſaͤtze durchgeſetzt; fo wurde zu einſeitiger Beguͤnſtigung 
gewiſſer Anſpruͤche auf die Güter eines alten kinder⸗ 
loſen Grafen in dem vom Staatsrath verhandelten 
Geſetz über die Fideicommiſſe beim Abdruck der Vor: 
behalt der älteren Agnaten weggelaflen, ein Umftand, 
der nicht allein die zunächft betheiligten Vettern, fon= 
dern auch noch eine Menge anderer Adeligen um ihre 
Rechte und Hoffnungen gebracht hat. 

Sch mollte nicht einräumen, daß man gefeh- 
lich von Rechten des niedern Adels fprechen und 
daher ein Edikt über Adelörechte entwerfen koͤnnte, 
fo lange man nicht auch ein Edikt über Bauern: 
rechte nöthig fände. Alles beim niedern Adel gehe 
bloß auf Außerlihe Ehren hinaus, mehr fchein- 
bar und ihn felbft vernichtend, wie z. B. die 
Siegelmäßigkeit, die feinen Credit untergrabe, das 
auöfchließende Recht, Rittergüter zu befigen, welches 
die Goncurrenz der Käufer mindere, dad Recht, Fidei- 
commiffe zu errichten‘, welches dem Nusnießer das 
freie Eigentum verfümmere und arme Nachgeborene 
auflade. Ich zeigte, wie dem Abel flatt der Fidei- 
commiffe weit mehr mit einem Creditſyſtem gedient 
wäre, davon ich nach Art der Münchener Emiggelder 
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die Grundzüge einer zu errihtenden abeligen Emwig- 
gelderfaffe gab. Ich machte den Borfhlag, daß 
man dem Adel eine Verſicherung auöftellen folle, er 
würde dem Adel feines ganzen Gefchlechtd nichts prä= 
jubiciren, wenn er denfelben künftig nur durch Trans: 
miffion auf den Xelteften fortführen laſſen wollte, 
Allein das blieben alles Worte in den Wind gefprocden. 
Man jammerte vielmehr über die Adelderhebungen von 
Juden, von Krämern, wie die Herren die Kaufleute 
nannten, über die bisherigen Grundfäge des durch 
Nichtgebrauch verlorenen Adels. Unglaublicher Weife 
fanden felbft meine Darftellungen über die Unbilligkeit 
des noch fortwährenden Lehenweſens Fein theilnehmen- 
des Ohr, ungeachtet am Tage lag, wie unbedeutend 
dad oberlehenherrliche Recht heut zu Tage noch für 
den König ift, wie in der That durch die neue Kriegs⸗ 
verfaſſung und Beſteuerung ſchon aufgehoben, ſo daß 
ein Lehendienſt jetzt an ſich ſo wenig bedeutet, als ein 
Kammerherrndienſt, vom Vaſallen ſelbſt vor Gericht 
einem Lehenherrn verweigert werden koͤnne, der ja 
auf ſeiner Seite auch ſich des laͤſtigen lehenherrlichen 
Schutzrechtes entledigt hat. Eine Verfaſſung, welche 
den Teufel der Leibeigenſchaft und Hoͤrigkeit vom 
Bauernſtand ausgetrieben, koͤnne auch den Teufel der 
Lehenknechtſchaft in den bedruͤckten Guͤtern des Adels 
nicht mehr dulden. Aber alle ſchuͤttelten verneinend 
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die Köpfe; hier ward auf einmal das Intereſſe des 
ganzen Standes vergeflen, warum? weil die meiften 
Herren auf heimfällige Zehen paßten, die auch bald 
Darauf dem Herrn von 3. in E., dem Herrn von L. 
in H., dem Herrn von U. in N. an der K., wel: 
ches Ießtere in ber That nicht einmal erledigt war, 
zu Xheil geworden find. Diefer und fein anderer 
Grund hat bisher dad dem König unnuͤtze, den Adel 
drüdende, die Verwaltung erfchwerente und in Rech- 
ten durchaus nicht mehr zuläffige Lehenweſen noch be= 
ſtehen laſſen. 

Außer dieſen ſpeciellen Angelegenheiten des Adels 
gingen in den anderen allgemeinen Gegenſtaͤnden meine 
Abſtimmungen dahin: Eine Vertretung des Landes 
nach Staͤnden laſſe ſich nur als ein vorlaͤufiger 
Verſuch für die erſte ſchwache Kindheit des Nepräfen- 
tationsweſens denken. Das Recht des Edelmanns 
auf ſeine Grundholden ſei heut zu Tage nur einem 
abloͤsbaren Kapital gleichzuſchaͤtzen, und dem 
Adel Fame daher von Nechtöwegen ein Recht, feine 
Grundpolden mit zu repräfentiren, fo menig zu, als 
dem Juden ober der Bank die Wechfelfchulden. Aller 
Unterfchied zwifchen Activ- und Paſſivwahl fei ver- 
werflih; dagegen koͤnne man eine ftrengere Auswahl 
glei bei den Urmahlen ftattfinden laſſen. Das 
zwedmäßigfte Werhältnig der Repräfentanten fchiene 
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1/, aus den Städten und Märkten, 14 aus ben adeli- 
gen Gutsbefisern, 5 aus den übrigen Eigenthums- 
befißern ohne Gerichtöbarkeit. Der Vermoͤgenstypus 
für die Wahlfähigkeit, um ausführbar zu bleiben, fei 
viel zu hoch. Seltfam werde es immer bleiben, daß 
man dem Geld die Eigenfhaft eines Vermögens ftrei: 
tig machen wolle, indem man bloße Kapitaliften und 
Rentiers von der Mepräfentation ausſchließe. Die 
Städte Augsburg, Nürnberg, Würzburg und Regens— 
burg fein im Verhaͤltniß der übrigen Städte zu we 
nig repräfentirt. Inſofern ſaͤmmtliche Neichsftädte 
auch mebdiatifirte wären, ja folche mediatifirte, welche 
an Vermögen alle mebdiatifirten Fürften und Gra- 
fen bei weitem überträfen, gebührten ihnen auch 
wohl diefelben Rüdfichten, ja felbft ein Sit im Ober- 
haus, gleichwie auch der Maire von London ein Lord 
fei. Dahin, ind Oberhaus, wuͤrde ich auch die Re: 
präfentanten der Univerfitäten ſetzen. Die neuen Eile 
mente würden die Herbigkeit des Oberhaufes nicht 
menig erweichen und verfüßen, und dem König den 
gebührenden Einfluß fichern, auf den man dermalen 
zu ficher rechne. Auch vermöchte ich nicht einzus 
fehen, warum neben den Deputirten der Univer- 
fitäten nicht eben fo gut auch ein Repräfentant der 
noch höher geftellten Akademie der Wiffenfchaften figen 
folte. Die Dauer einer Repräfentation auf 5 Sabre 
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(jebt find es gar fechs) fehiene mir zu lang; es wäre 
ja das volle Viertel einer ganzen Menfchengeneration; 
die neugewählten würden in der Regel mehr Feuer 
und Eifer mitbringen; fo viele Jahre Fühlten fie ab 
und lehrten fie den Schlendrian und die Kunft des 
Schweigens Eennen. Für eine Repräfentation der 
Geiftlichen war man damals nicht geftimmt, und nicht 
wenig zu bewundern war damals fihon das feharfe 
Auge des Minifters, der in der Anftruction vom 17. 
September 1814 es zur Competenz der neuen Stände 
gerechnet willen wollte: „wenn die Rede von Wieder- 
einführung eines abgefchafften oder neuerrichteten Or— 
dens fein folte.« Am 10. Dezember 1814, von 
Wien aus, wurde uns vom König unmittelbar un: 
fer langes Zögern verwiefen. Der Präfident folle 
die Mitglieder ernftlich zurechtweifen, welche andere 
Grundſaͤtze geltend machen wollten, als die im Com⸗ 
mifforium vorgefchriebenen, ald da wäre die Befefti- 
gung der Adelörechte, der gutöherrlichen Gerichtöbar- 
feit, des aufrecht zu erhaltenden Lehen- und grund 
holden Berhältniffes: von diefem hohen und fehönen 
Standpunkte müfje die baierifche neue Verfaſſung 
ausgehen. 

Ich kann aber mit diefem Gegenftand nicht ſchlie— 
Ben, ohne ein treues Bild von der Art zu geben, in 


der man folche Sachen zu verhandeln pflegte. Der 
14* 
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Graf Neigersberg, als Präfident, fuchte die Ver— 
handlungen fo viel ald möglich abzufürzen, und war 
ganz unruhig, wenn er majora bereitö erfehen zu 
haben glaubte, und jegt erft die Untenfigenden, wozu 
auch ich, gehörte, zu reden anfangen wollten. „Aber 
mein Gott, bieß es da, Sie fehen ja, die Sache 
ift fchon durch die vorausgegangenen Stimmen der 
gnädigen Herren entſchieden; alle weiteren Abftim- 
mungen von Nummer 9 an führen zu nichts. Woll- 
ten wir nicht lieber weiter gehen?« Was aber der 
Herr Präfident beſonders fcheute, das waren paria, 
denn da hätte er die Gründe beider Theile ausführlich 
abwägen und dann mit feinen Gründen einer Partei 
beitreten müffen. Als ſich daher ein einzigmal ein 
folcher Fall ereignete und der Gecretair beinahe mit 
Schreden den Ausruf ertönen ließ: »Ihr Ercellenz! 
Ihr Ercellenz! parial« fo wurde der Herr Präfident 
feuerroth, rüdte den Seffel hin und her, zählte 
die Stimmen und fprah dann: „Es Fann nicht 
fein, Herr Secretair, Sie werden fich geirrt haben. 
Wiederholen wir noch einmal curforifch die Abftim- 
mung.“ Aber leider abermald fieben gegen fieben. 
Dann hieß ed: „Ich begreif’s nicht; es ift mir 
doch anders vorgefommen.« Bis endlich einer der 
Herren, Herr von Effner, auftrat und fagte: »Ich 
habe zwar meine Meinung dahin geäußert; aber es 
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fommt mir nicht daraufan, und geh’ zur andern Mei: 
nung über.« Da blidte dann der Herr Präfident mit 
freudeftrahlendem Antlig um fich, rief händereibend: 
„bortrefflich! vortrefflih!« fuhr über den Secretair 
her, daß er die Meinung des Herrn Gollegen Effner 
nicht richtig aufgefaßt, behauptete, wo ein gutes 
Prafidium fei und die Verhandlungen verftändig ge— 
leitet würden, könnten paria nie vorkommen; bei 
ihm fei ed noch nie der Fall gemwefen; die Schwierig- 
feiten hätten fich allemal durch beffere Verftändigung 
aufgeflärt. Beim Abgang drüdte er Herrn v. Effner 
die Hand und fagte: „Nicht wahr, lieber Herr Col: 
lege, heute fpeifen Sie bei mir?« 

Das materielle Abflimmen war fo wenig Sache 
der vorberftfißenden alten Ercellenzen, daß unter ir- 
gend einem Vorwand immer Herr von Zentner aus 
fer der Reihe ald primus votans aufgefordert werden 
mußte, deffen Vortrag freilich defto Elarer, belehrender 
und das rechte Ziel erfaffend war. Die alte Pro— 
fefforsfunft ließ fich nicht mißfennen. Mehrere ließen 
in 6 Wochen nit ein Wort verlauten; nur nicht 
Herr von Cetto, der eines Tages bei Eröffnung 
der Sisung alfo begann: „Ich muß meine gnädigen 
Herren über ein wichtiges Ereigniß in Kenntniß ſe— 
gen. Als ich geftern die Gnade erfuhr, bei Sr. Excel: 
len; dem Herrn Grafen von Montgelas zur Tafel ge: 
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beten zu fein, haben Sie ſich nad) derfelben am Ka— 
min ftehend mit mir, allernachft beim Ofenfchirm, über 
den Gegenftand unferer Testen Sitzung unterhalten, 
wo ich denn zu meinem Bedauern erfehen, daß meine 
feste Abftimmung den Anfichten Sr. Excellenz ſchnur— 
firads entgegenlaufe, welches ich nicht anders, als 
fiir die größte Unfchidlichkeit halten koͤnnte. Sch bitte 
Sie alfo, Herr Secretair, meine Abftimmung zu loͤ— 
fchen und dafür ganz die gegentheilige zu feßen. Der 
Secretair, der das ganze Protocoll durchblätterte, er= 
wiederte: „Sch weiß nicht, ich finde gar Feine andere 
Abftimmung von Ew. Ercellenz, als hier das Ja!« — 
„Nun eben, das ift es, fagte der Herr Graf; ftreichen 
Sie nur das Sa und feßen jebt Nein!« Kaum war 
diefes Ja ausgelöfcht, fo erhoben fih noch 3 bis A 
Stimmen mit der Erflärung: Sie hätten nicht voraus: 
gefehen, auf diefe Art mit der Meinung des Herrn Gra= 
fen von Montgelas in Oppofition zu fommen. Gie 
verlangten auch, daß ihr Sa in Nein verändert werde. 
— Herr Graf von Thürbeim, ftatt aller mündlichen 
Abftimmung, pflegte bloß mit einer zierlichen Kopf: 
neigung zu lächeln, was hernach dem Secretair in 
eine beiftimmende Protocollöphrafe zu überfegen ans 
heimgeftellt blieb. Einmal, in feinem Haufe, feste ich 
ihn in Vorkenntniß von einer Sache, die ich zur 
Sprache bringen wollte. „Recht fo, mein Kieber,« er= 
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wiederte er, wehren Sie fih tapfer, ich werde Ihnen 
beiftehen.« Ich trat auf, Herr Graf von Thürheim 
fprach Fein Wort, lächelte nicht einmal, und ich fiel 
mit allen Stimmen durch. Es rührten ihn auch nicht 
meine Vorwürfe, die ich ihm bald darauf machte. 
„Lieber Freund,« erwiederte er, »was wollen Sie denn 
mit den Menfchen auf diefer Welt anfangen? Sie 
wollen’s nicht, daß man etwas Beſſeres macht; fie ver- 
dienen’d auch nicht; und zu viel ift ein jedes Wort, 
dad man da verliert.« Dies fand ich auch bald noch 
einmal beftätigt, als ich mich der Art, wie der Para: 
graph über die weiblihe Thronfolge feftgeftellt war, 
heftig widerfegte, indem ich in Beifpielen zeigte, wie 
fehr er durch Zurüdgehung auf eine ältere Abftam- 
mung von einer baierifchen Prinzeffin die Erbanfprüche 
von Preußen und Defterreich jest fchon herbeizurufen 
ſcheine. Die Sache müßte alfo deutlicher und be= 
ſtimmter ausgedruͤckt oder lieber hier gar übergan- 
gen werden. Der Graf von Reigeröberg ließ mich 
in fein Haus rufen, verlangte eine fchriftliche urkun— 
denmäßige Ausführung darüber , die ich ihm auch zur 
ftellte,, aber ohne Wirkung. Bon den Gefahren, welche 
ich fehen wollte, wurde die eine nicht geglaubt und 
die andere im Herzen nicht gefürchtet. 

Der Graf Preiffing pflegte zu Schlafen, bis 
das Stimmen an ihn Fam, wo er denn, leife auf 
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gemwedt, mit der Frage auffuhr: »Was iff5? was 
fol’ denn?« Nun mußte ihm der Gegenfiand Der 
Frage noch einmal kurz vorkatechifirt werden, gemöhn= 
lich durch Herrn von Bentner. Sobald Se. Ercellenz 
diefes gehörig aufgefaßt, faumten fie nicht mit der 
Frage: »Ja wie iſt's denn hernoch? Geht das mei 
Hofmarf Aichau au an?« — »Mlerdingd,« fuhr Herr 
von Bentner fort, »fobald der Antrag zu einem allge= 
mein verbindlichen Gefeß erhoben werben follte.« — 
„Na, no thu i's net,« war nun die kurze Erflärung 
des Herrn Grafen von Preiffing, den Herr von Zent- 
ner in größter Geduld erfuchte, auf diefen Fall dem 
Secretair die Gründe, warum er nicht beiftimme, zu 
Protocol zu geben. Schon wollte der Graf ſich wie— 
der in Schlummer neigen, als der Secretair mit et- 
was verftärkter Stimme fi die Angabe erbat, was 
er demnach ind Protocol bringen follte Der Graf 
aber, die beiden Fäufte auf den Zifch geftemmt, den 
Vorderleib hinubergebogen, rief in feiner breiten alt= 
baierifchen Mundart: »Herr Secretair! Schreibe Sia, 
der Proaſſink thuat3 halt net!« Nie poz walam 
hätt’ es in Polen geheißen. 

Bald war es an mir felber zu fagen: Der Lang 
thuts halt nicht. Unangemeldet tritt in mein Bureau 
herein ein Münchener Wechöler, Namens Dallarmi, 
ein Mitglied ber unter Uzfchneider errichteten Staats: 
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fchuldencommiffion, mit dem Vermelden, Herr von Uz— 
fchneider werde unverzüglich felbft nachkommen, unter- 
deffen wolle er mir vorläufig hier eine Minifterialordre 
einhändigen. Ich erbrach fie alöbald und las: »Nach: 
dem es noͤthig ift, eine Anzahl Staatöpapiere zu Te= 
galifiren, fo habt Ihr folches nach Anleitung uns 
ferö geh. Ref. v. Uzſchneider unaufhaltlich zu vollzie— 
hen.« Schon öffnete Herr von Usfchneider die Thür, 
und fein Sinappe Dallarmi entfernte fih. Auf meine 
Srage, was denn das für Staatöpapiere wären, bie 
ich nach feiner Angabe zu legalifiren hätte, und in 
welcher Art? antwortete er mir: »Sie müffen wiffen, 
daß das Haus Defterreich den Stiftern und Klöftern 
in Franken kraft ausgeftellter Obligationen mehr als 
600,000 Gulden fchuldig geworden ift und, feitdem 
die Stifter aufgehoben worden, fraft des Heimfall- 
rechtö, fich der Gapitalien frei und ledig hält. Diefe 
Einwendung fällt weg, wenn man die Schuldbriefe in 
einer Geftalt erfcheinen laffen kann, nad) der fie zur Zeit 
der Säcularifation nicht mehr zum Activvermoͤgen ber 
aufgehobenen Stifter gehörten, fondern fich ſchon durch 
Geffion als Privatvermögen in den Händen dritter 
Perfonen befunden hätten. In folcher Art alfo ift es, 
wie Sie die Urkunden legalifiren follen.« — »Regali: 
firen belieben Sie das zu nennen, antwortete ich. Als 
Archivbeamter kann ich das wohl vidimiren; was ift 
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denn aber das Legalifiren?« — »Eine Kleinigkeit,« 
erwieberte Herr von U. »Sehen Sie, wir legen 
Ihnen die Driginale vor und fagen Ihnen die Na— 
men, auf welche wir fie gern cedirt haben möchten. 
Sie, nach Ihrer genauen Kenntniß des Kanzleiftiles 
in allen dieſen ehemaligen Stiftern, feßen paflende 
Geffionsformeln auf und fuchen im Arhiv nah Mus 
ftern der damaligen Kanzleifchrift, die ich dann durch 
die Zeufelöferle von meinen Schreibern, fo wie die 
Handichriften der Bifchöfe und Prälaten nachmachen 
laffe. Sie werden fich freuen, was das für Zaufend- 
fünftler find. Hernach holen Sie noch aus dem Ar— 
chiv einen gleichzeitigen Siegelftempel hervor, oder ich 
laffe auch die nothwendigen in der Münze ftechen. 
Die druden wir dann auf; und fehen Sie, herrlicher 
Freund, fo ift denn die Urkunde legalifirt.« — „Alſo le— 
galifiren nennen Sie das,« riefich erftaunt, »das heißt 
ja mit dem rechten Wort falfhe Urkunden ma= 
hen. Dazu find die Archive am allerwenigften da. 
Wie gerathen Sie denn mit Ihrem Vertrauen an mid). 
Das kann mir Fein Minifter befehlen, ich finde auch 
nicht in den Worten, daß mir das befohlen worden 
ift, und ich werde den Minifter heute noch mündlich 
fprechen.«e Herr von Uasfchneider meinte zwar, die 
Sache leide feinen Verzug. Ob mir denn König und 
Baterland nichts feien? Ich verlange mein Brot vom 
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König; alfo fei es doch meine Echuldigfeit, dem Staat 
mit zu Hülfe zu kommen, wo gerade auf mir die 
fchönften Hoffnungen lägen. Es fei auch gar nicht 
die Meinung, daß ich diefen großen Dienft unbelohnt 
leifte; es folle mir eine fürmliche Provifion zu A Pro- 
cent aus den 600,000 Gulden berechnet werben. 
Sehen Sie, 12,000 Gulden, die erfte Hälfte, fchie® 
ich Ihnen heut’ noch baar; gleich Schlag 2 Uhr; find 
Sie zu Haus? He! was fagen Sie nun dazu?« — 
Ic fagte aber dazu abermals: Nein! Nein! und hatte 
Mühe, mich von dem Herrn Asmodi, der mich immer 
in wilder Gierde am Rodfnopf hielt, loszumachen, 
und ihn aus dem Zimmer zu bringen. 

Herr von U. ließ ſich in feinem Unternehmen 
nicht irre machen und bewirkte an die Kreiscommiſſa— 
riate in Franken eine Verordnung: Es wäre An: 
zeige gefchehen, mit welcher Nachläffigkeit die Sie— 
gelftempel der aufgelöften Bisthümer und Prälaturen 
in Sranfen bisher aufbewahrt, und Gelegenheit zu den 
bedenklichften Mißbräuchen und Unterfchleifen dadurch 
gegeben werde. Man folle alfo Angefichts diefed alle 
folche noch vorhandenen Siegel einfordern und aufs 
fuchen und folche binnen 8 Tagen allerlängftens zum 
Münzamt in München einfenden. Cetera desunt. 

Diefer Herr von U, hat nie aufgehört, abwech— 
felnde Rollen im Baiernlande zu fpielen. Er ift 
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ein Bauersfohn aus der Gegend von Murnau; den 
Grund feiner Laufbahn legte der Bruder feiner Mut— 
ter, der Kammerdiener bei der Gemahlin des Herzogs 
Glemend von Baiern war. Aus Wohlwollen wurde 
der Knabe U. von der Kurfürftin in die Schule ge- 
geben, wo er fich auszeichnete. Er bezog auf Koften 
derfelben die Univerfität Ingolftadt, trat dort in 
die geheime Verbindung der Illuminaten, war aber 
Derjenige, der fie aus angeblichen Gewiffensbiffen 
einem Pfaffen im Beichtftuhl verrietb, und dadurd) 
die befannte Verfolgung bewirkte, die damals auch 
den Juͤngling Montgelas traf. Durch günftige Um- 
ftände geleitet, erwarb fih Herr von U. die Gunft 
und Sicherheit der Karl: Theodorifhen Regierung, 
die fonft alle Zalente verfolgte. Herr v. U., in ber 
Doppelfeitigkeit feines Gemüthes, fuchte fih bald 
wieder mit den Liberalen auszuföhnen, an deren 
Spise man ihn unter Marimilian I. ſah. Er griff 
meiftend nach den Fächern der Induftrie, bemächtigte 
fih der Verwaltung in den Zweigen des Gommer: 
zes, der Mauth, der Münze, der Fabriken und fuchte 
ald vorausgehender Unternehmer reich zu werben; 
fpielte auch, das Volk täufchend, bald die Rolle eines 
Reichen, obwohl er nur mit den Geldern der Frau 
Kurfürftin fpielte. Er befaß eine fehlechte Gabe der 
Rede und der Schrift; feine Sache war ein unauf: 
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hörliches Schaffen, Umherrennen und Pläne machen, 
wozu ihm die Kurfürftin das Geld leihen follte. Als 
Borftand der Schuldenzahlungscommiffion bublte er 
um die Gunft ded Königs, dem er alle Monate 
100,000 Gulden in feine Chatoulle lieferte, auch fonft 
noch eine Menge anderer Anweifungen honorirte. Er 
glaubte das Portefeuille der Finanzen ertroßen zu kön: 
nen, welches ihm auch wirklich zugefagt, zwei Stun: 
den darauf aber, nachdem Herr Graf Montgelad 
Wind davon befommen, wieder verweigert wurde. 
Tags darauf fagte der König laut bei der Tafel: 
„Gott fei Danf, nun bin ich wieder einen folchen 
Kerl los.« 

Herr von U. forderte hierauf feinen Abfchied und 
erhielt ihn vollfiändig ohne Ruhegehalt und Eh— 
rentitel. Später wußte ihn die Kurfürftin wieder zu 
Gnaden zu bringen und zu erwirfen, daß ihm das 
Klofter Benedictbeuern, welches er erworben, um eine 
große Summe abgefauft wurde. Seitdem ift er als Bür- 
germeifter von München, wo der Hauch feiner Volks— 
gunft bald vorüberging, und als fchweigfamer Depus 
tirte immer auf den Baͤnken des Minifteriumd geblie- 
ben, und hat den Vorfprecher für das Fabrikſyſtem 
und die Unterftügungen der mannigfaltigen Induſtrie— 
anftalten gemacht, die wohl meiftens nur auf fein 
Agio berechnet geweſen waren. 
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Diefe fhaamlofen Anerbiefungen einer ehrlofen 
Kameradfchaft, welche man damals in München mit 
weniger Sicherheit ausfchlagen ald annehmen durfte, 
dieſes unausgefegte Anbellen und Antennen von Mön- 
chen und Schwachföpfen, und diefes Preiögeben der 
Beffergefinnten von Seiten der Regierung, mach— 
ten mir den fernern Aufenthalt in der Hauptftabt 
fo zum Efel, daß ich wieder zuruͤck nach Ansbach 
verlangte, an die Stelle des eben verftorbenen 
Kreisdirectord Bayard, dem ich fünf Sahre früher 
meinen Platz vdafelbft hatte räumen müffen. Der 
Miniſter ging ungern auf diefe Bitte ein, meil 
er glaubte, daß ich ganz der Mann fir meinen ges 
genwärtigen Plab und nicht fo bald zu erfeßen wäre. 
Jedoch, fofern ich darauf beftände, wolle und koͤnne 
er mir den Poften in Ansbach, der ſchon vorher der 
meinige gewefen, nicht verweigern. . Sch machte ihm 
den Plan, wie künftig die Direction des Reichsarchivs 
durch eine aus fammtlichen Archivarien gebildete Com— 
miffion verwaltet und mein Gehalt ald Director zu 
den Koften der Regeften verwendet werden Fünnte, 
deren Beendigung und Rebaction ich auch beizubehal- 
ten mich verpflichtete. Dieſes tröftete den Minifter 
einigermaßen. Noc beim letzten Haͤndedruck des Ab- 
fchiedes fuchte er mich mit der fchnellen Frage zu 
überrafchen, ob ich nicht doch lieber bleiben wolle? — 
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Er ließ mir zu meinem neuen Gehalt der 3000 Gul- 
den ald Kreiödirector auch noch den Bezug der 1000 
Gulden vom Heichsheroldenamt. Auf meine naive 
Frage: »Aber Em. Excellenz werden doch nicht wollen, 
daß ich mich noch einmal mit dem Gamafchendienft in 
Ansbach abquälen und dort in folcher Anftrengung 
wie früher fchanzen fol,« antwortete er: »Ach! thun 
Sie, wad Sie mögen; zu folhen Dingen find ja dort 
der anderen Leute genug. Wozu wäre denn der Dörn- 
berg da?« Um fo ungnädiger war mein Abfchieb 
beim König in Nymphenburg. Seine erfte Anrede 
war: »Nun fo hat es doch mit Gewalt fein müffen?« 
(nämlich mein Abgang nach Ansbach), und bald dar- 
auf: »Aber hören Sie, Sie haben einen Mund wie 
ein Schwert. Es wäre gut, wenn Sie fih Fünftig 
etwas mäßigten.« 

Sch weiß nicht, auf welche Thatumftände ſich 
diefe Anklage ded Königs bezog, umd Ponnte mich da— 
her nur im Allgemeinen entfchuldigen, daß mir viel- 
leicht ein warmer Eifer für Mahrheit und Recht uͤbel 
gedeutet, und da meine freien und fchnellen Reden in 
diefem Stüde befannt wären, mir auch viele fremde, 
wie ich ſchon die Erfahrung gemacht, aufgebürbet wuͤr⸗ 
den. Den Nachhall eines ähnlichen Vorwurfs ver: 
nahm ic) auch ein paar Sahre fpäter durch Herrn 
Minifter von Lerchenfeld, als ich ihm ironifch mein 
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Gluͤck pried, unter zwei Landtagspräfidenten, Thuͤrheim 
und ihm, geftanden zu haben, welche nachher Minifter 
und feitdem meine fo außerordentlichen Gönner und 
Beförderer geworden. Mit aufgehobenem Finger und 
unter der Thür ftehend, wohin er mich begleitet, rief 
er: »Herr von Lang! Herr von Lang "pätten Sie - 
über fich gewinnen können, Ihre Bunge zu mäßigen, 
ich weiß nicht, in welcher Garriere Sie nicht vielleicht 
fhon zum böchften Ziele gelangt wären.«e Nur noch 
mit halber Seite zur. Thür gewandt, ermiederte ich: 
»Ew. Ercellenz, das hat Gott verfchieden audgetheilt. 
Einige erwerben ihre Majorate durch die Geburt, Ans 
dere erhalten heimfallende Lehen vom König. Meine 
Dotation ift meine-Bunge« Der Minifter mußte la- 
chen und verfeßte darauf: »Die Gerechtigkeit muß 
man Ihnen widerfahren laffen, Sie wiflen Ihre Do— 
mainen gut zu benußen.« 

Es war, wenn ich nicht irre, den 3. Oktober Bor: 
mittagd, an einem trüben Negentage, ald ich in Ans- 
bach einfuhr, wo man fo eben die in Parade aufgeftellte 
geplagte Landwehrmiliz und einige Rinder und Kälber 
der nächften Umgebung mit Trompeten zufammenblies, 
um aus dem Munde des bebänderten und befternten Herm 
Seneralcommiffairs den Ausfpruch zu holen, welches für 
dieſes Jahr der größte Och fei. In der That ein lü= 
cherliched Feft, in der Mitte des Mezatkreifes, wo die 
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Viehzucht die befte des Landes ift und der verfländige 
Landwirth nur über die Zumuthung lächeln muß, fein 
ſtarkes Vieh vieleicht 20 und mehr Stunden weit zu 
treiben und abmagern- zu laffen, damit e& vielleicht mit 
einem blauen Baͤndlein am Horn matt und fiech wie 
der nach Haufe kehre. Die Viehzucht in hiefiger Ges 
gend ift nur, durch die Anfchaffung fremder, befonders 
Schweizerviehftamme und den verbefferten Futterbau 
veredelt, nicht aber durch Belobungen und Bertheilun- 
gen bunter Bänder an den Viehfeſten und den dabei 
üblichen Gaſtereien und Zoaftausrufen. Aus Nichts 
wird wieder Nicht, und ein zudringliched Einmifchen 
von Leuten, die felber nichts treiben und verftehen und 
gar noch befehlen. wollen, kann der Landwirthichaft nur 
Nachtheil bringen. Daher ed denn auch gekommen, daß 
die Gemeinden ed meiftens ihrem Kuhhirten überlaffen, 
das Schaufpiel einer folchen Viehausſtellung zu wagen. 

War der Tag fehon düfter und fchauerlich, fo daß al- 
led unter Regendächern zum Gaftmahl der Ochfenfeier 
waten mußte, fo wurde die Frau General Commiffairin 
faft noch duͤſterer geftimmt über meine Ankunft, 
weil fie befürchtete, ich möchte ihr in der Gelbfl- 
regierung des Kreifes, welche fie von ihrem Herrn Ges 
mahl übernommen, binderlich fein, und weil fie Dem 
Könige durch eine alte Schlüffeldame bereit einen 
andern Director präfentirt und vorgefchlagen, welches 
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nicht gut muß audgerichtet worden fein. Hear von D. 
war ber Sohn eines alten preußifchen Minifters ; 
zu diefem Vorzuge, der an ſich fchon zu Befürbe- 
rungen außsreichte, gefellte fi) das Verdienſt, daß er 
fih zu jener Beit, als der preußifche Generalftab nebft 
allen feinen Berpflegungsanftalten in der Stadt Franf- 
furt lag, von den Freunden und Berehrern der Stadt- 
fchultheißentochter fi zum Gemahl derfelben antragen 
ließ. Nach verfchievenen Schidfalen und gezogenen 
Nieten war Herr von D., der anfangd der abzie— 
henden preußifchen Regierung nad) Baireuth gefolgt 
war und endlich dort der Dragoman und Mäfler 
der Sranzofen wurde, ald G. €. in den fo lange 
geflohenen baierifhen Dienften zu Ansbach beftellt. 
Sein ganzed Gefchäftötreiben war aber ein emiges 
Zuüpfeln und Krigeln, zuerft auf den Kornfad, wenn 
er aus der Scheune fam, dann auf den Mehlfad, wenn 
er aus der Mühle Fam, dann auf den Brotfad, wenn 
er vom Bäder kam; immer D., D., D., des Tages tau= 
fendmal, und fonft nichts; dann erfolgten am Abend fra= 
gende, bettelnde und meldende Brieflein aus allen 
vier Eden. Sonft wüßt ich nicht, daß ich nur 
drei Zeilen in den Acten von ihm gefehen hätte, außer 
ein einziges Mal inter Secretissima eine Deduc- 
tion von fünfundzwanzig Bogen, ald er die Kar— 
toffeln von ein paar Aderbeeten herausgeben follte, 
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nachgeahmt werben. Sicherlich trüge das dazu bei, 
daß wir früher zu wahren Nationalmaffen würben. 
Auf Ihre Regeften freue ich mich ungemein. Unfere 
mächtigern Fürften fehen wenig ein, daß fie durch Un- 
ternehmungen folcher Nationalwerke beffer für kuͤnftige 
Vergrößerung ihres Haufes in Deutfchland forgen, als 
durch 100,000 fogenannte Seelen, die fie etwa noch ein= 
fchachern.« An Zſchokke tadelte er das Manierirte 
und daß ed Gefchichten und Feine Gefchichte feien, 
welches leßtere ich jedoch nicht zu meiner eigenen Mei: 
nung machen will. — Seine eigene Lage in Prag 
ſchilderte er (3. Oftober) angenehm und freier wie 
jemald. Er fei für den außerordentlichen Dienft der 
öfterreichifchen Monarchie angefebt, habe nur interef- 
fante Arbeiten für den Geift und koͤnne innerhalb des 
Kaiferreichd eben wo er wolle. »Mir ift nie fo wohl 
gewefen, wie in Defterreih (11. Juni). Jene Frei— 
beit, wornach fie in Preußen mit Jubel und Hoch— 
muth fchreien, ift bier wie- der Athemzug felbft, und 
man bat deshalb nicht einmal wahrgenommen, daß 
man fie hatte. Der Geift fängt in Defterreich an na= 
türlih groß zu werden und wird in dem goldenen Zeit 
alter, das hier ftill beginnt, fein Uebel von der Eultur 
ald einer Krankheit erleiden.« Uebrigens fchien ihm 
eine antispreußifche Tendenz, befonderd in Suͤddeutſch⸗ 
land, nothwendig und heilfam. Bon feinen Abhand- 
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lungen und Anmerkungen über Tacitus, von welchem 
er eine neue lateinifche Ausgabe nach den beften Hanb- 
Schriften bezweckte, fchmeichelte er ſich, dargethan zu ha— 
ben, daß er ihn gründlicher und fchärfer verftanden, 
als alle Philologen, felbft Juſtus Lipſius, der einzige 
unter ihnen, der noch einen lebendigen Athem in der 
Nafe gehabt. Die Principe, auf welche allein eine Ge- 
fhichte der deutfchen Nation gegründet werben fönne, 
glaube er in einem feiner neueften Werke (ich weiß 
nicht mehr in welchem) gegeben zu haben. Bon fei- 
nem funfzigften bis zum fechözigften Sabre wolle er 
ganz einem großen Werke über die Gefchichte der 
Deutfchen vom Landfrieden bid zum Weftphälifchen le— 
ben, und das theure Vaterland in allen Winkeln be= 
reifen. Auch Zacitus fei in diefem Alter erfi zum Ge— 
fchichtichreiber gereift. Frage fih nur, ob man es in 
dem kuͤmmerlichen deutfchen Leben jemald werde? — 
Kürzlich in den Zeitgenoffen von Brodhaus habe er 
einen Grundriß feiner Selbftbiographie gegeben; mein 
Leben fei reichhaltiger und wechfelvoller durch feine 
Außeren VBerhältniffe gewefen; ich möge doch ja nicht 
verfäumen, diefed ber Nachwelt und zwar mit der be— 
Fannten unfchäsbaren Freimüthigkeit zu hinterlaffen. 
Seine Briefe waren immer durch die Hand feiner Frau 
gefchrieben, weil ihn felbft ein beftändiges Gichtübel 
lähmte. »Ich bin glüdlicher ald Sie, der drei Frauen 
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gehabt,« fchrieb er mir durch diefe Hand feiner eigenen 
Gattin, »daß ich mich nur in die Fehler und Tugenden 
einer einzigen Frau einzuftudiren brauche, die ich noch 
jest habe, zur Freundin und Kranfenwärterin, zu Fa— 
mulus und Mufe und zur rechten Hand. Lebenslufti- 
gere Leute verheiratheten ſich niemals, ald wir beide; 
wir fcheinen finderlos zu bleiben, um recht lebensfroh 
fein zu können; das Schicfal feheint uns aber nur zus 
fammengefügt zu haben, um zu verfuchen, wie oft und 
wie tief e& uns in die Drangfale des Lebens fo unter: 
tauchen koͤnne, daß wir die Köpfe dennoch oben behiel: 
ten.«e — Uebrigens fuchte Woltmann durch mich mit 
dem Minifter Grafen von Montgelas in eine nähere 
Berührung zu kommen; ein geiftreicher und einflußvol- 
ler Mann fei auch fchon eine Gefchichte, und Baiern 
fei fchuldig, einen fo überaus bedeutenden Mann im 
rechten Lichte zu würdigen. Dazu habe ihm meine 
Schrift über Montgelas Gelegenheit gegeben, die er 
umftändlich in der Jenaer Literaturzeitung angezeigt, 
welche Recenfion aber unglaublicher Weife bei der Cen— 
fur in Weimar Anftand gefunden, und jeßt erft flott 
geworden. — Dabei legte er dem Minifter feine ges 
rechten Anfprüche dar auf eine baierifche Penfion, als 
gewefener Nefident der Neichsftadt Nürnberg am preu= 
ßiſchen Hofe, nachdem ihm fein firirter Gehalt von 
800 Thalern bei der Beſitznahme kurzweg abgeſtri⸗ 
Memoiren des Ritter v. Lang. II. 16 
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chen worden, welches ihm nach den Beftimmungen der 
franzöfifchen Uebergabsurkunde nicht zu rechtfertigen 
fcheine. Sein eben fei durch feinen öfterreichifchen 
Gehalt fo ziemlich gedeckt; aber er bedürfe der Nürn- 
berger Penfion, um die Nachwehen fo vieler unglüd- 
licher Sahre zu befchwichtigen. Wirklich zeigte fich auch 
der Minifter geneigt, den Anfprüchen Woltmanns einen 
Erfolg zugeben, nicht fowohl aus Ruͤckſichten des Rechts, 
über die man fich damals in Geldangelegenheit mit 
Riefenfprüngen hinwegfeßte, fondern aus perfönlichem 
MWohlwollen für Männer folchen hohen wiffenfchaftlichen 
Ranges, wie Woltmann, befonders in der Gejchichte, 
welche der Minifter aufs höchfte ſchaͤtzte. Woltmanns 
plöglicher Tod, im Augenblid, wo er fich der höchften 
Lebenskraft berühmte, und des Minifterd Entfernung 
von den Gefchäften ließ die Hoffnung unerfüllt. 

Die Herren v. Aretin, Strumpf, v. Belli und Koch 
Sternfeld luden mich am 15. April 1816 zur Theilnahme 
an ihrer Zeitfchrift von Baiern ein, in einem gewöhns 
lichen gedrudten Gircular, worauf ich übrigens nicht 
einging, aus einem gewiffen Stolze, der an Unterneh: 
mungen, wozu mich nicht ein befonderes ausgezeichnetes 
Vertrauen berief, feinen Gefallen fand; fich anderen als 
einen gemeinen waflertragenden Heloten Preis zu geben, 
war meine Sache nicht; und daher find wohl auch im= 
mer in unferm beutfchen Waterlande fo viele wiflen- 
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fchaftliche Werbande zu Grunde gegangen, wenn fich 
dabei ganz unberühmte Namen an die Spige geftellt 
und nirgend ein eigener Geift und Charakter der Re— 
daction hervorgefchaut. — Wer, wie in der alten 
deutfchen Welt, ein Heer gelehrter Ausrufer und Ge— 
treuen um fich fammeln will, muß felbft über ein gro= 
Bes Land zu gebieten haben. Der Zwerg vom Thurm 
bläst fo etwas nicht zufammen. 

Die Ungebuld des Herrn —, fich des Staats: 
ruderd zu bemächtigen und dem Grafen von Mont- 
gelad auch in der öffentlihen Meinung zu fcha- 
den, wußte fich allmälig fo wenig zu bezähmen, daß 
er Ueberfichten aus den Etat und Rechnungen des Mi- 
nifteriums, die eine Anklage gegen den Minifter fein 
follten, lithographirt an alle oberften Kreisbehörden 
und felbft an die Gerichtöftellen in Umlauf fette, 
ein Berfahren, das als ein offenbares Dienftver- 
gehen jedem andern die fchärffte Unterfuchung würde 
zugezogen haben. In Baiern aber war damals alles 
aus den Fugen getreten. — Doc verftand es der 
Dfaffengeift gar wohl, fi) mit diefem Geift der Anar- 
chie zu befreunden und unterm 16. Sept. 1816 einen 
neuen Lehrplan zu verkünden, welcher die wörtlichfte 
Nachbildung des alten Jeſuitenweſens war. Die Stu: 
dienfection feste fi darum auf die Beine, um von 
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zu nehmen, und auf ewige Zeiten einen Grenzpfahl zu 
feßen, über welchen nicht hinausgefchritten werden folle. 
Aus dem ganzen Plane fprach überall der Sefuiten 
Saß: ad unam rationem Studiosorum omnes se 
componant. (f. Epit. Instituti S. J. Pragae 1726. 8. 
p. 365.) — Die Primärfchulen follten aufs fchärffte von 
GymnafialeAnftalten ausgefchieden werden: Universe 
illud curandum est, ut quando scholae pauciores sunt 
semper, quoad ejus fieri potest, retineantur, subla- 
tis infimis. (l. c. p. 366.) — Dagegen erlaubte bie 
Studienfection in die Gymnaſialſchulen alle und jede 
ohne die geringfte Vorbereitung aufzunehmen, wenn 
fie nur einige Fertigkeit im beutfchen Leſen haben; 
acht Sefuitifh aus den Regulis S. J. pro studiis 
inferiorihus. Dillingen 1663. 12. p. 9. 10. — 
Man änderte die Eintheilung der Klaffen auch auf den 
proteftantifchen Gymnafien nach der Methodus Ro- 
mana ab, und fo, daß nur hauptfächlich Orthographii 
(fage Orthographie), Etimologie (fage Etymologie) und 
Sintax (fage Syntar) gelehrt werden follten. Die 
übrige Dürftigkeit diefes Eläglichen Unterrichts folle durch 
Privatfleiß, häufige Nepetitionen und zahlreiche eigene 
Ausarbeitungen erfeßt werden. (Sefuitenfchrift im Epit. 
p. 373. 151 uw. Regulae S. J. $. 30 — 33.) — Die 
Schüler in den oberen Klaffen follten ihre Zeit und 
Kräfte aufopfern, um Unterricht in den unteren zu ge= 
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ben, adjutores Magistrorum zu fein, nach Sefuitenart; 
völlig vom Unterricht ausgefchloffen fol bleiben Natur= 
gefchichte, Geographie, Philofophie, Mathematif (mo- 
ralis scientia et Mathematica quatenus tantum ad fi- 
nem nobis propositum conveniunt, traduntur. Epit. 
374. — Philosophiam Theologiae scholasticae ancil- 
lam faciant. ib. 375. — in minoribus collegiis literae 
humaniores ac linguae, latio aliqua de casibus 
conscientiae, sed de scientiis superioribus non aga- 
tur. — Mathematicam praelectionem secundo tanto 
anno, tribus circiter horae quadrantibus audiant. ib, 
153. — Me Fachlehre für Philofophie und Mathema= 
tif wurde abgefchafft; dagegen fei aber der Religions- 
unterricht aufs höchfte zu fteigern, angeblich ohne Rüd: 
fiht auf die Gonfeffion, aber nach der Sefuitenfpiele- 
rei von Glaube, Liebe und Hoffnung, Fides, Spes et 
Caritas, welches alles bei den Sefuiten feine eigene 
fombolifche Bedeutung hatte, ſ. Claudii Aquavivae 
(des Sefuitengenerald) Oratio de studio charitatis. 
Die Haare möchten einem gebildeten Manne und 
Kindervater zu Berge ftehen über ein fo ganz unvernuͤnf⸗ 
tiges Machwerk einer fogenannten Minifterialftudiencom: 
miffion, die auf diefe Art, ohne e3 vielleicht felbft zu 
ahnen, und vielleicht in bloßer Reminiscenz ihres eige- 
nen genoffenen erbärmlichen Unterrichts, einen folchen 
der jetzigen und proteftantifcher Seits ſchon immer bef- 
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fer verforgt gewefenen Jugendwelt hat auffledien woI- 
len. So viel ich weiß, haben wir dem jesigen Herrn 
Staatsrath von Stürmer den Ruhm diefer faubern Ar— 
beit zuzufchreiben. Das Befte bleibt, daß man fih in 
Baiern zufrieden giebt, wenn ein Gefes nur einmal 
gebrudt ift; auf den wirklichen Vollzug fieht hernach 
Niemand mehr. Sobald fich alfo die kluͤgeren Lehrer 
beim Eramen und im Schulprogramm zu den neuen 
Kunft: und Wundernamen bequemten, auch dabei einige 
Inteinifche Kratzfuͤße und Büdlinge auf die Sfar zu 
machten, fo fonnte es am Ende jeder bei feinem alten 
felbftbeliebigen Methodus belaffen. 

König Marimilian war aus dem Fafchingslärm 
von Wien zurücdgekehrt, denn damals war die Beit, 
wo fich die Kaifer und Könige immer auf Fahrten 
außerhalb Landes befanden. Des andern Morgens er- 
hielt der Graf Montgelas ein Handfchreiben, worin 
der König ihm anzeigte, daß ihm gewiffe Verhältniffe 
nicht geftatteten, ihn länger in Dienften zu behalten. 
Dies dem Manne, der des Fürften treuefter Gefährte 
in Glüd und Unglüd gewefen, dem Rathgeber, dem er 
die Rettung und Erhaltung feiner Lande, die eigene 
Krone auf feinem Haupte zu verdanken hatte, die ihm 
daher auch zum fprechenden Sinnbild und zum ewigen 
Gedaͤchtniß in fein Wappen gegeben war. Als Rüdzug- 
gehalt waren dem Minifter 30,000 Gulden ausgefeßt. — 
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Er faß eben arbeitend mit einem Secretair am Tiſch, als 
der Jäger das königliche Billet hereinbrachte. Der Minifter 
öffnete ed, lehnte fich, nachdem er die wenigen fo gar 
danfleeren Zeilen mit fliegendem Auge durchlefen, auf 
feinen Seffal zurüd, ſchaute eine Biertelftunde lang 
fhweigend an die Wand und brach dann in die Worte 
aus: »Und warum denn nur 30,000 Bulden?« Sein 
bisheriges Gehalt war 36,000. Es ſchien, als wäre 
ihm, gleichfam im Erwachen von einem abenteuerlichen 
Traume, nur noch dad Bild des lebten Kleinen Ver— 
luſtes gegenwärtig geblieben. 

Nun ging ed in den füniglichen Vorfälen an ein 
Yärmendes Vertheilen und Zerfchneiden der alten Loͤ— 
wenhaut. Man rief eilends den Kronprinzen aus Würze 
burg herbei, deſſen alter Haß gegen Montgelas den 
Triumph noch mehr verherrlichen ſollte. Drei Minifter 
wurben jetzt aus dem alten Minifter Montgelad heraus- 
gefchnitten, Nechberg und Thürheim, ald Freunde von 
Wrede, fiir das Aeußere und Innere, Lerchenfeld, um dem 
Kronprinzen zu ſchmeicheln, für die Finanzen. Wie zum 
Vorſpiel ded neuen Feuerwerks ftiegen überall die Ra— 
teten neuer Staadräthe, Generaldirectoren und Praͤ— 
fecten empor. Man hatte aber große Noth, dem Kö: 
nig die Perfon des Grafen von Thuͤrheim genehm zu 
machen, dem man noch ald Nebenminifter den Herrn 
von Zentner an die Seite feste. In allen Planen und 
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Entfchlüffen, welche der Minifter Montgelad bisher aus 
triftigen Gründen zurüdgelegt oder unvollzogen gelaf- 
fen, wollte man jeßt nichts ald fträfliche Abfichten, 
Willkür, Läffigkeit und gefliffentliches Unterdrüden al- 
les Guten finden. Längft fchon hatte der uralte Gar- 
dinal Häfeli, als Botfchafter am römifchen Hofe, den 
Abfchluß eines Concordats betrieben, fchriftlich und noch 
mehr mündlich, durdy feinen Günftling, den geiftlichen 
Rath, Hofkaplan und MuünzcabinetsdirectorStreber, beim 
Minifter felbft, der endlich zum Abwechfel manch an- 
derer glüdlich verfuchter Ausflüchte nun auch diefe er- 
griff: »Mais enfin, wie fol denn fo ein Goncorbat 
ausfehen? ich wüßte wahrhaftig nicht, wer uns dahier 
ein folched formen und fiylifiren follte; fehreiben Sie 
doch Ihrem Freund, er möchte mir fo ein Mufter, ver- 
ftehen Sie, à peu pres, einen Entwurf in feiner Mei- 
nung fchien; et depuis, Monsieur, nous verrons; il 
n’y a pas häte, en verite.« — Xber bei den Geift- 
lichen hatte es allerdings Eile, wenigftens bei Herrn 
Streber, der dem Gardinal Häfeli die Berichte über 
feine Erfolge fchleunigft zufendete und einen vorläufi= 
gen Entwurf verlangte. ine folche trodene Schul- 
arbeit fagte aber dem Gardinal Häfeli in feinen cam= 
panifchen Thaͤlern und Figlichen Meerbädern nicht zu, 
Daher er dem Freund Streber den Auftrag gab, 
den Entwurf nur felber aus dem Groben heraus 
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bauen und dann den Blod in dad Kabinet ded Herrn 
Minifterd hHinliefern zu laſſen. Solches geichah denn 
auch. Der Minifter fehien den Entwurf mit Vergnuͤ— 
gen anzunehmen und verfprach, fich mit der Sache 
näher zu befchäftigen. Die erften Seiten beftimmten 
ihn aber fchon, das Ganze auf die Seite zu legen 
und alle Erinnerungen des Herrn Streber mit höflichen 
Entfehuldigungen und neu aufgefrifchten Hoffnungen 
abzufertigen. So erhielt es, nach jahrelangem Bin- 
halten, aus den auögelieferten Papieren der Kronprinz 
in die Hände gefpielt. »Auch Died noch?« hieß es. 
Man fchrieb den abenteuerlichen Goncordatsentwurf, in 
einem der Bajoarifchen Gefehe würdigen Latein, man 
vollzog ihn ohne alles weitere Unterfuchen; denn 
in der herrfchenden Meinung konnte Alles, was ein 
Montgelad unterdrüden und vermwerfen wollte, nicht 
‚anders ald groß, erhaben, trefflich, hochdeutih und 
heilig fein. Und fo war denn in der erften Acte diefes 
Minifteriums Baiernd Schmach und Erniedrigung aus- 
geiprochen. 

Indeſſen war zu Ansbach der Unfug, welchen 
Herr von D. im Beiſtand einiger Landrichter mit 
Abtreibung der armen Bauern von ihren Höfen und 
wucherlicher Erftehung der feilgebotenen Güter trieb, 
fo laut geworden, daß er endlich felbft in München 
Unwillen erregte, hauptfächlich aus herzlicher Theil⸗ 
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nahme an dem Gefchrei der Juden, welde in Herrn 
von D. einen ihrer gefährlichften Nebenbuhler erfannı- 
ten. Als daher zu einiger Warnung und Vorbedeu— 
tung der größte Waffenträger und Zutreiber deffelben, 
der Landrichter W. zu N. an der U. aus dem Neat- 
kreis entfernt und nach G. verfeßt wurde, fo verwan- 
delte fi Herr von D. auf einmal in den heftigften 
Feind aller Güterhändel und trug darauf an, daß ein 
anderer Landrichter, Schulz in Ansbach, in Unterfuchung 
genommen werden follte, fonft ein tüchtiger und braver 
Geſchaͤftsmann, der ſich aber durch das böfe Beifpiel 
nicht frei vom Schwindel des plöglichen Reichwerdens 
erhalten, wiewohl auf eigene Fauft und ohne Theil: 
nahme an dem Dfhen Handel. Alles diefes konnte 
jedoch Herrn von D. nicht mehr retten, deffen Gunft, 
mehr ald durch alles dieſes den lebten Stoß noch 
dadurch erlitten, daß von Seiten des Mezatkreifes die 
Hauptfiraße nah München nicht über Ellingen, die 
Refidenz ded Fürften Wrede, fondern anderthalb Stun- 
den näher vom Altmühlgrund aus gerade nach MWeiffen- 
burg gezogen war, wobei Sr. Durchlaucht anheimgeftellt 
blieb, was ihn und feinen Sitz Ellingen betrifft, für 
eine vorfchriftsmäßige Vizinal- und Gommunalftraße 
felbft zu forgen. Der neue Divan in München befchloß 
daher, die Provinz Ansbach mit einem andern Pafcha 
zu verforgen, wozu man ben gewefenen Generalcom- 


des Karl Heinrich Ritter von Lang. 251 


miflair von Salzburg, einen Grafen von®., Sohn des 
alten Staatörathes P. beftimmte, jenen Mann, der bei 
den Altbaiern ald ein Ausbund der Herablaflung und 
Lieblichkeit galt. Er empfing feine Beamten und Un: 
tergeorbneten meiftens noch taumelnd von den Genüf- 
fen der fpäten Nacht im Bett mit den herzlichen Wor— 
ten: »Grieß Di Gott, Saufhwanz! Wie lang bift 
denn fchon hie?« und wenn fich dann der über feine 
Aufnahme entzüdte Landrichter beurlauben wollte, fo 
hieß es: »Ah was! i gi der no en Urlaub, daß der 
no a frifch Menfch fucha Fannft; und en Fetze Raufch, 
mit mir, verfteht fi, haft Du a no z’trinfa.« Kaum 
hatte er aber feine Beſtimmung nach Ansbach erfahren, 
fo brach er in Verwünfchungen über diefe preußifchen 
Fragengefichter aus, und ob man meine, daß er noch 
fo ein enterifches (abenteuerliche) Deutfch da außen 
lernen folle. Der alte Water, gebüdt und bebend, 
drang in dad Vorzimmer ded Königs, um ihn zu 
fragen: was denn fein Sohn verbrochen habe, daß er 
nun ins Ausland verwiefen werden fole? Das 
Patent wurde alfo umgefchrieben auf einen andern 
Schügling der neuen Faction, von dem ich unverzüg- 
lich folgendes Schreiben erhielt: „Ich gebe mir bie 
Ehre, Eurer ıc. zu eröffnen, daß Se. Maj. der König 
mich zum Generalcommiffair des Nezatkreifes zu ernen= 
nen geruhte. Ich gedenke bis übermorgen abzureifen 
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(das heißt: forg’ für Feuerwerk, entgegenfommende 
Kutfchenparade und Empfang von veilchenblauen Blu: 
menfränzen); freue mich ꝛc. 2c., und bin ıc. Euer ıc.« 

Aber wer? Der Name war fchlechterdings nicht 
zu lefen, weder von mir, noch von allen den Schreib- 
und Kunftverftändigen, die ich in der Angft meines 
Herzens zu Rathe zog. Die zahlreichfte Leſeart war 
Frugier. Die ganze Stadt war in Allarm; jeder wollte 
ratben, helfen; aber fammt und fonders hätten wir 
eher die Namen aller 12 Apoftel und der 72 Jünger 
Chrifti herausgeziffert, als dieſen. 

Mittlerweile war die Frau G. C. von D. mit 
fliegenden Haaren, wie eine Medea, nach Ellingen ge: 
fahren, zum Fürften Wrede, nm vor ihm den Strom 
ihrer zornigen Thränen auszufchütten und das bereits 
auögebrochene Wetter durch ihre fehon fo oft erprüften 
Zaubereien abzuleiten. Seine Durchlaucht erwiederte 
aber: „Ihr habt es nur allzu wohl verdient um mich, 
durch die Chauffee, die ihr über Katzenhochſtadt habt 
machen wollen.« — „Kaben — Katzen — hochſtadt,« 
ftammelte die Frau ©. C. in halber Ohnmacht, »ich 
kenne diefen fürchterlihen Namen gar nicht; wo liegt 
der fchredlihe Drt? — Auf! daß ich diefe Finfternig 
erleuchte und meine Unfchuld rette!« 

Der Herr Gemahl erwartete feine Gattin, auf dem 
Kanapee brütend, mit gefalteren Händen. »Alles ift 
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verloren,“ rief fie, „Kabenhochftadt, Kabenhochftadt !« 
Dann rannte fie über die Straße, in die Kanzleien des 
Schloſſes und verlangte von den zum Gehorfam ſchon 
längft eingeübten Secretairen und Regiftratoren bie 
Acten über den Straßenbau durch Ellingen. — Ein 
neuer Stern im fchredlichften Sturm. Diefe frevelhaf- 
ten Anträge, durch Abkürzung einer unnöthigen Straße 
den Keifenden und den dienftbaren Unterthanen eine 
ungebührliche Laſt zu erfparen, ein folcher Uebermuth 
gegen einen Würdenträger des Reichs war nicht aus 
dem Herzen des G. C., nicht einmal aus feiner zum 
Unterfchreiben allzeit fertigen Hand hervorgegangen, 
fondern aus der bekannten Bosheit und Hinterliftigkeit 
des in zufälliger Abwefenheit des edlen D.’fchen Ehe: 
paars unglücfeliger Weife eben vikarirenden Kreisdirec- 
tors Lang, das ift, meiner Perfon, welche der regie= 
renden Frau Präfidentin fchon fo viele Thraͤnen aus: 
gepreßt. 

Alfo noch einmal angefpannt und mit fämmtlichen 
Acten in der Schürze den Flug des faufenden Galopps 
nach Ellingen begonnen. Es war ſchon Nacht; die 
Thore der Refidenz flogen knarrend auf; mie eine neue 
geiftifche Lenore fchwebt die Dame durch die Hallen 
und die Staffeln hinan und ftürzt faft athemlos zum 
fürftlichen Saal herein: „Ich bin unfchuldig,« rief fie, 
»fogar mein Mann ift unſchuldig. Der verfluchte 
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Lang!« Darauf geruhten Se. Durchlaucht die dar: 
gehaltenen Actenftüde flüchtig anzufchauen. „Es thut 
mir leid,« fprachen Höchftdiefelben huldreichft, „aber es 
ift zu fpät, mein Kind! Dafür fol es aber nun die- 
fer Lang zu genießen haben.« 

Das begab fich aber nur allzubald und gleichſam 
von fich felber. Die neue Minifterialfaction hatte für 
alle Diejenigen, die nicht ald Staatöräthe untergeftecht 
werden konnten (denn auf allen Straßen ſah man 
nichts ald Staatsrathöcompetenten umherrennen), eine 
neue Sinecure erfunden, genannt Vicepräfidenten bei 
den Regierungen, ein Mittelding zwifchen Präfident 
und Director, die nur dann in Amtöthätigkeit fommen 
follten, wenn entweder der Präfident oder Director den 
Schnupfen oder fonft eine Verhinderung hatte; man 
fieht daraus die allerüberflüffigfte, nur hinderliche Stelle, 
gleichwohl aber mit A000 Gulden Gehalt umfonft und 
um nichts bezahlt. ALS ein ſolcher Vicepräfident für 
Ansbach war bereitd der geheime Finanzreferendair 
von Widder amtlich angekündigt, der wieder in feis 
nem Fach einem Günftling und Wetter des neuen 
Finanzm — 2. Pla machen follte. Eines Theils fta- 
chelte es mich ſchon nicht wenig, daß mir zwifchen 
dem Präfidenten, den ich früberhin ald Verweſer fo 
oft felbft zu fpielen hatte, ein neuer Figurant ein= 
gefchoben werden follte, andern Theils war ich über 
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Herrn von Widder perfönlich fehr erbittert, weil er 
einmal an Öffentlicher Zafel den Sat aufgeftellt, alle 
Leute, die einmal unter Preußen gedient, hätten da= 
durch nichts als ein Spisbubenhandwerf gelernt. Ich 
erklärte daher alöbald den beiden Miniftern Thuͤrheim 
und Lerchenfeld in befonderen Schreiben, daß ich 
unter folchen Umftänden neben einem Mann, wie 
Widder, nicht dienen, noch weniger ihn ald einen 
Vormann anerkennen, ja vielmehr im Augenblid, wo 
er eingeführt werden follte, ihm Öffentlich Rechenfchaft 
und Genugthuung für eine foldhe, allen alten preußis 
ſchen Dienern, ja fogar der gefammten ehemals preu= 
Bifchen Provinz Ansbach erwiefene Schmach abforbern 
würde, und dabei nur bedauern müßte, wie eine hör 
here Regierung auf eine fo unzarte und fchmerzliche 
Weiſe durch einen ſolchen rohen Haffer des preußifchen 
Namens die Verhältniffe und Erinnerungen eines ganzen 
Landes forglos verlegen müffe. Herr Graf von Thür- 
beim in feiner göttlichen Faulheit antwortete mir gar 
nicht; Herr von Lerchenfeld aber in Ziraden, die nur 
zu deutlich bliden ließen, wie erwünfcht ihm mein 
Ruͤckzug aus allen fernern Gefchäften fei. Denn bald 
darauf brach er gegen ben Grafen von Pappenheim in 
die frohlodenden Worte aus: „Lieber Graf! diefes lu— 
therifche Neft in Ansbach hab’ ich nun ganz auseinan⸗ 
der getrieben,« gerieth aber beinahe in Ohnmacht, als 
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der Graf Pappenheim, felbft ein Proteftant, auf ihn 
eindrang mit der Frage, wie er fich unterftehen fünne, 
fo etwas ihm zu fagen. So unbekannt waren diefem 
Sefuitenfreunde felbft die Verhältniffe der Alteften me— 
biatifirten Häufer. 

Endlich rollte der Wagen mit dem neuen Herrn 
Generalcommiffair heran; während man eilend3 nach 
mir ſchickte, traten fchon die anderen unterthänigften 
Deputationen vor den Kutichenfhlag, um dem Anz 
fommenden zu verfichern, wie fehr ihm alle Herzen be= 
reitd entgegengefchlagen wegen deö hohen Rufes, der 
feinem erhabenen Namen längft vorangegangen, nur 
bäten fie, Seine Herrlichkeit möchten fie jegt wuͤr⸗ 
digen, ihnen denfelben and feinem eigenen Munde zu 
nennen, weil er ihre gelpannteften Neugierde bisher 
verhüllt geblieben. »Verhuͤllt?« erwieberten Seine 
Herrlichkeit. Ich habe Ihnen ja denfelben gefchrieben.« 
— „Allerdings gefchrieben ‚« erwiederten die unterthä= 
nigften Empfänger, „aber es hat fich dahier Niemand 
erfühnen wollen, dieſe hohen Zeichen auszulegen oder 
in gemeiner Zefeweife zu entziffern. Verdrießlich ant- 
worteten Seine Herrlichkeit: »Ich heiße Drechfel.« — 
»Drechfel? Drechfel?« wiederholten fragend die Stim— 
men. »%a freilich Drechfel,« hieß ed noch einmal, »der 
gewefene Generalpoftdirector.«c Darauf gebot man dem 
umftehenden Volke, fröhlich zu fein; befonders freuten 
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fich auch die Poftillone und bliefen herzlich: »Nun danket 
alle Gott.« Es war fehon fpät; der Nachtwächter tu- 
‚tete auch hinein; in allen Gaffen wurbe ed rebellifch. 

Zulegt, nachdem Herr von Drechfel fchon auf feinem 
ZSimmer war, langte auch ich an. Here von Drechfel 
empfing mich ſehr fteif und graziös, wahrfcheinlich in 
der ausftudirten Rolle eines Vorgeſetzten, und wollte 
mich, den er doch früher zu einer Reife nach Trieſt 
mit ihm fo zu fagen genöthigt, jeßt beinahe kaum noch 
kennen. Ich machte wenig Krabfüße und fragte kurz: 
»Wo ift Widder? kommt er, oder fommt er nicht?« 
Berlegen bekannte mir Herr von Drechfel, daß er ihn 
allerdings ehefter Lage erwartete, wurde aber durch) 
meine Erklärung, welche Schritte ich dann zu machen 
gedächte, fo bebenklich, daß er mich bat, diefen Abend 
allein bei ihm zu bleiben und mit ihm zu fpeifen, wo 
ich denn meine Erflärung noch einmal unmittelbar an 
den König auffegen follte, die er mit feinem Bericht 
und dringendem Gutachten, den Widder daheim zu be= 
halten, begleiten wollte. So gefhah ed au; und 
wir blieben beifammen bis nach Mitternacht. 

In München aber gerieth Herr von Widder nach 
vernommener Rage der Dinge fo in Schreden, daß er 
ferner um feinen Preis zum Abzug nach Ansbach zu 
bewegen war, obgleich der auf mich Außerft aufge: 
brachte König darauf beftehen wollte, er follte wenig. 

Memoiren des Ritter v. Lang. II. 17 
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ſtens nur auf 14 Tage fich dafelbft fehen laflen, mir 
zum Trotz. Ich felbft aber wurde unterm 10. April 
unter Unterfchrift des erzürnten Königs »in Folge 
meines eigenen Berlangens unter Bezeugung allerhöch- 
fier Zufriedenheit mit meinen geleifteten Dienften und 
mit allergnädigfter Belaffung meines bisherigen Ge: 
halts« (4000 Gulden) in den Ruheſtand verfegt. Sch 
hatte meine Entlaffung unbedigt und mit Verzicht 
auf alles weitere Gehalt gefordert. Daraus ſchloß 
man (vielleicht nicht unrecht) meine Abficht, entweder 
in öfterreichifche oder preußifche Dienfte zu gehen; da— 
ber auch diefe großmüthige Sprache und Behandlung. 

Auf Bitte ded Herrn von Drecfel führte ich 
mein Amt noch etliche Wochen fort, bis zur Ankunft 
meined Nachfolgerd und bis er fich felbft noch etwas 
weiter umgefehen habe. Eines Morgens, als ich end 
lich den legten Seffiondtag befuchen, meine übrigen 
Sachen abgeben und mich vom Rath beurlauben 
wollte, trat mir auf der Treppe der Kanzleidiener ent- 
gegen mit der Frage: was mein Begehren fei? Mit 
Erftaunen gab ich dem Fragenden einen kurzen Be: 
ſcheid, erhielt aber darauf die noch fehönere Erwieberung: 
Seine Ercellenz ließen mir fagen, Sie hätten für gut 
befunden, am heutigen Tage die Seffion abzubeftellen, 
und ich hätte mich überhaupt weiter nicht mehr zu 
bemüben. 
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So mwurbe ich alfo in jenem Schloffe, in welchem 
mir das Heiligthum der Archive anvertraut gewefen, 
wo mich Könige mit Wohlgefallen aufgenommen und 
in ihre Nähe zugelafien, wo ih mit Miniftern und 
Marfchällen verhandelt, wo ich an der Spike der Ge— 
fchäfte faft in allen Sälen geboten, auf eine, ich 
darf wohl fagen, hundsgemeine Art, von einem Lafaien 
zur Treppe hinuntergewiefen. Leider hat mir Herr 
von Drechfel durch feine zahllofen Unwuͤrdigkeiten nur 
der Gelegenheiten allzu viele geboten, ihm auf diefen 
böhnifchen Becher aldbald ganz andere, aber die aller: 
bitterften, zu bieten. 

Zu meinem Nachfolger ald Director, jedoch mit 
dem Titel Vicepräfident, wurde ein quiescirter Staate- 
rath von Afchaffenburg, vorher Polizeidirector in Wetz⸗ 
lar, Herr von Mulzer, ernannt, ein fchwaches, abge- 
bleichtes, abgeriebenes, abgeknacktes, fcheinlebendes und 
doch aller Luft begieriges, declamirendes und ſich 
durchaus folgerecht drehendes und wendendes Sonnen 
blumen-Männlein, fonft aber ohne alle Gewandtheit 
und Kenntniß der näheren Gefchäfte, außer etwa im 
Sach der ftillen Berichte. Da er winfelte und jam= 
merte, daß die ihm auferlegten doppelten Gefchäfte 
eines Vicepraͤſidenten (bloßer Titel) und eines Di: 
rectord (die ich Jahre lang noch mit Rathöpenfion 
und in Berwefung bed Präfidiums felbft vermwal- 
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tet) die Kraft eined einzigen Menfchen bei weitem 
überfteige, fo wurde bald darauf und aus Furcht, fich 
durch folche Untüchtigkeit des Prafiviums und Vice— 
präfidiums allzu arg zu compromittiren, noch ein neuer 
Director, Herr Oberpolizeirath von Luz aus München, 
abgeoronet. Auf Geld und Koften, wo es galt, den 
Lüften und Willfüren der Minifterien zu genügen, kam 
ed übrigens dabei gar nicht an. 

Um nun wieder auf unfern Herrn von Drechfel 
zu kommen, fo mag zur Nachricht dienen, daß er 
urfprünglich aus einer alten Bürgerfamilie in Dün- 
felsbühl ftammt, davon fih Dr. Melchior Drechfel als 
Kammergerichtöaffeffor und Gefhäftsmann viel am 
kaiferlichen Hoflager und im Gefolge des umberreifen: 
den Kaiſers Karl V. aufbielt, der ihn auch 1556 in 
Adelftand erhob. Ein Sohn deffelben, Walter, wurde 
neuburgifcher Kanzler, nahm die Fatholifche Religion 
an und wurde Stifter der Fatholifchen neuburgifchen 
Linie, dagegen fich die evangelifch gebliebene Linie im 
Fuͤrſtenthum Ansbach auf einem fehr unbebeutenden 
Nittergutlein anfiedelte, das jest fammt allen feinen 
Baganten und Bettlern auch ſchon wieder in andern 
Händen ift. Der mütterliche Großvater unfers Herrn 
von Drechfel, der tarifche Geheime Rath Schneid in 
Regensburg, feßte den jungen Enkel, der damals Lan⸗ 
besdirectionsrath zu Neuburg war, in den Ruf, daß 
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er mit den übrigen bedeutenden Schneidifchen Allodien 
auch Etwas von Poftwiflenfchaft ererbt haben möchte; 
weswegen er alöbald zum Referat in Poftfachen und 
weiter zur Ausdgleichung mit den tarifchen Poſten und 
der neuen Organifirung in Baiern gelangte, welches 
alles jedoch im Grund der auch in baierifche Dienfte 
mit übernommene Poftrath Schönhammer beforgte, wäh: 
rend fich Herr von Drechfel damit ergößte, tagtäglich 
den himmelblauen, filberbordirten Poftuniformen Aus 
dienzen zu geben, den allerhöcften Herrſchaften vie 
Reiſepferde zu beftellen und beim Einfpannen in Galla 
dazuftehen, alle Briefe felbit in die Vorzimmer zu tra- 
gen, und die von den Oberpoftämtern an ihn adreffir- 
ten Auszüge der aufgebrochenen Briefe alle Morgen 
dem Herren von R. einzuhändigen. Diefe Sachen wa— 
ren nämlich in der Art eingerichtet, daß jedes Poft- 
amt vom Oberpoftamt die Lifte der Adreſſen erhielt, 
das heißt ein Namensverzeichniß von denjenigen Per— 
fonen, von welchen alle Briefe, die fie entweder erhiel- 
ten oder felber aufgaben, bei Seite gelegt und zufammt 
mit einem befondern Umfchlag an den Oberpoftmeifter 
abreffirt werden mußten. Diefer war denn nun der 
autorifirte geheime Brieferbrecher, wozu Jeder im Ans 
fange von dem Poftmeifter Feury zu Memmingen 
Unterricht und die erforderlichen Inftrumente in Em— 
pfang nehmen mußte. Aus den alfo eröffneten Brie— 
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fen machte der Oberpoftmeifter, wo er oder fein ver- 
trauter Secretair etwas finden wollte, Ertracte, behielt 
wohl auch fehwer verbächtige ganz zurüd und ſchickte 
pofttäglich feine Rapporte an die Generalpoftdirection 
in München, die übrigen ließ man, von ihren Wun— 
den möglichft geheilt, oder wie gefangene und losge— 
Iaffene Vögel, wieder an die Orte ihrer Beftimmung 
fliegen. Ich glaube, daß diefelbe Manipulation fo ziem= 
ih auch in anderen Ländern ftattgefunden, und er— 
fläre mir daraus die Verbindung, warum meiftens aus 
Diplomaten Generalpoftmeifter oder umgefehrt aus Ge— 
neralpoftmeiftern Diplomaten geworben. 

Herr von D. war übrigens ein fchaufelndes, hüpfen- 
des, mageres Männlein, mit unmäßiger Eitelkeit und 
der Sucht, uͤberall feine Glorie zu repräfentiren, gefeiert, 
befungen, angeblafen, beleuchtet, bedonnert, befracht zu 
werden, verfchwenverifch aus dummer Eitelkeit und in 
feinen gemeinen Lüften, und in anderen Stüden nicht 
minder ſchmutzig und geizig, ebenfalld aus Dummheit. 
Ueberall und in allen Stunden und Orten jagte oder 
peitfchte ihn eine gewifle Befangenheit und Unruhe, bie 
nicht von einem faben, leichtfertigen Gemüth, fondern 
von irgend einer geheimen Aengftlichfeit und einer tiefern 
Verlegung des innern Friedens hervorzugehen fchienen. 

Als nun der junge Graf P. die ihm aufgetra- 
gene Nordpolerpedition nach Ansbach mit Schaudern 
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abgelehnt hatte, war es der Herr Generalpoftdirector 
von D., der fi mit Eindifcher Thätigkeit darum 
bewarb, obichon fein damaliger Poften und Gehalt 
eigentlich ſchon höher fland. Aber die Neuheit und 
Hoffnung, jetzt erft ald Vicekoͤnig recht zu glänzen, 
jagten ihn zu dem unfeligen Biel. Es wurden nun 
die Stimmen in allen Borzimmern der Hofdamen, der 
Kammerbiener und Kammerfrauen gefammet. W. 
that dabei erfprießlihe Dienftee Die neue Faction 
fegte allen Anftand bei Seite. 

Herr von D. hatte früher fi mit den glüd- 
lichen Käufern der Kloftergüter verbunden und gewann 
für fein 2008 die Gebäude und naͤchſten Umgebungen 
der Abtei Tegernſee für 25,000 Gulden, die er in wes 
nig- Monaten durch die hinweggenommenen Gloden, 
das abgededte Kupferdach, die bleiernen Kanäle, die 
auögeriffenen Defen, Herde und Schlöffer doppelt wies 
der erhielt. Bei dem Abgange des Herrn von D., 
der zumeilen mit feiner Familie in den Ruinen 
wohnte, regte fich in der Königin der Wunfch, dieſes 
Klofter wegen feiner wahrhaft reizenden Lage an einem 
großen See und zwifchen hohen Alpen für fich zu er— 
werben, und ed nad ihrem Geſchmack und auf eine 
wiürdige Weife für ihren Sommeraufenthalt einzurich- 
ten. Herr von D. beftand aber auf dem unge 
heuern Preis von 90,000 Gulden. Der König, im 
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Unmuth über diefe Forderung nach dem Verhältnig 
des erften Erwerbs und der erfolgten Zerftörung, fprach 
gleichwohl: »In Gottes Namen, der —Kerl fol fie 
haben.« Nun wurde zwar das Geld mit haftiger 
Freude in Empfang genommen, aber über die Zugabe 
des Beiworts fehien man zerfnirfcht zu fein. Gin 
Unterhändler, der Staatörathöfeeretair Herr v. K., follte 
ein Dflafter von beilenden Worten abloden. Das 
nahm der König noch üble. »Was will er denn, 
der Kerl?« Ad nun Herr von K. demuͤthigſt vor- 
ftellte, daß ſich Herr von D. hinlänglich aufgerichtet 
und getröftet fände, wenn ihn nur ein zweites Wort 
Sr. Majeflät zum Grafen erhöbe, fo glaubte man, 
wenn ed weiter nichts fei, das folle er haben, und 
mit dem Pofthborn im Wappen Dazu; wobei nur bie 
paflende Umfchrift fehlte: »Heute fo! morgen fo!« 

Auf dem Namen dieſes neuen Herrn Grafen 
von D. blieben aber demohnerachtet zwei arge Dinge 
haften; das eine, daß unter ihm ein Poflerpeditor in 
Tyrol ganz verfchwunden war; dad andere, Daß er 
einen andern Poftofficianten eigenmächtig in ein Burg⸗ 
verließ geworfen, um ihn darin umkommen zu laflen. 

Ad urkundlich und actenmäßig kann ich den 
zweiten Fall beflätigen. Nachdem man dem Bifchof 
von Briren auf die Spur gerathen, daß durch ihn alle 
Mittheilungen aus dem benachbarten Defterreich nach 
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Zyrol und an die Häupter ded Aufftandes in einem 
ganz regelmäßigen Laufe gefpielt wurden; fo erhielt 
ein Poftofficiant, Namens Dffner, aud Kempten, den 
Auftrag, nad) genommenem Unterricht bei dem Mei- 
fter der Brieferöffnung, ſich nach Briren zum Poft- 
amt zu begeben und dort die Gorrefpondenz des 
Herrn Biſchofs in ein fchärfered Auge zu faflen. Ver—⸗ 
geblich fuchte Herr von D. den Officianten Dffner 
mit guten und böfen Worten abzuhalten, nicht nach 
Brixen, wenigftend nicht fo eilig abzugeben; und fo 
kam es denn, daß Herr Offner, ehe ed Herr von D. 
durch feine Winfe abzuändern vermochte, in den 
gelüfteten Depefchen des Biſchofs die vertraulichften 
Mittheilungen und Dankfagungen für die guten Huͤlfs⸗ 
leiftungen des Herrn von D., ſelbſt mit großmüthig 
beigelegten SKleinodien, vorfand. Eilig verfügte fich 
Here Offner damit zum Heren Oberpoftmeifter Lippe, 
diefer aber nah München, um alles unmittelbar vor 
die Augen zu legen. Herr Graf Montgelad, von Na— 
tur in folchen Dingen bedächtig, um fo mehr, ald bar- 
unter noch bedeutendere Perfonen vermwidelt waren, be 
ſchraͤnkte fich vor der Hand, dem Herrn v. D. die Einficht 
aller geheimen Poftberichte und geöffneten Briefauszüge 
abzunehmen, und hierzu bei dem Oberpoftamt in München 
einen eigenen Secretair des Minifterialbureaus abzuordnen, 
unter dem Vorwand, daß demfelben alle und jede Briefe, 
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um zu beurtheilen, ob fie nach dem wahren Pofttarif 
tarirt fein, vorgelegt werben müßten. Unterbeffen trat 
die Verföhnung und neue Verbindung mit Defterreich 
ein, und der Befuch des öjterreichifchen Kaiſers felbft. 
Vereint flürmte Herr von W. und mit ihm Herr 
von D. auf den König ein: »bad werde jeßt eine 
faubere Gefchichte geben; der Biſchof von Briren ver: 
lange Satiöfaction, der Kaifer habe ed felbit übernom= 
meu, fie in München auf eine eclatante Art auszuwir⸗ 
fen und dieſen Hauptfpisbuben Offner ſich perfünlich 
ausliefern zu laſſen.« Womit fie dann die hinterliftigen, 
feigherzigen Anträge verbanden, man follte dem Kaifer, 
um feinen erfchredlichen Zorn und Ungnade abzulenken, 
erwiedern, Offner fei bereitd abgeftraft und befinde fich 
dato auf der Feftung Rothenberg, zu welchem Ende 
man bdemfelben infinuiren koͤnne, er folle fih während 
der Anmefenheit des Kaiferd freimillig und zu feiner 
eigenen Sicherheit dahin begeben. Zur Beruhigung 
des Königs ließ ſich der Minifter Montgelas diefen 
diplomatifchen Schleihweg gefallen und glaubte Herrn 
Dffner fchon auf der freiwilligen Fahrt und Ber: 
gung in Rothenberg, ald Herr von D. dem Mi— 
nifter ein neue Gutachten vorlegte, auf zwei Bo- 
gen flüchtig hingekratzt, wovon der erfte Bogen den 
Antrag machte, Herrn Dffner wegen anderer Befchul- 
dDigungen zu fuspendiren und ihm fofort in Rothenberg 
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felbft den Griminalproceg machen zu laffen, oder — 
Damit fing der zweite Bogen an — diefen Offner vor 
der Hand lediglich in Quiefcenzftand zu fegen. Der Mi- 
nifter, wie gewöhnlich, ſchrieb mit eigener Hand hinzu: 
»„Genehmigt nah dem Schlußantrag,“ nämlich. der 
einftweiligen Quiefeirung, worauf aber Herr von D. 
diefen zweiten Bogen und Antrag von den XActen 
nahm, fo daß ed nun fcheinen follte, als bezöge fich 
Diefer genehmigte Schlußantrag auf die Arretirung und 
eriminaliftifhe Unterfuchung des Offner. Ohne Weis 
teres beredete nun Herr von D. boshafter Weife 
den Offner, fich Angefichtd diefes nach Nürnberg zu 
begeben, wo er feine neue Anftellung erfahren follte. 
Angelommen dafelbft wurde er in Feffeln gelegt und un⸗ 
ter dem Vorwand, daß er ein fiaatögefährlicher Menfch 
fei, auf die Feftung Rothenberg geliefert, mit einer beige: 
fügten militairifchen Ordre an den Commandanten, de: 
ren Urfprung leicht zu errathen ift, ven Gefangenen als 
den größten Staatöverbrecher zu behandeln und ihm 
alle und jede Communication abzufchneiden. 

Der Kaifer war längft wieder abgegangen; bie 
Mutter und die Kochter des Gefangenen, die lange gar 
nicht wußten, wohin ihre Ernährer gefommen, warfen 
fi) dem Minifter zu Füßen, der erflaunt erwiederte: 
„Lieben Kinder, ich verftehe ja gar nicht, was ihr von 
Gefangenfchaft ſprecht. Eurem Bater ift zu feiner 
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Sicherheit gerathen worden, fich eine kurze Zeit frei= 
willig auf den Rothenberg zu begeben, aber nicht ala 
Gefangener. Seid ihr doch wunderliche Leute, ob ıhr 
mit ihm fein Gehalt hier oder dort verzehrt. Aber 
ich will für feine Wiederanftellung forgen.« Wirklich er- 
lieg er auch eine Note an die Poftfection, daß ihnen 
Dffner bei der erſten Gelegenheit zur Wiederanftellung 
empfohlen werben folle. Aber Herr von D., ge— 
wiß, fein Opfer in den Klauen zu haben, ſchwieg; bis 
denn Offner in der Verzweiflung einen Sprung in den 
Feftungsgraben machte, wodurch er Beine und Rippen 
zerbrah. Das Aufſehen, weldes dieſes Ereigniß ver- 
urfachte, die Theilnahme der Aerzte, der Aubditeure, 
und der Abfchied des Herrn von D. aus dem Poft- 
departement, von wo er feine verbrecherifche Gewaltthat 
nicht länger mehr verbergen oder fortfeßen fonnte, be= 
wirkte endlich, daß man mit Herren Offner, nach einer 
beinahe fünfjährigen Gefangenfchaft, ohne alles recht⸗ 
liche Verfahren, bei der mißlungenen Hoffnung, daß 
er darin umkommen folle, eine Gapitulation eröffnete, 
mittelft welcher Offner durch den D.'ſchen Partei: 
mann und Advokaten Deder nah Nürnberg gebracht 
wurde, wo er auf Anordnung des Gerichtövorflan- 
deö, Herrn von L., ald die einzige Bedingung feiner 
Freiheit einen fürchterlichen Eid fchwören mußte, daß 
er nirgend und niemals über bie ihm wiberfahrene 
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Behandlung eine Klage erheben oder eine Hülfe des 
Rechts fuchen, fich unter Volizeiaufficht nach ISngolftadt 
begeben, dagegen aber fein rüdftändiges und ferner 
laufendes Gehalt behalten folle. Diefer nichtige und, 
was ganz abfcheulich ift, von einem Richter felbft ab- 
genöthigte Eid hinderte jedoch Herren Offner nicht, feine 
Acten und fein Recht an einen Dritten, den trefflichen 
Advofaten von Ehrne in München, den allgemeinen 
Anwald bei folhen Defpotenftreichen, abzugeben, wel: 
ches dann in Kürze zur Folge hatte, daß Offner fein 
Gehalt fortwährend und ohne Quiefcenzabzug erhielt, 
daß dieſes volle Gehalt auch auf feine Wittwe und 
Tochter überfchrieben und ihm dann noch zur Genug- 
thuung eine baare Summe von 28,000 Gulden aus⸗ 
bezahlt wurde. Herr von D. hatte übrigens alle 
Acten aus dem Poftdepartement mit fich nad) Ans— 
bach genommen, und wollte fi bei feinen Freun- 
den und Anhängern mit feinem aus dem Bufammen- 
bang geriffenen erften Wortragsbogen weißbrennen. 
Unter dem Vorwand, der König habe bei höchfter Un— 
gnade verboten, ihm über dieſe Offnerfche Sache je— 
mals nur wieder ein Wort zu erwähnen, ift der ſchaͤnd⸗ 
liche Urheber vor der Welt, doch ſchwerlich von feinem 
eigenen Gewiffen unverfolgt geblieben. Diefes fchred- 
lihe Verfahren ift, von Herrn von D. unmider: 
legt, im Rheinifchen Merkur 1817 Nov. 624, in ber 
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Iſis 1818, Heft 9, in den confidcirten Beiträgen zur 
Kenntniß der Staatöverfaffung der Eönigl. preußifchen 
und baierifchen Staaten, Frankfurt und Leipzig 1819, 
von Schulz, 1. Heft, actenmäßig der Welt vorgelegt 
worden. Ich habe noch mehr gelefen: die Manual: 
acten des Herrn von Ehrne und die beim Staatörath 
eingereichte, aber auf ewig unterdrüdte Species facti. 
Die Ständeverfammlung von 1819 hat darüber ge= 
fchwiegen. 


Nachdem ich auf die Art, wie vorgemelvet, den 
elenden Müdentanz eines erbärmlichen Gefchäftslebens 
unter dem fchnödeften Undank befchloffen, wendete ich 
meine reichlich überflüffige Zeit ausfchließlich den Wif- 
fenfhaften und der Landwirthfchaft zu, wovon fich 
beiderfeitd in kurzer Zeit mehr füße Früchte erga- 
ben, ald von alle dem vorigen aberwigigen Kanzlei- 
gefhreibfel. Ich Tieferte für die, Encyklopädie der 
Herren Erſch und Gruber in Halle den hiftorifchen 
Artifel Ansbah und Baireuth, welcher, von feinen 
ganz abjheulihen Drudfehlern gereinigt (das fehler: 
hafte und nachläffige Druden gehört zum wahren 
Schmutz der fich doch immer fo reichlich felbft lobenden 
Deutſchen) und befonderd abgebrudt, ein paflendes 
Compendium der ansbach=baireuther Altern Gefchichte 
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abgeben dürfte. Das Nächfte war die Ausarbeitung 
meiner baierifchen Sefuitengefchichte aus den im zu= 
rüdgelaffenen Jeſuitenarchiv zu München gefammelten 
reichhaltigen Daten, wobei ich wohl ziemlich unparteiifch 
zu Werke gegangen bin und befonders darauf aufmerkfam 
gemacht habe, wie fehr viel der Jeſuitismus felbft von den 
Hauptanfichten der Reformation in fein Inftitut aufge- 
nommen und wie er eben dadurch feinen Zeitgenoflen 
wenigftend ald ein Minimum des Proteftantismus will- 
kommen gewefen. Auch halte ich es für einen Haupt: 
vorzug meines Werkes, daß darin die eigentliche Ver—⸗ 
faffung des Ordens, da feine Inftitutionen dem Wort 
nach oft fo fehwer zu verftehen find, aus den Gefchäfts- 
verhandlungen des Archivs erft ihre wahre Anwendung 
und Deutung gefunden hat; worauf man aber bis- 
ber wenig geachtet, wie ed in Deutfchland gewöhnlich 
ift, wo immer ein mittelmäßiges, die alten Irrthuͤmer 
wiebderfäuendes Werk auf dad andere folgt, ohne bie 
älteren Berichtigungen und Kritifen zu benugen. Im 
folhem wuͤſten Hedenunfraut zeichnen fi) befonders 
unfere Sournale aus. Der Herr Minifter von Mont: 
gelas fchrieb mir hierüber: »Ihrer Gefchichte der Je— 
fuiten verdanfe ich einige angenehme Stunden. , Die 
Schilderung des Ordens felbft, der innerlichen Einrich- 
tung, des wahren Zwedes derfelben ift mit einer felt- 
nen Unparteilichleit und Umficht entworfen, der Cha⸗ 
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after Mar I. trefflich und beffer ald noch irgendwo 
dargeftellt. Man verweilt gern bei den naiven Ge- 
ftändniffen der Väter in ihrer Unterredung mit den 
großen Gäften.« 

Mein Werk that übrigens anderwärts Feiner Par- 
tei genug, weber den proteflantifchen Phantaften, die 
lauter Gefchichten von Mord und Berrath erwarteten, 
noch den fatholifchen Beloten, welche jefuitifcher find, 
ald die Sefuiten ſelbſt. — Mit dem Aufleben der 
alten Iefuiten wird’3 Feine Noth haben; das Gur- 
rogat der neuen, wie alle Surrogate, wird als eine 
Iuftige, falfche Speculation feinen Zweck verfehlen. Sch 
machte mir den Spaß, dad Werk auch dem Herrn 
Erzbifchof Gebfattel in München zuzufenden, um zu 
fehen, was er Geiftreiches darauf fagen würde, Seine 
Antwort war: »er werde dad Werk, fobald er nur im- 
mer fönne, um fo lieber lefen, als es fih um einen 
Gegenftand handle, worüber fchon fo vieles gefchrieben 
und gar oft die ftärkften Mißgriffe wahrzunehmen ge 
weſen.« — Und unter die vielen Mißgriffe diefer Welt 
gehörte wohl auch die Ernennung bes Herrn von Geb: 
fattel zum Erzbifchof. Man fagt, der heilige Geift fei 
dabei von dem Motiv ausgegangen, daß Seine Hoch: 
würden und Gnaden bereits eine hohe Penfion als 
Domdechant zu Würzburg bezogen und fich ald vierter 
Mann beim l'Hombreſpiel des Königs für die Refidenz 
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und Sreifinger Erzdidcefe unentbehrlich gemacht. Als 
ein gutes, aber ſchwaches und jetzt altes Lebemännlein 
wird derſelbe im Stillen über feinen AugurenFirlefanz 
felbft gelächelt haben. — Neben dem Allem befchäftigte 
ich mich mit der Redaction der Regeſten. 

Waͤhrend deffen trat durch die regnerifchen Miß- 
jahre von 1816 und 1817 eine große Theuerung ein, 
welche durch die unverfiändigen, ſchwankenden und 
Schreden erregenden Maßregeln der baierifchen Regie: 
rung wo nicht hervorgerufen, doch über alle Maßen 
gefleigert und verfchlimmert wurde. Wenigftend hat 
das mwürtemberger Land, bei einer rubigern Haltung 
feiner Regierung, das Uebel nicht auf der Hälfte diefes 
Grades gefehen. Aber da erfolgte in Baiern faft jeden 
Tag ein neued Getreidegefeb, eined immer das andere 
aufhebend, und durch Bifitationen machte man lächer: 
liche Berfuche von Firirungen des Preiſes, wucherifche 
Speculationen mit den eigenen VBorräthen, es bildeten 
fi) Judencommiffionen, Zwangsmärfte, und dann er- 
fehienen wieder Handelöverbote, immer eine Abenteuer: 
lichkeit auf die andere. Das Ganze reducirte fich end: 
lich darauf, die gute Stadt München mit Getreide zu 
verforgen, wozu man zuletzt bie Magazine der einzelnen 
Gemeinden in den Klüften des Fichtelgebirges in An: 
ſpruch nahm, und den dortigen Einwohnern es über- 
ließ, für fich felbft heilfame Wurzeln aufzufuchen. Die 
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ganze Weisheit in ſolchen Fällen fcheint mir Die, es 
geben zu laffen, wie es geht, nirgends unmittelbar ein= 
zugreifen, um nicht den Schreden dadurch zu vermeh- 
ren, den Verkehr auf alle mögliche Weife zu begünfti- 
gen und, wenn’5 dann noch nicht will, aus fremden 
Ländern Getreide anzulaufen und herbeifahren zu laf- 
fen, was bei unferm jeßigen Handelsverkehr mit Ita— 
lien, Holland, Polen etwas ganz Leichtes if. Sch fam 
meines Theild den Leuten zu Hülfe, fo gut ich konnte, 
nicht mit gutem Rath, für den Feine Ohren da waren, 
fondern mit der That, indem ich nach und nach an 
die Bebürftigen über 2000 Fl. baar vertheilte, dann 
noch 45 Klafter Holz unentgeltlih, einige Hundert 
Säde Kartoffeln um ganz geringen Preis, und dann 
noch an 116 Familien 175 achtpfündige Laib Brot, zu 
6 Kreuzer jeden, wöchentlich. Ich kann zufrieden fein, 
daß ich darüber meine flilen Quittungen erhalten habe. 
Einem großen Kapitaliften und Penfionair, der feiner- 
feitö der Stadt 1000 Gulden zu 5 Procent vorgeftredt, 
wurde dafür ald einem edeln Menfchenfreunde im In- 
telligenzblatt Öffentlich Dank gefagt; eben fo, ald ich 
bei einem andern Bebürfniffe 50 Fl. gab und ein An⸗ 
derer 14 Fl., ergingen an ben Letztern abermald fries 
chende öffentliche Dankfagungen, ald den allbefannten, 
immer thätigen Menfchenfreund und Bierzehn-Gulden- 
Spender. Ich blieb aber in meinem Wirken nicht fte 
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ben, fondern da ich fehon längft den Wunfch gehegt, 
einen ganz wüften Bezirk, eine Heine halbe Stunde 
vor der Stadt, zu Eultiviren, fo brauchte ich diefe Ge— 
legenheit, mit einer Anzahl von 30 Menfchen, die bes 
gierig nad) diefem Broterwerb griffen, and Werk zu 
gehen, umgraben, umwühlen, ebnen, einzaunen, bes 
pflanzen, mit Brunnen und fahrbaren Wegen verfehen 
und endlich meine eigene flattlihe Wohnung mitten 
barin aufbauen zu laffen, die ich in Bezug auf mei- 
nen Rüdzug aus dem Gefchäftöleben den Heimmeg 
nannte. Alles dieſes hat mir in feiner Art ein ungeheured 
Geld gekoftet, wenigftend fo viel, daß ich mir ein mit- 
telmäßiged Rittergut dafür hätte erwerben können. Ins 
deffen lohnen mir jegt die Bäume, die Blumen, jedes 
Gräschen der kahlen Erde, das nur mir fein Aufkom— 
men zu verbanfen hat, ein gefundes und fröhliches 
Alter, das mir, wie ich allgemein erkenne, herzlich ges 
gönnt wird, und die Gewißheit eines langen Angeden- 
tens, welches fich durch eine. gleichfam vor allen Augen 
bingezauberte Anfiedelung zuerft in der UWeberlieferung 
der Enkel bewahren und nur alimälig in Bildern und 
Sagen verſchwinden wird. 

Für ein größeres Mißgeſchick, ald diefe vorüber- 
gegangenen Jahre der Theuerung, halte ich die dem 
baierifchen Bolfe ohne al fein Wiffen und Vernehmen, 
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reits veraltet geweſenen Abeldanfprüche und nach bem 
Principe einer abfoluten Miniftergewalt aufgebrungene 
fogenannte Gonftitution vom Jahr 1818. Es iſt ihr 
der tieffte Stempel der Feudalität aufgebrüdt, ber die 
bereitö erlofchenen Patrimonialgerichte der Adeligen mie 
der ind Leben gerufen, dem Adel felbft aber die bisher 
unmittelbaren koͤniglichen Bauern und Grundbefißer 
ald Inventar= und Erbftüde preiögegeben, den pris 
vilegirten Gerichtöftand nebft der Siegelmäßigkeit, ein 
rohes Inſtitut einer bojvarifchen Urregierung, einge 
führt, den Adel fowohl bei der Gonfeription als bei 
dem Eintritt in die Armee bevorrechtet, ein ungleiches 
Steuermaß für adelige und nichtadelige Güter einge: 
führt, aus dem urfprünglicd bloßen Abelötitel abelige 
Vorrechte oder vielmehr Mitregierungsrechte gemacht, 
die ganze Repräfentation der Stände ausfchließend in 
die Hände des Adeld gelegt, nämlich in die ganz allein 
aus Adeligen beftehende erfte Kammer und eine zweite 
Kammer, worin abermals die Abeligen, Adelögenoflen, 
Adelsdiener und Adelöfreunde die Mehrheit bilden. Die 
Ständemitglieder für das nicht abelige Volk haben mit 
folher Hinterlift, fo viel Mißtrauen, Erfchwerungen 
in der Wahl und Hemmungen bed Gefchäftöganges 
beim Landtag zu fämpfen, daß dabei ſchlechterdings 
nichts Erfprießliches, fondern, wie die Erfahrung ge 
lehrt, immer nur dad Abfurdefte und Gemeinſchaͤdlichſte 
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herausgekommen, was ohne die Einfalt und Gut- 
müthigkeit folcher Repräfentanten der Fühnfte und 
gewaltthaͤtigſte Minifter vorher auf feine eigene Ver— 
antwortlichkeit nicht durchzufesen gewagt haben würde, 
Diefe fogenannte Gonflitution wurde dann nirgends 
den Unterthanen felbft, fondern überall nur den Staats⸗ 
dienern, Amtleuten, Pfarrern und Schergen verkündet 
und nur diefen der Eid für fie abgenommen. Das 
Volk felbft, welches ald Landwehr dad Gewehr dabei 
präfentiren mußte, lief falt und antheillos wieder aus- 
einander. 

As ein Landrichter dieſe fogenannte Gonftitution 
den Abgeordneten feines Bezirks vorlefen und fie dann 
barauf verpflichten wollte, fand er in der Orbonnanz 
ber Regierung, die er nach feiner befannten genialen 
Sorglofigkeit früher felbft noch nicht geöffnet und ein- 
gefehen hatte, zu feinem Schreden und aus Liederlich⸗ 
feit der Kanzleierpebition ftatt der Conſtitutionsurkunde 
ſelbſt nur ein Stud weißes unbefchriebened Papier. 
Weil aber die Suppe ſchon rauchte, fo wurden auch, 
auf das Bureden ded Herrn Landrichterd, dem leeren 
Papier die Schwüre einer ewigen Treue und ein leb- 
haftes Vivat gebracht. Die armen Bauern wiſſen ed 
nun freilich wohl, was ihnen alled das biöher gebracht, 
befonderd dad Gemeindeedict mit den daraus hervor- 
gegangenen ungeheuren Laften, ähnlich den Agpptifchen 
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Bau: und Straßenfrohnen, und die Wahlgefege der 
Städte, wo die Magiftrate mit lauter rechtskundigen 
Bürgermeiftern und Magiftratöräthen und einer übri= 
gen das Ganze aufzehrenden Stabtbeamtenmaffe über- 
laden find, wozu man die Perfonen aus dem Schreiber- 
und Praktifantenftande der entfernteften Provinzen zu= 
fammenflauben und auf 6 Jahre lang miethen muß, 
weil man überall den reichen, erfahrenen, angefehenen 
Bürger tief unter diefe fremden Schreiber und Schrei= 
bergenofjen geordnet hat. Hoffentlich wird ed dieſer 
fogenannten Gonftitution gehen, wie allen Verfaſſun⸗ 
gen, wo ſich eine Minderzahl den Sieg uͤber die Mehr: 
zahl anmaßen will, d. h. fie wird fih nicht halten, 
und entweder ftillfehweigend zu Grabe gehen oder von 
einem ftandhaften und gerechten König, dem als ſolchen 
nichts anderes übrig bleibt, unter neuer Einberufung 
der Urwahlen verändert ober unter allgemeiner Bei— 
flimmung der Mehrheit ohne Weiteres ganzlich aufge 
hoben und mit verftändigen Inftituten, die und mehr 
noth thun, vertaufcht werden. 

Um mich möglichft dem Jubel über eine folche 
Gonftitution zu entziehen, machte ich zahlreiche Aus— 
fluchte in die Nähe und Ferne, meift zu Fuß, mit 
meinem Ränzlein auf dem Rüden; reifte nach Göttin: 
gen, Halle, Dresden (1817); nah Würzburg und 
Schweinfurt zur Weinlefe (1818), an welchem erfiern 
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Drt fie aber fehr verfchloffen und freudenleer von Stat- 
ten geht, über Amberg in den fogenannten baierifchen 
Wald, auf die Spite feines höchften Berges, des Ar- 
berdö, und ſodann über Dedendorff, Straubing und 
Kehlheim wieder zurück (1819). Auf der erften dieſer 
Fahrten im Heimweg über das freundliche Hammel: 
burg, aufgereizt durch die närrifchen Bollanftalten des 
damaligen Generalcommiffairs in Würzburg, der das 
Land wie eine Infel regieren und alle halbe Stunde 
mitten in Baiern Zoll aus dem Land und ins Land 
abfordern und faft für jedes Mäufeloch Päffe vifiren 
wollte, beögleichen durch die theatralifchen Aufzüge, 
womit aller Enden die baierifchen Beamten empfangen, 
bejubelt und befungen werben wollten, fo daß man 
gar nicht mehr ruhig feine Straße wandeln konnte, 
und die überall getroffenen Anftalten zu einer recht 
ungeſchickten Reformationöfeier, welche nichts ald Sa: 
men ber Zwietracht unter die beiderfeitigen Bonzen 
und Beloten auögeftreut, endlich auch den Mißmuth über 
den damals aus den Pfüßen emporgeftiegenen erbaͤrm⸗ 
lichen Sefuitenfchulplan, ergriff mich der erfte Gedanke 
einer Befchreibung der diefes alles durchgeißelnden ham= 
melburger Reife, die ich auch größtentheild auf dem 
Wege von Hammelberg bis Ochfenfurt, nicht felten 
unter eigenem lauten Lachen, zu Stande brachte, fo 
daß mir manchmal Vorübergehende, die ich nicht gleich 
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bemerkte, lange noch nachfchauten. Ich hatte aber mit 
diefem Spazierroman, als ich ihn bald darauf wirf- 
lich druden ließ, auch den Sinn und die Lachluſt der 
Andern fo gut getroffen, daß ich neben zwei Nach— 
drüden, die meine Schrift erdulden mußte, Doch in we— 
nigen Wochen 8000 Eremplare abfegte. Durch v. Ham⸗ 
mer wurde fie an feine Freunde bei der Öfterreichifchen 
Gefandtichaft verſchickt und, wie er mir fchrieb, faft zu 
gleicher Zeit in Rom und in Konftantinopel gelefen. 
Sch wollte anfangs dad Manufeript der Madame Hu— 
ber, gebornen Heyne, in Stuttgart ſchenken, die aber 
in ihrer vornehmthuenden Weife meinte, davon wuͤr⸗ 
den feine 30 Exemplare abzufeten fein. Die Bud 
handler innerhalb des Landes fürchteten Anfechtung, 
unterrichteten mich aber, wie ich's mit dem Selbitver- 
lag anzufangen hätte, der mir denn in acht auf ein= 
ander folgenden Fahrten manchen goldenen Hafen in 
die Küche gejagt; fo daß, wenn ich mich drei Tage 
binfeßte und eine hammelburger Fahrt componirte, ich 
mir damit fo viel verdiente, ald ein Landgerichtsaſſeſſor 
dad ganze Jahr hindurch, auch mehr, als für meine 
bochgelehrteften und gründlichiten biftorifchen Opera, 
worauf ich viel Schweiß verwendet und doch noch 
mein eigened Gelb dabei verlor. Das Publikum ift 
jest ein großer Herr geworden, ed will nur Bergnü- 
gen und zahlt nur für Vergnügen; wirklichen Fleiß und 
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Mühe kann ed gar nicht anfehen, ohne die Seekrank⸗ 
heit davon zu kriegen. In den Salons betitelte man 
meinen Roman anfangs: »Dummes Beug.« Ge. 
Durchlaucht der Herr Fürft von Wrede überrafchte fei- 
nen Kammerdiener im Borzimmer und fehalt ihn aus, 
daß er fo dummes Zeug lefe, riß es ihm aber aus ber 
Hand und las ed in feinem Kabinet, ohne fich ftören 
zu laſſen, von Anfang bis zu Ende felbft durch. Auch 
Se. Majeftät urtheilten: »Es ift wahr, es ift lauter 
dummes Zeug, aber lachen muß man doch darüber!« 
Auf diefen Grund, weil der König felber darüber ge: 
lacht und weiter lachen wollte, fonnte man dem Werte 
nichts anhaben. Die Herren Polizeiagenten gehörten 
"überall zu meinen beften Kunden, fie kauften überall, 
wo eine neue Fahrt erfchien, diefelbe am erften und 
fendeten fie ein, um ein Verbot zu erwirfen; aber ver- 
geblih; auch wußte ich mir durch eine gewiffe Um- 
fiht, durch bloßes fanftes Berühren, Neden, ſchnelles 
Abfpringen auf ganz andere Dinge und ein gerechtes 
Austheilen auf jede Seite, überhaupt dadurch, daß ich 
nie zornig, fondern nur fpaßend und Iuftig fhien, den 
Rüden frei zu halten. Durch diefen Stoff des Lachens 
habe ich unleugbar viel gewirkt und mehr abgeftelt, 
ald Andere vorher mit den ernftlichften Gegenvorftellun- 
gen; in wenigen Wochen waren die lächerlichen wuͤrz⸗ 
burger Zandesfperren abgethan; der feite eigenfinnige 
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Entſchluß, den veralteten, böchft feubaliftifchen Codex 
juris eivilis Maximiliani mit den SKreitmayerfchen An= 
merfungen ald allgemeines baierifhes Geſetzbuch ein- 
zuführen, iſt zuverläffig nur durch die Erzählung, wie 
ich mich ald SOberfchreiber ded Herrn von Affenthal 
aus diefem oder habe müffen eraminiren laffen und 
was ich daraus für tolles Zeug, aber meift mit den 
eigenen Worten des ober oder der Anmerkungen, 
geantwortet, abgewiefen und zurüdgefchoben worden. 
Sch bildete mich gleichfam zu einer Inftanz, an welche 
man von allen Orten her thörichte Vorfälle und Ver: 
fügungen einfendete, mit dem Anfinnen, fie in ber 
bammelburger Reife anzubringen. Die Drohung, fo 
etwas müffe nächftens in der hammelburger Reife vor 
fommen, wurde ein ernftlicher Schred. Das Ungele- 
genfte, was es herbeiführte, war freilich dieſes, daß 
man faft in allen und jeder Zeile Anfpielungen wittern 
wollte und einen befondern Schlüffel fuchte. Diefen 
Schlüffel will ich jet daher lieber felber geben, nad) 
den Hauptpunften, nämlich: 

Erfte Fahrt, wie fehon oben gemeldet, das un= 
paflende Reformationdfeft, der Schulplan, der Beamten 
pomp. | 
Zweite Fahrt: die Akademie in München, ihre 
lächerliche Infchrift am botanifchen Garten, die brafilia- 
nifche Miffion, die Münchener Iournale, dad Concor: 
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dat, die hohenloher Wunder, die Ueberfruchtbarkeit 
der Gefeßgebung. 

Dritte Fahrt: das Spiel der neuen Eonftitution, 
die Ungereimtheit des SKreitmayerfchen Civilgefeßbuches. 

Vierte Fahrt: enthät ein Bild von Groß und 
Klein. 

Parodie ded gewöhnlichen Regierens in. feinen 
maningfaltigen Zweigen. 

Fünfte Fahrt: eine Parodie unferd gewoͤhnli⸗ 
chen Miniftertreibens. 

Sechste Fahrt: auf dad Fürftenleben und 
Griechenwefen. 

Siebente Fahrt: auf das Municipalitätöwefen. 

Achte Fahrt: im Grunde wieder eine Parodie 
des Minifterweiend, befonderd in conftitutioneller Form. 

Neunte Fahrt: hauptfächlic eine Parodie bes 
damald angenommenen firengen Prohibitiv- und Mauth⸗ 
ſyſtems. 

Das »Converſationslexicon« war vorzuͤglich ges 
gen die Patrimonialgerihte und die Lobpreifer der 
Klöfter gerichtet. — In der Schreibmanier habe ich 
mir den alten Franzofen Rabelais oder vielmehr 
feinen deutfchen Umformer Fifchart und in den volks⸗ 
thuͤmlichen Witzen und Neben den Pater Abraham 
a ©. Clara zum Borbilde genommen, mit dem mir 
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einige landsmaͤnniſche Verwandtfchaft nicht wird abzu⸗ 
fprechen fein. 

Ganz unerwartet aber wurde ich in meinem ftil- 
len, befchaulichen Leben durch eine große Fehde, die 
ſich zwifchen mir und dem Generalcommiflair von D. 
entfpann, aus der ih am Ende fiegreih, er aber 
befchimpft auf ewig berausging, aufgefchredt. Diefer 
Herr, der es für eine leichte und dabei für ihn glor- 
reiche Sache hielt, mich auf diefelbe gewiffenlofe und 
rachfüchtige Weife zu vernichten, wie den Landrichter 
Schulz, defien ich mich in Ansbach aus Gefühl des 
Rechtd ganz allein angenommen, erließ im Jahre 1818 
an den Polizeidirector Wurm in Nürnberg, wo ich mic) 
fehr häufig aufhielt, folgende intereffante Befehle: 


Ansbach, 24. Februar 1818. 

»Ich beauftrage Sie hiermit, den ehemaligen Di: 
rector Lang ftreng, doch geheim fürveilliren zn laffen, 
da dem Staat ein Benehmen der Art, wie fich ber 
Mann erlaubt, nicht gleichgültig fein kann. Ich mache. 
Sie perfünlih und fireng verantwortlich und fordere 
amtlichen Bericht auch darüber, in welchem Umgange 
er fteht. Ein vertrautes Polizeiindividuum fol ihn im 
Geheim beobachten und befonderd feine Aeußerungen 
an öffentlichen Orten, bei Tiſch u. f. m. genau aufs 
nehmen. Die Koften hierfür werden ſogleich 
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bezahlt werben. Ich wieberhole noch einmal, daß 
Sie mir perfönlid dafür haften. « 


Ansbach, 13. Apr. 
»Dem Ihnen ertheilten Auftrag gemäß hätte ich 
erwarten follen, daß der Herr Polizeidirector bei der 
feit 3 Zagen andaurenden Anmwefenheit des ehemaligen 
Director Lang Bericht über fein Benehmen und Aeuße⸗ 
rungen mir erflattet haben würde. Ich vermilfe fehr 
ungern, daß ertheilten Befehlen der gebührende Voll⸗ 
zug nicht gegeben wird.« (Kauderwelſches Schergen- 
deutfh.) Ein drittes Schreiben ohne Datum fchloß 
mit den Worten: »Da gegenwärtig der Mann (ja 
wohl der Mann gegen einen folhen Tropf) fi in 
Nürnberg befindet, fo erwarte ich der Abrede gemäß 
Bericht hierüber. « 
E3 war im Sommer ded Sahres 1818, als 
der Polizeidirector perfönli in mein Zimmer, im 
Gafthof zum rothen Roß, eintrat und mir in einer 
Art von Verzweiflung und Born diefe ehrlofen Briefe 
im Original vorzeigte, und dann, ohne mich felbft 
zur Aeußerung meined rftaunend kommen zu laf- 
fen, in die Worte ausbrach: »Ich Bann, ich darf 
Ihnen diefe fehändliche Sache nicht verhalten. Unmög- 
lic) ift ed, auch noch diefed zu ertragen, einen Mann 
Ihres Berdienfted um Baiern, um den Rezatkreis, um 
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mich, der ich Ihnen meine ganze Verehrung gewidmet 
babe, und dem ich zu verfchiedenen Malen meine amt- 
liche Exiſtenz verdanke, auf eine ſolche Art, als einen 
Malverfanten, als eine gefährliche Ganaille behandelt 
zu fehen. Vergebens habe ich den Grafen D. ge 
fehrieben, daß Ihre freifinnigen Aeußerungen, die Sie 
binnen 8 Tagen in Nürnberg fallen laſſen, nicht der 
zehnte Theil defien find, was Sie ehemals in München 
und jest in Ansbach tagtäglich zu fagen den Muth 
hätten. Jetzt wiſſen Sie Alles. Thun Sie, was Sie 
wollen. « 

Allerdingd war ih im erſten Augenblide ſelbſt 
nicht fchlüffig, wie ich die Sache angreifen follte; ich 
neigte mich eigentlich dahin, durch Vergleichung dieſer 
Briefe mit dem leeren Worte der Gonftitution und der 
öffentlichen Behauptung ded Minifterd Grafen v. Thür- 
heim: »daß es Feine geheime Polizei in Baiern gebe«, 
die Geißel in öffentlichen Schriften zu ſchwingen. Nach⸗ 
dem ich aber vermerfte, daß auch meine Briefe erbro= 
chen und fogar Auflauerer unter die Fenſter des Gaſt⸗ 
haufes beftellt waren, wo ich Abends fpeil’te, der Por 
lizeidirector Wurm aber, der nun auch in feiner eig- 
nen Perfon von dem Grafen D. nicht minder verleßt 
worben war, noch zu ganz anderen und ernfthafteren 
Schritten und Befchwerden, fo zu fagen praescriptis 
verbis, zu drängen fuchte, fo belangte.ich unterm 11. 
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Aprit 1819 den Grafen von D. beim Minifterium we- 
gen Beraubung meiner bürgerlichen Freiheit, Miß— 
brauch der Amtögewalt und betrügerifcher Verleum⸗ 
dung, mit Berufung auf die Gefegeöftellen, welche 
darauf Degradation und Dienitentlaffung, in Verbin: 
dung mit breijähriger Arbeitöhausftrafe, festen — und 
verlangte, daß hierüber das gerichtliche Griminalverfah- 
ren eröffnet werde. Zugleich reichte ich Abfchrift bei 
der Ständeverfammlung ein, wo die Anklage 8 Tage 
lang im Secretariatözimmer von jedermann zu lefen war 
und auch gelefen wurde. 

Nicht, daß ich von der Mattigkeit ded damaligen 
Minifteriumd oder der ganzlichen Nichtigkeit der Stän- 
deverfammlung einen fieghaften Erfolg erwarten follte, 
fondern um in diefer Art der Deffentlichfeit meine Ge- 
nugthuung viel gewiffer gleich felbft zum voraus hin⸗ 
wegzunehmen und den fchwachen D. vor aller Welt 
ohne Hülfe verbluten zu laſſen, bequemte ich mich 
zu diefem Schritte. Die Furien der Schaam und 
einer Traftlofen Rache, befonderd da jest diefe An— 
Hagen und der Offnerfche Juſtizmord überall vollftän- 
dig in den Öffentlichen Blättern erfchienen, geißelten 
den vornehmen Herrn Tag und Nacht. Das Mi- 
nifterium in feiner Unfchlüffigkeit, obgleich von bei- 
den Seiten beftürmt, ließ die fehlimme Sache über ein 
halbes Jahr lang liegen, endlich fand fich ein eben fo 
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ftumpffinniger ald flumpfgliedriger, plumper Staat3- 
rath, der in feinem Lakaienſinn einen Beichluß dahin 
zum Vortrag brachte Ich hätte mich nicht zu be— 
fehweren; durch dieſes Aufpaflen, Fenfterhorchen, Brief- 
erbredhen wäre meiner perfönlichen Freiheit nicht Die 
mindeſte Beſchraͤnkung gefchehen, noch ich dadurch eines 
Vergehens oder Verbrechens bezuͤchtigt worden; dieſe 
Auftraͤge ſeien ſchon laͤngſt wieder erloſchen und mir 
uͤberhaupt auf eine unrechtmaͤßige Art bekannt gewor⸗ 
den. Meine Klage ſei alſo grundlos und wuͤrde mit 
der gerechteſten Indignation hiermit zuruͤckgewieſen. 
— Muͤnchen, den 30ſten September 1819.) Weit 
grimmiger lautete aber die geheime Entſchließung an 
die Regierung ſelbſt, nach welcher ich unter aller 
moͤglichen Cumulation in gerichtlichen Anklageſtand 
geftellt werden ſollte, namentlich wegen ſchwerer Belei⸗ 
digung des Megierungdvorfiandes und dann wegen 
Verleumdung. Diefe Entſcheidung wurde im Plenum 
ber beiden Regierungdfammern verkündet, vom armen 
D. feierlich Glüdwünfhe darüber angenommen und 
dann mit den getreuen fiscalifchen Oberknechten Be— 
rathſchlagung gehalten, wie ich zuerft gefpießt, dann 
gefangen, dann gebraten, dann gefotten werben follte. 

Nichts wurde jeßt verfehlt, um die Herzen ber 
Richter weich und mitfühlend zu erhalten. Taͤglich 
wurde bie magere Präfibialfuppe an fie im Turnus 
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Bertheilt; man ließ die Frauen und Kinder bitten, und 
verfchenfte an diefe Lebkuchen, Puppen, Handwurfte 
und Glievermänner; der Director des Kreisgerichts | 
felbft wurde auf die Weinlefe nach Würzburg mitges 
nommen, Allein die Kraft der Wahrheit und Die 
Scheu mir Unrecht zu thun, behielt fo fehr die Ober: 
band, daß weder das Gericht der erften noch der zwei- 
ten Inftanz fich zu Erfenntniß einer Unterfuchung ge⸗ 
gen mic verftehen wollte. Es fehle an einem That: 
beftande, woruͤber man gerichtlich verfahren koͤnne. 
Sch hätte Privatbriefe des Grafen von D. vorge: 
legt, deren Aechtheit diefer nicht zu leugnen und fie 
fowohl der Sache ald der Form nach ald Amtshand- 
lungen nicht geltend machen koͤnne. Das Minifterium 
hätte meine darauf geftellte Klage bereitd abgewie— 
fen. Ein rechtlicher Grund, darauf nun weiter zu in— 
quiriren, fei alfo nicht vorhanden, und wuͤrde daher 
alle bisher Darüber gepflogene Generalunterfuchung de= 
finitiv aufgehoben und die Koften niedergefchlagen. 

Da war der Jammer groß in Ifrael. Der Kron⸗ 
fiscal mußte appelliren ans Oberappellationsgericht; 
zugleich betrieb der Herr Graf D. eine fchleunige 
Umänderung der zu meinem Bortheile fprechenden Ge⸗ 
fege mit dem ausdruͤcklichen Beiſatze, Daß diefelben 
ſogleich ruͤckwirkend gegen mich angewendet werben 
follten. Es handelt fich jest von der eigenen Ehre 
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und Machtvollfommenheit Eurer Majeftät, hieß es in 
dem Antrage; wenn Gie erfennten, daß dad neue 
Geſetz nur geſchwind und einzig und allein gegen den 
Lang gelten, dann aber alsbald wieder caffirt werden folle, 
fo würde niemand darwider etwas einzureden haben, 
und mit dem Lang allein, wenn er fich länger moqui: 
ren wolle, fhon ans Ziel zu fommen fein; vermuth- 
lich & la Offner. Nichts wurde verfaumt, NRecurfe an 
den Suftizminifter von Neigeröberg, der alle Augen- 
blide die Gerichtöacten abforderte und wieder mit den 
übellaunigften Noten zurüdgehen ließ, daß diefe Sache 
fo gar nicht nach Contento geben wollte. So wurde 
die Sache über drei Jahre lang getrieben, endlich gar 
eine Reaffumtion von oben her verlangt, abermals 
vergeblich, weil Unterfuchungen, die einmal definitiv 
aufgehoben worden, ſelbſt wenn fich neue Beweife 
fänden, in einer und ebenderfelben Sache nicht mehr 
erneuert werden dürfen. 

Nach allen diefen verfehlten Streichen wurbe ein 
gemeinfchaftlicher Gongreß der Generalcommiffaire von 
Ansbah, Würzburg, Regensburg zu Neumarkt ver- 
anlaßt (der auch eingeladene Baron von Welden 
blieb aus, weil er fich nicht- verpflichtet hielt, dem 
D. feine fchmusige Wäfhe auözumafchen). Hier 
wurbe vereinigt aufs neue zu Gemwaltmaßregeln beim 
Könige der Antrag gemacht, weil fonft von General: 
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commiffairen, die fich ftraflos folhen Beſchimpfungen 
ausgeſetzt ſehen müflen, ihr Amt nicht mehr mit 
Freude und Liebe gehandhabt werden könnte. Vergeb- 
lich, die Zeiten hatten ſich geändert, und diefer in ber 
Öffentlichen Meinung gebrandmarfte D. fing bereits 
an, alle Tage tiefer zu finfen. 

Man möchte Wunder meinen, wie und auf 
was für eine Art ich mich über die baierifche Regie: 
rung geäußert, daß man endlich folhe Marimen 
gegen mich in Bewegung geſetzt. ES betraf aber 
meiſtens nur die finnlofen Anftalten zur Zeit der gro- 
Ben Theuerung, wobei ich, der ich der Armuth einige 
Zaufende dabei geopfert, um fo weniger für nöthig 
fand, mein Urtheil zu verbergen, und dann, weil ich 
mich der unglüdlichen Familie des fo rechtöwidrig und 
tyrannifch behandelten Landrichterd Schulz von Ans= 
bach angenommen. Er ift todt und feinem Scidfale 
unterlegen. Jenem Manne find hundert Zaufende von 
angeblichen Unterfchleifen aufgebürdet worden, die fich alle 
bis auf einen einzigen bloß in der Befcheinigung mangels 
haften Poften von 12,000 81. als ftupide oder boshafte 
Verleumdung erwiefen. Inzwifchen haben dem Staate, 
der diefem Gefpenfte nachgelaufen, die Srrlichter der 
zahllofen Unterfuhungscommiffionen über 50,000 Fl. 
gekoſtet. Die Sache ift dermalen (1830) noch nicht 
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zu ernten, nie mehr ausgehen, nad) den eigenen Aeuße⸗ 
rungen des damals ſchon abgetretenen Miniſters von 
Montgelas gegen den bei ihm als Reichsrath um feine 
Hülfe werbenden Schul: »In Baiern verfteht man 
ed durchaus nicht, mit folchen Dingen ein Ende zu 
finden. Ich wei mehr Als WO Familien, die auf 
diefe Art hülflos untergegangen find.« 


Sm Sahre 1819 wurde ich ald außerordentliches 
correfpondirended Ehrenmitglied der Frankfurter Geſell⸗ 
ſchaft für Deutſchlands ältere Geſchichtskunde aufgenom⸗ 
men. Der Antheil, den ich von der Zeit an den Angelegen⸗ 
heiten der Geſellſchaft nahm, beſchraͤnkte ſich hauptſaͤchlich 
darauf, daß ich ihr noch ein und das andere nuͤtzliche 
Mitglied vorſchlug, manche Anfragen und Aufgaben in 
ihrer Zeitſchrift (Archiv der Geſellſchaft) zu loͤſen ſuchte, 
beſonders aber mich den gar zu ſehr aus einander fah⸗ 
renden und ins Weite fpielenden Planen widerſetzte, 
womit man fogar Gedichte und Nitterromane, 3. B. 
den Waltharius und alle und jede Urfunde der fammt- 
lichen Kaifer druden laſſen wollte, wozu wohl 200 30= 
liobaͤnde nicht hingereicht hätten. Inzwifchen hat fich 
dieſes Feuer nur allzubald abgekühlt; das Archiv hat 
ganz aufgehört; von den Monumenten find wir 
wenigftens fo gluͤcklich geweſen, bis jet Einen Band 
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zu erlangen, aber allerdings einen fehr vorzüglichen 
und guten durch. Pers. Alles übrige fcheint mit Mann 
und Maus eingefchlafen zu fein. Die Haupturfache 
war wohl der Abfall der für das gar zu koſtbar ange- 
fangene Inftitut beitragenden Mitglieder. Der Deutfche 
fängt Alles gleich gar zu meitläufig und immer mit 
Pofaunen an; außerdem foll aber der großherzige Stif— 
ter, der Minifter v. Stein, felbit der Anftalt am mei- 
ſten geſchadet haben durch das ihm zur Gewohn— 
heit gewordene miniſterielle Vielregieren und buͤreaumaͤ⸗ 
ßige Entſcheiden aus dem Stegreif, wodurch der re— 
publicaniſche Geiſt einer ſolchen Geſellſchaft auseinander 
gefahren. Es hat dem Herrn von Stein der rechte 
Rathgeber, Sprecher und techniſche Leiter gefehlt, oder 
er hat nicht folgen wollen. Ein bloßer Geſchichtsmi— 
niſter thut's nicht. 

Das damalige Spiel mit ewiger Organiſation 
und einer klaͤglichen Conſtitution in Baiern, ver- 
bunden mit raftlofem Neden, Spioniren, Pfaffereien 
und abgöttifchem Blafen und Zrompeten ward mir 
am Ende fo zuwider, daß ich den Entſchluß faßte, nach 
Oeſterreich auszumandern und mich in Wien niederzu— 
laſſen, wo doch unftreitig in ganz Deutfchland Die 
ägnptifche Plage der Pedanterie am wenigften herrſcht 
und, was ift, großgeftaltet und kaiſerlich dafteht. — SH 
wollte ſogar meine Befoldung, 4000 31. jährlich, gegen 
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eine Abfindung von 20,000 Fl. im Ganzen dahinter 
laffen. Das war für die furchtfamen Seelen folcher 
tüpfelnden Rechnungscommiffarien zuviel gewagt. Ich 
habe ſeitdem 40,000 Fl., alfo noch einmal fo viel be= 
zogen, ald ich damals verlangt, und gedenke es diefer 
Engbrüftigfeit zur Lehre und Warnung noch einmal 
auf 40,000 Fl. zu treiben. Der Minifter, Graf von 
Rechberg, ſchrieb mir, er wäre ftündlich bereit, einen 
Paß zur Reife nach Wien zu geben, feße aber voraus, 
daß es meine wahre Abficht nicht fei, meine fhäßbaren 
Talente dem Baterlande gänzlich zuentziehen. Ich nahm 
den Paf an, mit dem Gedanken, bift du vorerft in 
Wien, Fannft du's halten, wie du willft, und trat die 
Reife im Mai 1820 wirklich an, über München, wo 
ich über zwei Stunden bei dem Herrn Grafen von 
Nechberg war, der mich nicht gehen laffen wollte, auf 
alle meine Reden aber, die er mit Wohlbehagen einzu= 
fchlürfen fuchte, nichtS erwiederte, al8 hm! bml — Er 
ließ mich zu Tiſche bitten, mir es aber Abends vorher 
wieder abfagen, weil er unterbefjen felber zu einem Ju⸗ 
den eingeladen worden fei. Bon München fchwamm 
ich auf der Ifar bis Plattling, von da auf der Donau 
gluklih nah Wien herab. Sie werden Wien nicht 
mehr Eennen, hieß es! Gemwöhnliche Redensart. Eine 
Stadt Fann fich fchwer fo verändern, daß fie nicht 
mehr erfenntlic wäre; gleichfam als wenn ich einen 
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Freund nicht mehr erkennen wollte, weil er feinen Rod 
mit ein paar Knöpfen vermehrt. Mir fehien, Gott: 
lob, nody das alte Wien vor meinen Augen zu ftehen, 
und der einzige Ort, wo ich mir nicht älter vorfam. 
Bon meinen merkwürdigften Befanntfchaften, die ich 
dort machte, bemerke ich kurz folgende: Freiherr von 
Hormayr, eine feine Weltmannögeftalt, die fich aber 
wie ein Uhrpendel in demfelben Augenblide annäherte 
und zurüdzog, im eigenen Haufe kaum zu fprechen, 
verfteckt, leidend, und dann denfelben Mann denfelben Tag 
in deffen Wohnung auffuchend. Zu einem traulichen, 
unbefangenen Beifammenfein fonnten wir ed nicht brin= 
gen. Seine Verhältniffe in Wien fchienen ihn übri- 
gend von mehr ald einer Seite zu drüden. SPrimif- 
fer, auch ein Zyroler, Cuſtos der Ambrafer Kunft: 
fammlung, im Belvedere, ein junges freundliches, 
aber heftifches Männlein, der mich um fo liebrei- 
cher empfing, weil er wußte, daß ich einen Better 
von ihm, auch Primiffer genannt, einen gleich hoff- 
nungsvollen Mann, an dad Münchener Reichdardhiv 
gezogen und bis an feinen leider bald erfolgten Zob 
mit möglichfter Theilnahme behandelt. Der Cuſtos 
Primiffer lebte ganz zwifchen Altertbumsfunde und 
Kunft. Er würde in den reifenden Jahren erft recht 
feft geworben fein. Leider ftarb auch er allzu früh. 
Kopitar, Euftos auf der Hofbibliothet, nach Do= 
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browsky jest wohl ber größte Gelehrte in flanifcher 
Zunge, ift das perfonificirte dienftfertige Wiſſen felbft. 
Die Liberalität, mit der man die Eaiferliche Bibliothef 
benuten darf, felbft in ihren größten Koftbarkeiten und 
Handfriften, kann nicht größer fein. 200 Perfonen 
mögen wohl täglich in ihren Gängen und Sälen ar: 
beiten, lefen, fammeln. Die Muͤnchener Bibliothek, 
die fich doch gar nicht mit der Wiener vergleichen kann, 
wo man aber außen nichts als verfchloffene Thuͤren, 
inwendig Berwirrung in allen Eden und nichts ald 
lauter Lüden findet, dürfte ſich hieran. ein Mufter 
und Beifpiel nehmen. An die Albernheit, daß man 
einen erft fragen follte, wenn er die Bibliothek benu= 
gen will, ob er einen Eöniglichen Rathsrang habe, oder 
wenigftens ein adeliger Stallmeifter oder Truchſeß 
fei, wie in München von dem überfpannten Pbhilofo- 
phen Schelling vorgefchrieben ift, würde in Wien nicht 
einmal ein Schulfriabe glauben. Kopitar brachte mich 
zu Dolliner, einem. frohen, anfpruchölofen, muntern 
Mann, der mich mit feinem Codex Epistolaris Otto- 
cari beſchenkte. Colin, Lehrer des Herzogs von Reich— 
ftadt, der mich zu fprechen wünfchte, traf ich leider 
nicht, als ich ihn in Schönbrunn fuchte. 

Eine wichtige Rolle fpielte in Schönbrunn der 
kaiſerliche Hofgärtner, da fich der Kaifer und die Kai- 
ferin einen großen Theil des Tags in den Gartenfä- 


des Karl Heinrich Ritter von Lang. 297 


len aufzuhalten, dort Thee zu trinten und geheime 
Aubdienzen zu geben pflegten, entblößt von allem äußern 
Hoffichein, ohne Kammerherren und Hofdamen, fo 
daß. der Hofgärtner allein die Mittelöperfon mar, 
welche anzumelden, einzuführen und den gewöhnlichen 
Hofdienft zu machen hatte. Diefe Stellung konnte 
nicht ohne Einfluß bleiben und fein Ritterkreuz des 
Leopoldordend bezeichnete ſchon, für was ber Kai- 
fer felbft ihn geltend machen wollte Man bublte 
in allen Sälen, in allen bedeutenden Häufern um 
die Gefellfchaft des KHofgärtners, der auch außerdem 
ein fchlichter, ehrlicher, vielerfahrener, woeitgereifter und 
lebensfroher Mann war, noch aus des alten Joſephs 
Schule Sein Name, wenn ich mich nicht irre, war 
Scott. (??) 

Prechtl, Regierungsrath und Director des poly: 
technifchen Inſtituts, eigentlih wohl auch Stifter 
defielben, ein geborner Würzburger, ein feiner, be= 
fcheidener und doch grundgelehrter Mann, war früher 
Haudlehrer in Wien und fchrieb einmal eine Kritik 
über die Öfterreichifchen Unterrichtdanftalten, welche, na= 
türlich von der Genfur unterbrüdt, gleichwohl aber auf 
den Minifter Metternich einen folchen Eindrud machte, 
daß er den jungen Kritifer zu fich rufen ließ und ihn 
ermunterte, feine Plane der Regierung mitzutheilen. 
Daraus ift denn, fo viel ich weiß, dieſes großars 
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tige Inftitut der polytechnifchen Schule bervorgegan- 
gen, melde ein Unbekannter, wenn ihm aufgetra= 
gen würde, die Baiferliche Wohnung herauszufinden, 
ohne allen Anftand für den Kaifer = Palaft erklären 
müßte. Alles, was ich anderöwo mit diefem vornehmen 
Namen ftolziren fahb, find arme Zwerge und Bettels 
finder, fo wie die Prater, welche ſich bie und ba die— 
fen Namen anmaßen wollen. — Alles wird da ge= 
lehrt, wie auf einer Univerfität, aber immer nur gleich 
mit der praftifchen Richtung. Auf meinen Zweifel, 
ob in dieſem vorherrfchenden praftifchen Treiben am 
Ende nicht dad heilige Feuer der höhern Theorie 
gänzlich erlöfchen könnte, und wo man dann in die 
fem Falle die Lampe wieder anzünden möchte, ant- 
worteten fie mir: »D dafür ift uns nicht bange. In 
diefem Halle laffen wir wieder ein vier bis fünf Nord⸗ 
deutfche convertiren, damit reichen wir wieder auf 
lange aud.« Die zur Schau geftellten Arbeiten al= 
ler Art zeigten von vieler Kunft und dabei von 
vielem Gefchmade. Bei aller feiner Lebensluſt ift der 
Defterreicher, namentlich auch der Wiener, über alle 
Magen fleißig. Es ift nichts Ungewöhnliches, die 
Handwerker noch in der fpäten Nacht befchäftigt 
zu finden. Dafür ift aber die Tafel eines Schneiders 
oder Schufterd und feiner Gefellen vielleicht beſſer be= 
fest, als eine Dresdener oder Berliner Table d’höte, 
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dazu mit Wein nach Genügen; — und der Sonntag 
ift ein wahres Feft aller Familien. Aller Unterfchied 
der Stände fcheint an diefem Tage verfchwunden. — 
Durch ihre Frauen, beide Töchter des berühmten Ans 
dre in Brünn, waren Herr Prechtl und der prote= 
ftantifche Prediger und Conſiſtorialrath Glas Schwä- 
ger und lebten auch fehr vertraulich mit einander. 
Herr Glatz, ein fehr fanfter, friedlicher und leutfeliger 
Mann, fo viel ich weiß, ein Deutfch-Ungar, wußte 
die anftändige Haltung auf feinem Poften mit vieler 
Umfiht und Klugheit zu bewahren, war auch in den 
Fatholifchen Häufern geachtet und vom Kaifer wohl 
gelitten, bei dem er den freieften Zutritt hatte. Seine 
Andachts- und Sittenbücher, in denen fich viel Ge- 
fhmad zeigte, fanden Eingang bei allen Coufeffio- 
nen, was gewiß auf diefem Plate eine angenehme 
Erſcheinung war. 

Herr Kopitar verrieth den ‚Seien Pers und 
Schottky, die fich täglich auf der Faiferlichen Biblio— 
thet befanden, meine Anwefenheit, die mir dann beide 
die Ehre erwiefen, mich aufzufuchen. Herr Pertz war 
aus Auftrag des Frankfurter Vereins mit biftorifchen 
Forſchungen in den öÖfterreichifchen Bibliotheken be= 
ſchaͤftigt und bereitete fich zw einer weitern Reife nach 
Stalien vor. In ihm hat, wie fich fpäter gezeigt hat, 
die Gefellfchaft ihren rechten Mann getroffen. Er ift 
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ein Bürgeröfohn aus Hannover, in Göttingen gebil- 
det, fill, beinahe [hüchtern, fleißig ohne Grenzen und 
hat befonders dad Handwerksmäßige der Manuferip- 
tenkenntniß und der Leſekunſt ganz.meg. Herr Schottky, 
ein Schlefier, ein angenehmes, junges, munteres 
Männlein, wurde von Berlin aus unterftügt, nachher 
auch wirklich zum Profeffor inPofen befördert. Er fand 
befondere Gunft bei dem faiferlichen Minifterium und dem 
Herrn Erzbifchof und durch dieſe einen Zutritt bei den 
Archiven, worüber ich mich fehr verwunderte. Muͤßte 
ich nicht halb und halb glauben, daß Herr Schottfy 
fchon ein geborener Katholift war, fo hätte mich es 
gereizt zu vermuthen, daß er etwa auch einer von 
denen gewefen, die man wollte convertiven laffen. Er 
hatte fchon recht artige Sammlungen hiftorifcher und 
fiterarifcher Notizen aus den Öfterreichifchen Rechnun— 
gen, Gerichtöaften, alten Heldengedichten u.|,w. Es 
mag ihm nur noch die Zeit und Reife gefehlt haben, 
aus diefen Zrauben den rechten Moft auszupreffen, 
und es ift Schade, daß er jebt mit Aufgebung feiner 
feften Anftellung im Staatsdienfte ſich aus den hifto- 
rifhen Studien heraus in ein unftetes Treiben ber 
fhönen Literatur verwidelt hat. — Herr Schottky 
hatte fogar fo breiten Fuß, daß er mich ins kai— 
ſerliche Schasarchiv einführen durfte. Dort erfreute 
mich befonders ein mir zur Einficht vergönntes Kanz⸗ 
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leibuch der Kaifer Siegmund, . Albrecht und Friedrich 
über alle tagtägliche Ausfertigungen in deutſchen Reichs⸗ 
fahen, nur in kurzen Rubriten, aber was gerade das 
wichtigfte war, immer mit der Angabe des Tags und 
Drted, wodurch man dad Stinerarium der Kaifer aus 
diefem großen Beitraume vollftändig hätte ausfüllen, 
ſchon dadurch allein die Reichöhiftorie ergänzen und 
eine Menge alter Urkunden in ihrer Zeit und Orts 
angabe beurtheilen koͤnnen. Diefed bewog mich, bei 
meiner Nachhaufetunft durh das Minifterium des 
Auswärtigen dem Grafen von NRechberg das Anſu— 
hen ftellen zu lafien, daß ich lediglich zu dem be- 
fagten Behufe bei einer andberweiten Reife nach Wien 
von diefem Kanzleibuche nähere Einficht nehmen dürfte. 
Diefes natürlich ſchon vom baierifchen Minifterium 
Schlecht unterftüßte Gefuch erhielt zur Entfchließung: 
»Da in diefem Kanzleibuhe auh Lehenſachen 
vorfämen, fo koͤnnte eine Vorlage an Fremde aus 
dieſer Urfache nicht flattfinden.« — Die Minifter 
der großen Herren follten fich doch wahrhaftig ſchaͤmen, 
ſich Eünftighin vor dem Richterfiuhle der Wiffenfchaft 
durch folche engherzige Anfichten Lächerlich zu machen. 

In Wien felbft Fonnte ich gerade damals den 
Leichenzug des verftorbenen, alten, vielgerühmten Erz- 
biſchofs mitanfehen, eine Mufterfarte der noch befte- 
henden Mönche, und zwar befonders feltener, der Ba- 
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filianer, Serviten u. f. w. Befonders ſcharf nahm ich 
den berühmten Zacharias Werner, wirklichen Dom— 
herrn und damals fchon Rigorianer-Novizen, ins Auge. 
Bon Geftalt lang, Schwarz, hager und fchon dem An— 
fehen nach nicht geiftlos, fchien er Doch mit der Welt 
und fich felber zerfallen, aͤngſtlich ſuchend, was wohl 
nirgend zu finden war. Bur Nachahmung eines Pa= 
ter Abrahams im Geifte unferer Zeit, was er damals 
in feinen Wochenpredigten verfuchte, hat es ihm an 
Witz und Laune gefehlt. 

Herr von Hammer, ohne daß ich ihm mit meinen 
Befuchen zubringlich werden wollte, bezeigte gleichwohl 
ein fo ernftliched Verlangen, mich kennen zu lernen, 
daß er mir einen Bebdienten mit einer Einladung vors 
Haus poftirte, der nicht eher abgehen durfte, bis er 
mich getroffen. Es war dies bereitd die dritte Einla— 
dung auf denfelben Tag, davon ich bei Leib und Le— 
ben eine ablehnen durfte, und jede auf dem Lande, 
Sch fuhr alfo wie ein Rafender in einer Diftanz von 
etlichen Stunden herum, um dreimal zu Mittag zu 
effen. Vor der Wiener Gaftfreiheit ift fi) kaum mit 
Gewalt zu erwehren. Ich Fam bei Herrn von Ham: 
mer zu Döbling um 6 Uhr an, und traf in ihm ei: 
nen glüdlihen Vater in feiner Familie, einen Mann, 
dem ber Genuß der Wiffenfchaften über Alles geht, 
und ber fein reines Herz fo zu fagen auf den Händen 
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trägt. Er fpricht zwar gern und viel, aber fchön, 
blühend, mit einer gewiſſen orientalifchen Würze. 
Faft täglich befuchte ich ven Schachflubb auf dem 
Graben, wo ich bedeutende Männer im Kampf traf, 
die Generale la Zour, Wimmer und als oberften Schach⸗ 
meifter den berühmten Allgeyer, einen gebornen Schwä- 
bifch-Vorderöfterreicher und gewefenen Kriegsverpfle- 
gungscommiffair, dem ed übrigens fehr fchmal zu ge: 
ben fchien. Die Frucht feiner Befanntfchaft war fein 
Beſuch am folgenden Morgen, mit vielen vergol- 
deten Schmeicheleien über mein Spiel und meine Faͤ—⸗ 
higkeit, durch einen Lehrcurfus von 6 Stunden bei 
ihm, für die Kleinigkeit von 6 Ducaten, am Ende 
des Curſus zu bezahlen, erft ein rechter Stuhlmeifter 
zu werden. Es blieb mir nichts übrig, ich mußte mid) 
dazu verfiehen. Es wurde auf ber Stelle mit der er- 
ſten Stunde angefangen und mit der Bitte um zwei 
Dufaten Vorſchuß gefchloffen. Ein paar Tage darauf 
brachte er mir fein Schachbuch, mit 6 Gulden zu be= 
zahlen, und verlangte dazu bie legten 4 Dußaten. Da 
half Eein Zögern. „Vier Dufaten heut find mir fo wich- 
tig ald morgen 300 Gulden. Herr! haben Sie denn 
fein Chriftenherz?« Damit, was aber das Schlimmfte 
war, endigten fi auc die Stunden. „Es ift ein 
Spaß,“ hieß es dann, „wozu braucht ein Spieler wie 
Sie noch Stunden. Spielen Sie lieber recht fleißig 
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mit mir im Klubb, das ift die befte Stärkung,« ver- 
ſteht fich, die Partie um 1 Gulden, die ich meifters 
verlor, denn er durfte mir noch immer einen Öfficier 
vorgeben. UWeberhaupt, fo fehr ich zu Haus und in 
München als der erfte Spieler galt, fo vieler Mühe 
bedurfte ed, mih im Wiener Schachklubb nur zwi- 
fchen der zweiten und dritten Klaffe zu halten. Eine 
vierte wäre gar nicht zum Spiel gekommen. Webri- 
gend hab’ auch ich nicht felten die Bemerkung gemacht, 
daß Männer, die mir in anderen Dingen fehr be- 
fchränkt fchienen, große Schachmechanifer waren. Ich 
war übrigens einer, der früher in der Senaer Litera- 
turzeitung verfucht, gewiflermaßen eine mathematifche 
Theorie des Schachfpiels, feiner Verhältniffe in Zah⸗ 
len, des Werthes der Figuren, eine Berechnung ber 
Tempo u. f. w. zu geben, welche feitdem in alle Lehr- 
bücher des Schachfpield von Koch, Maupillon u. f. w. 
übergegangen ift. Für das befte praftifche Lehr⸗ und 
Mufterbuch halte ich aber gleichwohl Algeyer. Was den 
Schachklubb befonders verfehönerte, war die hier herr⸗ 
fhende außerordentliche Freiheit der Rede, auch im 
Politifchen, und zwar meiftens von Seiten der militaiti- 
fhen Perfonen. Den Wiener Dialect fand ich in den 
gebildeten Kreifen ziemlich ausgemärzt und fich mehr 
zur böhmifch=fchlefifchen Ausfprache hinneigend, Die 
Böhmen und Mähren hatten ſich überhaupt durch ihr 
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Talent und ihre Xhätigfeit in allen Zweigen hervor- 
gedrängt und bildeten die Mehrheit der wichtigeren 
Geſchaͤftsleute, und ich glaube feft, diefer Stamm wird 
in der öfterreichifchen Gefchichte noch mehr von fich 
hören laſſen. 

Ein Greditbrief, den ich an das Haus Fries von 
München mitgebracht, gab mir Gelegenheit, die fin: 
fiern und ſchmutzigen Comptoird einigemal zu befur 
hen. Es ift fonderbar, daß ich diefe judenmäßige und 
geldſchmutzige Uneleganz faft in allen deutfchen Bank: 
comptoird gefunden habe, namentlich bis zum Scandal 
bei Reichenbach in Leipzig. Sollten denn diefe grauen 
Papierdüten allen Sinn für Außerliche Bierde aufgelöft 
haben? — In den Appartementö deö abwefenden Gra- 
fen war, wie in den Hogarthifchen Bildern, alles uns 
ter einander geworfen, was vermuthlich Zon fein follte: 
Baßgeigen, Büften, Modelle, Wiegengaule, ausgeftopfte 
Hunde, Nachteulen, Gemälde, Zeuge, Wolle, Noten, 
Solenhofer Steine, Weinproben, voyages pittoresques, 
altdeutfche Altarblätter. Daraus fehließe ich immer, e3 
möge im Kopfe diefer Herren auch fo fein; und ich 
fann mich nie enthalten, wenn ich bei vertrauten 
Freunden bin, die diefen nämlichen Geift der confufen 
Vielfeitigkeit haben, im Aufz und Abgehen die Sachen 
unvermerft etwas fommetrifcher zu ordnen. Auf meis 
nen Zifchen muß immer Alles in einer Euflivifhen 
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Winkelrichtigkeit liegen. Diefe Herren bed Haufed 
Fried find durch ihr ewiges NHerumtreiben in Italien 
und ihre Opfer an die Künfte, Güter und Herr— 
ſchaftskaufen, Kanalbauten, Maitreffenhalten u. ſ. w. 
zu Grunde gegangen, während dad alte Tyrolerhaus 
Ochs und Geymüller noch felfenfeft fteht. Der Groß- 
vater oder Urgroßvater ber Briefe war ein Berwalterd- 
fohn auf dem adeligen Gut zu Dennenlohe bei Schwa= 
ningen im Ansbachfchen (fo wie der General Mad 
auch ein Werwaltersfohn aud der Gegend von Wei- 
Benburg war); er erlernte die Handlung und gelangte 
zu einer Stelle im Comptoir des Herrn Gontard in 
Franffurt, der ihm endlich dur feine Empfehlung zur 
Anftellung in Kaifer Franz I. Privatbanf verhalf. 
Aus den nämlichen fränfifchen Fuͤrſtenthuͤmern, und zwar 
aus dem von Baireuth, gebürtig war auch ber baieri- 
fche Gefandte Steinlein, ein Amtmannsfohn aus Naila 
bei Hof. Der Graf Rechberg, ald er für Baiern das 
Fuͤrſtenthum Baireuth in Befis nahm, wählte ſich ihn 
aus den bamals praftizirenden jungen Leuten in fein 
Bureau, und behielt ihn endlich gänzlich als Privat- 
fecretair. Als folcher kam er mit zur baierifchen Lega 
tion nah Wien und wurde bei dem ohne Willen 
des Grafen von Montgelad ſchon früher vorbereiteten 
Uebertritt des baierifchen Hofs zur kaiſerlich oͤſterrei⸗ 
chiſchen Sache als geheimer Schreiber und Unterhaͤnd⸗ 
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ler gebraucht. Nicht nur dad, fondern er fand auch 
eine große Gönnerin und Beſchuͤtzerin in ver Perfon 
der Frau Gefandtin. Als daher die Erbtochter eines 
proteftantifhen Magnatenhaufes in Ungarn, Namens 
Sternbach (?), von allen Seiten Bewerber um fich fam- 
melte, das kleine Häuflein der proteftantifchen Magna⸗ 
ten in Ungarn aber bedauerte, daß auch wahrfcheinlich 
diefe Güter in die Hände eines katholiſchen Bräuti- 
gams kommen würden , benugte die Frau Gefandtin, 
felbft eine Proteftantin, Tochter des preußifchen Mini: 
fters Grafen von Görz, diefe Stimmung, um der rei: 
hen Erbin den Heren Secretair annehmlic zu ma: 
hen, der inzwifchen rafch zum Kegationsfecretair, Le 
gationsrath und endlich zum Gefandten, mit allen 
möglichen Orden und Großkreuzen, flieg, und in ber 
neuen Kaiferin, einer baierifchen Prinzeffin, noch eine 
neue Stüse fand, bid er endlich durch den jekigen 
König Ludwig von Baiern, dem bie innigen Ver: 
bäaltniffe feines Gefandten mit dem öfterreichifchen Mi- 
nifterium weniger gefielen, in die Nothmwendigkeit der 
Wahl verfegt wurbe, entweder die angebotene Präfiden- 
tenftelle in Paſſau einzunehmen oder fich mit einer klei⸗ 
nen Penfion ganz zurüdzuziehen. Er wählte das Letz⸗ 
tere. Damit, und weil er jest doch nicht mehr fo 
nüglich werben koͤnnte, war felbft der Herr Fürft Met: 
ternich zufrieden, mit ber Verficherung, daß der Mann 
20 %* 
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allerdings für dieſen Poften »trop petit gemefen. Im 
Ganzen war Herr v. Steinlein ein gefchmeidiges, bieg= 
fames, attentes Männlein, wie fiedieDiplomatif brauchte. 
Ohne den großen Metternichſchen Schuß würde es 
ihm ſchwer gefallen fein, fi unter dem hohen Abel 
zu behaupten. In feinen erften Gefellfhaften und 
Bällen erfchien daher Niemand aus bemfelben. Die— 
fe8 bewog den Fürften, das naͤchſte Mal mit gro= 
em Gefolge vorzufahren und bis an den frühen 
Morgen auszuhalten. In die folgende Gefellfchaft 
ſchickten die Gefandten und großen Haͤuſer wenigftens 
ihre Legationsfecretaire und Gavaliere, um die erſtau— 
nungswürdigen Ereigniffe mit eigenen Augen zu ſchauen; 
endlich das nächfte Mal darauf erfchienen alle Fürften, 
Grafen und Herren, und entfchuldigten fi) herzinnig- 
lichft mit dem abfcheulichen Schnupfen, der fie biöher 
an aller Eheilnahme der gefellfchaftlichen Freuden ver— 
hindert hätte, und fofort Tief die Uhr in fchönfter 
Richtigkeit. Mit folchen ſchwarzen Spinnenfäden kann 
hent zu Tag der alte, meift innerlich fehr kranke Adel 
feine eingebildeten Vorrechte gegen ben jungen verthei= 
digen, der fie, fei e& imErnft oder Spaß, durchreißen 
wil.— Wer in Wien war, darf wohl auch vom Kais 
fer fprechen. Die Perfonen des Faiferlichen Haufes 
zeigen überall eine folche Gutmüthigkeit und Anſpruch⸗ 
lofigkeit, daß ſchon manche veranlagt worden find, 
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dies für Schwäche zu halten. Sie irren fich aber 
darin fehr. Der Kaifer, fo wie alle feine Brüder und 
. „Kinder, befißen einen folchen fchlichten und gefunden 
° Menfchenverftand und haben dabei eine fo gründliche 
wiflenfchaftliche Bildung genoffen, daß Seder im Stande 
wäre, auch im bürgerlichen Leben eine felbftftändige Stel: 
lung zu behaupten. Den öfterreihifhen Regenten 
kommt die feit Iahrhunderten feftftehende Politif zu 
gut, die unter jedem Minifterium diefelbe bleibt. Der 
Kaifer in feiner geraden, ja felbft gutmüthigen Weife 
faßt einen jeden Gegenftand richtig auf, fpricht fich 
ruhig aus und ift von Natur mild und gut; haßt 
aber das Spiel mit den bloßen Formen, unter wel- 
chen ihm die franzöfirenden Gonftitutionen erfcheinen. 
„Totus mundus stultizat,« ſprach er bei der ungari— 
fchen Krönung, „et vult habere novas constitutiones; 
sed vos jam habetis unam constitutionem antiquam, 
ut non opus sit his novitatibus peregrinis.«< Auf 
den Polizeiminifter Grafen von Saurau hielt der Kai: 
fer fehr viel, in der Meinung, daß diefer feine Perfon 
ſchon vor vielen Mordanfchlägen gerettet. „Wenn der 
Saurau nicht wäre,“ pflegte er zu fagen, »lebt' ich 
längft nicht mehr. Die Kaiferin hat fich ihm fo aus- 
fhließend vertraut und nothwendig gemacht, daß fie 
ihren Gemahl vom frühen Morgen bis Abends felber 
bedient und fich Fein Kämmerling feiner Perfon un- 


310 Das Leben, Wirken und Reifen 


mittelbar nähern darf. Inzwiſchen waren manchen 
Mißbraͤuchen der Faiferlihen Gutmuͤthigkeit niemals 
alle Schlihe und Wege zu verfperren. In den theuern 
Jahren empfing der Kaifer haufig Danffagungen für 
benannte groß durch ihn der Armuth zugetheilte 
Summen. Der Kaifer, allerdings fehr wohlthätig, 
war fich doch der Sachen in diefer Art gar nicht be= 
wußt. Nach manchem Nachforfhen Fam man enblich 
darauf, daß diefe Gelbvertheilung im Namen de 
Kaifers von einem ungarifhen Domherrn, Namens 
R., gefchehen, der fih beim Kaifer damit entjchul- 
digte, ed wären dieſes Gaben geheimer Wohlthäter, 
deren Werth fie noch dadurch zu erhöhen gefucht, daß 
fie damit dem Kaifer das Gebet und die treuen 
Wuͤnſche feiner dankbaren Unterthanen erworben. Der 
Kaifer ließ ſich täufchen und ernannte bald dar— 
auf den Domherrn R. zum Erzbiſchof und Pris 
mad von G. (jest ift auch der Kardinalshut dazu 
gefommen), ob fich gleich in der Folge ergeben, daß 
der Pfaffe, fo wie er zu den Wohlthaten den Faifer- 
lichen Namen untergefchoben, zu Serbeifchaffung der 
Gelder den Eredit eben diefes Namens freventlich miß- 
braucht habe; welches aber nun durch Erfeßung der 
Gelder aus ber fetten Pfründe niedergebrüdit wurde. 
— Us einen Beweis, wie fehr der Kaifer auf fein 
gegebened Wort und vollends gar auf feine Unter- 
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ſchrift halt, erzählt man folgendes ergögliche Ges 
ſchichtchen: 


Ein Hoͤfling bat den Kaiſer um die Gunſt, einen 
ſeiner Freunde zum Kammerherrn zu ernennen, was 
aber dem Kaiſer, welchem die Perſon des Empfohlenen 
aus beſonderen Gruͤnden ſehr unangenehm war, rund 
abſchlug. Nach einiger Zeit, als der Kaiſer mehrere 
Decrete und Patente unterſchrieben hatte, vermuthlich 
auf den Grund eines fluͤchtigen ihm fruͤher vorgelegten 
Verzeichniſſes, auf das er nicht fo genau geachtet ha⸗ 
ben mochte, fand er bei wiebderholtem Durchfehen auch 
dad von ihm bereits unterfchriebene Kammerherrnpa= 
tent des ihm fo widerlichen früher abgewiefenen Be⸗ 
werberd. Ohne aber fein gefchriebened Wort zuruͤck⸗ 
nehmen zu wollen, ſagte er bloß: „Curjos! jetzt iſt 
er's halt doch worden!« 


Meine Freunde hatten mir den Ueberſchlag ge⸗ 
macht, daß ich mit meinem Ruͤckzuggehalt und dem 
Zuſchuß meiner eigenen Renten, in Papiergeld uͤber⸗ 
getragen, in Wien ſehr ſtattlich leben koͤnnte, alle 
Tage eine Tafel zu vier Gededen, eigene Equipage 
und einen Sogenplag in allen Theatern. Was mic 
aber unfchläffig ließ, war hauptſaͤchlich Mangel an 
einer beftimmten Arbeit, nachdem ich meinen geheimen 
Pan, einen Hauptantheil am der Redaction der Wies 
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ner Jahrbücher zu bekommen, nicht wohl ausführbar 
ſah, da das Journal auf Koften und unter ſcharfer 
Aufſicht des Miniſteriums erſchien, welches nur ſeine 
vertrauteſten Anhaͤnger oder von ihm durchaus abhaͤn⸗ 
gige Mitarbeiter und Verfechter eines vorgeſchriebenen 
Syſtems zuließ. Hierzu kamen die ungluͤcklicher Weiſe 
eben wieder ausgebrochenen Unruhen in Italien, welche 
aufs neue die aͤngſtlichen Maßregeln gegen die Frem- 
ben bervorriefen und mich jeden Tag dem Falle aus: 
feßten, mich bei der geringften bäsartigen Infinuation, 
vielleicht von der Iſar her, von Wien wieder abgetrieben 
zu fehen. Ich nahm alfo meinen Ruͤckweg über Prag, 
eine Stadt, die mir durch ihre alte koͤnigliche Groß- 
artigfeit fehr angenehm auffiel. Sie hat in ihrer gan- 
zen Umgebung, wegen der Moldau und der ftattlichen 
Moldaubrüde (die mit Heiligenftatuen zu fehr über- 
laden), fehr viel Aehnlichkeit mit der Eibftadt Dres- 
den, nur mit dem Unterfhied, daß der Mafftab und 
dad Zreiben in Prag größer und Iebendiger iſt. Sch 
fuchte mit Kopitars Empfehlungen den Vater Do⸗ 
browsky auf, der mich als einen kundgegebenen alten 
Schuͤler der ſlaviſchen Sprache mit vielem Wohlwollen 
empfing, mit mir geſpraͤchig in ſeinem von- Büchern 
angefüllten Zimmer umberging, alle Augenblide bald 
diefes Schriftlein, bald jenes hervorzog und es mir 
ſchenkte, fo dag ih am Ende mit beiden Taſchen aus- 
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geftopft Abfchied nahm, Es war ein langer, hagerer 
grundgelehrter und dabei grundehrlicher und guter 
Mann, der übrigens im Stillen die Schwäche hatte, 
zu glauben, er vermöchte durch fein Gebet die Geftor: 
benen wieder lebendig zu machen, welches er aber je: 
desmal nach vielfachen innerlichen Kämpfen, ald wahr 
ſcheinlich Gott nicht gefällig, unterlieg. Won Do— 
browsky ließ ich mir den Weg zur Frau von Wolt: 
mann befchreiben, die fehr entlegen an der Stadt aͤu— 
Berfter Mauer wohnte. Eine zahlreiche Beſatzung von 
den Lieblingshunden der Dame, welche, wie ich fah, 
der vollfommenften Genfurfreiheit genoffen, machten 
mir den Eingang in den Hof, eine andere Abtheilung 
dad Auffteigen zur Treppe fehr fauer; noch andere 
Hunde im Zimmer wollten ſich vollends gar nicht zus 
frieden geben. Wir fprachen, verfteht fich, viel vom 
feligen Mann, und dann noch manches Löbliche von 
dem Herrn Statthalter, welcher der Frau großen 
Schus angebeihen ließ. Am meiften hatte ich mit ber 
Frau darüber zu ftreiten, daß ich Verfaſſer der ham⸗ 
melburger Reifen fei; fie wüßte es doch von fehr 
glaubhaften Perfonen, daß fie von dem Hofrath Schul= 
tes in Landshut wären. Ich konnte die gute Frau 
nicht recht zur Ueberzeugung bringen; die Hunde, 
denen meine Beweisführung zu laut geworben, fingen 
auch wieder an zu bellen, oben und unten, und fo 
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zog ich denn, beinahe an mir felbft zweifelhaft ge- 
madıt, meine Straße weiter. An ber Wirthötafel, im 
fhwarzen Bod, nahm ich heil an einer landwirth- 
fehaftlichen Unterredung und äußerte, wie das bei mir 
zu Haufe gehalten würde. »Wo ift das?« — „Wei 
Ansbah.«e — „Ah!« hieß ed wieder, »das freut mich, 
Aus Ansbach wünfchte ich nur zwei Männer fennen 
zu lernen: das ift der Herr von Feuerbach und der 
Herr von Lang.“ — »Sie mögen mich vielleicht für 
einen alten Zauberer halten. Aber die Hälfte Ihrer 
Wünfche kann ich Ihnen gleich befriedigen; der v. Lang 
bin ih.“ — Nun warb großer Lärmen und Freude 
über den Zufall; es wurden Flafchen des beften Weins 
herbeigefchleppt. Der glüdliche Srager und neue Freund 
war Herr Schießler, Kriegscommiffair, der feine viele 
Muße den fhönen Wiffenfchaften widmete, in Heraus 
gabe von poetifhen Taſchenbuͤchern, Gedichten, Arbei- 
ten in 3eitfchriften, Theaterkritiken, — darunter find 
im Einzelnen mancde fehr artige; im Ganzen ber 
Schwung nicht über die Region der Mittelmaͤßigkeit; 
— Herr Scießler ließ es nicht an Mitteln fehlen, 
fich geltend zu machen. Seine Perfönlichfeit ift an- 
genehm, und es giebt Zeiten und Orte, wo auch fchon 
das Wollen und Wagen Ehre macht und nüslic ift. 
Sch verdanke Herrn Schießler ein paar fehr vergnügte 
Tage, befonders auf feinem Landhaus, — Meinen 
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Heimweg nahm ich über Karlsbad, Waldfachfen, Am: 
berg und Nürnberg. 

Ich hatte aus den Sammlungen des Herrn 
Schottky einen Auszug von 103 Urkunden und Acten⸗ 
ftüden des Eaiferlichen Schatgewölbes gemacht, welche 
fämmlich Die baierifche Gefchichte betrafen, und dieſe 
dem Minifter Rechberg in München mitgetheilt. Kein 
Wort des Dankes und der Theilnahme erfolgte. Ich 
übergab einen Plan, nach welchem ich mich unter der 
Firma der baierifchen Hiftoriographie mit einer Aus- 
wahl verfländiger Mithelfer unentgeltlich zu einer fy= 
ftematifchen Bearbeitung von lauter Biographien und 
Monographien anheifchig machte. Der fchwache,vom über: 
fpannteften Adelögeift beherrfchte Minifter, vem meine 
Annäherung überall Jammer und Angft machte, wehrte 
mit beiden Händen ab, unter dem unverantwortlichen 
Borwand, da fih im Minifterrathe mehrere Mitglieder 
fänden, die mir perfönfich abhold wären (Thuͤrheim, 
Wrede, Reigeröberg und hauptfächlich diefer Mechberg 
felbft), fo möge er nicht wagen, meinen Plan, der 
ihn außerdem innigft anfpreche, vorzulegen. Alfo die 
Sache der Wilfenfhaft mußte einem folchen grund: 
lofen Haß geopfert werden. Gottlob, daß die Ge: 
fehichte Baiernd doch noch Leben genug befist, um 
diefen Herren ihren gebührenden Ehrenftein zu feßen. 
Noch mehr, in meinem guten Willen unerfchöpflich, 
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da ich aus Perb’ Auszug des Wiener anuferipten: 
Fatalogd (Frankfurter Archiv II, 5. und 6. Heft) erfe- 
ben, daß fich darunter über 300 Stud für die alt- 
baierifche Gefchichte befänden, erbot ich mich, bloß mit 
einem binlänglihen Empfehlungsfchreiben auf meine 
eigenen Koften noch einmal nach Wien zu gehen und 
diefe Handfchriften einzufehen und zu vergleichen; wie⸗ 
ver feine Antwort darauf. Ich fah, daß ih es mit 
Dfagen und Srofefen zu thun hatte. — 


Am Bahr 1821 unternahm ich eine Fußreife in 
die Schweiz, Uber Nördlingen, Neresheim, das fürft- 
lich tarifhe Reſidenzſchloß Diſchingen, wo ih Wun— 
derfchönheiten zu fehen hoffte, über den wenigen Sinn 
für eine nur etwas erträgliche Architektur und Garten 
fultur aber erftaunte. Bon da nahm ich meinen Weg 
über Dillingen, Günzburg, Weißenhorn, Memmingen, 
Kempten, Lindau, wo ich ein paar Wochen Stillftand 
machte und diefen zu Fleinen Abfprüngen nad) Bre⸗ 
genz, Rorſchach und St. Gallen benubte, zulegt rich⸗ 
tete ich meine Fahrt zu Wafler über Konftanz bis 
Stein und dann wieder zu Fuß nach Schaffhaufen. 
Zu Schaffhaufen, als ich fchon die halbe Rheinbreite 
paffirt hatte, lief mir ein Thorſchreiberlein nad mit 
dem Rufe: »Herr! hier müffet Sy Ihre Paß vifire 
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laffe!» Sch aber kehrte mich trogig um mit den 
Worten: „Was fallt denn Ihnen ein, ich hab’ ja gar 
feinen Paß« (was auch wirklich der Fall gewefen), 
worauf die Antwort des betroffenen Schreiberleins 
war: „Ja! das ift was anderft; reifet Sy glüdlich!« 

So weit ich die Schweiz gefehen, fand ich fie 
nicht fchöner, ald Tyrol und Salzburg. Sie mag 
wohl größere Berge haben, aber das Volk kam mir 
für unfere Zeiten Elein vor. Troja fuit! das heißt 
Tempi passatii Mit folchen alten Landsgemeinde- 
ftiefeln geht fich’5 nicht gut vorwärts. 

Ruͤckwaͤrts trug ich mein Bündel über Stockach, 
Singen, von wo aus ich den Hohentwiel befuchte, 
und z09 auf der Straße fort nah Ulm. Weil man 
mir fagte, in Ulm würde ich nicht leicht ohne Paß 
durch das Thor gelangen, fo griff ich fchon vor ber 
Stadt den nädften beften Soldaten auf, gab ihm 
mein Bündel zu tragen und ging neben ihm ber. 
Auf das Anrufen der Wache hieß es: »Laßt ihn ge- 
hen, 's ift a Landsmann.« Nicht leichter, ald mit 
folhen und ähnlichen Kedheiten einen armen Teufel 
von Poften zu überrumpeln. In Salzburg einmal, 
wo der Thorfchreiber nicht Luft hatte, mich durchzu— 
laffen, fagte ih, da ich Fein anderes Mittel mehr 
fand: „Hoͤr' Er, Er ift ein Efel!« worauf der erfchro: 
dene Thorſchreiber mit tiefem Buͤckling zurüdtrat und 
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demüthig fagte: „'s ift alles richtig, Ihr Gnaben.« 

Bon Ulm fchlug ich die Straße über Heidesheim 
und Ellwang ein. Bei Kocher fuhr mir ein vierfpan- 
niger Koblenwagen, der noch außerdem einen lofen 
Borfpann von 2 Joch Ochſen vor fi) her jagte, im— 
mer fo kreuz und quer über den Weg, daß ich alle 
Augenblide auf die Seite fpringen mußte und erzürnt 
den Kohlenbauer fragte, ob, Sakrament! ihm der Weg 
allein gehörte. „O! wozu braud ich das,« antwortete 
diefer, „wenn's Ihm nichtrecht ift, fo feß’ Erfich auf.« 
Das that ich denn aud, und damit hatte der Krieg 
unter den zwei Schwaben ein Ende. — Im Laufe die— 
fed Jahres war ed auch, wo ich die Gefchichte Her: 
zogs Ludwig mit dem Barte and Licht treten ließ, 
wozu ich die Materialien früher fchon im Münchener 
Archiv gefammelt hatte. 


Gleich mit dem Jahre 1822 entwidelte fih ein 
weitläufiger Verkehr des Herrn Fürjten von Harben- 
berg mit mir. Die verwittwete Frau Minifterin 
von Kretfchmann zu Thaer hatte nämlich dem Herrn 
Fuͤrſten von Hardenberg angezeigt, daß fie noch im 
Beſitz vieler Amtsacten und hiftorifhen Sammlungen 
ihres Mannes fei und diefelben gegen eine billige Ent⸗ 
ſchaͤdigung auszuhändigen bereit wäre. Der Fürft er 
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fuchte mich alfo, nach Thaer zu geben, die Acten einzu⸗ 
fehen und mit der Wittwe nach meinem beften Wiffen 
und Vermögen abzufchließen. Diefes brachte ich denn 
leicht zur vollen Zufriedenheit beider Theile dahin, daß 
die Wittwe Alles auf der Stelle nah Berlin auslie⸗ 
ferte, daflır aber den Erlaß mehrerer Hundert Thaler 
Gerichtögebühren, die jegt noch in Sachen ihres Manz 
nes von den preußifchen Gerichtöhöfen von ihr gefor= 
dert wurden, und uͤberdem für ihren in Preußen ftus 
direnden Sohn ein Stipendium von 200 Thlr. jähr: 
lich erlangte. Aus dieſem Gefchäft entwidelten fich 
aber noch mehrere Anfragen und Anträge: der Zürft 
wünfchte eine Nachricht über das Schidfal des Plaffen- 
burger Archivs zu haben und eröffnete mir, daß er 
bei dem Hof in München Antrag auf die vielen Urs 
funden machen werde, welche feine Lanbesurfunden, 
fondern wahrhafte Haus⸗ und Familienurfunden wären; 
z. B. die Privilegien des Haufes Brandenburg, die 
Erbtheilungen, Haudverträge u. ſ. w., wobei er geneigt 
wäre, auf mich als einen fchiedörichterlichen Mittels⸗ 
mann und beiderfeitigen Abtheilungscommiffarius zu 
compromittiren, wegen Preußen auf den Grund meiner 
ehemaligen Archivsverwaltung, wegen Baiern auf den 
Grund meiner dermaligen Pflichten. Nicht minder er- 
kundigte fich der Fürft über den Zuftand der branden- 
burgifhen Fürftengruft im Klofter Heilöbronn. Ich 
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meldete dem Fürften, was ich unbedenklich thun konnte, 
daß das Plafienburger Archiv im unbefchädigten Zu- 
ftand nach Bamberg gefommen und dort wohl aufbe- 
wahrt fe. Das Uebrige müßte ich den Verhandlungen 
der Minifterien in Berlin und München, und wie weit 
ich dabei legitimirt werden Eönnte, überlaffen. Defto 
beftimmter ging ich aber fogleih auf den Gegenfland 
der Fürftengruft im Klofter Heilöbronn ein und machte 
den Plan, daß die ganze Klofterkirche in ihren alten 
würdigen Buftand wieder hergeftellt, und bie Denkmale 
darin funfimäßig geordnet und mit neuen Bildern und 
Statuen verfehen werben follten. Sch ließ darüber dop⸗ 
pelte Riffe und Anfchläge fertigen, vom Baurath Reim, 
der auf 19,122 Fl. 28 Kr. berechnet war und vom 
Architeften Heideloff, ver fih hauptſaͤchlich auf die 
inneren Verzierungen bezog. Diefe Idee fand fo ſchnel⸗ 
len Eingang, daß der Fürft nur den einzigen Zweifel 
behielt, ob mit der geforderten Summe wirklich aus= 
zureihen wäre, aber unverzüglich mit dem baierifchen 
Hofe die Unterhandlungen darüber anknuͤpfte. Der 
Kronprinz follte auch bei feinen andermweiten Reifen 
über Heildbronn gehen und den Baumeifter Schinkel 
mitbringen. 

Diefes alles ift mit dem Tode des Fürften Har- 
benberg auf ſich ruhen geblieben, und für die Ehre 
und dad Andenken bes preußifchen Haufes zu wichtig, 
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als daß es dennoch nicht gelingen follte, wenn einmal 
ein Anderer den Plan wieder hervorzieht. Und warum 
follte der Krone Baiern die Erhaltung und Verſchoͤ— 
nerung eines alten Kunftwerfes auf fremde Koften 
und der nur den Arbeitern des Inlandes und dem 
Drte felbft zum Vortheile gereicht, zumider fein. Da- 
bei wollte fi Preußen das Patronat diefer Begräb- 
nißfirche durch Austaufch eines andern erwerben, da— 
mit es gleichfam feinen eignen Grabeshüter dort hätte. 

Während diefer Verhandlungen mit dem Archi— 
teften Heideloff machte ich denfelben darauf aufmerf- 
fam, wie gerathen es wäre, wenn er in der Sebaldi- 
kirche zu Nürnberg die dort auf Glas gemalten Bil- 
der des Markgrafen Friederich und feiner ganzen Fami— 
lie im vergrößerten Maßftab abzeichnen ließe. Er 
that’3 auf 16 Blättern in Wafferfarben , die einen 
wunderfchönen Eindrud machten. Ich ſchickte dieſel— 
ben unter der Adreſſe des Minifterd von Schudmann 
an den König mit: der Mauthdeclaration, Werth 1100 
Gulden. Die Antwort war, daß fie der König auf 
feinen Fall mehr aus der Hand laffe, und daß, fofern 
die Werthangabe auf der Mauth mit 1100 Fl. genüge, 
diefelbe hiermit folge. 

Weil mir Herr Zichoffe in Aarau gefchrieben, 
der Fürft von Hohenzollern hätte ihm angetragen, die 


Gefhichte feines Haufes zu fchreiben, welches er ab- 
Memoiren des Ritter v. Lang. II. 21 
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gelehnt und dagegen mich vorgefchlagen, fo erjuchte 
ich den Herrn Fürften von Hardenberg, er möchte diefe 
Sache bei dem eben in Berlin anmefenden Fürften 
von Hohenzollern zu einer Entichließung bringen. Sch 
verlangte weder Belohnung noch Koftenerfaß; wollte 
mich Jahr und Tag für mein eigenes Geld nach He— 
hingen begeben und verlangte nichts als ein Ar— 
beitözimmer im Schloffe. Ich hätte meinen Erſatz 
bloß in den Früchten gefucht, die durd das Forfchen 
in den fchwäbifchen Archiven für die Gefchichte des 

Mittelalterd hervorgegangen wären. Der Herr Fürft 
von Hohenzollern war aber fo enghberzig, daß er ſich 

gar nicht darauf einließ. Wielleicht fürchtete er Doch, 
dadurch am Ende einen heimathlofen Bettler auf fein 

Schloß zu befommen. Ueberhaupt Eönnen meine Er- 
fahrungen, die ich von der Art gemacht, wie eigentlich 

gebildete deutfche Fürften deutfche Gelehrte, die ver— 

muthlich ihren varrentrappifchen Almanachsnamen über- 

leben dürften, hätten an fich ziehen und auszeichnen 

follen, kein rühmliches Zeugniß hinterlaffen. Dem Herrn 

Fürften von Hohenzollern hätte ich ohnehin nicht Ge— 

nüge leiften fönnen, weil er als Hauptpunkt fchon 

bei Zfchoffe darauf beftand, ihn ald den Ächteften gera- 

den Abkoͤmmling von Kaifer Karl dem Großen bar- 

zuftellen. 

In einer andern Sache habe ich beinahe eben fo 
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viel leeres Stroh gebrofchen. In der Meinung, dur) 
den Verkehr mit der Akademie der Wiffenfchaften in 
Berlin zu Wunder was für Refultaten in meinen ge- 
fchichtlichen Arbeiten gelangen zu koͤnnen, befonders 
wenn ich jeßt die hohenzollernfhe Stammgefchichte vor 
mich nahme, außerte ich dem Fürften Hardenberg mei- 
nen Wunfh, Mitglied der Akademie zu werden; und 
fiehe da, es gefchah alfo; Regia Scientiarum Acade- 
mia Te — in Epistolarum de re literaria Commer- 
cium coopat — Berolini Mense Martio 1822; und 
weiter nicht Gik und Gak; und von allen unterfchrie= 
benen Namen kein einziger Hiftorifer. Ich überfchidte 
nun meine Regeften I. und II. Band, mit ausführli- 
chem Plane, wie auch in Preußen ein ähnliches Werk 
angelegt und die Vereinigung des preußifchen Staa— 
tes nach den alten Marfgrafichaften, Graffchaften und 
Bisthumfprengeln entwidelt werden fünne — darauf 
erfolgte nichts ald eine uralte Empfangsanzeige, in 
einem gebrudten Eremplar, fah aus wie eine Mauth- 
quittung. Ich fchite den dritten Theil, darauf kam 
gar Feine Antwort mehr. Auf den vierten koͤnnen fie 
warten. Der Fürft Hardenberg empfahl mir zwar 
den Herrn Prof. Wilken zu allen unmittelbaren Mit: 
theilungen und lud mic fogar perfünlih nad Ber: 
lin ein, um Beiſitz in der Akademie zu nehmen. Aber 
fein Tod und Wilfend Krankheit traten auch hier da⸗ 
21* 
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zwifchen. Es ift ein großer Fehler, daß bei derglei- 
chen Akademien die Präfidenten Minifterialftorchen und 
die Secretaire nur Hausmeifter machen wollen. Die 
Gorrefpondenz des Secretaird mit den Gliedern follte 
fih ununterbrochen über die Arbeiten der Akademie, 
über die Anfragen, Plane der auswärtigen Mitglieder 
mit der erforderlichen Tiefe der Willenfchaft und Beur- 
theilung verbreiten. Sowie aber die Akademien der— 
malen in Berlin und München niederliegen, find 
fie Leichname, nicht des Balfamirend werth. Die 
Berliner etwa fünnte man noch an den Pafcha von 
Aegypten vertaufchen. 

In daſſelbe Jahr 1822 fällt zugleich eine aber- 
malige Zußreife, die ich diefesmal machte über den 
Hohenlandöberg, den Schwabenberg bei Iphofen, def: 
fen Ausficht ich für eine der fchönften in Franken 
halte, nach Gaibach, des Grafen von Schönborn Gär= 
ten, in die Bäder nach Kiffingen, Bodlet, Meiningen, 
Liebenftein, die Wartburg, über Allendorf und Wigen- 
haufen nach Göttingen, und von da nah einigen 
Rafttagen nach Clausthal, auf den Broden und nad) 
Wernigerode, wo ich den Regierungsrath Delius be= 
fuchte und ihm einen Band Regeſten in meinem Fell 
eifen mitbrachte; von da über Andreaöberg und Herz: 
berg wieder zurüd nach Göttingen und über Langen 
falza, Koburg und Bamberg nad Haufe. Auf der 
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Göttinger Bibliothek befchäftigte ich mich hauptfäch- 
lich mit dem damaligen englifchen Archivwefen, dem 
Domsday Book, den feit 1802 herausgefommenen 
englifchen Urkunden und Salbüchern, den an das 
Parlament erftatteten Archivalreports, wovon ich her: 
nach im.brodhaufifchen Gonverfationsblatte umſtaͤnd⸗ 
lichere Nachricht gegeben. Der Engländer, wie alles, 
treibt's auch hier groß, vornehm und reich; feine Ur— 
funden, die er giebt, find faft lauter Fac-Simile. Hier 
war es auch, wo ich bei meinem Freunde Benede 
zuerft den Jakob Grimm aus Kaffel Fennen lernte, 
mit dem ich feither fo viel verkehrt. 

Da gerade auch der Fürft Hardenberg auf feinem 
ehemaligen Gute Hardenberg war, das er aber damals 
fhon an den Grafen der andern Linie verfauft hatte, 
fo ließ fich’5 nicht umgehen, ihm meine Aufwartung zu 
machen. Er empfing mic) fehr herzlich und behielt mich 
natürlich bei Zifche. Wir unterhielten uns auch über die 
badifhe Succeffion und die Anwartfchaft der Herren 
Grafen von Hochberg. Der Fürft beklagte es fehr, 
daß er in Wien nicht aufmerkſam gemacht worden fei 
auf eine Notiz, die ich über die badifchen Erbfolgerechte 
fehon vom Raftadter Gongrefle aus gegeben und daß 
jegt überhaupt die Schule des alten Statsrechts ganz 
auöfterbe. Uebrigens war der Fürft ſchon fehr con— 
fumirt und hörte Außerft fehwer. Er hatte feine En- 
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feltochter, die Fürftin Puͤckler von Musfau, bei fich, 
und ihren Herrn Gemahl, einen hochmüthigen jungen 
Gimpel; die Leute find jegt wieder gefchieden, fo wie 
auch der alte Fürft felbft nicht mehr mit feiner Frau, 
der ehemaligen Madam Scönemann, lebte, alfo bes 
reits in der dritten Ehe. Man beihuldigte die Frau 
Fürftin eined zu vertraulichen Cinverftändniffes mit 
dem Leibarzte des Fürften, Herrn Koreff, einem Ju— 
den und gewaltigen Schöngeift. Sie follten mit ein- 
ander den Plan gemacht haben, durch unpaffende ärzt- 
liche Behandlung des Fürften feinen Tod herbeizufüh- 
ren und fich dann feines Erbes zu bemächtigen. Ich 
glaube fein Wort davon, wohl aber, daß gute Freunde 
diefed abgefhmadte Mährchen geltend zu machen wuß- 
ten. Die Fürftin zog fich mit ihrem Herrn Koreff 
zurüd nach Paris, und des Minifterd Arzt wurde Herr 
Ruſt, ein Defterreicher, den der Fürft, fo viel ich weiß, 
auf dem Wiener Gongreffe hatte Fennen lernen und 
ihm die neue Laufbahn im preußifchen Dienfte öffnete. 
Der Fürft, wo er fi auch immer befand, war ftetö 
von einem Schwarm feiner Nepoten und Muhmen 
belagert, die auf feine Koften ihre Luftreifen mitmach— 
ten, Theil an feinen Repräfentationen nahmen und 
den alten Herrn immer dahin drängten und dahin 
drüdten, wo eigentlich fie gern fein wollten. Auf diefe 
Art haben fie denn auch im folgenden Jahre den al- 
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ten muͤden Herm bis nach Genua, wo er fonft nichts 
zu thun hatte, hinein und herumgeheßt, bis ihn end: 
lich dort felbft der Schlag getroffen. Wiele fahen fich 
Dadurch einer laͤſtigen Bormundfchaft überhoben. Der 
Mann ftarb in einer ziemlichen Schuldenlaft, was bei 
einer folchen Uneigennüsigfeit, Großmuth und Her—⸗ 
zenögüte nicht zu verwundern war. Sein Sohn, der 
Graf Hardenberg - Reventlow, der reihe Erbe der Re— 
ventlowfchen Güter in Dänemark, begab fich des ihm 
gebührenden fürftlichen Titels, angeblich aus Befchei- 
denheit, im Grunde aber, damit er nicht nöthig habe, 
die Erbfchaft des Waters anzutreten und die Schulden 
zu zahlen. So viel ich weiß, ift am Ende der Staat 
Dazwifchen getreten. Nah dem Tode des Fürften 
Hardenberg theilte ich) dem Minifter von Schudmann 
mit, was der noch unerledigte Inhalt meiner Corre 
fpondenz mit jenem war. Derfelbe antwortete mir 
ſehr freundfchaftlih und wie ed fchien gefchmeichelt 
durch mein Vertrauen und lud mich ein, nach Karlö- 
bald zu fommen, wozu ich mich bereit felbft erboten 
hatte, und was denn auch im Monat Juli 1823 ges 
ſchah. Ich fand den Ort noch in feiner alten Hof: 
ſteifigkeit. Die vornehme Krankheit und Siechheit in 
einem hochwürdigen Corfo hin und her Eutfchirend; ein 
matted Wettrennen aufs Leichenhaus zu. Diefe Mens 
hen fterben mit dem feften Entfchluffe, auch bei der 
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Auferftehung noch mit ihren hohlen Schädeln das alte 
Eotre-Nous zu wiederholen. Bäder haben überhaupt 
für einen Gefunden etwas außerordentlich Langweiliges. 
Die Gegend felbft bietet viel Romantifches dar. Mit 
dem Untergange der Sonne flieht alle gefellfchaftliche 
Unterhaltung. An allen Wirthötafeln und in den Kaf: 
feehäufern ift man der ärztlichen Quarantaine unter= 
worfen. Man muß flatt der verpönten Salate dürre 
Zwetfchen eflen — Krebfe — Milch — gebrannte Weine 
find gar nicht zu haben — Feine Karten — Feine Zei— 
tungen — in's Xheater geht man um A Uhr, Sch 
erlebte, daß, wenn ich nach meinen weiten Promena— 
den vor einer Schenke faß und einen Humpen Milch 
ausleerte, die Equipage vor Schreden Stillftand machte, 
und mic durch ihre zugefchidten gutmüthigen War— 
nungen von dem gemwiflen Zode noch zu retten fuchte. 
As ih in einer Kaffeefchenfe ein Glas Rum ver: 
langte und dem verwunderten Kaffeefchenken Buͤrg⸗ 
ſchaft leiſten wollte, daß ich nicht als Kranker ins 
Bad gefommen, glaubte er endlich in mir den Herrn 
der angefommenen wilden Thiere, und als ich mid) 
auch dazu nicht befennen wollte, auf alle Fälle einen 
reifenden norddeutſchen Gelehrten zu erkennen. 

Herr von Schudmann erwies mir viele Ehre 
und erzählte mir manches aus feinem aͤußerlichen 
Minifterialleben, von den Leiden der langweilig- 
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ſten Staatsrathd- und Minifterial-Sigungen und von 
dem Zorn des Königs, als er bei feinem Wiederein- 
zuge in Berlin die Stadt illuminirt fand und unmillig 
fragte: „Wer fich unterftanden habe, ohne feine Er: 
laubniß feine eigenen Gebäude, das Zeughaus ıc. zu 
beleuchten. Ob man meine, daß er auch ein fo neu— 
gebadener bonapartifcher Franzoſenkoͤnig fei, mit dem 
man diefen Sranzofentand wagen dürfe?« Er wollte 
alles auf der Stelle ausgelöfcht wiffen, bis ihm enb- 
lich der Minifter von Schudmann den Verdruß und 
Unmuth des Volkes fchilderte, den es darüber em: 
pfinden würde. As man fpäter aus einiger Kälte 
des Königs folgerte, daß er fich nächftens des Mini- 
ſters von Schuckmann entledigen würde, wiberlegte es 
der König dadurch, daß er fich mit feinem ganzen Ge= 
folge bei ihm zu Gafte lud. Er war dem Könige in 
unmittelbarer Berührung zu derb und zu entfchieden, 
er fchenkte ihm aber das befondere Vertrauen auf feine - 
Ehrlichkeit und Geradheit in einer gewiſſen abgemeffe: 
nen Entfernung. Noch ahnte man damals nichts von 
der bevorftehenden Verbindung des Königs mit der 
Fürftin Liegnig, nichts noch von der®erbindung des Kron- 
prinzen mit einer Fatholifchen baierifchen Prinzeffin, 
was eigentlid den alten Preußen gar nicht munden 
wollte, aus Furcht, ihr König möchte am Ende gar 
katholifch gemacht werden. Auch die Politiker, darun— 


330 Das Leben, Wirken und Reifen 


ter von Schudmann felbft, waren entgegen, weil ihrer 
Meinung nah ein König von Preußen ſich zu einem 
Schutzherrn aller Proteftanten, zu einem Advocatus Ec- 
clesiae Noncatholicae erheben follte, gleichwie der Kai— 
fer der Advocatus der fatholifchen Kirche war. Spaͤ⸗ 
ter war es der Kronprinz felber, der alle unzarten Zu= 
mufhungen an feine Braut, in welde fich wohl die 
Kabinette gefügt hätten, ritterlich zurüdwies; und zwar 
zum Beſten aller Parteien. Denn es ift nicht abzufehen, 
warum in einem der Religion nach fo ſtark gemifchten 
Königreihe, wie das preußifche ift, die nach den Ge- 
feßen rechtmäßige Ehe zwifchen beiderlei Gonfeffionen 
im Königlihen Haufe allein unzuläffig fein follte. 
Das ultramontane Siegeögefchrei der franzöfifchen Blätter 
feit Hallers Uebertritt, die laͤcherlichen Prophezeihungen, 
der Borgang in Anhalt Köthen waren ed, was ben Kö- 
nig perfönlich aufgereizt, und was auch wohl den 
Uebertritt der Fürftin Liegnig herbeigeführt hat. Preu⸗ 
fen wird auch ſchwerlich feine im Stillen gefuchte 
Hegemonie in den religiöfen Verhältniffen, vielleicht eher 
in feinem Handelsvereine und in der Rolle eined per- 
petuirlichen Mediatord Germaniae finden. 

Sh nahm meinen Weg über Franzendbad, auch 
ein Mare Magnum der angweiligkeit, und Eger, wo 
ich fein Zimmer mehr fand, weil ſchon an allen Zim— 
mern mit Kreide die Namen gefchrieben ftanden: Herr 
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Baron von Rothſchild, Herr Mauſchel, Herr Itzig, 
Herr von Kobell, Staatsrath Sr. koͤniglichen Majeſtaͤt 
von Baiern, welcher letztere für ſaͤmmtliche Herrlichkei— 
ten die Quartiere angeordnet und bei der Ankunft die 
Herrfchaften gebührend am Kutfchenfchlage empfangen, 
dafür aber auch huldreich zur Tafel zugelaffen worden. 

Ohne eine fo fchöne Gelegenheit, mich präfentiren 
zu laſſen, beim Schopf zu faflen, fteuerte ich alsbald 
weiter nach Wunfiedel, und Gott ſei's geklagt, aber: 
mals in ein ganz verlaffenes Bad, das Aleranderdbad 
in Sicherdreuth. — Ich wollte mir ein Bad beftellen 
um 6 Uhr früh; der Bademeifter meinte aber, ich 
fünnte mich baden, wie andere gefcheite Leute, um 8 
Uhr; und fo blieb ich alfo von diefem Götterwafier 
ungewafchen. In Wunfiedel fuchte ich mehrere Be— 
fannte und Verwandte auf, wurde von ihnen auf der 
Lurburg, unter lauter großen Felfen, bewirthet, und zog 
dann meines Weges uͤber Amberg, welchen Ort ich wegen 
feines ſchoͤnen Marienhilfsbergd und mehrerer dortigen 
guten Freunde liebgewonnen, wieder heim in meine 
Hopfenberge. — Diefe, ſchon feit 7 Iahren mit 4000 
Stangen befegt, wollten gleichwohl den Augen bes 
Andbacher Landwirthfchaftsvereind und feiner Gultur- 
richter niemald fichtbar werden, fo daß fie ihre Preife 
und Ehrenmeldungen an Landwirthe oder bloße Nutz⸗ 
nießer vertheilten, die nur etwa 50 Stangen gepflanzt, 


332 Das Leben, Wirken mb Reifen 


mit dem Beifabe: Bon weiteren oder größeren Anla- 
gen ift uns nichts befannt geworben, verfieht fich, 
weil fo etwas unter dem Vorſitz meines lieben Freun— 
des, des Herrn Grafen von D., zu fehen nicht 
gewagt werden durfte. Endlich aber, um durch lan— 
ged Schweigen nicht lächerlich zu werden, da überall 
fremde Blätter und Reifebefchreibungen mein gefchaffe= 
ned Werk priefen, auch vielleicht daraus fogar meine 
Verfühnung mit Herrn Grafen D., die ihm jebt 
nicht unangenehm gewefen fein möchte, hervorgehen 
konnte, nahm fich der Iandwirtbfchaftliche Verein den 
Muth, mir eine goldene Preismünze (10 Dufaten 
ſchwer) nebſt einem Preispiplom (1. Oft. 1823) zuzu— 
fhiden, des Inhalts: „daß ich einen vormals ganz 
öden Diftrift auf die zweckmaͤßigſte Art in Cultur ge- 
feßt und fo zur Verfchönerung von Ansbach: Umge- 
bungen mit bedeutenden Opfern beigetragen, mit ber 
Nüslichkeit die Schönheit verbunden, und ein folches 
über alles Lob erhabene Ganze dem Genuffe des Pu— 
blikums geöffnet, noch mehr aber mir dadurch ein uns 
verlöfchliched Denkmal gefegt habe, daß ich alle diefe 
fhönen Gebäude und Anlagen in den befannten Noth— 
jahren 1816 und 1817 mit einem freiwilligen erhöhten 
Aufwande gefchaffen.« — Ich ermwiederte, verfteht ſich, 
diefes vielleicht allzu fchmeichelhafte Schreiben mit den 
gebührenden Höflichkeiten und Außerte den Wunfch, 
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das Goldſtuͤck zu einem neuen Preife für einen andern 
neuen Bewerber ausfegen zu dürfen ; erhielt aber dar⸗ 
auf zur Antwort: die Sakungen des Vereins geftatte: 
ten nicht, Privatgefchenfe anzunehmen. Das verfteh 
ich nicht. Ueberall muß man doc fo VPedanterien be= 
gegnen. 

In meiner Baireuther Gefchichte III. Thl., S. 196 
hatte ich fchon bei dem Leichenzuge des Baumeifters 
Viſcher (1580) zu fchildern gefucht, was mir an fol- 
chen Männern groß und beneidenswerth fchien: durch 
neue &hore, durch Straßen, die er felbft gebaut, wallte 
feierlich fein Leichenzug. Bon der Plaffenburg herab 
neigen fich die jungen Reben, blühende Baͤumchen und 
Rofenfträuche an ben wieder erhobenen Mauern, opfern 
ihre Wohlgerüche dem vorübergehenden Sarge und ein 
erneuertes dankbares Gefchlecht folgt hinterher. — Ich 
kann nicht leugnen, daß auch mir ein folcher Todten⸗ 
zug, längs herab an meinen dankbar fich verneigenden 
Bäumen, Blumen und Gefträuchen, zu welcher Stunde 
es auch fei, beneidenswerth und ergöglich bleibt. 

Das Jahr 1824 ging, ohne befondere Reife ins 
Ausland, vorüber und ich befchränfte mich bloß darauf, 
unter das übrige Volk gemifcht, das leere Schaufpiel 
einer baierifchen Heerfhau auf der Fürther Heide mit 
anzufehen. Hier war nicht dem Kronprinzen, fondern 
dem Marfchall Wrede die Mufterung des Heeres übertra= 
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gen. Der alte ®. ließ den Kronprinz als feinen Adju- 
tanten im Gefolge reiten. Bloß dem Marfchall zum 
Vergnügen, der der erftaunten Welt einen verbeflerten 
Feldzug Guſtav Adolfs gegen Wallenftein geben und 
zeigen wollte, wie leicht der legte von feiner alten Fefte 
bei Zirndorf herunter zu jagen gewefen wäre, wurden 
viele taufend Gulden unnüger Weife hinausgeworfen, 
das Land mitten in der Ernte aufeinen Umkreis 
von 20 Stunden in Alların verfegt, und meil es fonft 
fein Bild des Krieges gegeben hätte, die Ernte auf 
5 Stunden weit niedergefreten und niedergeritten, ein 
erbarmungswürdiges Schaufpiel, wofür hernach die 
wohldienenden Zandrichter dem Volke mit guten und 
böfen Worten alle Entfhädigung abſchwatzten oder fie 
auf eine jämmerliche Kleinigkeit herabfegten. Baiern 
fcheint überhaupt nicht zur militairifchen Macht beru— 
fen; die Lage feiner Länder ift Dazu ungeeignet und es 
ift wohl die lächerlichfte Idee, fich bereit zu halten, um 
überall dem Stärfften zuzufallen und dann den Aus 
fchlag zu geben. Die Gefchichte lehrt, wie man in 
folhen Fällen fi gegen den zweideutigen Nachbar 
fhon zum Boraus ficher fielen fann; und wenn 
alles, wo follte bei einem durch den Bundestag be= 
ſchloſſenen Kriege nicht Zeit in Fülle übrig bleiben, 
um eine ganze Armee mit Mann und Roß gehörig 
herzuſtellen. Wozu in der Bwifchenzeit diefen koſtba— 
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ren alles untergrabenden Kriegsftand und befonders 
eine über alles Verhaͤltniß gehende Gavallerie, da der 
baierifche Menfchenfchlag zu diefer fi) gerade am we— 
nigften zu eignen fcheint ? 

Im Duartiere war die Mannfchaft meiftens perma- 
nent befoffen. Sch übernachtete auf einem Dorfe, Ar: 
bach bei Zirndorf, das mit einer Brigade Fuhrweſen 
befegt war, und hörte von meinem Zimmer die Ordre 
ertheilen, daß alle Mannfchaft um 7 Uhr Abends fich 
zur Ruhe begeben und um 2 Uhr in der Frühe zum 
Aufftehen geblafen werden follte. Deflen ungeachtet er= 
tönte die Trompete erft um 4 Uhr. Der DOfficier, ganz 
außer fich, feßte den Trompeter zur Rebe, der fich ent— 
fchuldigte, der Wirth, der ihn zu weden verfprochen, 
fei befoffen gewefen und habe es verfpätet. Unterdeſſen 
kam der Wachtmeifter herbei und rechtfertigte fich, dag in 
feinem Wirthshauſe der Hausfnecht befoffen gewefen und 
den Hausfchlüffel verloren. Zum Fenfter herauszufteigen, 
fei unmöglich gewefen, da es lauter fogenannte enge 
Gußerlein feien. Unter gewaltigem Sammern und Seuf- 
zen bes Dfficierd ging nun der Wachtmeifter wieder ab, 
um ben Aufbruch zu befchleunigen, Fam aber bald wie- 
der zurüd: Herr Lieutenant, ich habe zu melden, daß 
der Korporal N. N. befoffen if. Und der Korporal 
—? fragte der Lieutenant. — Auch befoffen. — Und 
der? — Auch befoffen: alles, alles befoffen. = Himm- 
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liſches Erbarmen! Flagte der Lieutenant, das haben Sie 
zu vertreten. Warum haben Sie die Mannfchaft noch 
trinken laffen nach 7 Uhr; ich habe alles zum Schla- 
fengeben beordert. — Sind auch fchlafe gange, Herr 
Pieutenant; hat aber jeder ein Fleines Faflel mit ins 
Bett und unter feinen Kopf genommen und daran ge— 
lullt, bis ihm alles Hören und Sehen vergangen. — 
Was weiter zu thun? Man berieth fi, die Arreftan- 
ten loszugeben und aufligen zu laffen. Der Wacht: 
meifter folle ihnen fagen, das thue der Lieutenant aus 
befonderer Gnade und damit fie nicht gar um die Ehre 
fämen, die Heerfchau mit- und ihre Fehler gutzuma= 
chen. Da Fam derfelbe treue Wachtmeifter bald wie— 
der und fprach: Herr Lieutenant, ich hab’ Shnen zu 
melden, die Arreftanten find auch befoffen. Es war 
fein nüchterner Menſch im ganzen Dorfe, der nur die 
Pferde gefüttert hätte. Man befchloß alfo, man wolle 
die Pferde an eine Koppel nehmen und zur nächften 
Station treiben, um fie da abfüttern und von nüch- 
ternen Menfchen, fo viel deren aufzutreiben, weiter füb- 
ren zu laſſen. Unterbeffen follten die nüchtern gewor- 
denen Purfche nachfommen. 
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Den Sommer des Jahres 1825 brachte ich zum 
großen Theile in dem aufgehobenen Klofter Mönchs- 
Deggingen zu, wohin die bedeutende fürftlich Waller- 
fteinfche Bibliothef gebracht worden ift. Sch befchäf: 
tigte mich zu ganzen Tagen mit Durchmufterung der= 
felben, befonders verglich ic) aud) die Magna Bullaria 
mit meinen Regeften. Mittag hielten ih nnd ber 
Bibliothekar, ein ehemaliger Pater des Klofters Fuͤſſen, 
Namens Endres in einer Gartenlaube; Abends ftreif: 
ten wir in den Wäldern umher. In Reimlingen be 
fuchte ich den Sohn meines ehemaligen Landesfürften, 
den Fürften Ludwig von Wallerftein, der, um feiner 
Neigung zu einem braunen Gärtnermädchen zu genü- 
gen, fich feiner Lande und Leute, was er wohl gar 
nicht nöthig gehabt hätte, begeben hatte. Aber fo 
kam's romantifcher heraus, was der fprachfelige, faſt 
jedermann mit feinen Schmeicheleien erftidende und nur 
nach defto größeren Hafchende, fehr zu lieben fchien. 
Sch fah nicht leicht einen Mann, der anmuthiger zu re= 
präfentiren, im leichten Strome zu fhwagen wußte; aber 
wie es dabei gewöhnlich zu gehen pflegt, ohne Zuſam⸗ 
menhang, Feftigkeit und Zuverläffigkeit. Die Gabe, 
Schulden zu machen, hatte er ex beneficio Majorum. 
Sndem ich diefes fchreibe, ift er Generalcommiflair in 
Augsburg, wo er nicht ermangelt, dem Könige, ben 
man in feinem Departement nur den angebete- 

Memoiren des Ritter v. Lang. II. 22 


338 Das Leben, Wirken und Reifen 


ten felbft in öffentlihen Verordnungen nennen muß, 
foftbare Altäre zu errichten und den Weihrauch für fich 
felber einzufchlürfen. 

In Wallerftein felbft, das nun feinem Bruder ge— 
hört, der nur die Jagd liebt und fich meiftens in Böh- 
men aufhält, ftand damals noch eine altdeutfche Ge— 
mäldefammlung, der vielgerühmten Boiffereefhen wohl 
nicht nachftehend, eine altdeutfche Handfchriftenfamm- 
lung, ‚darunter ein Nibelungenlied, aber ohne hoben. 
Werth, und ein Kupferftichfabinet von menigftens 
200,000 Blättern. Man glaubte auf Gefilden der 
griechifchen Kunft zu wandeln; nur das übrige Aeu— 
Bere war türkfifh. Auch machte ich einen Eleinen Ab- 
fprung nach Donauwörth, zum alten Prälaten Kö- 
nigöborffer von Heiligkreuz, Werfafler der Klofterge- 
fchichte, und zum Stadtpfarrer Prugger, einem gebor- 
nen Tyroler und tüchtigen Alterthumsforfcher. Weber: 
haupt ift in diefer Gegend ein merkwuͤrdiger Flaffifcher 
Boden. Donauwörth, deſſen gewaltſame Unterwerfung 
und Reformation den Brand des ZOjahrigen Krieges 
entzündete, Aubaufen an der Wernig, wo die Confoͤ— 
deration der Proteftanten gefchloffen, Nördlingen, wo 
die unglüdliche Schlacht der Schweden geliefert wor 
den, alles in dem kurzen Zeitraum von 25 Jahren. 

Das Jahr 1826 führte mir viele angenehme Be— 
fuche zu, den Hofrath Sartorius aus Göttingen, der 
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ſich einige Rittergüter Faufen wollte, und auch an mei: 
nem Belvedere Gefallen gefunden hatte, den Dichter 
Matthiffon, der mein kleines Anmefen nebft meinem 
Hund Schnudy nachher in dem Zafchenbuh Minerva 
befchrieben, und den Profeflor Zeune von Berlin. Auch 
Lachmann, ich weiß nicht mehr mann, ſprach bei 
mir vor. Neben meinen Regeften befchäftigte ich mic) 
noch mit der Weberficht der öfterreichifchen Gefchichts: 
literatur im Hermes und den zufammengetriebenen 
Chroniken von Windsheim und Rothenburg, fo wie ich 
denn überhaupt anfing, die Anlage zu einer Fleinen 
Gefchichte des Rezatkreifes zu machen. Meine Wün- 
ſche lockten mich diefesmal zu einer Reife nach Franf- 
furt a. M., die über Würzburg ging, wo ich viele an- 
genehme Bekanntfchaften machte und erneuerte, wie 
mit Profeffor Brendel, Regierungsrath Heffner, einem 
ächten alten Franken und in der Gefchichte fehr be— 
wandert, mit Seiffert und Goldmaier. — Aſchaffen— 
burg, fonft mit fehönen Anlagen geziert, fehien mir in 
einer hochmüthigen Armuth faft ganz zu verfchmadhten. 
Das Merkwürdigfte waren mir eine Stunde davon die 
zauberifchen Anlagen eines Herrn von Mergenbaum 
und feine Eoftbaren Säle und Gemälde, die er mir, 
was er nicht immer gern thut, mit Vergnügen und 
mit labender Gaftlichfeit felber zeigte. Ich fah hier in 
Glanz und Koftbarkeit meine Anlagen weit übertroffen, 
22* 
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in der freiwilligen Zurüdgezogenheit und Einfiedelei 
fhienen wir und beide zu gleichen. 

Bebaglichere Gafthäufer als in Frankfurt erinnere 
ich mich nie gefunden zu haben. Ich fah feit meiner 
letzten Anwefenheit bei Leopolds Krönung manche neu 
erftandene Häufer und Straßen, darunter das praͤch— 
tige Bibliothefögebäude und das Städelfche Inftitut, 
auch neue Judenequipagen und glänzende Kram- und 
Silberläden mehr als je, aber einen todten Fluß mit 
ein paar an Ketten liegenden Fahrzeugen, auf denen 
man Waͤſche aufhing und Holz fpaltete, ftatt daß zu 
meiner Zeit fich überall fröhliche und jauchzende Markt— 
Ichiffe und Boote freuzten. Die herrliche Ariadne von 
Danneder im ſchoͤnen Garten des Herrn von Beth: 
mann, den Liebhabern fo gaftlich zur Anficht vergönnt, 
flößte mir ftilen Dank für den wadern Mann ein: 
zumider war mir aber der Jude Rothichild, da ich an 
dem Xeußern feiner Equipagen, Häufer und Gärten fo 
wenig fand, was man von einem Manne diefer Art 
billig fordern Fünnte. Der Gefhmad und die Kunft, 
feine Reichthümer würdig zu genießen, das find die 
Klippen, an welden die meiften Emporkoͤmmlinge 
fcheitern. 

Bor Tiſch im Gafthofe hörte ich deutlich fragen, 
welcheö der Herr von Lang und wo fein Geded fei? 
und nun begrüßten die Freunde der hammelburger 
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Reife mich mit Champagnertoaften und begleiteten mich 
bei meiner Abfahrt nach Kaffel mit eigenen Fuhrwer— 
fen, in deren eines ich mich aufnehmen laffen mußte, 
bis nach Vilbel, wo ich den fchon in Frankfurt beftell- 
ten Eilmagen mit ziemlich warmem Kopfe beftieg. 

In Kaffel angefommen, fuchte ich Herrn Jakob 
Grimm auf und lernte dafelbft auch feinen Bruder 
Wilhelm kennen. Sie lebten beide beifammen mit ih: 
rer Mutter, beide auf derfelben Eurfürftlichen Bibliothef 
angeftellt und find auch jetzt beide als Bibliothefare 
nach Göttingen gegangen. Sch bat Herrn Jakob 
Grimm, mih auf die Wilhelmshöhe zu führen; faft 
hätte er fich’3 nicht getraut, und er führte mich auf 
lauter Um: und Nebenwegen, damit wir nicht auf den 
Kurfürften fließen, der nicht leiden kann, wenn feine 
Staatödiener fpazieren gehen; und fogar war es ein 
Sonntag. Herr Grimm wäre gern nad München zur 
Univerfitär oder Bibliothek gegangen, aber da er ein 
abgefagter Feind des jest in Baiern allgemein einge— 
führten Vpfilons war und er meinen Rath nicht be- 
folgen wollte, ſich Grymm zu fchreiben, fo ift nichts 
daraus geworden. Er hat’3 jest befler. 

Den Aufenthalt in Göttingen benutzte ich mit 
meines Freundes Beneke Förderung, mich in der neue: 
ften Literatur und Gefchichte, befonderd von England 
und Frankreich, umzufehen, und fammelte auch zu mei- 
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ner Abhandlung gegen das angebliche hohe Alter des 
plattdeutfchen Frefenhorfter Heberegifterd (fpäter im 
Hermes eingerüdt), worüber ich nachher mit Herrn 
Grimm in eine Fehde gerietb. In einen ähnlichen 
Streit, etwas fpäter, gerieth ih mit dem Adjuncten 
beim Münchener Reichsarchiv über eine deutfche Ur— 
funde von 1170, die er gefunden haben wollte. Es 
mußte allen Umftänden nach 1270 gelefen werben; 
hierin flimmte mir auch Herr Grimm bei. 

So nahe bei Hannover, wo jeßt Pers wohnte, 
fteuerte ich auf etlihe Zage auch dahin. Herr Pers 
gab mir Mehreres von feinen italienifchen Sammlun= 
gen des Marini Papiri diplomatici, Fantuzzi, ins 
Quartier, die ich fleißig durchftudirte; auch führte er 
mich nach Herrenhaufen, aber hilf Himmel! was fand 
ih da für eine Wüfte und Xeere und lumpige Alt: 
väterifchkeit. An der Wirthötafel wurde von nichts als 
Mufit und Theater gefprochen, eine den Fremden bei— 
nahe erwürgende Langweiligkeit, die aber jetzt in allen 
Refidenzen Mode ift, vermuthlich, um ſich bei der hei: 
fen Suppe mit anderen Discourfen nicht dad Maul 
zu verbrennen, oder feine Mittelmäßigkeit oder Leerheit 
den fremden Zuhörern nicht zu verrathen. 

Auf der Rüdreife ging’3 über Heiligenftadt und 
Erfurt, eine bedeutende Stadt mit einem romanti- 
fhen Dom, nad Weimar, wo ich mich vom Teufel 
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verbienden ließ, mich bei feinem alten Fauſt, dem Herrn 
von Göthe, in einem mit unterthänigen Kraßfüßen 
nicht fparfamen Brieflein anzumelden. Ich war ange= 
nommen um halb Eind. Kin langer, alter, eisfalter 
fteifer Reichsftadtfyndicus trat mir entgegen, in einem 
Schlafrod, winfte mir, wie der fteinerne Gaft, mid) 
niederzufeßen, blieb tonlos an allen Seiten, die ic) bei 
ihm anfchlagen wollte, flimmte bei Allem, was ich ihm 
vom Streben ded Kronprinzen von Baiern fagte, und 
brach dann in die Worte aus: „Sagen Sie mir, ohne 
Zweifel werden Sie auch in Ihrem Ansbacher Bezirk 
eine Brandverficherungsanftalt haben.« Antwort: „Ja 
wohl.« — Nun erging die Einladung, alles im Elein- 
ften Detail zu erzählen, wie es bei eintretenden wirk⸗ 
lichen Bränden gehalten werde. Ich erwiederte ihm, 
ed komme darauf an, ob ber Brand wieder gelöfcht 
werde oder Ort oder Haus wirklich abbrenne. »„Wol: 
len wir, wenn ich bitten darf, den Ort ganz und gar 
abbrennen Taflen.« Sch blies alfo mein Feuer an und 
ließ Alles verzehren, die Sprigen vergeblich faufen, die 
Herren Landrichter vergeblich braufen: rüde andern 
Tags mit meinem Augenfcheine aus, laſſe den Schaden 
einfchagen, von ber Schakung fo viel ald möglich ber: 
unterfnidern; dann neue Schönheitöbauriffe machen, 
die in München Sahr und Tag liegen bleiben, waͤh— 
rend die armen Abgebrannten in Baraden und Kellern 
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ſchmachten, und zahle dann in 2, 3 Jahren das abge- 
handelte Entfchädigungsfümmlein heraus. Das hörte 
der alte Fauft mit an und fagte: »Ich danke Shnen.« 
Dann fing er weiter an: „Wie ftarf ift denn die Men- 
fchenzahl von fo einem Rezatfreis bei Ihnen?« Ach 
fagte: „Etwas über 500,000 Seelen.< — „So! fo!« 
fprach er, „hm! hm! das iſt fchon etwas.« (Freilich 
mehr als dad Doppelte vom ganzen Großherzogthum 
Weimar.) Ich fagte: „Jetzt, da ich die Ehre habe, 
bei Ihnen zu fein, ift dort eine Seele weniger. Sch 
will mich aber auch wieder dahin aufmachen und mich 
empfehlen.“ Darauf gab er mir die Hand zum Ab— 
ſchied, dankte mir für die Ehre meines Befuhs und 
geleitete mich zur. Thür. Es war mir, ald wenn id 
mich beim euerlöfchen erfältet hätte. 

Vorher entfchloffen, über Nacht zu bleiben und 
mit Herrn Buchhändler Hoffmann auf den Schüßen- 
bof zu gehen, ließ ich aus Unmuth fogleich anfpannen 
und Fam Abends in Jena an. Als ich dort Herrn 
Geheimerathb Schmid, der ald Redacteur ded Hermes 
fchon lange mein Gorrefpondent war, auffuchte, wurde 
ich in eine Werkftatt geführt, wo gehämmert, gezim- 
mert und gedrechfelt wurde, glaubte alfo irre geführt 
zu fein und fragte noch einmal nach dem Herrn Ge— 
beimerath. Das war aber er felber, ein ftattlicher, 
rüftiger Mann, der zu feiner Erholung und Bewegung 
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mit feinen muntern Sungen an der Drechſelbank fchaffte. 
Herr Schmid behielt mich bei Tiſch, wo ich in der 
Geſellſchaft von ihm und feiner wadern Frau den herr: 
lichften Abend genoß und Mancherlei in Abficht des 
Hermes mit ihm verabredete. Früh Morgens fuchte 
ich noch Zuden und Oken auf und nahm dann meinen 
Rückweg über Saalfeld und Koburg. So angenehm 
meine frühere Anwefenheit in Koburg gefeiert, fo fteif 
und Falt behandelte man mich diesmal, fei es, daß 
mein Einführer in die Gefellfchaft nicht gefallen, oder 
daß ich's mit meinen Eintrittsfomplimenten verfehlt; 
es war nun einmal fo. Defto beffer ging’ mir wieder 
in Bamberg; und traulich öffnete fich mir wieder meine 
verlaffene Hütte. 
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